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Vorwort 

Der Wunsch, die Nachkriegsjahrgänge der »Arbeiterpolitik« neu zu drucken, wird 
schon seit einigen Jahren an die Gruppe »Arbeiterpolitika herangetragen. Unter allen 
Zeitschriften, die nach dem 2. Weltkrieg in den damaligen westlichen Besatzungszo- 
nen. der heutigen BRD, erschienen sind und einen Leserkreis auch in der von der Roten 
Armee besetzten Zone fanden, nimmt die »Arbeiterpolitik« nach Auflage und Umfang si- 
cherlich einen der letzten Plätze ein. Das Bedürfnis, die älteren Jahrgänge der ~Arbe i -  
terpolitika neu herauszubringen, zeigt jedoch, daß ihre Qualität die Quantität vieler 
linker Zeitschriften überlebt hat. Die Nachfrage ist Ausdruck des wachsenden politi- 
schen Interesses für die Probleme der kommunistischen Bewegung im allgemeinen und 
- im vorliegenden Fall - der Periode nach dem 2. Weltkrieg in Deutschland mit der mi- 
litärischen Besetzung im besonderen. 

Die Periode, die dieser Nachdruck umfaßt bzw. ihr von 1945-1948 vorausgeht, ist 
das Bindeglied, das den historischen Zusammenhang zwischen der lähmenden Nie- 
derlage der kommunistischen Bewegung Deutschlands durch den Sieg des Nationalso- 
zialismus 1933, der ihr folgenden Periode der Illegalität und unserer Gegenwart her- 
stellen muß. Denn die kommunistische Bewegung selbst unterliegt einer widerspruchs- 
vollen Entwicklung; bis zu ihrem endgültigen Sieg durchläuft sie Perioden des Aufstiegs 
und des Niedergangs. Aus jeder Niederlage entsteht von Neuem unter dem Zwang der 
historischen Entwicklung die Notwendigkeit für Kommunisten, sich die Fähigkeiten 
anzueignen, die den objektiven Anforderungen gerecht werden. Diese bestehen darin, 
der Arbeiterklasse auf dem Weg des Kampfes und des schließlichen Sieges über das ka- 
pitalistische System zu helfen. Daher wird es notwendig, Einblick in diese Periode zu 
vermitteln, in der die Oberlebenden aus der Illegalität, den Konzentrationslagern und 
Gefängnissen wie der politischen Emigration (soweit sie nach Deutschland zurückkehr- 
ten) sich im Rahmen der vorhandenen Kräfte und Möglichkeiten an die Aufgabe mach- 
ten, die Grundlagen für den Wiederaufstieg der kommunistischen Bewegung in 
Deutschland zu legen. Es waren nur wenige von denen übriggeblieben, die in der Wei- 
marer Republik ausder KPD wegen ihres Kampfes gegen die ultralinke Politik der Par- 
tei- und Kominternführung ausgeschlossen wurden, sich für die Einheitsfront gegen die 
faschistische Gefahr einsetzten und sich als Ausgeschlossene in der KPD-Opposition 
(KPD-0) zusammenschlossen. 

Ist die ~Arbeiterpolitika, wie manche meinen, die Fortsetzung dieser KPD-O? Nein 
und Ja! Nein, weil auch die KPD-0 die kampflose Niederlage der deutschen Arbeiter- 
klasse 1933, die Zerschlagung der kommunistischen Massenpartei und Massenbewe- 
gung (Arbeitersport, Arbeiterhilfe, Rote Hilfe, Roter Frontkämpferbund etc.), den 
Sieg des Nationalsozialismus nicht aufhalten konnte und das Schicksal der gesamten 
Arbeiterbewegung teilen mußte. Nur Kleinbürger, die die Geschichte nicht als eine Ge- 
schichte von Klassenkämpfen betrachten, können glauben, daß das, was nach der Nie- 
derlage des deutschen Imperialismus 1945 in Deutschland unter fremder militärischer 
Oberhoheit an ~Arbeiterbewegung~ entstand, die Fortsetzung der 1933 vernichteten 
und untergegangenen sein könnte. Diese Illusion zeigte sich auch darin, daß mancher 
alte Sozialdemokrat 1945 im Parteikontor erschien und die fehlenden Beitragsmarken 



für die verflossenen 12 Jahre nachzahlen wollte. Die Arbeiterbewegung war für diese 
Genossen zu reiner Tradition erstarrt. und 12 Jahre Faschismus hatten sie zwar viel er- 
fahren. aber wenig erkennen lassen. 

Den Parteien und Gewerkschaften von 1945 fehlten die Wurzeln in der Bewegung der 
proletarischen Massen. Die Bewegung wurde vorgetäuscht. weil sie gar nicht erst zur 
Entwicklung kommen sollte. Es fehlte die Abrechnung mit der eigenen Vergangenheit. 
mit der kampflosen Niederlage der deutschen Gewerkschaften und Arbeiterparteien 
1933. Es blieb der Gruppe nArbeiterpolitika vorbehalten, klarirulegen. warum der Refor- 
mismus der Sozialdemokratie zum Untergang führen mußte und die ultralinke Politik 
der K P D  die Niederlage nicht verhindern konnte. Die Politik der Sozialdemokratie 
seit 1919 hatte dem Faschismus in Deutschland aus Furcht vor der so7ialen Revolution 
den Weg geebnet. Die ultralike Politik der K P D  machte diese unfahig. die Masse der 
sozialdemokratischen und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter für die soziale 
Revolution. d. h. für den Kommunismus,zu gewinnen. 

Die Periode, in der die kommunistische Opposition den Kampf gegen die Irrtümer 
der »großen Parteien* und großen Apparate voo SPD, KPD und Gewerkschaften führ- 
te, für die Einheitsfront zwischen KPD und SPD unter Ausklammerung der politischen 
Meinungsverschiedenheiten sich einsetzte, war mit der Machtergreifung des Natiorial- 
sozialismus abgeschlossen. Die warnende kritische Stimme der K P D - 0  wurde von den 
Apparaten und der Autorität der russischen Kommunisten übertönt, als es noch Zeit 
war, auf sie zu hören. Das. was die »Bolschewisierung« der K P D  genannt wurde, hatte 
seine Ursache darin, daß die deutsche Revolution von 19 19 - im Gegensatz zur russi- 
schen Oktoberrevolution - mit einer Niederlage der revolutionären Arbeiter geendet 
hatte. Das gab der russischen Partei ein so groDes Obergewicht gegenüber allen ande- 
ren kommunistischen Parteien, daß sie die eigenen Wurzeln der revolutionären soziali- 
stischen Bewegung in Deutschland fast erstickt hätte. Der Sieg in  Rußland lind die Nie- 
derlage in Deutschland wurden auf verschiedene Taktik und Führerqualitäten zurück- 
geführt. nicht aber auf verschiedene Ausgangsbedingungen des Kampfes um die politi- 
sche Macht. 

Auch heute noch, über 40 Jahre nach der Katastrophe von 1933. drückt sich der 
Kommunismus in  der Krit ik an den bestehenden Parteien und Gewerkschaften und der 
bestehenden Gesellschaftsordnung aus. Sie bildet die Voraussetzung dafür, daß die Ar -  
beiterbewegung sich den Weg zu ihrem Wiederaufstieg aus der tiefen, langen Verfalls- 
periode der letzten 40 Jahre bahnt. Insofern ist die Gruppe ~Arbeiterpolitik« die Fort- 
setzung der KPD-Opposition und ihrer Vorgänger. der alten Sozialdemokratie und der 
in ihrem Schoß entstandenen kommunistischen Bewegung. Die verschiedenen Organi- 
sationsformen spiegeln verschiedene Etappen der revolutionären Bewegung i n  
Deutschland wider seit Marx und Engels. I n  allen diesen Etappen hat sich die Methode 
des wissenschaftlichen Sozialismus bestätigt, auch dann. wenn in  bezug auf das Tempo 
der historischen Entwicklung Irrtümer möglich waren. 

A m  15. 5. 1945 schrieb Brandler aus Havanna an deutsche Freunde zu den brennen- 
den Fragen der Bewegung. U. a. zu der Frage, warum das deutsche Proletariat nicht aus 
eigener Kraft die Naziherrschaft abschiittelte: 

»Mirrlerweile ist der Krieg ntir De~irschland zu Ende. Die Nazis haben bis zuletzt die 
Macht irt den Händen gehaltetz,und airf Befehl der Nazis kapitulierten die Truppen und 
liefen wie eine Han~melherde von den Russen zu den Amerikanern und Engländern. 



Du suchst eine Erklärung für das Ausbleiben des Aufsandes und schreibst: .Der Ter- 
ror der Gestapo überbot alles Dagewesene . . . Und doch ist bewiesen, daß unter den 
schwierigsten Umständen und Terror der Gestapo eine gute illegale Arbeit geleistet wor- 
den ist.' Beide Bemerkungen sind richtig, aber ich glaube nicht, daß sie ausreichend erklä- 
ren, weshalb es zu keinem Aufstand kam. 

Ein Aufstand ist an gewisse Vorbedingungen gebunden, von denen die drei wichtigsten 
sind: I .  die allgemeine politische Lage rnuß so sein, daß die große Mehrheit der Bevölke- 
rung nicht mehr gewillt ist, unter den vorhandenen Lebensbedingungen zu leben, 2. die 
Macht der herrschenden Klasse rnuß erschüttert sein, 3. es muß ein fuhrender Kern vor- 
handen sein, der fähig ist, die Massen zum Kampf vorzubereiten und gegen die schwan- 
kende herrschende Klasse zu führen. Wenn eine dieser Voraussetzungen fehlt, ist der 
Aufstand von vornherein zum Scheitern verurteilt. Die Schwätzer von der Schuld der 
deutschen Bevölkerung sollten einmal die konkrete Lage Deutschlands unter der Hit- 
ler-Herrschaft unter obigen Gesichtspunkten prüfen. sie werden das nicht tun. Deshalb 
müssen wir es. 

Kein Zweifel, dafl entscheidende Teile der Werktätigen, besonders im letzten Jahr des 
Hitler-Regimes, es haßten wie nur irgendein anderes von der Kriegsmaschine Hitlers un- 
terworfenes Volk. Aber damit dieser Haß in Kampfiraft umgewandelt werden konnte, 
mußte ein Ziel vorhanden sein, für das es lohnt, zum bewaffneten Aufstand zu schreiten. 
Zum Beispiel wie in Frankreich, Norwegen, Jugoslawien die nationale Befreiung. Ein 
solches Ziel der Aufständischen ist auch Vorbedingung, um die Macht der herrschenden 
Klasse zu erschüttern. Die Organisierung der Kampfbereitschaft der Massen und die Zer- 
setzung der Macht der herrschenden Klasse stehen miteinander in Verbindung wie die 
Flüssigkeit in kommunizierenden Röhren. In dem Maße, in dem sie in der einen Röhre 
steigt, fällt sie in der anderen und umgekehrt. 

Die Forderung der bedingungslosen Unterwerfung nicht nur Hitlers und seiner Hin- 
termänner, sondern des ganzen deutschen Volkes konnte kein solches Ziel sein. Für die 
Zerstückelung Deutschlands, für die Wiedergutmachung der Verbrechen der Regierung, 
die man im Aufstand stürzen will, die Entwaffnung der Airfständischen nach dem Sieg 
wie in Griechenland und Italien, sind keine Ziele, für die man Massen zum Aufstand 
bringen kann. Die Kriegsgegner des deutschen Imperialismus, die Feinde unseres Haupt- 
feindes, wollten gar keinen siegreichen bewaffneten ~ufs tand,  dessen Ziel nur die soziali- 
stische Revolution hätte sein können. Was sie wollten, war Quisling-Hilfe. Es ist kein Zu- 
fall, daß diese Losung von Rooseveltgeprägt und durchgesetzt wurde. Der amerikanische 
Imperialismus, der keine besonderen Interessen in Europa ve$cht, sondern nur die 
Konkurrenz des deutschen Imperialismus vernichten will, will auch die deutsche Revolu- 
tion verhindern oder vernichten. Churchill und Stalin waren gegen die Formel Roosevelts 
aus entgegengesetzten Gründen. Der englische Imperialismus wollte sich die Hände 
freihalten zur Zusammenarbeit mit Teilen der geschlagenen deutschen Bourgeoisie, Sta- 
/in, um bessere Manövriermöglichkeiten bei den deutschen Werktätigen zu behalten. 
Die A bhängi~keir beider von der amerikanischen Hilfe veranlaßte sie, sich Amerika zu 
fügen. Ich möchte mit diesen Hinweisen die Auffassung widerlegen, daß der Nazi- Terror 
ausgereicht hat, einen Aufstand zu verhindern. Wenn ein positives Ziel vorhanden gewe- 
sen wäre, das den Massen Rettung bot, wäre auch die Armee davon ergriffen worden, und 
das war allerdings Vorbedingung für einen Erfolg. Daß Stalin >ehrlich< gegen die deut- 
sche Revolution wirkte, ist klar, denn er weiß, den einfachen Soldaten kann man nicht für 
die Ziele der Alliierten Zirm Aufstand bringen, noch dazu, wenn man ihm als Führer Ge- 
neräle, SS-Offiziere und Pfaffen auf die Nase setzt, die ihr Antinazi- Heldentum erst in der 



Gefangenschaft entdeckten. l Er wußte genau, daß es im modernen Krieg zwar eine ge- 
wisse Kameradschafi des gemeinen Soldaten mit einer kleinen Gruppe von Frontoffizie- 
ren niederer Grade gibt, aber die Etappenschweine, zu der der gemeine Soldat alle höhe- 
ren Ojiziere üher die Kompanie hinaus zählt, haßt er.# 

In demselben Brief wird Stellung genommen zur Sowjetunion wie folgt: 
D. . . Das Gerede vom Sowjet- Imperialismus ist gedankenloses Gesch wätz. Es gibt kei- 

nen Sowjet-Imperialismus. Was ist Imperialismus? Die schärfste Konzentration der pri- 
vatkapitalistischen Produktion in nationalen und übernationalen Monopolen. Umwand- 
lung des Bank- und Finanz- Kapitals und Aufteilung des Weltmarktes in Einflußsphären 
dieses Monopolkapitals. Das Mittel dazu ist der Kapitalexport und der Zweck, die Welt 
kapitalistisch auszubeuten. Zur Sicherung dieser Ausbeutung bedient sich das Monopol- 
kapital seiner nationalen Staatsgewalt, um neue Einflußsphären zu erobern oder alte, die 
rebellieren, zu unterwerfen. Das ist der geschichtliche Inhalt der beiden Weltkriege. Der 
Zweite Weltkrieg hat durch die Einbeziehung der Sowjetunion einen Doppelcharakter 
erhalten. In  der Sowjetunion gibt es keinerlei imperialistische Triebkräfte. Es gibt keine 
privatkapitalistischen Monopole, sondern Staatssozialismus. Deshalb besteht kein Be- 
dürfnis zur Kapitalausfuhr zwecks Beherrschung fremder Märkte und Völker, um sie 
auszubeuten. Die Schwätzer vom Sowjet-lmperialismus meinen die Machtpolitik der 
Sowjetunion. Nur Kindsköpfe, die sich vielleicht für Sozialisten halten und voraussetzen, 
daß ein sozialistischer Staat in der blauen Luft ihrer Einbildung wirken kann, oder impe- 
rialistische Demagogen können der Sowjetunion verargen, daß sie Machtpolitik treibt. 
Machtpolitik treibt die Sowjetunion nicht aus freien Stücken oder Machtwahn einer Per- 
son wie Stalin - sondern ist die Form des Existenzkampfes der Sowjetunion mit der kapi- 
talistischen Umwelt. 

Von 191 7 bis 192 1 hatte die Machtpolitik des Sowjetstaates die Form des Bürgerkriegs 
gegen den inneren Klassenfeind und des Krieges gegen die Interventionstruppen der 
Deutschen, Franzosen, Engländer, Tschechoslovaken, Polen und Japaner, die teils in 
Verbindung mit der inneren Konterrevolution, teils auf eigene Faust die Sowjetrnacht 
vernichten wollten. Nach siegreicher Beendigung des Bürgerkriegs und imperialistischer 
Intervention nahm die Machtpolitik des Sowjetstaats die Form der Einschaltung in das 
diplomatische Intrigenspiel an. in der sich die Machtpolitik der kapitalistischen Staaten 
nach dem Ersten Weltkrieg abspielte. Das Ziel der Einschaltung des Sowjetstaates wac 
Koalitionsbildung gegen sich zu verhindern, die Gegensätze im Lager der imperialisti- 
schen Staaten auszunützen und Bündnisse und Kompromisse mit allen abzuschließen, die 
dazu bereit waren und diesem Zweck zu dienen schienen. Die ersten waren das Bündnis 
mit dem geschlagenen Deutschland und dann mit dem unbefriedigten Sieger, dem Italien 
Mu.s.so1ini.s. Bei ullen diesen Bündnissen und Kompromissen zu Lenins Zeiten ist nie- 
mand üher den Charakter derselben getäuscht worden. Noch ist von den kornmunisti- 
schen Parteien der Liinder, mit denen der Sowjetstaat solche Kompromisse abgeschlossen 
hat, verlangt worden, den Kampf grgen ihre Bourgeoisie abzu.schwächen. Die K I  suchte 
die Auswirkungen dieser Staut.spolitik den Mussen wuhrheit.sgemäß zu erklären, nicht als 
Ausfluß irgend welcher Sympathien der Sowjetunion mit der Weimarer Republik oder 
dem itulieni.schen Fu.schismu.s oder einer Anpu.s.sung un diese, sondern (11s zwangsläufige 
Notmuj~nuhme, wie die Unierschrifr unter den Brest- Litowsker Vertrag, die Einführung 

Hier wird auf die Gründung dch ,,Nation;ilkomitces Freies Deutschland" in Moskau hezug genommen. Das 
NKFI> stand untcr I.ciiung von Picck, Ulhrichi u.;~. und rekrutierte seine Mitglieder ;ius kriegsgef;ingenen 
dcutwhcn Soldaten und Ofi'iiicrcn. 
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der Neuen Ökonomischen Politik oder die Konzession an ausländische Kapitalisten als 
Kompromisse, Folgen des Sch wächezustandes des Sowjetstaates wegen seiner Isolierung. 
Die Parole war: wir sind gezwungen und bereit, solche Preise zu zahlen, um damit einige 
Jahre Ruhe für den sozialistischen Aufbau zu erkaufen. 

Unter Stalin hört der Zwang, Machtpolitik mittels Kompromissen und faulen Bündnis- 
sen Z I I  treiben, nicht auf. Was aufhörte, war das offene Eingeständnis der Zwangsläufig- 
keit solcher Maßnahmen. Anstelle der marxistisch-leninistischen kritischen Analyse trat 
der Bluff und die Prahlerei. 

Als die Sowjet~rnion in den Völkerbund eintrat, den sie und die Komintern vordem als 
 da.^ diplomatische Werkzeug der Siegerstaaten wahrheitsgemäß kritisiert hatte, wurde das 
nicht als ein jetzt zweckmäßiger Kompromiß dargestellt, der der Sowjetunion ermöglich- 
te, statt mit einzelnen imperialistischen Staaten mit der Gesamtheit zu diplomatisieren, 
sondern als ein erster Sieg der Anerkennung der Gleichberechtigung der S. U. mit den 
Imperialisten. Um salonfähig zu werden, hätte Lenin keinen Komproniiß abgeschlossen. 
Die Kommunistische lnternntionnle und die Kommunistischen Parteien wurden die 
Lautsprecher dieser neuen Linie. 

Beim Abschluß des Bündnisses mit dem Frankreich Lavals*w~rrde die KPF militär- 
und regierungsfromm. Statt das Bündnis durch gesteigerten Kampf u m  die Macht gegen 
die frnnzösische Boirrgeoisie für die Sowjetunion wertvoll zu machen, wurde es dirrch den 
Volksfrontschwindel der KPF entwertet. 

Bei Alrsbrrrch des spanischen Bürgerkrieges war die Verteilung der internationalen 
Krafteverhältnisse sicherlich nicht so, daß die Sowjetunion als Staat mit ihren Machl- 
mitteln fürdiespanischeRevoluiion hätte eintreten können, wie das die Hitler und Musso- 
lini für die Konterrevolution taten. Das hätte die Sowjetunion in den Krieg mit Hitler und 
M~issolini gestürzt, und die französischen, englischen und amerikanischen Imperialisten 
hätten Hitler und Mlrssolitligegen die Sowjetunion bereitwilligst unterstützt. Sie hätten es 
rlnrln nicht einmal mehr zu tarnen brauchen, wie die Unterstützung von Franco. Statt den 
Masserl die Schwäcke der Position des Sowjetstaates zu erklären, wurde geprahlt und ge- 
hlirfft. Staliri entdeckte, daß in Spanien nicht unter der sozialistischen Fahne gekämpft 
werden könne, sondern der Kampf auf die Verteidigung der Republik beschränkt werden 
rnüsse. Die Kontnllrtlistische lriternationale beschränkte sich nicht darauf, diese neide 
Weisheit Stnlins zu propagieren, sondern unterstützte die gewaltsame Unterdrückung der 
fortge.sckrittensten rei)olurionären Kräfte in Spanien, Rückgängigrnachungder Kollekti- 
visierung Ui1terdrückrrng der POUM3usw. Aber der Sieg dieser neuen Linie war so groß, 
rlaß rlrrmit ri~rch der Knmpfkraft zur Rettung der Republik das Genick gebrochen wirrde. 
Drrs Geschenk, das Stnlin für sein Wohlverhalten von den englischen, französischen und 
crrnerikrrriischen Inlperiolisrerz erwartete, blieb aus. Stalins Spanienpolitik wurde mit 
München q ~ i t t i e r t . ~  Getäuscht wurden nicht die Imperialisten. sondern die Werktätigen. 
Nicinrrrld kann heute helio~rpten, claß bei einer koilsequenten kornrnlrnistischen Politik in 

2 Laval. ein ehemaliger Radikalso7ialist. war 1935 Ministerpräsident der Regierung Frankreichs. die das franzö- 
sisch-russische Bündnis abschloß. Nach dem Fall von Paris war er Ministerpräsident der Vichy-Regierung 
unter Petain als Staatspräsident. die mit den Nationalso7ialisten kollaborierte. 1945 wurdeer von den Franlosen 
7um Tode verurteilt. 

1 P O l l M  Partido Obrero de Unificatidn Marxista. Arbeiterpartei der marxistischen Einheit. 

Durch das Münchner Abkommen ( 1938) lieferten die Westrn8chte(England und Frankreich) dieTschechoslowa- 
kei praktisch an die Nationalso7ialisten aus. indem sie die Annektion der CSR vereinbarten. Das Sudetengebiet 
kam Turn Deutschen Reich. Hiihmen und Mähren wurden Protektorat und die Slowakei ein »selbständiger« 
Staat. vom I>eutschen Reich abhängig. 



.'il>trrii<~ii der Siclg ilrririigeli ~i,ortleri wäre. Aber eins ist klnr: Eine Niederlage in einem 
Kampf mit soziali.~tischen Zielen und Kampfmethoden. der alle Energien entfaltet und 
1,iirgcsi~t;t lrätte. IiNtti* ~iiclit die del>ri~itiere~tde~i Folge11 gehabt, wie der Verrat der kom- 
riir~rii.sti.sclic~rr F~IIIIIC.  ilie rrlle .so~ialisti.scli-revoli~tio~iären Kräfte der Welt fest in den Hän- 
llerr tli~r Korriiiiti~rrr irntl r l i ~  So~vet i i~ i io t~  glnirbteil. Stnlin hat in Spnnien die Politik der 
Menschewiki von 191 7 angewandt, er hat »vergessen«, daß mit dem Bürgertum und bür- 
gerlil.heli Zi~lcrr ttitrit rriclit eirirtinl tlie bürgerliche Rep~rblik erkämpfen oder verteidigen 
ktriiir. 

Dnriri krrt>i rler Krieg. Wir Iiielteri dtrs Bürtdriis des Sowjetstnntes mit Hitler für zwangs- 
läufig gi~geriübi~r der Politik der fr~irirösischeri und englischen Imperinlisten. Ich glnube 
t~iiclt iiiclit, rltiß irorri Stnrrdpiriikt der sozinlistisclteri Revolution etwas dngegen einzuwen- 
rleri ist, titiß irtir~r ilen gclgebe~ieii Mrrclitverliältiiisserl die Sowjetirnion die Bindung Hitlers 
irli Westen riirsiiirt:te, irni sicli iri Firirtlnilcl, tieri bnltischen Randstanten, Poleri und Ru- 
11iOriie1t rler Bnrriereli ~ I I  etitleriige~t, die die iniperinlistischen Siege im Ersten Weltkrieg 
gegeri tlie Soirljetirriio~i riirfgerichrer liotteii. Jet:! irr den Endkämpfen gegen Hitler rilrtzt d; 
Sowjetunion die Bindung der militärischen Kräfie Englands und Amerikas aus, u m  sich 
irr1 Bnlkriii. U~igrrrii, Österreich fesrrirset:eti. Aber es ist lächerlich zugloitben, der engli- 
sclle iiiitl nirierikarri.sche 1niperinlisnrir.s fiitdet sicli mit dem Vorschieben der russischen 
Eiri,flirßspliäre nb rlitrcli die Erklärirrig der offiziellerr Vertreter der Sowjetunion, das bür- 
gerliche Eigentirni iriiti die bürgerliclie Dentokrotie nicht anzutnsten. Für die Imperiali- 
stert bedeutet Scltrrtz dem biirgerliclw~i Eigerititm und der bürgerlichen Demokratie ihr 
Recht, diese Gebiete zir ihren Märkten rr~t(l Profitq~rellen :U mnchen. Die Hiiiderung an 
diesen heiligen Rechteri ist fiir sie Hochverrat. Die Fortsetzirng des Krieges gegeri Japnn 
irrid die ~ri~dertsbedürfnisse der Mnssen irt Anierikn und ~ n ~ l n r i d  ritaclten einen sofirri- 
geil Krieg gegen die Sowjetirrlioii ir~~wnhrscheirilicli. A her mit der Rede Chirrchills ist der 
Knn1p.f rrrn rrrid irr den rirssischert Eiriflicßsphärert erklärt- begoiirie~i hnr er sclion früher, 
in Griechenland, Italien usw. 

Der Verziclir airf tlie sozinlistische Fnlirte bernirbt die Souvetirnion irn ideologischen 
Konipf iriii rieirr Eiriflirßspliäreri der stärksteri Moclitniitrel. Die Pltrnse Stnlirls über das 
siegreiche Ende des tnrrseridjältrigert Knritpfes der Slnvert gegeri die Gerninnen steht Irrige- 
führ auf der gleickeri Höhe wie Hitlers Tnlrseridjähriges Reich, h s  trotz Anweridirrig der 
grauerivollsteri Geuwlt gegen dns eigerie Volk -die Ko~ize~ttratiotislnger sind nri Hirridert- 
tausenden Deutschen erprobt wordert, ehesiegegen Kriegsgefartgerte verwnitdt irriirden - 
sich nur zwölf Jnhre halten konnte. 

Wie können in den iieiren rirssischeri >befreiriideten Stonten< sowjetfrer~ndliche Regie- 
rungen nn der Maclit erholten werderi. wertri die SU nicht gewillt ist, durch Förderlrrtg der 
sozhlistischen Revoluiionäre, dort wo die inneren Klassenverhältnisse sie efordern, 
wirken lassen will? Natürlich nirr mit Polizei lrrtd Militärge~~nlt. Stoliri lint >vergessen<. 
daß man mit Bajonetten allerlei machen kann, nur nicht darauf sitzen. Gewalt ist die 
Geburtshelferin jeder neuen Gesellschaft. Gewalt im Dienste des historischen Fort- 
schritts ist progressiv, nicht weil sie Gewalt ist, sondern nur und insoweit sie dem Fort- 
schritt dient. Das Umgekehrte beweist nicht zuletzt die deutsche Hirler-Episode. 

Wir revolutionären Sozialisten unterscheiden uns von den Pazifisten durch die Er- 
kenntnis, daß die Revolution nicht ohne Gewalt, nicht ohne Töten von Menschen, diesich 
der Revolution entgegensrellen, möglich ist. Aber wir sozialistischen Revolutionäre unter- 
scheiden uns von den Gewaltanbetern dadurch, daß wir jedes Menschenleben heilig hal- 
ten - auch das der Gegner -, denn die Schonung der Freunde ist kein Verdienst, auch Hit- 
ler hat ja >nur< seine Gegner gemordet. Diese revolutionäre Moral verlangt von der revo- 



Iirtionären Praxis, daß sie die Gewaltan wendung auf das Mindestmaß beschränkt. Das ist 
keineswegs ~rnrealistischer Edelmut, sondern eine starke Waffe der revolutionären Sozia- 
listen. Das Ziel ist erreicht, wenn der Gegnergezwungen ist, den Kampf aufzugehen. Man 
kann nicht alle totschlagen, die zu Beginn der sozialistischen Revolution gegen sie kämp- 
fen. Der revolutionäre Terror ist unvermeidliclr, um den konterrevolutionären Terror zu 
vernichten. Aber sobald dies Ziel erreicht ist, muß der ehemalige Gegner durch positive 
Taten iie~rtralisiert, ausgesöhnt und zuletzt gewonnen werden. Das Ergebnis einer solchen 
Praxis ist der beste Gradmesser für den Reifegrad der revolutionären Verhältnisse und 
die Qualitäten der revolutionären Führung& 

Als die » Arbeiterpolitika erstmalig erschien, gab es  in Deutschland noch keine B R D  
und keine DDR, sondern es  herrschten auch nach außen hin für jedermann sichtbar die 
Militärkommandanten mit Besatzungstruppen und die von ihnen geduldeten oder zu- 
gelassenen Parteien und Regierungen. Der Morgenthau-Plan der USA, demzufolge 
Deutschland zum Agrarstaat ohne industrielle Basis, der sich selbst zu versorgen hatte, 
verfallen sollte, wich allmählich dem Versuch der westlichen Imperialisten unter Füh- 
rung der USA, die Sowjetunion aus den im Krieg gegen den deutschen Imperialismus 
eroberten Gebieten hinauszudrängen, notfalls mit militärischen Mitteln. Z u  diesem 
Zweck mußte die BRD als ~ o r ~ o s c e n  des Kampfes gegen den Kommunismus, gegendie 
SU und die sozialistischen Länder industriell aus- und aufgebaut werden. Mit USA- 
Kapital unter militärischem »Schutz« der USA (Marshall-Plan-Hilfe) und mit Hilfe der 
deutschen Parteien, Gewerkschaften und Regierung kam diese B R D  kapitalistisch 
wieder zur Blüte und wurde militärisch aufgerüstet. Das brachte für die deutschen Ar- 
beiter in den westlichen Besatzungszonen einen hohen Lebensstandard in einer mit 
modernsten Produktionsmitteln an Stelle der zerstörten ausgestatteten Industrie. Das 
bildete die Grundlage für ein kleinbürgerliches Dasein, das kleinbürgerliches Denken 
für die Jahre der kapitalistischen Expansion zur Folge hatte. 

Sozialistische oder revolutionäre Ideen, daß der Kapitalismus durch die Arbeiter- 
klasse abgeschafft werden müsse, fanden in den Massen keinen Boden, die Werktätigen 
waren für die bürgerliche Ordnung. Von diesem kleinbürgerlichen Oberbau verdeckt, 
entwickelten sich Parteien, Gewerkschaften und »Demokratie«, jedoch auf Grundla- 
gen, die nach dem 2. Weltkrieg von außen aufgezwungen, aber nicht erkämpft worden 
Waren. Es  bedurfte erst neuer Krisenerscheinungen am Ende der kapitalistischen 
Nachkriegsblüte, um das Bedürfnis nach Gewerkschaften nicht nur als Rechtsschutzor- 
ganisationen, Tarifvertragsparteien und Sozialpartner, sondern auch als Kampfinstru- 
mente gegen Unternehmerangriffe zu wecken. Es  bedurfte des Endes des »Wirt- 
schaftswunders«, der Wirtschaftsstockung, um - wie von uns festgestellt - den bis dahin 
verborgenen Unterbau sichtbar werden zu lassen: Daß nämlich diese Demokratie in 
der BRD nicht das Produkt einer bürgerlichen Revolution ist, diese Gewerkschaften 
und Arbeiterparteien nicht als Waffen im Kampf gegen die Unternehmerherrschaft 
nach 1945 entstanden sind und daß diese nach 1945 entstandene Gesellschaftsordnung 
nur unter dem Schutz durch den US-Imperialismus existenzfähig ist. 

Jedoch muß hier auf eine der wenigen Ausnahmen aus diesen Jahren eingegangen 
werden, die unsere allgemeine Feststellung nicht außer Kraft setzen. Wir meinen den 
Kampf der Reichswerke-Arbeiter in Salzgitter-Lebenstedt gegen die Demontagen ih- 
rer Arbeitsplätze durch die englische Besatzungsmacht. Dieser Widerstandskampf fin- 
det in dem vorliegenden Jahrgang der »Arpo« als für die damaligen westlichen Besat- 
zungszonen wichtigstem gewerkschaftlichen und politischen Ereignis seinen Nieder- 
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Der Kampt gegen die Demontage der Sal7gitter-lieichswde erreichte im März 1950 
seinen Höhepunkt. Diese Aufnahme vom 6. 3. 1950 zeigt den Moment, in dem gerade 
eines der vier 40 m hohen Demontage-Gerüste umgestürzt wird. Im Vordergrund sind 
einige Winden zu sehen, die ebenfalls unbrauchbar gemacht wurden. 

schlag. Die Gewerkschaftsführungen erwiesen sich in dem Widerstandskampf der 
Reichswerke-Arbeiter nicht als Führung der Arbeiter, sondern als Bremser, und muß- 
ten erst von den Arbeitern und ihren Organen zur Unterstützung des Kampfes gezwun- 
gen werden. Der Widerwille der Gewerkschaftsführung gegen die eigene Abwehrak- 
tion der Salzgitterarbeitcr, die über dic Grcnzen Deutschlands hinaus wegen des kämp- 
ferischen Einsatzes Aufsehen erregte, drückte sich auch in den verschiedenen Aus- 
schlußverfahrcn und Maßregelungsversuchen gegen die führenden Funktionäre der 
Arhciter dieses Gebietes aus. Dieselben Arbeiter jedoch, die die Kraft hatten, den 



Kampf gegen die Besatzungsmacht und ihre Demontagekolonnen mit bloßen Händen 
aufzunehmen und mit Erfolg zu führen, hatten schließlich auch die Kraft, diese Maßre- 
gelungsversuche der Gewerkschaftsführung abzuschlagen. Der Widerstand der Arbei- 
ter gegen die Demontage und die Ausschlußversuche der Gewerkschaftsführung konn- 
ten von der Gruppe )) Arbeiterpolitik« nur deswegen geführt werden, weil sie als einzige 
politische Gruppe seit 1945 die Unterordnung unter die politische Kontrolle der Besat- 
zungsmächte abgelehnt und die Forderung auf Räumung Deutschlands von allen frem- 
den Truppen erhoben hatte. 

Um anderen Darstellungen zu diesem Thema, die die Rolle der SPD und der Ge- 
werkschaftsführung in dieser Bewegung entstellen, entgegenzutreten, bringen wir den 
nachfolgenden »Tatsachenbericht« aus der Feder eines der damals führenden Arbei- 
tervertreter: 

Tatsachenbericht  

ü b e r  d i e  I , laßregelun~ der  Koll .  Wegener / Sijchtlg 
durch den Rundesvorstand d e r  Indus t r iegewerkschaf t  
Metall.  

X e  :!;nßreeelun,q d e r  beiden Obcn-enannten, welche vom Vorstand ausCe- 
snroc;ler, rviirdc, 1 2 - ~ t e t :  

1 Jahr  Versamniliui~s- U. Redeverbot sowie 1 J a h r  Funkt ionsen tn ig  
( b i s  zum 17.5.51). 

7n d e r  6ecr:indiuip :.:urde be!iauptet, daß ; i e~ener /Söcht iy  interne,.  pe- 
..-.rrXsc:ir:ftli?he imycl rcenhe i ten  de:? 1-ntcrnelzner u n t e r b r e i t e t  ha t ten .  
-. . ..I ~ n e  .ehaiintiui* d e r  Ce;-'erk.:c:znfts- .F rokr i i t i e  i s t  ers t imken und e r l o -  
-er.. .*nl.-c?Onr, tats:i.clilic!ier ;~c ' : iver  :?lt l i e n t  dem zuerunde: 

?i,fY'erenzen des R e t r i e b s r e t s  m i t  den A r b e i t s d i r e k t o r  h a t t e n  zu s tänd i -  
wen ;oannimpen ~ e f i ü l r t  d i e  irnendivie b e r e i n i p t  werden mußten. Der Be- 
t r i e b s r a t  Iiat desiialb i n  einem Schreiben k n f a n ~  Dezember 49 dem Vor- 
s tand d e r  TC. t i e t a l l  v o r , ~ e s c h l n r e n  (aucii vorher  b e r e i t s  schon i n  Be- 
snrechimpen auf  d iesen  ~ a t b e s t e n d  hininpewiesen), a i e s e  -4nqnpele~enheit 
i n t e r n  :inrl e l e p a n t  zu lösen. 
Obiohl dicscro bekannt r a r ,  daß Aie 3 e s t c l l u n e  e i n e s  Vors tandsmi tp l iedr  
( h r b e i t s f i i r e k t o r )  durch den ; ,ufs icl i tsrat  akut  war h a t  d e r  Vorstand 
zuf  imner Schreiben i ibnri~aupt  n i c h t  r e a ~ i e r t ,  sonAern versuch t ,  cen 
:Aetr iebsrat  v o r  e i n e  vol lcnrlete  Tatsache zu s t e l l e n .  Die be iden  .he- 
t - r i e b s r a t s v o r a i t ? e n d e n  weycncr/'Söchtic waren an Beschlüsse des  Gesamt- 
b c t r i c h s r n t s  gei lal ten irn. t e i l t e n  deshalb dem A u f s i c h t s r a t  der  Reichs- 
.verice beaiirl .  de r  :<cubesetzunp s e i n e  Bedenken m i t .  Diese wurden dann 
i n  e inen  .;cliriiiben aii dcn VOY s i t ~ e n d e n  des  A u f s i c h t s r a t s  zim Ausdruck 
~ e 3 r i c l i t .  ;;ir waren h i e r z u  besonders dadurch v e r a n l a ß t  w e i l  2 Tage 
:;or d e r  ~',~.ifsicl~tsratssitzun,rr d i e  ~eiverksciiaftsbürokratie versuch te ,  
-Ins zu iiberr:impeln. Im P r i n z i p  rreht e s  doch um d i e  Frage ob d e r  Be- 
t~. iebsrats lc; ; rner  i.n s e i n e r  .iandlun--sweisc souverän ist o a e r  a b e r ,  ob 
f l i ese r  ' in te r  dem Dik ta t  d e r  Gei~~erksciiaftsbürokratie s e i n e  A r b e i t  durch- 
f'ihren 7119. 
i.rac:i:.crenfl - nach ~ ~ i ~ f f a s s u n -  d e r  Gev!erlcschaftsb3rokratie - kam hinzu,  
i n ?  'rrr-rr/SYc!iti- b e r e i t s  einmal ei.ne Riire b e t r .  d e r  s e i n e r z e i t w e n  
? e i s e  -iir ostzonalen . , ' lr tsci~r,ftslcommission e r t e i l t  bekommen h a t t e n .  
- ' i r s e s  it.mrd~ i m  2. Verfahren nocii besonders  vorgehal ten.  Tatsache ist, 
finß d i e  \ler.iandlunren n i i t  d e r  os tzona len  Yrirtschaftskommission h e u t e  
einen Lnsatz von 7 idi l l ionen aufweisen. Dies a l l e s  h a t  a b e r  d i e  Ge- 
a e r k s c h a f t s b ü r o k r e t i e  n i c h t  geh inder t ,  uns h i e r a u s  e inen  schweren Vor- 
:-:irf ZU machen. 
; i i e  t a t s ä c h l i c h e n  i i in te rgründe  d i e s e s  gesamten Verfahrens s i n d  na tür -  
l i c l i  ranz andere, n'imlich, d i e  p e ~ e n s ä t z l i c h e n  Auffassunpen zwischen 



; J r t r i nbs ra t  und Ccwerkschaftsbürokratie in der Frage de r  Demontare. Es 
i s t  ;iinl;inylich bekannt, da0 d i e  Cewerkschaftsführung a l l e s  versucht 
h ~ t ,  den Kampf Regen d i e  Demontage zu sabotieren,  uo s i e  nur konnte, 
i)ie Vstsache, daß e s  trotzdem pelane;, den Kmpf gegen d i e  Demonta~e 
i n  e i n e r  Form zu fii!iren, d l e  n icht  nur i n  Deutschland, sondern i n  der  
pesamten ; i e l tö f f en t l i chke i t  AufseRen cr repte ,  ha t  d i e  gesamte Gewerk- 
schaftsbi!rokratie i n  iIarnisch gebrach?. Schon s e i t  meinem damalicen 
Auftreten auf dem öundeskonereß i n  Recklinghausen, i n  welchem i c h  mich 
re,Fen d i e  Demontage in a l l e n  Zonen wandte und Böckler i m  Schlußwort 
iiber micli h e r f i e l  und m i r  na t ionale  Tendenzen vorwarf, ze ig t e  zumindest 
damals schon der Gewerkachaftsbürokratie, da? h i e r  ~ m n f i s : i t z l i c h e  11uf- 
fassunren i n  der Frape der Iiemontaee s i ch  ge~enüberstnnden. lind weil 
w i r  n icht  b e r e i t  waren, vor ihnen zu kapi tu l ie ren ,  suchten s i e  einen 
formellen Grund, um geaer uns vorauge:len. 
I n  der  Vertreterversemmlunp der IC.  idetal l  ' J a t e n s t e d t - z a l z ~ i t t e r ,  
kam e s  zu lebhaf ten  Auseinandersetzunpen ü i e r  d i e  ~afinahmen' des 'Jor- 
standes der  IC. Xetal l .  30 Kollegen haben aus Protes t  d i e  Deleciertab 
Vcrsammlunp. verlassen.  Dcr Rest von e t s z  50-60 Kollegen ha t  dann i n  
e i n e r  E n t s c h l i e s s u n ~  der ~escn lu l !  des V ~ r s t a n d e s ~ e i n s t i m m i ~  zuriickpe- 
wiesen.- . & & i k / i ~ / d * - ~ d ; ~  W.(. 

Unsere weiteren Maßnahmen werden f o l ~ e n d e  sein:  Durchfiihrunfr von 
Funktionär-3esnrechun~en und 3elep:schafts-Versammlungen i n  nelchen 
durch Reselutionen und llntschliessimpen pepen d i e  ivlaßna!men des Vor- 
standes p r o t e s t i e r t  wird. AT kommenden Montay, deni 11.6. werdcn w i r  
m i t  d i e se r  Versammlun~.s-k;ampapne bc~innen.  Es bes teht  kcin Zwcifel 
darüber, daß d ie  Mehrheit unserer Kollepen h i n t e r  uns s t e h t  und s i c h  
m i t  uns I n  der H a l t u n ~  d ie se r  Fraße sol idar isch  e rk l e r t .  
i)arüber hinaus müssen v r i r  a l l e s  versuchen, um iiber den ö r t l i chen  Rah- 
men hinaus d i e  .mpelefenhcit zu verbrcitcn.  Es i s t  erforrlerl lch,  Be- 
t r i ebs ra t cn  und sncleren frewerkschaftlic!ieri Körpersc:ic.iten 1nformutj.o- 
nen ijber den tatsilciilichcn Saciivcrlizlt ziizulc i t en ,  um :iierr'.:; r c : ~  e tne  
b r e i t e r e  "es is  zu schaffen, s o m i t  e s  eben unscrc I,riiqte erlauben.Ich 
t r ape  mich n i t  der ASsic!~t., Aes ;"terie.l ziisa~~nenzustel 'len ii.r.d c7r.m 
an versc!iiedene S te l l en  - soweit l lnnlichkeit  vorhanden - zu verschi!c- 
ken. 
Zur Charakter is t ik  der Iialtung des Vorstandes der  IG.  !.:letal1 miichte 
i c h  noch bemerken, daß ? i e  Pomfnienmp ;:C-rncr a l s  i iufsichtsrntsmit-  
r l i e d  a n n u l l i e r t  wurde, obwohl e in  einstimmiper fieschluß des Gesamt- 
b e t r i e b s r a t s  vorlag. !lach der !'euwahl des i je t r iebsra ts  i s t  :,erener 
wieder a l s  2. Vorsitzender i n  überivii l t i~ender i-Aenriieit gewählt vrorcien 
und in  der  e r s t en  Betriebsratssi tzunfr  wurde Wepener rviederiin ej.nstini- 
n ig  a l s  Kandidat f ü r  d ie  I~ufs ichts ra ts funkt ion  benannt. Aber a3:ch 
j e t z t  ha t  e s  d i e  Gewerkschaftsbürokratie n icht  f ü r  notwendio befunden, 
diesen Beschluß des Bet r iebsra ts  zu sanktionieren. 
I ch  l a b e ,  d i e se r  Sachverlialt z e i ~ t  anz eindeutip,  daß e s  der  Biiro- 
k r a t f e  darauf ankommt, den ~ e t r i e b s r a ?  zu s t rancul ieren .  Zwar ha t  d i e  
Bürokratie s i c h  etwas über d i e  Haltung des FDCB pegenüber den Setricbs- 
rä ten  i n  de r  Ostzone m ~ t e  getan ( s .  Bildune; von C e v r e r k s c i ~ a f t s , ~ ~ p -  
pen und Ausschaltung der  BetriebsrEte i n  der Ostzone). Aber n i e  w i r  
f e s t s t e l l e n  können, 1st e s  h i e r  n icht  anders! Rlan darf  saren,  "pleiche 
Brüder,, g le iche  Kappenft. 
Es is t  nat t i r l ich  se lbs tvers tändl ich ,  daß w i r  gegen diesen Beschluß 
des Vorstandes an den Beschwerde-Ausschuß Berufung e inpelec t  haben. 
Aber w i r  betrachten en mehr a l s  e ine  formelle knpe lyenhe l t .  ,!Ir sind 
ü b e r z e ~ t  daß s i e  a l l d a  versuchen werden, uns i m  Leufe d ieses  Jahres  
auf formeilem, bürokratischem Wepe zu erlediyen.  Entscheidend fiir ~us  
i s t ,  da13 d i e  Arbeiter  i m  Betriebe iiber den tatsi ichlichen Sachverhalt 
aufgeklär t  werden und d i e  Haltung der  Bürokratie gebrandmarkt wird. 
I n  diesem Sinne versuchen w i r  d i e  ganzen Dinge voranzutreiben. 

Purch d i e  Versamiunps-Kampagne ist  e s  m i r  n i ch t  möglich, j e t z t  schon 
nach S t u t t p a r t  zu kommen. Sobald d iese  beendet ist ,  komme i ch  sofort .  

Herzlichen GruO ! 
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Erklärung an die Belegschaft 

l t S & i c h t i g  a m t e e n t h o b e n "  
" I h r e r  F u n k t  i . o n o n  e n t h o b e n "  

Unter diessn Scl.l~#zeilen greift dis brtliche Presse einen 
gewerkechaftsinternen Vorgasg auf, der die zuetändigen Steilen 
reit Februar d.J. beschäftigz hat. 
Im Februar ig5o beantragte ein Mitglied des Voratandes der IG- 
Metall ein :oetetellungsverfahren wegen gewerkechaftaechädigen- 
den Verhzltene gegen uns. Ce wurde uns zum Vorwurf gemacht 
daß wir den litgliedern des Aufsichtsrats dar Reichewerke Ak- 
tiengeeeli~chaft für Erzbergbau und Eisenhütten gegenüber 
( 2 Tage vor einer angesetzten Aufsichtsrataeitzung) schrifti 
lich Bedenken gegen die Besetzung eiher Vorstandepoettion er= 
hoben heben, 
Dieee Stellungnahme war aber duroh Beechluß dem geeamten Ben 
triebercts zustuidegekommen und wir waren ale die Voreitzenden 
verpflichtet, ihn nach außen zu vertreten. Der Betrieberat eah 
sich zu dieeem Vorgehen gezwungen, da seitens des Voretandee 
der IG-iiotall auf seit Deeomber 1949 vorliegende Anträge dee 
Betriebsrates nicht eingegangen =de, 
Eine ordentliche Behandlung der Differenzen in.der monatelangen 
Zwiechenziit hätte das Schreiben an den Aufelohterat wahrecheiiir 
lich unnötig gemacht, 
Uneer Ver3alten und Vor ehen war vollkommen ereohtferti F not wend:^, ds daait ledfeich ein unbeatreitffiires Recht ee 
Betriebsrstes wahrgenommen wurde. Den Vorwurf gewerkechafter 
achädigenkn Verhaltene und die Unterstellung der Weitergabe 
interner Gewerkschaftsangelegenheiten weieen wir enteohieden 
euruck, da davon überhaupt nicht die Rede sein kann. 

Das Verfahren fand jetzt mit der Entecheidung des Voretandei, 
une für 1 üahr stimtlicher ewerkschaftlicher Funktionen eu ent= 
heben und uns für I Jahr &8äaminlunga- undAedeverbot für ge= 
werkechaftliche Verearcmlungen aufzuerlegen, seinen Abechluß. 
Die uns nach unserer Reise zur Deutschen Wirtachaftekommission 
der Oetzono erteilte Rüge hat nach Mitteilung dee Vorstandes 
der IG-dotall bei dieser Entscheidung zu einer erschwerenden 
Beurteilung gefdhrt. 
Wir haben Gegen den Vcrstandebeaohluß beim Verbandssueschuß 
dcr IG-Metall Berufung eingelegt. 
In den ab lZ,d,ld. durchzuführenden ordentlichen Vierteljahres- 
vereammlungcn worden wir Gelegenheit haben, den Forderungen 
der Kollegen auf näheren AufszhluC in dieser ganzen Angele 
heit nachzui:oa*ien. Inzwiechcn bitten wir alle gewerkachaftlE 
organisierten Kollegen Dir,.zipljn zu bewahren, ihre Pflichten 
der Gewerkschaftsorganieation gegenllber nach wie vor zu erfüllen 
und nichr. diesen Voigong zum Aiilaß zu nehmen, der Gewerkechafte- 
organisation den iilickcn zu kehren. 
Der Beotend uiid dic Stärke der Or&nieation muß auf alle Fälle 
gewahrt bleiben, 

gez. Suchtig gee. Wegener 
Watenatedt, den 7.6.1950 
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Der Leser wird in der »Arpo« bis 1950 vergeblich nach einem lmpressum suchen, 
wenn man absieht von der 2. Nummer, in der ein Impressum erscheint, das in Wirklich- 
keit keines war. In Nummer 3 wurde es  wieder fallengelassen. Die ~Arbeiterpolitiku 
hat als einzige Arbeiterzeitung nach dem 2. Weltkrieg - von den bürgerlichen Blättern 
ganz zu schweigen - auf die von den Militärbehörden vorgeschriebene Lizenzierung 
(unter die jede politische Tätigkeit in Wort und Bild fiel) »verzichtet«, weil sie e s  ab- 
lehnte, sich der von den Militärbehörden und ihren Institutionen ausgeübten Kontrolle 
und Zensur zu unterwerfen. Das hatte nicht nur Schwierigkeiten politischer, sondern 
auch technischer Art zur Folge.5 Papier(das ja den Lizenzzeitungen zugeteilt wurde), 
Satz und Druck dieses Jahrganges zeigen das. Diese politische Haltung entsprach nur 
kommunistischen Grundsätzen, daß Kommunisten allein von den Interessen der  Ar- 
beiterklasse und ihres Befreiungskampfes ausgehen und nicht von fremden. In Num- 
mer 2 der »Arpo« wird der   es er diese ~ e s t s t e l l u n ~  in einem anderen Zusammenhang 
finden, der damals zur »Klarstellung« in der Öffentlichkeit notwendig war. Mögen e s  
politische Abenteurer oder von bestimmten Gegnern der kommunistischen Bewegung 
vorgeschobene oder subventionierte Mittelsmänner gewesen sein, so wurde versucht, 
die politische Autorität, den guten Namen der K P D - 0  aus der Weimarer Zeit und der  
Illegalität zu nutzen und daraus Kapital zu schlagen, indem sie ihre Parteigründun- 
gen als K P D - 0  oder Kommunistische Opposition bezeichneten. Auch bemühten 
sich die Führungen der SPD,  der K P D  wie auch der Gewerkschaften, ehemalige 
oppositionelle Kommunisten in ihre politische Tätigkeit einzuspannen. Da die offi- 
ziellen lizenzierten Neugründungen nicht auf der Initiative von Arbeitern beruhten, 
scheiterten sie allesamt. Daß die Gruppe »Arbeiterpolitik« die Lizenzierung alilehnte. 
war Ergebnis der politischen Selbstverständigung, die der Herausgabe der gedruckten 
nArpo« voranging. Alles, was die Gruppe »Arbeiterpolitik« politisch leistete, und alles, 
was sie gedruckt und abgezogen herausgab, hat sie bis auf den heutigen Tag aus eigener 
Kraft - sowohl politisch wie materiell - geleistet. Damit hat sie eine der wichtigsten 
Erfahrungen aus dem Niedergang der kommunistischen Bewegung nach dem ersten 
Weltkrieg zur Grundlage ihrer politischen Tätigkeit gemacht. Diese Erfahrung besteht 
darin, daß  die materielle Unterstützung der KPD durch die russische Partei und die 
Kommunistische Internationale die Entwicklung der eigenen Kräfte mehr negativ als 
positiv beeinflußt hat. 

Wer waren diese Kommunisten, deren Namen unter keinem Artikel zu finden sind, 
die hinter dieser Zeitung als dem Ergebnis ihrer gemeinsamen politischen und theoreti- 
schen Anstrengungen standen? In Bremen und Hamburg arbeiteten die früheren 
Freunde der K P D - 0  zuerst größtenteils in der KPD. Im Ruhrgebiet hatten in So- 
lingen, Gevelsberg, Düsseldorf, Duisburg, Köln, Essen und anderen Städten einige der  
alten Genossen überlebt (manche von ihnen überlebten das Ende der  Naziherrschaft 
nur kurz infolge der im Gefängnis und K Z  erlittenen Erkrankungen). Viele von ihnen 
waren ausgebombt, evakuiert und nicht zurückgekehrt, viele hatten den größtenTeil ih- 
rer Familie im Bombenkrieg verloren, andere waren dienstversetzt und noch in Kriegs- 
gefangenschaft. Rein materiell war die Schwierigkeit der Kontaktaufnahme groß. In 
Nürnberg waren Karl Grönsfelder und seine Frau noch am Leben, in Braunschweig, 

3 Es sei hier erwähnt. daß in der ,,Einheit" (der vom Parteivorstand der SED herausgegebenen ..theoretischen 
Zeitschrift des wirsenschaftlichen Sozialismus") Professor Werner Krauss aus Marburg nach einem Fingerzeig 
auf die „hektographierten und ohiic Druckortangabe gedruckten Broschüren der kommunistischen Opposi- 
tionsgruppc Thalheimcr-Brandlcr" schrieb: „Hundi,lt e.s ,sich doch um eine Sammlung scheinrudikuler Puro- 
len . . . Snlchc I'urolen kunn uuc.h kein W<,hrwolf mehr überrunden . . . " 



Salzgitter und anderen Städten dieses Gebietes gab es schwache Kon- 
takte. In Stuttgart war neben einer Reihe der alten oppositionellen Ge- 
werkschafter, vor allem aus dem Metallarbeiterverband, auch Berta 
Thalheimer, die Schwester August Thalheimers, trotz aller physischen 
und materiellen Erschöpfung bereit, die politische Arbeit wieder aufzu- 
nehmen. Sie hat jahrelang fUr die »Arbeiterpolitik« verantwortlich ge- 
zeichnet und bis zu ihrem Tode bei der Gruppe gestanden. 

Berta Thalheimer 1952153 auf einer 
Veranstaltung derGruppe Arbciterpolitik in Stuttgart. 

Brief Berta Thalheimem 
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In Berlin war die Gruppe ebenso wie in Sachsen und Thüringen bis in die letzten 
Kriegstage trotz Illegalität politisch intakt geblieben. Im Saargebiet und Frankfurt hat- 
te eine Reihe alter Freunde überlebt. Eine weitergehende Darstellung der damaligen 
organisatorischen Verbindungen soll hier mit Rücksicht auf die noch lebenden Freunde 
ciner späteren Zeit vorbehalten bleiben, ebenso die Darstellung der Arbeit in der Ille- 



August Thalheimer nach 1945 
am Strand von Havanna. 

- 

galität der Nazizeit. Keiner der Oberlebenden hat sich jedoch Illusionen gemacht, daß 
es eine leichte Aufgabe sei, in Deutschland wieder die Fundamente der kommunisti- 
schen Bewegung zu legen. Waldemar Bolze, den die materiellen und physischen Bedin- 
gungen der politischen Emigration hart mitgenommen hatten, drückte die Aufgabe, vor 
der die politische Emigration 1945 stand, in einem Brief folgendermaßen aus: »Die 
Zukunfr, die in unserer Heimat winkt, wird an Bitterkeit noch unsere Emigrationszeit 
übertreffen. Mit dem Wegräumen des materiellen Trümmerhaufens werden wir fertig 
werden. Darum ist die kleinere Sorge. Aber den ideellen Trümmerhaufen zu liquidieren, 
das wird Schweiß kosten. Doch eine Gewißheit bleibt: Nicht nur geschlagene Generale, 
auch geschlagene Völker und Klassen lernen gut.«. (26.  2.  1945) 

Während die politische Emigration der SPD und KPD sich Gedanken über die Be- 
setzung und Verteilung von Posten im besiegten, von fremdem Militär besetzten ~ d e -  
mokratischen~ Deutschland machte, stand für die alten Kommunisten aus der KPD-0 
die Frage nach der Schaffung von revolutionären Kadern. Ihr Ziel war es vorallem, unter 
den jüngeren Arbeitern Kader zu schaffen, die die von ihnen begonnene Tätigkeit wei- 
terführen konnten. Nur wenige von ihnen erlebten die Periode des Wiederenvachens 
des Interesses für den Kommunismus, die Tatsache, daß jüngere Kommunisten diese 
Aufgaben übernehmen. 

An dieser Stelle ist es angebracht, einige Worte denen zu widmen, denen die Gruppe 
»Arbeiterpolitik« noch heute besonders verpflichtet ist auf Grund ihrer politischen Le- 
bensarbeit in der deutschen Arbeiterbewegung. Zunächst August Thalheimer, dessen 
Rückkehr nach Deutschland von den Besatzungsmächten verzögert und damit verhin- 
dert wurde, weil seine Anwesenheit unerwünscht war. Er starb in Havanna am 20. 9. 
1948 und liegt dort begraben, wo auch der »erste Dichter des deutschen Proletariatsu 
und Freund von Marx und Engels, Georg Weerth, sein Ende fand. August Thalheimer, 
dessen grundlegender theoretischer Beitrag für die sozialistische und kommunistische 
Bewegung in Deutschland und darüberhinaus seit 1914 von einer Bedeutung ist, die 
heute erst wenige in ihrer ganzen Weite begreifen, hat in seinen letzten Jahren noch 
mitgewirkt, die politischen Grundlagen zu schaffen, die schließlich das Fundament der 
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Heinrich Brandler 1949 auf einer 
Schulungsveranstaltung der 

Gruppe Arbeiterpolitik 

Gruppe und Zeitung »Arbeiterpolitik« wurden und bis heute blieben. Es wird eine zu- 
sätzliche Aufgabe der Gruppe »Arbeiterpolitik« sein, in einer besonderen Ausgabe die 
Vorläufer der »Arpo« herauszugeben, unter denen unter anderem die zunächst von 
Thalheimer und Brandler gemeinsam und nach der Abreise Brandlers von Thalheimer 
allein verfaßten »Internationalen monatlichen Ubersichtena einen wesentlichen Platz 
einnehmen. Einige Arbeiten aus dieser Zeit sind als Broschüren erschienen und einem 
weiteren Kreis bereits bekannt.6 

Unter den politischen Emigranten, die schließlich nach langen Mühen nach Deutsch- 
land zurückkehren konnten und eine wesentliche Rolle für die »Arbeiterpolitik« spiel- 
ten, war schon während seines Zwischenaufenthaltes in England ~ e i n n c h  ~ rand le r ,  
der bis 1967 (mit Ausnahme der Jahre 1956 bis 1960) in der »Arbeiterpolitik« mit Ar- 
tikeln zur weltpolitischen Lage und zur russischen Frage wesentlich mitarbeitete. Die 
Frage unserer Stellung zur SU, die in einem Teil Deutschlands als Besatzungsmacht 
auftrat und daher starke negative Einflüsse auf die deutsche Arbeiterklasse hatte, war 
für die kommunistische Bewegung in Deutschland von entscheidender Bedeutung. 
Nicht wenige ehemalige Kommunisten scheiterten an dieser Frage und traten den Weg 
zurück in den bürgerlichen und reformistischen Sumpf an. Die grundsätzliche Klärung 
der russischen Frage für die kommunistische Bewegung in Deutschland kann in ihrer 
Bedeutung nicht hoch genug eingeschätzt werden, sie hat heute für uns als Kompaß in 
den verwirrenden politischen Weltereignissen eine fundamentale Bedeutung. Unsere 
Aufgabe ist es, dieses Erbe so zu verwalten, daß es für die kommunistische Bewegung 
Zinsen bringt. 

Der folgende Bericht schildert eindrucksvoll das Wiedersehen eines Genossen mit 
Waldemar Bolze: 

»Begegnung mit Waldemar 1945 
Nach Sjähriger Isolierung von unseren Freunden (Kriegsgefangenschaft) kehrte ich 

Ende .April 1945 nach Paris zurück. Ich traf keinen der älteren Genossen mehr an, 

Siehe die Liste der Veröffentlichungen der Gmppe ~Arbeiterpolitika 



Waldemar Bolze 1949 auf einer 
Schulungsveranstaltung der 
Gruppe Arbeiterpolitik 

brachte aber in Erfahrung. daß Waldemar Bolze in Sisteron. einem kleinen ßergnest in 
den Basses Alpes7 hause, einer der wenigen. der den Verfolgungen der Gestapo entgan- 
gen war. Meinen Entschluß. ihn sobald als möglich aufzusuchen, konnte ich schnell 
realisieren. Ein ßetreuungsoffizier gab mir auf mein Bitten einen Transportschein nach 
Sisteron, und ich machte mich nach vorheriger brieflicher Anmeldung auf den Weg zu 
Waldemar. Unsere Wiedersehensfreude war getrübt durch die Trauer u m  unsere 
Freunde, die dem Wüten der Nazis zum Opfer gefallen waren. 

Waldemrrr ijerdailkte nur eirie~n n~rßerordentlichen Glücksfall, daß er um Leben ge- 
bliebet1 ist. Das französische Internierungslager, in dem er sich mit vielen deutschen Emi- 
grniiteri zirletzt befand, rvirrde plötzlich von der Gestapo umstellt und alle Insassen nach 
De~rtscklrir~d nbtrattsportiert. Waldemar war im Lager mit einer Tischlerarbeit beschäf- 
tigt. Die Scltergerl r3ermuteten in ihm einen französischen Handwerker und ließen ihn als 
Eitt:igeit zurück. 

Er arbeitete dann in Sisteron als Gehilfi bei einem Tischler unter sehr schlechten Be- 
rliitgirnger~,die den Keim zu seiner späteren Krankheit legten. Seine b'reizeit unddie Nächte 
benutzte er dazu, um die abgerissenen Verbindungen zupischen den einzelnen Genossen 
it~iederlter:irstellert und ihnen mit seinen reichen Erfahrungen zu helfen, sich politisch zu 
orietttieren lind die Problente, die sich nach dem Zusammenbruch des Naziregimes er- 
gaben, zu erkennen. Diese Arbeit nahm seine ganze Kraft in Anspruch. 

Nach einigert Stlrrtden angeregter Aussprache zeigte er mir einen Stoß von Zeitungen, 
die er durcharbeiten, ur~d eine Anzahl Briefe, die er beantworten müsse. Gleich wollte er 
sich wieder auf seine Arbeit stürzen. Meine Bemerkung, daß ich nicht seiner schönen Au- 
gen wegen nnc11 Sisteron gekommen sei, sondern um ihn auszuquetschen, u m  mich zu 
orientieren, wandelten rasch seinen Vorsatz. Die wenigen Tage, davon zwei Feiertage, die 
wir zusamtnett waren, widntete er mir ganz. Unermüdlich und geduldig beantwortete er 
alle meine Fragen, zeigte mir die Briefe, die sich auf politische Fragen bezogen und seine 
Antworten dazu und versuchte mir alles zu geben, was ich brauchte. Er erzähltemir von 
seinen Erlebnissen lind auch von seinen Erfahrungen mit den französischen KP-Genos- 

Departement im franzßsisehen Jura. 



sen, mit denen er dort in Verbindung war und denen er manche Hilfe gab. Als ich mich 
dann zum Schluß a m  Bahnhof von Waldemor verabschiedete, hatte ich das Gefühl, nach 
langer Seereise wieder festen Boden unter den Füßen zu haben«. 

Zu den wesentlichen Fragen der kommunistiscnen oewegung in Deutschland ge- 
hörte immer die Gewerkschaftsfrage. In einem Brief vom 15. Mai 1945 schrieben 
Brandler und Thalheimer aus Cuba an deutsche Freunde zur Frage der in den Besat- 
zungszonen neugegründeten Gewerkschaften: »Diese Gewerkscl~aften sind keine wirk- 
lichen Gewerkschaften, sondern Karikaturen von Gewerkschafterr, wie ihr selbst arn be- 
sten wißt . . . Nutzt auch diese Karikatltren von Gewerkschaften aus, soweit sich in ihnen 
irgendwelche Möglichkeiten bieten, u m  die Lebensverhältnisse der Arbeiter  LI bessern 
urrd u m  ihr Ohr zu gewinnen. U m  die eigenen wirtschaftlichen und Klasseninteressen 
wirklich zu vertreten, braucht es aber wirklich selbsrärrdiger lind klimpfender gewerk- 
schaftlicher Organisationen, selbständig gegenüber den ßesatzungsbehörden, selbstän- 
dig gegenüber den Unternehmern. Diese aber können, solange Deutscliland von fremden 
Regierungen verwaltet wird, nur illegale Kaderorgnnisatiorlen sein. Laßt euch nicht ver- 
Ieiren von veralteten Organisationsformen und Tradition 

Es  würde zu weit führen, in diesem Zusammenhang auf die Gewerkschaftsfrage in 
aktueller Sicht einzugehen. Jedoch dürfte so viel klar sein, daß das, was hier über Ge- 
werkschaftspolitik revolutionärer Arbeiter gesagt wird und was zum Beispiel in Salzgit- 
ter in den Demontagekärnpfen realisiert wurde, nichts mit den jetzt in der B R D  von 
verschiedenen linken Gruppen verbreiteten und vorgeschlagenen Rezepten und Emp- 
fehlungen zu tun hat. Das, was 1945 mit der Methode des Marxismus grundsätzlich er- 
arbeitet wurde, findet heute, wo der Purpur infolge des beginnenden wirtschaftlichen 
Niederganges abfällt, erneut seine Bestätigung. Der  soziale Klimbim des Wirtschafts- 
wunders und die Sozialpartnerschaft der kapitalistischen Aufstiegsperiode hatten es 
nur zeitweilig verbergen können. 

Es  hieße nur die halbe Wahrheit sagen, wenn an dieser Stelle jene Personen ver- 
schwiegen würden, die - von den politischen und menschlichen Eigenschaften jener al- 
ten Kommunisten beeindruckt - zunächst zur Gruppe »Arbeiterpolitik« kamen, je- 
doch ohne eigene Tradition in der revolutionären Arbeiterbewegung Deutschlands, 
ohne die harte Schule der Illegalität und der Konzentrationslager waren. Sie verließen 
die Reihen der Gruppe wieder in der schwierigsten Periode der kommunistischen Be- 
wegung, um in der Gewerkschafts- und Arbeiterbewegung oder mit ihrer Hilfe den ei- 
genen individuellen Aufstieg »erfolgreich« zu vollziehen an Stelle des mühsamen, lan- 
gen Marsches des Wiederaufbaues der kommunisitschen Bewegung. Schon Friedrich 
Engels hat in einem Brief an Bebel(20.6. 1873) festgestellt: »Die Bewegitngdes Prole- 
tariats machr notwendigerweise verschiedene Entwicklrii~gsstufen durch; auf jeder Stufe 
bleibt ein Teil der Lelire /rängen undgeht nickt iveiter.« Wir betrachten dies als den Aus- 
leseprozeß in der kommunistischen Bewegung. Die kommunistische Bewegung geht 
aus derlei Rückschlägen dadurch gestärkt hervor. daß andere neue Kräfte an deren 
Stelle treten und den Weg fortsetzen. Wir werden bei der Neu-Herausgabe weiterer 
Jahrgänge der »Arbeiterpolitik(c auf die Streitfragen zurückkommen. Denn die politi- 
schen Streitfragen in der Gruppe sind für den Leser heute noch interessant, nicht die 
Personen. 

Gruppe Arbeiterpolitik, Frühjahr 1975. 



Arbeiterpolitik 
Nr. 1 Ende November 1948 Preis -,30 DM 

WarUm Das In dielem Blatt ver6Rentlichtik Material will 
vomStandpunkt des revolutionßren Marxismus 

9 )  Arbeiterpolitik"? und Kommunismus aus die Probleme der deut- 
fdien und internationalen Arbeiterbewegung 

behandeln mit dem Ziel, der handelnden klaffenbewußten Arbeiterfdiafi 
Deutfchlands Gefiditspunkte fOr ihren Kampf zu geben. 

Drei Jahre nach Ende des zweiten Weltkrieges *Ie Befahungsmgchte IR die Lage Deutlchlands und insbelondere der Die Wertmadite Arbelterklalle troftlofer denn je zuvor.Vorallcm 
die deutfdie Arbeitetklafle IR zum Hauptopfer der Entwicklung der lebten 
15 Jahre geworden. Aus Angft vor der deutldien und ihren eigenen Arbeikr- 
klafle~i haben die weltlidien Bourgeofien Hitler aktiv und pamv unterftübt, 
bis er jenes Maß an Kratt erreidite, welches ihm ermdglidite, zum zweiten 
Weltkrieg anzutreten. Es war dies kein ,Fehlera der Politik der weftlichen 
Bourgeolien, wie fie heute weiszumachen fuchen, fondern die Konlequenz 
ihrer Politik, die die innere Klaflenverwand~chaft zwirdren burgerlicher 
Demokratie und Falchismus klar hervortreten I&, zum Unterldiied von den 
banalen fozialdemokratirdien Redensarten vom ,ailtorit8ren'- demokrati- 
fchen Gegenfah. Mi t  der milit~rifchen Niederlage brach nicht nur der Nazi- 
imperialismus zufammen, fondern auch der eiig mit ihm verbundene Staats- 
apparat. Die bis dahin erfolgten lozialen UmTdiichtungen, die weitgehende 
Vernihtung des Mittelrtandes, die Proletarilierung der Gberwßltigenden 
Mak der Nation, der moralifdie und materielle Bankrott der deutrchen 
herrrchenden Klallen - eil das erzeugte ein Verhßltnis der Klallen innerhalb 
der deutfdien Gefellfchaf), in dem einem Sieg der proletarilchen Revotution 
keine entrdieidenden i n n ere n Kratte mehr im Wege ftanden. Deutfdilend 
war und Ift aberreif f[lr den Sozialismus. Der Sieg des Nationalfozialismus 
hat gerade wegen feiner fozialdemagogifdien Maske bewieren, da6 der 
Sozialismus bereits mit der Kroft eines yefellr&afili<fien Vorurteils in den 
Kdpfen der werktdtigen Marfen lteckt. Aber Deutrdiland ilt nidit Rumänien 
oder Bulgarien. Wirtrdiaftlich, politirdi und klalTenrnäßig ift Deutrdilend das 
Herz des alten Kontinents.Geht Deutfchland zum Sozialismus über, fo kann 
es n ibt  lange dauern, bis anz Europa mit dem Kapitalismus Shluß macht. 
War die Ver~~inderung die 9 es Cibergenges eines der Hauptziele der weft- 
lichen Bour eotrien reit dem errten Weltkrieg, hatte es zur UnterftObun a Hitlers gefü rt, fo iR die gegebene Form der Fortfetiung der gleichen Politl ! 
in einer Epoche, in der ausreichende innere Krtifte nicht mehr vorhanden 
find, um allein mit der Arbeiterklarfe Deutfchlands fertig zu werden - die 
Belebung des Landes durch Truppen des kapitaliftilch-imperlaliftirdren 
Weftens. Der hifiorifche Sinn dierer Befehung liegt demnach In der direkten 
und aktiven UnterdrItckung der  deutfchen proletar l fchcn 

1 5 Arpo I 1 



Revol U tion. Der Klalleninhalt der Befetiitng etgibt fofort einen Qefentlichcn 
Schlu6: Die deutrchen herfchenden KlaiTen find eingedenk der Tatfache, dd6 
der Befabungsabrug Kralle freimachen würde, die fie nicht meiftern konnten, 
an einem Aufhören der Befatrung nicht intererfiert. Sie machen gemeinfame 
Sache mit dem weftlichen Sieger, der feinerfeits die KlaiTenftellung der deut- 
fchen Bourgoifie als die feines Büttels ftarkt und fertigt (Wdhrungsreform, 
Marshallplan ufw.). 

Die gemeinfame Befehung Deutfhlands ift des 
'* 6efahungsmamte Ergebnis, des gemeinfam von imperialihiMcn 

Die SowietuniOn Staaten und einer fozialiftifchen Macht geführ- 
ten Krieges. Die SU hat als fozialiftifctie Macht kein lnterefle an der küntt- 
lichen Aufrechterhaltung der verfaulenden kapitaliftifchen Gefellfchait. Aber 
ausgehend von dem feftftehenden Entfdiiuß der imperialiftirchen Sieger, 
Deutrchland zu befehen, mußte Tie fidi an der Befahung beteiligen, um einen 
gr(Sßtm6glichen Teil des Landes den imperialiftil;.lien Mdrhten als Aufmarfch- 
gebiet und Kraftrefervoir zu entziehen. Die Verrdiiedenheit weltlicher und 
öftlicherBefahungszwe&e findet ihren fchlagendrten Ausdruck in der Aufrecht- 
erhaltuna der kaoitaliftirchen KlaiTenherrfchaR im Weften lind in dervernich- 
tung de; alten herrrchenden Klaffen im oftlichen Befahungsgebiet. Diefe 
Einwirkuna der Bebhunasmddite auf die inneren Klaflenverhältniffe liefert 
der deutr&e" ~rbei terk lde die Richtrchnur zur Einfchätrung des i nterna t i -  
onalen Mrichtekampfes, wie er f ih  auf deutrdiem Boden abfpielt. Diefer 
Mtiditekampf widerfpiegelt auf der Ebene internationaler Auseinander- 
febun en den KlaiTenkampf zwirchen Arbeiterfhaft und Kapitalismus, wobei 
die S 8 gegenüber den Anglo-Amerikanern als fozialiftifche Madit den 
hiftorifchen Fortfdiritt vertritt. Im weltumfpannenden Kampf gegen den 
Imperialismus muß die SU die Unterftübung der deutl'dien als Teil der 
internationalen Arbeiterklaffe finden. 

Wenn dies heute in Deutfchland nicht der Fall irt, fo in folge der befonderen 
Methoden, mit denen die fowietirche Befahung dem deutrchen Proletariat 
aeaenübertritt. Es lind dies die Abtrennuna und Aus~lünderuna von be- 
aectenden Teilen Deutfchlands, die ~usweiiung der Bevölkerung, die Be- 
rchlaanahme eines erheblichen Teils der laufenden Produktion für die SU. 
die Dernontagen ufw. Nichts leichter als .Kritik' diefer Methoden wie- fie 
von der Sozialdemokratie und anderen Knechten des Kapitals im Namen 
der ,Freiheits, ,Demokratiem, .Menfchlichkeitn und anderer fchoner Dinge 
vorgenomnlen wird. Die klsrfenbewußten Arbeiter aber müffen Klarheit 
darüber gewinnen, daß diefe Methoden nicht das Werk blutrünftiger Böfe- 
wiche find, fondern Folgen der qualvollen, entbehrungsreichen, 30-iahrigen 
Gerchichte der erften proletarlrchen Revoiution, die in einem Ilußerft rück- 
ftändigen lande, auf [ich alleingeftellt, mit der glgantifchen Aufgabe der 
Schaffung einer ~roßinduftriellen Grundlage und der gleichzeitigen RüRung 
gegen einen übermähtigen Feind fertig zu werden hatte. Diefe Methoden 
w,?ren und find der Preis, den die Werktatigen der SU zu zahlen haben, um 
die Anrchldge des angreifenden Imperialismus abzuwehren. Haben f ih  nun 
derarti e Methoden einmal hiftorifdi herausgebildet, fo ift es kljr, da& ihre. 9 1ia5ger ie nicht mit dem Oberfchreiten der Lendasgrenzen aSwerfen, fondern 



daß liclffir Re vielmehr Allgemeing~ltigkeit befitien. Sofehr diefe Methoden 
in den ilefcnderen rurlirdienVerhi!ltniiTen wiirzeln, folehr find fie GiR fiir die 
proletariidie Gewegung des Iiochinduitrialirierten Weiten. Sie mülTen Iiier 
das Pro!etoriat iii Gegenfati zur SU bringen. Dierer Gegenfatr ift einer der 
der Didektik der Gel'chidite innewohnenden Widerlprüd~e. Nur feine Uber- 
w:ndung wird eine neue, hahere Stufe fozialirtircher Kultur fdiaffen. Aber zu 
dieCer Clbeilvindung ift es notwendig, daß die deutrche Arbeiterklare als 
fel brt3 n d  i g e  Kraf t  ihre eigenen Methoden, ihren Weg zum Sozialismus 
organifiert und durchfebt. 

3. lrt bürgerliche Soweitdarunter nicht dasdemokratirdicGetue, 
Demokratie in Deutf&land die demokratircite Maske verrtanden wird, Ton- 

möglidi? dem die hürgerlidic Dem~kratie~darffcllgendes 
nicht aiißer Acht ge lakn werden: Die bür er- 

lidie Demokratie ilt eine Iiirtorifch gegebene Herrrchafisform der Kapitali ? ten, 
deren materielleGrundlage in der M ö g  I ich ke i t  bel'teht, die Arbeiter du rh  
kleine Ziigett8ndnille zu ködern, fie ihren revolutionären Zielen durdi eine 
g e w i k  BeiTerung ihrer lebensl,altung abtrünnig zu machen. Es ift die typi- 
[die Herrl'haftsform des aufrteigenden Stadiums des Imperialismus. Daher 
find die alten und hedeiitendften Demokratien räuberirche Kolonialm~&te 
(Fnc,fand, Holland, Pr~nl:reidi, Belgien). Die Voraiisretiung der Dernokrstie 
im Mutteriond ift das AusprelTen kolonialer Uberprofite. 

Diefe befondere HerrfchaRsform des Kapitals ift nidlt länger aufredit zu 
erhalten,robalddieRourgeoirie n icht  mehr i n  de r  Lage ift,den Arbeitern 
Zugef thdnik  in ihrer Lebenshaltung zu madien. Diefer Punkt war in Deiitfdi- 
land in der großen N'eltwirtTchaRski.iTe erreidtt und feine Folge der Uber- 
gang der herrfdienderi Klaffen zum Faf&isnius. Will icinand beliaupten, daß 
es den BeTatrungsmddtten oder der deutfchen ßourgeoirie Ii eti te  möglich 
ift, den Arbeitern eine ertr3gliSe Lebenshaltiing i u  gewahren? Sollte Tich 
jemand finden, der derartigen Hirngefpinl'ten nachlauft, fo \veifen wir darauf 
hin, daß in a l len  großen kapitalirtifchen Ländern der Nadikrieg den ver- 
ftarkten Kapitalangriff auf die Lebenshaltung der Arbeiterklafk gebracht 
hat, daß eus der inneren Ciefetrmdßigkeit der Entwicktiing diefer LAnder das 
Kapital den Angriff gegen die demokratirchen Errungenfd~aflen der Arbeiter- 
klage führt (Antiltreikgefetrgebung, KommunifteiiverTolgung ufw.) und füll- 
ren muß, weil es immer weniger in der Lage irt, den Arbeitern eine ertrag- 
liche Exirtenz zu gewahren. 

Bürgerliche Demokratie ift in Dciitfchland uninoglich. Die ,DemokratifierungW 
durch die Belatiungsmächte irt der rdieinheilige Vorwand fdr die tatfächlich 
bertehende MilitYrdiktatur. Entweder verfault Delitfch!and am verkommen- 
den Kapitalismus oder es ringt ficti zum Sozialismus durdi. 

4, Die Arbeiterparteien Ihrem Wefen und ihrer ganzen Vergangenheit 

SPD nach ift Tie die konreqiientevertreterin der bür- 
gerlichen Demokratie, was auch offenes konter- 

revolutionäres Auftreten (1918-1923) einfdtließt. Da aber bürgerliche Demo- 
kratie immer kapitaliftifche Klafrenherrfchaft irt, muß fie zum gefügigen Werk- 
zeug der herrfdiendien KlalTen werden, In Deutldiland ift die kapitaliitikhe 
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Klaflenherrfdiaft heute nur durdi fremde Bajonette aufrecht zu erhalten - lle 
wird deher zum A enten der weltlichen BeTatiungsmdchte. In einem Blatt h' ihrer englirhen Ge nnungsgenorren wurde von ihr geragt: Nach dem erften 
Weltkrieg war rie im Dienfte des deutrchen, nach dem zweiten Weltkrieg 
rteht fie im Dienfte fremder Genemlftdbe. 

Allgemein gefprochen iR  ile ideologirdi, poli- 
** Die tifdi und materiell aufs EngRe mit den Interef- 

Die KPD fen der Sowietbürokratieverbunden. Sie ift ihr 
verlängerter Arm in Deutfchland. Sie irt demnach nicht fdhig, die beronderen 
InterelTen der deutrhen Arbeiterklave den gegenwärtigen beronderen 
IntzreiTen der SU gegenüber zu vertreten. Dies ift augenflillig in der So- 
wjrttone, wo ne zur Beamttnclique verknodiert ift, der die MalTe der 
werktatigen Bevölkerung feindlich gegenüberrteht. In den Wertzonen irt fie 
eine Sektierergruppe, der neben der aus der Stalinhdrigkeit /ich ergebenden 
Unfähigkeit zur relbrtandigen LSrung der Probleme, die blindeVerteidigung 
der OStzonenzuTtände wie ein Mühlrad um den Hals hangt. DieWahlen in 
Nordrhein-Weftfalen haben ihren Bankrott aufs Neue gezeigt. Und nichts 
ilt bezeichnender für diere Partci als die am nächften Tage erfolgte Verfiche- 
rung, Oe werde ihre Politik nicht andern. (Die Fortlebung erfolgt in nadiRer Nr.) 

Die Stuttgarter Mallcndemonftration gegen die Preis- Die Lehren Rdgerungen und ihre Urheber ift die gro6te Aktion feit 
der W8hrungsreform. Sie hat bei den Arbeitern Freude 

'On Stuftgart und Sympathie, bei der und silierten h r -  
geoine Beforgnis und AngR aus~elbil. - Die Aktion giny aus von den Metallarbeitern, de- 
nen die lnduhriellen Lohnerhbhungen von 10 V. H. fßr Manner und 8 V. H. fßr Frauen 
angeboten hattin - rdiamlofer Hohn bei heutigen Preiien und Profiten, Die Erbitterung 
wurJe geneigert durch d i e  neuen Steuern. Gegen diele wendet nch eine Refolution der 
Stuttgarter Metallbetriebsr~te, die d ie  Verbundenheit mit den fchwer leidenden Berliner 
Arbeitern ausdrß&t und fortfahrt: 

.Wir betraditen die Berliner Arbeiter als widitigenleil der deutfdien Arlzeiterklalle.Trob 
dem lehnen wir die vom Wirtfdiaftsrat geplante Sonderheuer mr die Berlin- Hilfe aufs 
entfdiiedenhe ab, weil wi r  nidit gcwillt nnd, den kalten Krieg der BerabungsmBdite audi 
n ~ c h  zu finanrieren. Eine foldie Maßnahme wiirde zu einer einfeitigen politifdien Propa- 
ganda ausgenObt, welche dne  Verfdiörfung der bereits vorhandenen Gegenlähe bedeu- 
ten worde, ohne eine wirklame Hilfe zu leihen. Die Not  In Berlin wurde durdi die ge- 
genftlhlidien Auffallungen der 8cfahungsmBdite hervorgerufen und kann erh durdi die 
Riiumung Berlins und daraber hinaus ganz Deutldilands endgßltlg befeitigt werden.' 

Wie berechtigt die Forderung auf Räumung Deutfdilands ih, bewies diele DemonRr~tion. 
Auf Drangen der Ektricbsrate fand sm 2Z. 10. eine Verlammlung der BRVornbenden Groß- 
Stuttgartr ftatt, auf der ein fßhrendcr Ge.~erkrdiaRler aus Frankfurt zugab, da% die Ge- 
fhsften 3 Jahre gemeiniam (mit den Kapitaliften) am Neuauibau unferer (I) WirtkhaR ge- 
otbeitet haben. Ditfe Politik gemeinfamer Arbeit habe fidi als trßgerifrh erwieren. H e u t e  
I.-i klar zu erkennen. da0 dieie Entwidclung von behimmten Kreilen gut vorbereitet lei. - 
DJS ift die vbllige Bsnkrotterklarung der GewerkfdiaRsfOhrung. Da ne 3 lange Jahre die 
f i i l f ie  Front, die der Zulammenarbeit mit der Bourgeoine, bezogen hat, kbnnen wir Ihr 
heute und folangt kein Vertrauen fhenken, bis fie b e w e i l t ,  da& Oe die Zulammenarbeit 
mit dem Unternehmertum aufgibt und den Weg der konlequenten Klallenksmpfes geht. 



W 

Es gibt einen und nur einen lnternatialismus der Tat: das ift die mit 
voller Hingabe geführte Arbeit fiir die Fortführung der revolutionsren 
Bewegung und des revolutionliren Kampfes im eigenen Lande, die 
Unterltütiung (durdi Ptopaganda, Sympathirieren und materielle Hilfe) 
desfelben Kampfes, derfelben Kampfriktung und nur einer 
folchen in allen Ländern ohne Ausnahme. 

Alles andere ift Schwindel und verlogene Sentlmentalitat. 

Lenin, Die Aufgaben des Proletariats in unferer Revolution, 1917 

.. 

Deshalb haben ndi die BRVornhenden auf diefer Verfammlung nidit mit den radikalen 
Worten begnßgt, fondern neben einer Refolution, die die Raumung Deutfchlands verlangt, 
die Demonhration und die Sdiaffung eines RRAusTdiumes befhloffeh. Es i it fehr gut, da6 
das Mißtrauen der organinerten Arbeiter gegen illre FOhrung organinerten Ausdw& findet 
im BRAusfchuß und nicht zu unzufriedener Gleidigliltigkeit führt. 

Genollenl Zur erfolgreihen Herausgabe und Sidierung der ,Arbeiterpolitik" braudien wir 
Eure volle Mitarbeit. 

1. Bringt Eure kritifdien Anmerkungen t u  Papier. 

2. Berfchtet uns Ober alle wichtigen Vorgange im Leben der Arbeiter und der Arbeiter- 
bewegung. Au& wenn nidit alles veriiffentlicht werden kann, dient es der Redaktion als 
Grundlage fGr ihre Arbeit. 

3. Kritik und Geridite eri-eidien uns ober dir Verteiler der .Arbetterpolitikn. 

4. Sorgt filr umgehende Bezahlung und Abredinung jeder Nummer. Helft uns mit Spenden! 

Redaktion und Verlag .ArbeiterpolitikW 

Was aber haben die Reformiften, die zugeben vor dcr Wahrungsreform geirrt zu hohen, 
nun reit dem 20. 6. getan? - Angefangen haben rie mit Tarnows Vorfdilag des Zwangs- 
Iparens. Dann kam die Ermahnung zur Käufermoral - an die Arbeiterfrauen. Dann kam dei 
Kduferftreik. Er kann in jedem Falle nur begrenzte Wirkung erzielen. Aber fo dilettantifdi, 
wie er durchgeführt wurde, molte er ergebnislos verpuiien. Im September hat der DG6 
berdilollen, zufammen mit Induir ie und Handel PreiskantrollBusf&üTTe t u  bilden. Das hieße 
den Bo& zum Gartner madien. Von der Durd~fOhrung hat man bis heute nidits gemerkt. 

So doktert die GewerkTdiaitsführung feit der Wahrungsreform herum und kommt zu keinem 
Ergebnis, wehrend die Preife immer haher kleltern, der freie, d. h. Schwarze Markt panz 
offen b l ~ h t ,  die Bourgcoitle fi&i alles leiften kann, die Arbeiter aber bei vollen Schauf.-n- 
Rern hungern. Man verwaltet die Arbeiter von Woche zu Woche. Warum das? - Prof. Ehr- 
hardt, Frankfurter Wirtfchaftsmtnilter und zielbewußttr Sadiwalier der deutld~en Kapita!ihen, 
erklarte am 25. September: 

,DieVerhandlungen mit den Gewerkrchaften haben Ubereinitimmung ergeben dariiber, 
da6 keine griißeren Lohnbewegungen entfadrt werden follten, um allgemein die Lbhne 
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Augu[tThalheimer Geboren am 18.3.1883 ~ I t A u g u ~ a l h e i m a  
am 19.9.1948 in Cuba an Herzrdilag verrtor- 

ben. Mi t  kalter Bereitinung haben ihm die patentierten Vertreter der,Men- 
Ichenwürde' und ihre Lakaien die Rückkehr in die Heimat unmoglidi gemacht, 
die er 1933 unter dem Naziterror v e r l a h  muhe. Nicht von ungefghr hat 
un!8ngft der englirche ,SozialiCt' Prof. B. RuiTell davon rpintinert, ,da& es 
wehrkheinlidr keinen Mamiften mehr in der Welt eben würde, wenn die ;Y deutfhe Regierung nicht Lenin1917 die Rückkehr na i Rußland erlaubt hatte.' 
Die blalTe Furcht, und ihre Unfdhigkeit, den lebendigen Maxiften zu wider- 
legen, die vergebliche Hoffnung, den deutidien Arbeitern die Waffe der 
marxifiirdien Kritik vorzuenthalten, hat die Ordnungshhter dazu bewogen, 
Augufi Thallieimer das elementarhe Mcnkhenredit, die Riickkehr in die 
Heimat, zu verweigern. 

Dicdeutrchc Arbeiterklalle triltt ein unerlekbarerVerluR durch denTod eines 
ihrer 6ehen. Er hat auf die gllnzende Laufbahn, die ihm als Wiffenfchaftler 
offenitand, verzlditet und O d i  dem proletarifchen Befreiungskampfgewidmet. 
Zurammen mit Rara Luxemburg hat er (ich dem Reformismus entgegen- 
geftellt, der die% Internationale zum Abgrund führte, und im Spartakusbund 
die Grundla e für die KPD rchairen helfen, die als einzige aus eigener KraR 
entltandene 9 andesfektion neben der ruiTifchen den Grundftein für die 3. 
Internationale bilden konnte. Unter Thalheimers und Br~ndlers Leitung het 
Ti& die junge KPD durb eine zielklare, von Lenin unterftühte Politik To ent- 
wickelt, daß fia fiih 1913 ernfthatl die Frage der Mahteroberting Ctellen 
konnte. Der willkürliche EingrifT der rumrchen Führung, aus der Lenin inzwi- 
T&en ausfhelden mußte, hat den Aufftieg der KPD in ununterbrochenen 
Abfticg bis zur Niederlage von 1933 venvandeln helfen. 

Thalhetmer und Brandler haben llch 1923 aus Obertriebener Organifations- 
difzipliii, in der nch von jeher die Starke und Schwriche der deutrchen Ar- 
beiterbewegung gezeigt hat, dem Diktat der ruffifchen Führung gefügt, wie 

den Prellen anzugleichen. Man werde das Augenmerk da-ruf riditen, die Pfeife auf dar 
Niveau herabzudrO&en, dar dem heutigen nominallen LohnRaiidard entlpreche.' 

Aber Erhard und die mit ihm Obereinhimmenden Gewerkf&aftsfOhrer wiiTen To gut wie wir, 
da8 dar heute unm6glidi in. 
Jedod~ geht aus anderen Aulerung9n 86&len und Behms hervor, da6 ein ernRhaRer 
Kampf n i d ~ t  beabnhttgt IR, nur Schrink3mpfe, um die orbitte:ten MaRen zu beruhigen oder 
ih.u KampfkraA zu verzetteln. 80hm erklitrte, bet der kommenden Aktion fei dsf0r geforyt, 
da8 niemand Re palitifdi mibbrauthcn kbnne. Aber n a i d e m  der Lahnkampf alleine nlcht 
iiiehr genOgt, wil die Kapitalik3n und i l l r e  Frankfurter Be!iarden s!lc Lehnorh8:iungen 
illurerilth machen, mu8 der Kampf r u f  die politffhe Ebene emporgeliobrn werden. Die 
su.0erpa:lamcntarlldrc Kampfkraft der Arbeiterklak mu0 eingelebt werden, um uniere na&k 
E~ikens zu nchsm. - 86hm fegte ferner am 27.10.: ,. . . man wonihe keitiam woelirnlangen 
Gcnerslhreik. Es Icl  an b e f r i r t s t e  Arbeitrtiicderlegung alleryr6&ten Ausmalcr gedadit.' 
Damit lagen dlt 8orzen den Untcrnchmern und der Mil!tarreg!erung: Hobt kein* AngR. 
W:r Rreiken nur kurze Zeit. - Das bedeutet der 8-ivtpung voll Anfang an den Inne:en 
Wert do Drudtrs ruf das K a ~ l t a l  zu nehmen. 



vorher Luxemburg und Licbknecht aus DiFziplin vor der Trennung von den 
KefonniRen zurückgefctireckt waren. Ais die kataftrophalen Folgen der rulji- 
fihen Einmifdiuna den deiitrcfien Arbeitern klar wuraen, hat fih AuguTt Thal- 
heirner mit der 00 offen gegen den Strom geltellt. Was er reit 1928 ge- 
lchafieien hat, hat die Entwid<lung als richtig erwieren. Er hat das IVelen des 
Faihismus klar herausgearbeitet, Iiat in der proleterirchen Einheitsfront- und 
Gewerkrhafispaiitlk undden damitverbrindenen revolutiondren Ubergangs- 
tolungen den Weg zur Obervvindung der Spaltung der ArbciterklalTe und 
des Sieger über den Fafhifiismus gewicien. 

Ebenfo hat er auf die Frage der Stellung der ArbeiterklaITe in diefern Krleoc, 
in dem das fozialiftildie RuRlond im Bunde mit den imperialiftifchen Mt!&- 
ten kempfen mußte, klar aufgezeigt, wie die ArbeiterklaiTe der dernokritti- 
[dien Lancier zugleidi gegen Hitler und ihre eigene E!ourgoiiie kimpfcn 
mufite, rtatt fih durch die opyortuniltifdie Lolung von der .Einheit der 3 
Großen' irreführen zu Iden. 

Bis zuletrt hat er an einem gr86eren Werk Ciber die heute brennende 
Rußlandfrage gearbeitet, um das leiditfertlge Gefdiwätr vorn .roten Impe- 
rialismus'in reinerganzen Nichtigkeit bloBzule en. Dank feiner meifterheften 
Beherrrchung der materialiftilh -dialektifchen P orrdiringsniethode hat er die 
eigenartige Entwicklung Rußlands und ciie Urlachen feiner llnzul~ngli&keiten 

~ ~ 

Von dider Willenlongkeit, Unfiihigkeit und Feigheit der Bbckler, R6hm, Freitag hebt fi& 
wohltuend ab der immer wieder manifeitierte Kampfwille der deutfhen ArbeitcrklaiTe. Wir 
denken an die fpontanen Streiks gegen dte Demontage, die iebt lm WeRtn zu Erfolqtn 
gefßhrt haben, an die Proteltftreiks gegen den Preis\vudrer und die Frankfurter Wlrtfhafts- 
politik, vor allem aber an der, Stuttgarter Streik. 

Uns kann nidrt fieren, da0 dabei einige Sdieiben zerbrden wurden. Kann d a r  der MIII- 
tiirregierung folhe Sorgen madren, nadrdem ne Millionen Sdieiben fyftematildr hat ztrn~iren 
tallen? Sie hat nidrts unternommen gegen den fdramlolen CVucher, gegen die Vergeiidung 
der knappen Bauhoffe fßr die E~nridrtung von Lwtusl6den, gegen die Prodiiktion teuerfter 
Luxumaren in einer Zeit, wo der vordringli&fte Bedarf derwerktatigen niht  gedekt werden 
kann. Sie hat die lebten Spargrofdren der Millionen Werktat!gen und Rentner brutal ver- 
nihtet, hat den kleinen S<hwarzmarkthandel ihrer Soldaten geduldet iind die großen Fr&. 
züge ihrer Kapitalfften gebrdert Sind diele paar Sdraufenfter wirklidr Sahe der Militar- 
regierung? - Nun, ne maht iidi eben Sorgen, da8 die Arbeiter weitergehen und damit der 
Profit geflihrdet werden kbnnte, an dem lebt audi amerikanifdre Kapttaliften beteiligt find. 

So unnab wir und die Stuttgarter Arbeiter das Zeifdrlagen einiger Fenfterrdielben eredtten, 
fo wenig kann n h  unfer Protdl gegen diele unbedeutenden Enteleifungen rlhten. Wir 
untefireidien die Worte der Bielefelder Konferenz von GewerkldraRrfunkticnti~n: .Wenn er 
bei dielen Kampfmaßnrhmen zu ZwifbienRillen kommt, liegt die Shuld ausfdrließllbi bei der 
Frankfurter Verwaltung.' Wir proteftieren gegen die Einmifdiung der Befahungsmaht In 
unlere Demonftrationen, gegen die Anwendung von Tanks, Triinengas, Gewehrkolben Qegen 
unbewaffnete friedlihe Arbeiter. Die Straße gehbrt den deutfhen Arbeitern. - Nahdem 
lebt die Bekbung ihre wirklidre Rolle hier enthcillt hat, muß die Forderung der Shittgartet 
Arbeiter Oberall erhoben und unterfi0bt werden: Rtiumung Deut fch lsnds l  Nahmt 
i i k ra l l  SolidariUtsetklBrungen mit den Stuttgarter Arbeitern an1 



sufgezeigt, damit die Proletarier fidi überzeugen kannen, da0 fie die SU tmt 
allem als Fauftpfand der rozialiftirdien Weltrevolution verteidigen miiflen. 
Alle Diffofarilierungsrnett~oden der ruml'chen Parteiführung haben AuguR Thai. 
heirncr keinenc.Augenbli& in feiner Arbeit irregernacht, dte er leiltete, um 
die deutrcfie Arbeiterklaffe zur Erfüllung ihrer hiftorifhen Miffion reif zu 
machen. Die cte[itrchen Arbeiter, denen er dieTreue gehalten hat bis an rein 
Grab im bitteren Exil, werden zwirdlen ihren Freunden und Feinden umfo 
[icherer zu unterfdieiden wiffen, je mehr lie im Kampf den Wert der Waffe 
des Marxismus erkeniien \v2rden1 an deren Reinhaltung und Sdiärfung 
Auguft Thalheimer unabldfflg gearbeitet hat. 

Aber.die belta 5olklerit2it ilt, wenn,wir die Stuttgarkr nicht allein laffen in  ihrem Kampf 
Wir pfi l lcn ihnen folgen In  ih:em und unierem IntereiTe, Als crhes mu0 der K a m p f  U n 
ha h e r e  L b h n e  ernlthaft und kompromiBlos gefohrt werden. Heute wei0 jedoch jeder, da1 
das nicht genagt. Der lohnkampf mu6 ergantt werden d u r h  eine wirklamt Pniskontmlle 
Diele kann nur organinert werden von den Bc(riebsräten und Gewerkfdiaften, die die Pro. 
duktionskoltcn kennen, zulammen mit den Konfumvereinen und Hausfrauen,die dieVe&aufs- 
preife Gnd Gefdiiiftspraxis der Hlindler kennen.Weder Indyltrielle noch Handler nodi Behörden 
gehören dazu. 5ie haben alle genug Zeit gehabt, ihre Kunlt zu zeigen. Die Kontrollorgant 
mbllen ndi d a  Recht zur uiigehinderten Kontrolle und zum Eingreifen tiehmcn, auf dai 
Polizet und Behörden verzihtet haben. Das Ziel dieler Arbeit kann nidit lein, die Zulammen. 
iwbeit oder die Mitbehlmmung, londern die K o n t r o l l e  d e r  P r o d u k t i o n  u n d  ihre 
V e r t e i l u n g  d u r c h  p r o l e t n r i l c h e  K o n t r o l l o r g a n e .  Die Kontrolle. was produzied 
wird u9d zu welchen Koften, und die Ver&ffentli&u~g diefer KontrollcrgebnitTe iR der edta 
Sdiriti zur* Bekitigung der SrhwanmarktTdiieber und Luxumarenproduzenten und -kaufeR 
Per nJdihe Stirtit mu0 lein, da6 fOr d a u e r n d  die Prxiduktion der Luxurwaren verhinden 
wird. Das ilt wfditiger als einige Idinell reparierte Sdieiben. 

Von den Gcwirkfdiaften und Arbeite parteien mMen wir  fordern, fofort j e d e  Zulammen,  
arbeit mit der CDU In Psrlainent-n, .Regierungenm Frankfurter Beherden einzultellen. 

!3chluB m l l  j e d e r  E f h m i l c h u n g  d e r  Be la tzungsmi ich te .  ROumung 8erlins und 
Deutfrhlands. 

Um diele wirhtlgen Forderun;)en verwirklichen xu kannen, dorren wir uns nidit auf dir 
Gewerkftiaftsfilhrung verlaffen, londern mollcn audi hier den Stuttgarter Weg berhrelten 
Sdiaffung von BehicbsrStrausfdiOffen in  Jeder Stadt, die die Wonfdie und Stimmungen dei 
RsTegWahen vertrelen gegenober den Gmerkfdiaften und den.Unternehmern. Die ehrliche# 
GewcrkfhaRsfDhrer können darin nur eine Starkung der Front gegen die Kapitalsoffennw 
fthen. Wer dagegm in, madrt n h  verd6htig. 

Die 8cl~gfif1aff von Schule, Hamburg-Hemm erhob am 11. Oktober die Forderung nad 
einer monatlichen B e ~ r i e b s r ~ t e v o l l v e r l a m m l u n g .  Das mu0 von 411en Arbeitern 
und Betriebsraten aufgenommen und khnellftenr in  die Tat umgerekt werden. Diele Voll, 
verfammlung wahlt dann ihren Betrfet.rr~teaustdiu0, Ahnlidie Anlllbe und Stimmungen g:M 
es übcrall. Sle mtiNen zufammengefaßt und orgeniliert werden. 

Die Zelt drangt. Die Kapitalsoflennve bedroht unhrz Exiltenz. Der Vorlprwig der Preift 
vBP den LLIhnen wird immer QrOBer. Der Kampfwiiie der Arbeiter IR da. Aber wir mOiTcl 
um' lebh die Fohrung geben, die die kommenden fdiweren Kampfe organineren kann: 

Eine Rarke Betricbsratebewequnq! 
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r. . I ingsreform irt 
geniigena Leic veritricnen, um inre Bedeutung 
vom Standpunkt der Art Te aus ziriam- 
menzufaffen. Zanlen wii i ihre haupt- 

Wähfuiigi ciui i i i  fachlichen Merkniale auf. 

Die erfte einlchneidende Maßnahme war die 
Anrechnung der Kopfquote auf die Spzrgiithaben. Das war die völlige Ent- 
eignung der lebten Eripcirnifle der werktätigen Bevölkerung. Dagegen 
kommen die befibenden Klaren in den Geniiß der Umrechnung von 1 : 16. 
Sie verlieren ihr Geldkapital nidit vollftlindig. Aber Jas Geldkapital irt nur 
ein geringfügiger Teil ihres ßefihes. Der entrheidende Teil des Vermögens 
der deutfhen Uoiirgeoifie lag in Sachwerten, vor allem in gehorteren Wa- 
ren. Sdicvcihte die Sozialdemokratie n a d  Kriegsende davon, daB es keine 
Boiirgeoifie mehr gebe, weil der Krieci den deutrchen Kapitalismus ftark zur 
Ader ließ, fo zeigten die wohlgefüllttn Shaufenfter und Warenlager nah  
der Währiingsreform, wo eine jahrelange Hortiing die den Arbeitern ab- 
geprehte MehrtvertniaTfe verfteckte. Damit kommen wir turn zweiten wich- 
tigen Punkt. Oie von der Bourgeoifie jahrelang mit wertloren RM-Liihnen 
be:ahlten Waren werden nadi der Wöhriingsreform gegen @M abgeftoßen. 
,ilf diefe Weife geliny t es, heblihen Teil des rirngsrcform- 
rofits in DM zu realirieren diaftung, und 
ie offene Inflation feht ein 

leich die Entwidc nlaufr- drei Monate n a h  der 
:rung un irfi der DM-Schaf 

:r Gelb P48 Notenumlauf 
30.11. 1923 1,488 Millii 3. 6. 1948 2,174 Milliarden 
29. 2. 1924 2,4 3 5,053 

4an beachte, daß (8s gefar sge- 
iet umfaßtc, 1948 dagegen nur die drei Weltzonen. 1903 war das tnde, 
348 ift der Anfang der cffenen Inflation. Die Inflation iCt das bewiihrteke 
Fiittel aller Boirrgeoifirn derWelt, um die Reallöhne der Arbeiter zii drük- 
Ln itnd die Profite zii erhöhen. Die Inflation in'/eftdeutTdiland zeigt aller- 
ings einen Unterrd~ied. Die Autblähung des Notenumlaufs erfolgt nicht 
her die Bezahlung der Staatsatisgaben vermittels Notenpreffe, rondern 
ber die ,Erftaiisftattiing" der öffentlichen lnftitittionen ,(Gemeinden, Lander 

Llhl.) lind Kreclitanrtalten mit Geld. Ein Unterfdried in der Methode, aber 
mit gleicher Wirkur 

Welches irt uie Bec . - C  , die Reweg- 
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hi-r ta rn  cinen leil des Yrogramms der kapitalirtirhen 
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Befahungsmllchte in DeutT<hland,deren sllgemeines Ziel die Erriditung eines 
Schuhwalles und eines Aufmarfihgebietes gegen die SU und ihre Einflug- 
phare ift. Kokret hei0t das: Stabililierung des Kapitalismus in Weftdeutfch- 
land. Klallenmdßig ift des nur durihzufilhren, durdi eine StYrkung der deut- 
f&en 8ourgeoifie, die der ge ebene BundesgenofTe der 8efahung In Wert- 
deutfdrland iFt. Die dcutfdien % apitalllten unterwerfen fidi unterVerzicht auf 
ihre nationale Selbfitindigkeit dem anglo-emerikanifdien Kapital. Diefes för- 
dert die Klaffenintereflen feines dcutlihen 0üttels.Vom Arbeiterftandpunkt iR 
diefesverhältnis des eigenen zum 8efabungsk3pitalismus ein Klaknbündnis, 
denen Karten die deutiche Arbeikrklalle in Form verfchärfter Ausbeutung 
zu tragen hat. Diele verfchdrfte Ausbeutung i f t  d ie  Grund l in ie  der  
Entwicklung feit der  Währungsreform. 

D k  Wdhrungsgelebc fahen U. a. uor, da8 der lohn des ganzen Juni in DM 
zu zahlen lei. Diefer befdreidene, als Ausgleich für die unermeßlichen Waren- 
hortungen der Kapitalirten gedathtevorteil, wurde den Arbeitern von einer 
betr8htIihen Anzahl von Unternehmern vorenthalten. Sofort na& der 
Wahrungsreform lehte eine Erweiterung der Produktion ein, die heute etwa 
doppelt lo hodi ift, wie Im Apr~ l  1948. Das bedeutet beiTere Kapazitatsaus- 
nuhung, fomit vermehrte Profite. Ferner wurde die tatrachlich gearbeitete 
Zeit erhdht, der Druck auf die Akkordfahe verrcherft, billige Frauenarbeit 
vermehrt eingefebt, die Obertariflichen Löhne abgebaut ufw. Der Kapitals- 
angriR brachte den Unternehmern bei In anten gleichbleibenden L6hnen 
und rar& anrteigenden Preiren eine durthf 8, nittlictie Erhuhung der Produk- 
tivitlit um volle 30 V. H. Dierer Gold en hat aber keineswegs die uner- 
fattlichc Profitgler der deutfdien Kapita "B iRen zu Wen oder ihre guten Ge- 
wohnheiten zu dndern vermocht. Ganz im Gegenteil blaht (ich die BruCt im 
Schube einer liebevollen 6efabung. Ging der uberwaltigende Teil der Um- 
liibe vor der Währungsreform rdrwarz vor fi&, (o hat fidr jeht nichts daran 
geandert. Ein führendes weftdeutfdres Unternehmerblatt fh'diaht - und nennnt 
diele Schlhun felbrt vorlichtlg - daß 50 v.H. sl!sr Umlabe fdiwarz d. h. ohne 18 Zahlung der mfahrteuer getetigt werden, woraus fich infol e der ProgeiTi- 
vitat der Einkommenfieuer ergibt, daß an die 80 (aditzis 8 V. H. der Ein- 
kommenlteuer unterkhlagen werden. Nur der Arbeiter kann feine Steuern 
nicht hinterziehen. Auf leine Schultern werden alle nur erdenklidren LaFten 
abgewdld, wdhrend ein rdimarobendes Unternehmerpatk ungefhoren 
gewaltiae Reichtümer anhllufen kann. 

er Skgembdrk haben Odi  von 
earn bis ~cuhr gmnatidr gewandelt. Verhummt iR die 

Para um ~eutlchland ,,,,ar r Kolkktiv&uld aller Deut*en. Wie efn 
tlnt dle Kontroverfe 8ymes - MoIotow: 

in einer Oyn 
iuf da  V~emadrtekonferenr im Jull 1946 

PS Jahre Kontrolk der Entmilitarinerung üeutf<hlands 

neuen Pha[e gebrdcrt, M o l a t w  fordcrct 40 Jahre. Bymes war dambt 
einvcrRanden. General KOnlg hstk loger 50-60 Jahre 

Ocfabung wrlangt. Heute wetteifern die Ver((rkr der 4 Mlhte um die GunR der Deutfhen 
mit Vorf&lagcn auf Rlumung Deutkhlend~. 
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An diefen Tatfahen ermeffe man den Wert der ublidien ßeruhigungspillen, 
die Po'litikanten jeder Schattierung den Arbeitern verabreihen wollen mit 
der Behauptung, die Not kame daher, da6 ,wir' den Krieg verloren hätteii. 
Desungeachtet ilt die Löiung des Probtemsder,Steuerhinterzichunig, die die 
BürgetpreiTe vorichlagt, bezeldinend für die Unverfhämtheit und das wach- 
fende Selbitvertrauen dierer ßurrc)icn. Sie fordern SteuerFenkung oder, wie 
es heißt, einen .vernünftigen und nioralilchen (1) Steuertarif' urn .dem ao- 
ft'eindigen Kaufmann die Rückkehr zur vollen Bu&führung zu ermaglicfien.' 
Bei diefer Moral kann man Ci& ein Bild vorn ,laTtenausgleiche machen, def- 
fen Grundlage bekanntlich Selbfteinf&iihung des Vermögens fein foll. 

Was haben die ,berufenen Vertreter' der Arbeiterklaffe, in criter Linie dfe 
Gewerkfchafien getan, um der erdrodcenden ßeloftungslawine Einhalf zu 
ebieten! Die Antwort ift einfab: nihts, oder befier gdagt, fie habm den 

8nkrnahnern geholfen. Bezeihnmd war dieRu6erung der lattfam beksnn- 
ten Tarnow, nichts wäre gefährlither, als LotinkJmpfe. Die Gewerkrhsfts- 
fiit1run.g fehe damit nur die Linie fort, die 8e vor der Wi!tirungsceform ein- 
efhlagen hatte; als Handlanger der Oefabung die Arbeiteciclaik z t ~  leit- 

fammeln. Getreu dlefw AuffatTung hat Pe jeden biirgerlidien Blödllnn 
nadigeplappert, der die Arbeiter von ihren eigentlichen Aufgaben ablenkt. 
So U. a. den frommen Wunfch, die Preile ,müßten' Cinken, was in dierem 
Zubmmenhang nur der negative Ausdru&$es Sabes ift, die Löhne dürfen 
nicht fteigen. Oder etwa der ,Käuferftreik. Da die Arbeiter kaum in der 
Lage find die unentbehrliddten Lebensmrttel zu kaufen, würde Kauferitreik 
hier ganz einfach Hlin edreik bedeuten, eine Idee, von der wir den 86&lers 
bei ihrem vielfachen E inkommen eines Arbeiters empfehlen, anzufangen. 

Wie wir fhon vor der Wahrungsreform ragten, wird die latente Not der 
Werktati en akut werden. Dadurch werden die Arbelter zur Abwehr getrie- 
ben. Ent F chcidend für ihren Erfolg ift, wie rie fich hierbei anrtellen. Bei diefer 
Gelegenheit ift es notwendlg,den General i t reik vom 15!.11.1948, der 
reinesgleichen feit 25 Jahren in Deutfdiland nibit mehr fand, kritifch zu be- 
leuchten. fjiefer von der GewerkfdiaftsfChrung angefehten Aktion gingen 

Eni lprdend dem BefdituS der Warkauer Konh?ren: formulierte die T(lglihe Rundfhau. 
Organ der SIMA, arn $4. 5.1948 als erRe die neucn Ziele der SU: ,Friedensvertrag mti 
Deutfhland und Abzug der ~cfehungctruppcn .innerhalb einer Jsbres.' Sehr vefpatet folgte 
Ende Oktober Gcnersl Robertlon mit dem oNtnen Elngcfttandnk, die Raumong ware die 
nm0nRitigftc. L6rung. Er wurdtaberoiHzlell deravoriert. Inzwifdien haben fiihrende Aurtandr- 
Zeitungen den glekhen Weg vorgefchlagun. W a h r  Cippmann lebte f i h  In der ,N&w Yotk 
Herald Tribune' logsr ftir eine geordnete Wiederbewaffnung der deutihen Reidirweht ein. 
Geleibt vom KokurrenR~ben gegen die Politik der RuTTcii legte Lippmann: 

.Sollten die Rullea w i k l i h  wie i n  Nordkorca mit der Zuroduiehung Ihrer Armee auc 
Oftdeutfdtland beginnen bezw. den Rüduug aller alliierten Armeen vorfdtlagen, lo  dorften 
Mnrhal l  und Bmiin zweifellos enithieden aus dem Gleidigewicht geworfen und ernfflidi 
InVerlegenheit gebradit werden. Es kdnnle dies das entfdieidende Ereignir im fogenannten 
kalten Krieg um das S&i&lal Europss lei~i. Diejenige Seite nanilih, dic:uerR einen mili- 
tclritdien R ~ d u u g  vorldiligt, wird nibrt nur in  DeutT'liind, londern audi in Ofteuropa o d  
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eine Aeihc ~ r t l i h c r  h.eiswudirrdemonhationen varaus,derevr t'cdwtrndfte 
in Stdttgart :U ¿ularnt~~en(i~&en zwlld?zn 6ehhungstrwpy~en rind Arbciter- 
Sd~aff ffi,ihrte. Auf ckr einen Seite f'tirn;n:r.n ii~e <~c.werkthaftsrnit~lieder iibzr 
ihre Fiihruiig ab, Indem aie Reifr3Li5rahiungen fühlbar nehtiedcn, auf der 
anderen machte li& die wehrende Erbitterung der Malien in Oemc 
onen Liift, Co da0 die GewerkThaksbonren ein Sicherheitsventil öffne 
ten, uni die Wut der werktätigen Manen auf ungefährliche Weik zu 
fieren. 5ie trdien ftrenge Maßiiahinen um gleihzeitige Demonrtratioiisii 
verbieten, die unentbehrlidi [ind, um der Aktion den erforderlihen Nachdruck 
zu vwieitieii. Ein wichtiger Grund d -r StreikauslöTung war die Tatf~che, da6 
die tonangebenden Amerikaner die Ge~erkidiaftsvertreter aiis allen Amtern 
tri?tlV~wsltungslielien verdrlr~getl und Ci& vorcehmlich autdirektevertre- 
tc7 der deiitFBien 8ourqP3ifie ftiihen. 9i: um ihw ffrün,cie bangenden Bon- 
zen n ~ v E t  :n d,11i-.r k w e i k i i ,  da8 fic zu irgend ctwds gut find, und haben - 
obgleih voii Natur aus verhsndlun-.slültern - ungeatfityt der laufenden 
Verhandlungen den Sieik ausgelöit. In richtiger Erkenntnis des Chrcikters 
dt.r Ge~~ekl&affsfChrung hat die Berahung, die zunädilt jeden politiidien 
Stcik untdagte - und der Steil< war ohne Zweifel ein Cold~er - dielen Itlll- 

' iend genehin-it, und es auf kein? I(raft9mbe ankotnmen 

meiiten a; iden politilthen Vorte:! über dit 
zrringeti." 

Cieke Rfitimungsparolen 1948 ut~tecitreidiesi die RiditigReit der marxiftil'dien 
An,dyl'<r, die wir 1945 in den ,Gruncilinicw der Weltpolitik' gaben. Wir fol- 
gerten, da6 das 0cT.stfungsregime in Deiltidiland das 1000-jiifirige Reib an 
Lebensdauer nicht i;.bertrc!fcii werde. Oie ruflirche Ffihruna ist wie die an- 
deren Sicgcr~~lrdite erCt unter dem Dru& der iinlöshar gevr~ordenrn Wider- 
fpriiche zu dicler Ciiifiht gekommen. Das zeiy t, wie [ehr fie unfahig geworden 
ift, die aek\/fchafiiihe Entwicklung marxiftirdi einzurdiahen uni{ daraus eine 
richtige Poiitik abzuleiten. Weil (die Rufieii entfheidendc. Grundfähe des 
proletarifthen Intern?tionalismus aufgegeben haben uin augenbli&lidier 
Vorteile wiilen (Oder-Neigt. -Linie, Reparationen) konnten ße die Sympathie 
lind freiwiiiige U.!iterftiibung der deutfAcn LVerkt3rigen nicfit gewinnen und 
mtjlreri I~eute an L.:-rn Wettlaiii i in C;unTt t~ilnehmen 
3 ' 4  Jsiiie war d ~ e  deutidre P.rbcitrrkla &hi.lore Oper ctiiicr Pi 
indultrisliiiirirs Land iii zi'i ilah;'nvegcti rr.j-lanki ru~ü&vrrwaiir,riii wr,:i 

wannivibioc'<erluch if! (l&&? tcrt. Dim't ilt du31 die tli-f-re Abficht urrjurchführba, „„,. 
den, tiaz deutrdw Prolrtaria! an tle: Diirhführutrg reiner Au i der prolet;irif&en 
R ~ v . ~ l o c . + ~ r i  - :U tiind.?r:i. 
p.c kap.tnl!liii'.hc. Wirtfdtait tind (.lrie!itJ\nS iFt bankrott. Sie veget!rrt nur auf den Krücken 

h.inu.'m9di ,ird das dzu!!dir XepI t~ l  d u r h  d:e ßcfnht~nqspulitlk ir! 

nchc!iirnt, i &!et drlh di? RJrirnting mehr, als es davon zu arhof 

ibt die Mi r r i r  Prefir: ,.Wir karincn den A(i:l.ii> dr: i?c!,?hun< 
„, „,.,,L wihdihen. Pieres Ire%& t'izniurit i'i Iieute.: octuen~jiq, iini das eigene Lc ........... - 

I niil tJrl&iirn Elngrei !tqert beteuerte diele 
r Ocfad!~naimartii r i r i t  nrz front ycyen dieTe 
reoiiie wciR. da8 (1;. i r Krah nidi! die Arbei 

kann, von den Produktionsmiltzln Orl'ib zu ergrelicn. Aii& keine SPD- R 
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Das arifgeftellte 1O.Ririkte -Programm enthalt den al twannten v2formiTti- 
Oien Kohl. Zunähft Tarnows geliebte Demokr~til ' ierun~ der WirtTdiaff und 
dann einen Katatog von guten RatfdiCägen an Polizei und Staatsgewaltl dir 
[hiebenden und wuhernden BöFewidite nun cndl ih zu beftrafen, Tarnow 
hat oifeiibar noch immer n i d~ t  begriffcn,das ein kapitaliftifdiec Unternehmen 
keine parlamentarirdie Schwatrbude ilt, fondern da6 der hier r n ~ 6 g e b l i d ~ ~  
Gelichts~unkt der der Erzielurig des grölftmbglidiefi Profits ift. Die internati- 
onalen und deutfdien Erfahrungen haben bewiefen, da6 Gcwerkl'biafirver- 
treter in den Organen der wlrtrcfratliidien Selb(tverwaltung entweder k q i -  
talirtifhe Foltilk mitmadien oder als fünftes Rad arn Wagen niitgd&jddf 
werden. Desgleichen bdteht die Aufgabe der Staatsgewalt und der Polizei 
im Schube der bellhenden Klaflm und ihrer Intm4eci. Von den patentierten 
Pfeilern der kapitalirtifhen Gddlfdiafircvdnung eincV~klrerun dw Cnge 
der arbeitenden Klagen etwinfeh zu wdleri, i f t  ungddiminktcr 1 etrug acr 
den darbenden Werktätigen. Der bezei;tinende Grundton des 10- Punkte- 
Programms ift, das dle ArMte r  es den Gewecki&ciftshonze üMaCien 
mdgen fijr ihre Interden zu forgen cind la nicht In den Laufder Olnge klbR 
einzugreifen. J e d d  liegt gerade hiw der Hund begraben. Wenn nicht die 
Arbe i ter  Felblt ih re  Forderungen erkämpfen, dann können Cie nie- 
mals Ertofg haben. Was not tut if i der EinTak der geballten Macht der Ar- 
beltermai'fen. Und diefer EinTm muß ausgerlditet werden auf die A rbe l  t e r -  
kont ro l le  de r  Produkt ion und  Vertei lung durch die Betriebsrdte und 
nidit durdl 

ware heute I r  oine 
bereitrumVerzicht aufnaHonale>elbltBndIgkeit, um wenlgltens einen Anteil Wm YrOllt Zu ll*ern. 

Die ofnziellen S p r d e r  ~ n d  Amerikas haben eindeutig ihre Entfd-iloFlenheit erkfart, 
DeutTchland lebt nid-it z ~b~~ ihre Politik voll 1948 inuH das Gegenteil denen er- 

reichen, was die kVeTtniuuiic tn r'otsdam beabrihtigten. Dort wollte man Deutrhlend als 
Weltmarktkoi ,rtere 
rum Schuh dc 6i. 

Abet diele 2 Aufgaben wlederlpremen ctnander. t l n  KonKurrenrrafica aemmrcr  ~=ut fher  
Kapitalismus twin- 
gen. Ander11 reine 
kapitaliltikhi 

halten, hat Drutrdiland zu .einem Faulnisherd gemad-it, der den kranklid-ien Weltkapitalilmus 
iadlid-i infizieren konnte. So müffen die Weltmädtte dem gel&legenrn GeWerwieder fovicl 
~cwe(rui1gsfrelhelt gewahren, da& er ein brauchbarer BundesgenolTc gegen eine ekutcre 
C 
[I r den 
I; k der 
trrFiis,, , , U ~ ~ I F V C U I C I C r l  I.VrVIIIs.~~~lker. D ~ S  borgerllme cnine brid-it 
iuiarnmrn. Ganz Si ic i -  und OiEafien meutert. Die große1 
dir  Agrarihnder S~damerikas cntwlckeln nh zu Indulti 
ruf dem f&rumplendcri Wcitmnrkt. In dem uci~iberbr~ 
ldi d,r Zurplhring der Weltlagc fi)r Kapitilisniuu. 

13 

für immer 
mus wiede 

RUE ZU rette 

I und vor d 
die mit dei . *. , 

kann nur l 
rlts muß e 
!n Nadibai 

e:ne v e r 4  
,in rertauri 

-n werden. 
. .. 

mdeten Lol 
erter deutl 

den kann. 
f3higkelt i 
:U \rcrl>en 
4 J... -.... 

{er ruriirsll 
, wird der 
.L-...-.-.. 

rn Flihrcing 
Lcbensrau 

I, durdr cli 
im des Wel 

!n. Daher il . . 

lem deutfd-i 
m Stur: Je! 
h .  

!um Kampf 
al:smui zu 

ne Internat 
ltkapitalisrr 
. .. - 

2 die dcutk . . .. 

V ., 
um den Sc 

m Konkurr 

,ionaliRifd-ia 
ius immer . -  b. 

len Kolonie 
ind damit 
,?genft~b St 

Siat die 8ar 
nes zerbrsi 

,ziaii~mus i 
rnten für 

r Politik fü 
enger den . P. .  

- 

!n Englend 
r u  Konkuri 
I - USA Ip 

s und 
,enten 
itqd t 



Nur du rh  den direkten Eingriff der Betriebsrate wird es msglrcfi fein, die 
Indurtriellen zu zwingen Produkte zu liefern, die dem MaiTenbedarf ent- 
fpredien. Und wenn die Kapitalirten zu heulen beginnen, daß,wirMden Krieg 
verloren hatten und arm geworden Cind, dann rnuß die Dffnung der Ge- 
l&8ftrbü&er verlan t werden, um die riefigen Gewinne und Steuerhinter- 
ziehungen autzude 2 en. 
Trotr der unabweisbaren Notwendigkeit, der Gewerkrchafispolitik einer er- 
barmungslofen Kritik zu unterziehen, wäre nichts verkehrter als die Sdiluß- 
folgerung, dem Streik hatte keine Folge geleiltet werden rollen. Denn was 
die h z e n  beabfiditigten und was der Generalftreik wirklich bedeutete, 
find zwei verfdicdenr Dinge. Maßgebend war, da6 nach 12 Jahren Nazi- 
diktatur, 6 Jahren Krieg und 3 JaJiren Hunger dem deutfdicn Arbeiter prok- 
tifck vordemonftriert wurde, weldie gigantifche Madit er in reinen Händen 
hielt. Es gilt nihk [ich gegen die Entfaltung der proletarifcfien Karnpfkrsff zu 
wenden, wei l  die GewerkTchaftsbanxen zum Streik aufriefen, Condern .im 
Gegenteil dleie Entfaltung in den richtigen Bahnen gegen Gewerkfctiatts- 
bonzen, Bourgeolfie und 6erahuncJ voran zu treiben. 

N a h  der Nledtr lrge k, China und der daraus folgenden Mwl id iung der ortalistifdien PO. 
Qtion h r e n t r l e r e n  dte USA thre Anltrerigungm iebt auf Welteuropa, das n o h  lrnincr J ~ W  
d i e  Hiiihe det inddlridlen Weltkapezitat verfilyt. 

In  dldm Rahmen der hategiktien Vorbereitungen m u l  man die ali ikrte Politik in  Deutfdi- 
land lehm. Zur Befreiung Deutfhlands vom Naziregime gehßrte dte gut vorbereiteb 
8elebung. Es mu8 bei einer Raumung dle Abredinung des Proletariats mit leinen bpitalirten 
verhindert werden. Dem deutidtcn Kapitalismus werden die Zage1 etwas gelockert. Deutfche 
freufibnder fotlm die Ru1irkuh:e verwalten. Die 65 Figuren in  Bunn werden angepfiflen, 
weil die Fabrikation der deuti'hen VerfaRung zu viel Zeit braudit, zcigltiidi bringen dte Mi- 
Iitargouverneurc i h r e  Verfaflungsgrundf~tw in Erinnerung. Die Unternehmewerbände rrtiie- 
Uen wie Pilze aus der erde. Weltdeutfhland wird fOr reine ,felbltiindigc' Mltgliedkhah in  
der Wettunion prliparist, deren milit~tifchc Ohgqnilatian neberhaR aufgebaut wird. Ober 
d~eWeitdrut(diland zugedadrte Rolle fagtc Dr. Kogon,Sdiu~<hnigg-Fafhifi und Ulw ,  amt4.11.: 

,,Eine neue deutfhe Armee fei in den Wertzonen im Entftehen begriffen. 
Bei den Sihungen des Kongrellts der fdrderaliltirdicn Frieaiensunion (!) in 
Rom fei die Frage der Remilitarificrung Wertdeutlchlands als Folge einer 
Remititerilierung der Ol t~one an1 meiften diskutiert worden. Die Logik der 
Entwidlung gehe mit Unterftiit~ung der Atlantikmddite in diefer Richtung. 
Im Ausland vertrete man d e n  die AnTidit, deutfdie Soldaten würden zur 
Verteidigur~g WeReuropas dringend benötigt." 

Diele Sidierungen bereiten dir Weftmiihir fiir eine eventuellt Cpatere Raumung vor. Die 
innerpolitifdietl Wirkungen werden die dcutfdien Arbeiter immer ftarker fpliren. Diefe'PO- 
Iitik wird den WeftmZlhbn lehr erleihtbrt durch die kurzfidittge Politlk d e r  3U. Nur wem 
die RuNen dle Raumung n i h t  als diplomattrhes Mon&ver, londcrn als uncingefdrrSnkte Reht 
derdtutrdien Arbeiter betraditen, kanncn.Ocdtn Vorlprung rihern, den die zeitige Erhebung 
der Rliumuhgsbrderung ihnen gibt. 

Den deutfdien Arbeitern bleibt die Aufgabe, den IntereiTtnkonfiikt der Bernkungsrnädite zu 
ihrem Nuhcn auszuwerten. A u k r  Ihnen g/M es ketne KrsH, die koiilequcnt l ind kornpro- 
mi l lor  für die Rrumcrng Deutkhlancbvm allen Bclabungrtrup~cn Mmpfen kann. 



Wclrurn Allgemein ausgedrßckt, handelt es fich um die 
Erringung des Sieges des Sozialismus und die 

9 9 Arbeiterpolitik" ? ~ d i a ~ u n g  der hierzii erforderlichen ~oraurfet- 
(Fortrebuna von Nr. 1) Zungen. Dierer Sieg Ift unter der BeTetiung 

Deutchlands durdi die weftliche Konterrevolu- 
6. Die Aufgaben tion unmaglich. Er wird andererreits verhindert, 

der revolutioniiren Krdfte rolange das Andauern der rowjetil'dien Befet- 
in Deutr&land zung durch die ihr eigentiimliche Methoden 

die Mafe der Werktetigen in dle Arme der 
Anqlo-Amerikaner treibt, obgleich die Rote Armee durch Liquidierung der 
alten herrrdienden Klaffen bedeutendeVorarbeit in dieler Richtung leihet. 
Daher muß die nädifte grundlegende Etappe der proletarifchen Revolution 
die Raumung Deutfchlands von al len BefatzungsmZlchten fein. Die 
deirtfdte Bourgeoifie opfert beim Zufammenftoß der nationalen lnterefen 
des deutfdien Volkes mit ihren eigenen KlaffeninterelTen die nationalen 
VolksinterelTen zu Gunrten ihrer eigenen Klaflenintereflen. Wie drei Jahre 
politifhe Entwicklung beweiren, unterwirft Iie [ich ihren KlaflcngenolTen - 
den imperialirtifch-kapltaliltifchen SiegermAchten. Sie kommt als rührende 
Kraft im Kampfe zur Abrchüttelung des Jodies der Fremdherrrchafl nicht in 
Frage. Damit fdR der Arbeiterklaffe die Führung in dielcm Kampfe zu. Dieler 
Kampf um die nationale Befreiung kann aber nur Durchgangsrtation zur 
Erreichung des großen KlalTenzieles des Proletariats Tein: der rozialiltirdien 
Gelellrcfiaft. Indem das Proletariat für reine nationale Selbftbertimmung 
kdmpfi, kampfl es für den Sozialismusr kdmpft es für den Sozialismus, lo 
mulj es für die nationale Unabhangigkeit kdmpfen. 

Die Bildung der modernen Nation ift das efbridrtliche Ergebnis der Klaren- 
kämpfe der Bourgeoirie gegen den Feuda 7 ismus. Die Nation ilt der hiftorirch 
gegebene Kampfboden des Proletariats, Zerftßckelt djeren Kampfboden, 
lind ihr zerrtückelt die Kampfkraft der ArbeiterkiafTe. Die deutrchen Arbeiter 
fordern daher einen Frieden ohne Reparationen und Gebietsab- 
t re t U ng  e n, d. h. die Rückgdngigmachung der Annexion deutlchen Gebiets 
im Namen des fozialirtiktien Grundraties des Se lb~tbe~t immungsrechts  
der Nationen. 

Die deutrdie Arbeiterklafe fordert vom internationalen Proletariat Unter- 
Itütrung für dielen Teilkampf für den Sieg des Sozialismus im WeltausmaS. 
Dem deutrdien Proletariat beweiR jederTag deutlicher, das es im gewaltigen 
internationalen Klaffenkampf in Europa die ltrategiche SdiliilTelftellung ein- 
nimmt. Siegreidie Revolutionen wertlidi und rüdlich Deutrhlands wiirden 
vom anglo-amerikanifdien Kapital erdrßckt, fdnden rie nidit die tatkrdftige 
Hilfe der deutfchen Arbeiterklaffe. Andererfeits bed~r f  eine proletarifche 
Revolution in Deutrdiland des Schubes und der Rodtendedtung leitens der 
wefteuropaifdien Arbeiterfdiaft. 

Ferner rnuß die internatbnale Arbeiterklarfe rehen, da6 die deutrdien Ar- 
beiter ImNamendes proletar i fchen Internationalismus die Legende 
von ihrer Kriegcfhuld oder Mitfdiuld am Naziregime als Zwdlüge ab- 
lehnen, die leben Endes ihrer und deranderen Arbeiter Kneditung dient. 
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In dielem allgemeinen Rahmen erglbt für die Arbeiterklare Deutrcfilands 
folgendes : 

IN DEN WESTZONEN: 
1. Kemi 

talan 
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orm verf&rR einrehenden Kapi- 
ialtung der Arbeiter. 

P. In der gegenwerrigen rnrwia<iungsirufe der kepitaliftifchen Gefelliihaft 
wird der reine Lohnkarnpf zu einer Waffe mit Rumpfer Schneide. Mi t  ihm 
muß die politirdie Demonrtration und der Kampf zur OrganiTierung der 
Arbeiterkontrolle der Produktion reitens der Betriebsrate verbunden 
fein. Dies if't dle fcharffte Waffe gegen lie Aus- 
plllnderung Deutfhlai 

montage n und d 

3. Kamof aeaen die Politik der belabun~lsh6rigen Ciewerklchattsbonzen, 
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5. Das Te Agenten und 
Werkzeuge aer ueiatrungsmacnte, eis verrater una viener der Fremdherr- 
rdiafi. lnsberondere muß von den Arbeiterparteien gefordert werden, 
die demonftrative Demirfion ihrer Vertreter aus allen 6Kentlichen Hmtern 
zu veranlanen. ,Diefern SvTtem keinen Mann und keinen Grof'chcn!' 

1. Schartes nwrenzen von aen gegenrevoiutioneren uegnern aer ßefat- 
zungsmacht, worunter auch die SPD, deren Ziel die Wiec ung der 
alten, enteigneten herrrchenden KlaiTen fein muß, gehört 

gegt 
'Jen 
kulti - 

2. Hier find die klaTfenm8ßigen VorausTe tzu ngen für aen >ozialismus 
?ben. Es gilt durch Kampf filr proletar i fche Demokratie und ge- 
den bürokratirchen Zentrelismus die wirtrchaftlichen, polltifchen und 
~rellen interefin der Werktatigen zu verteidigen. Dazu gehdrt die 

~~rganifation der Produktion undVerteilung durdi die Arbeiterfchaft bezw. 
ihre Organe, 

cn die SE . -- . rappenrc .. . .- 
3. SchrJrffter Kai wurfte, deren Sat Ale und 

C)ulsIingpolltik Uer Arbeiterlaaie wom6glit-h noch abträglicher iit als die 
ihrer wertlichen Kollec 

Soll die deutfdre Arbelter~iaiie in dem Eiena aer uegenwart und in den 
heraufziehenden welterfchütternden Stürmen, Revolutionen und Kriegen 
nidit hilf- und führerlos dartehen, foll fie bewußt eine ihren Aufgaben und 
ihrer Zukunfl angemerene Rolle Tpielen, To rnüren Ti& jene Kräfte zurammen- 
Idiließen, dle gewillt find, eine Vorhut der KlaiTe zu fchaffen. Dazu find die 
alten Arbeiterparteien nicht mehr fähig. Es wird die Aufgabe der vorliegen- 
den Zeitrchrifi Tein, dielen KriRen Weg und Ziel zu weifen, ihre Erfahrungen 
zu rammeln und zu verwerten und die jeweiligen Etaopen des internatio- 
nalen Klanenkampfes kr i t i r i  zu beleuchten. 



Arbeiterpolitik 
2. J~hraana Nr. 1 Ende Januar 1949 Preis -,30 DM 

Lenin Drei ~nbeirrbarevorkdm~fer des proletariPen 
Internationalismus hat die Weltarbeiterklal'fe 

Ljebknechf an ihnen verloren. Unerreht blieb bis heute ihr 
Verlurt. Oline zielklare Führung ift fie heute 

 LUX^ burg wieder in einer Lage, In der alles vom plan- 
rnä6ig geleiteten EinTab ihrer unermeßlichen 

KraRe abhingt. Lenins Lebenswerk, die III. Internationale, 1ft im zweiten 
Weltkrieg zugrunde gegangen. 
Luxemburgs und Liebknedits Werk war die Shaffung einer felbrtändigen, 
auf den Erfahrungen des Klaflenkampfes im eigenen Lande begründeten 
kommunirtifhen Partei. Alle übrigen, bei der Giündung der III. Internatio- 
nale mitwirkenden Linksparteien, waren errt als Folge des liegreichen ruf- 
Nhen Oktober ins Leben getreten. 

,Die internationalen lnterell'en der ArbeiterkialTe gehen in jedem Falle 
allen nationalen Intererien voraus,' 

das war die Lorung Liebknehts und Liixemburgs, die überetnftimmte mit 
Lenins AuffalTung, der nach 1918 rchrieb: 

.Wir mußten in der Epoche des Friedens von Breft-Litowk gegen den 
Patriotismus angehen. Wir ragten: Wenn Du ein Sozialift bift, To mußt Du 
alle Deine patriotifchen Gefühle im Name11 der Weltrevolution zum 
Opfer bringen, die kommen wird, die noch nicht da ift, an die Du aber 
glauben mußt, wenn Du ein In te rna t iona l i l t  blft." 

Proletarifd-ier Internationalismus bedeutet aber keineswegs die Auhcbung, 
rondern umgekehrt die Anerkennung der nationalen Selbftiindigkeit. 

Die Unterordnungaller Landesrektionen unterdasruififdieFührungsnronopol 
in der Komintern hat ihren Lebensnerv zerfd-iciitten. Vor allem war die am 
weiteften entwi&elte deutfche KP dadurch gehindert, ihre reichen, ielbitan- 
dig gemad-tten Erfahrungen auf dem Gebiete der Einheitsfront lind der 
Gewerkfchafisarbeit weiter zu entwikeln und - wie unter Lenins Führung 
bis zum III. KI - Kongreß 1921 - der ganzen Internationale dienfibar z i i  rna. 
hen. Lenins ruffirche Erben konnkn nicht einlehen, dsG jede weftcuropäird-te 
iiiid brfonders die deutrdte KP vor einer viel komplizierteren Aufgabe ftand 
als dic 0olfchewiki bis 191 7. Auf das Niveau der rurrirchen Erfahrungen hatte 
fid7 die iuiige KPD bereits bis ziir Gründung der III. Internationale hinauf- 
gearbeitet. Höher hinauffttcigen konnte fie nur auf Grund eigener Erfahrun- 
gen. Soweit fich daraus ein unvermeidbarer - aber niir taktifcfier und vor- 
hergehender - Gegenrah mit den ridrifdien Erfahrungen ergab, konnte 
und rntißtc diefer in einer h&er liegenden Synthefe reine C61~1ng finden. 
Allerdings nur dann, wenn auf beiden Seiten die F~higkeit zur Anwendung 
der materiaiiltircii-dialektifhen Methode vorhanden war. 
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Mangelnde Erkenntnisfiihigkeit hat Lenins nur rufirch denkende Erben zu 
der AuffalFung gebraht, da6 jede Kritik ihrer begrensten rulTird~en Erfah- 
rungen nur von rückwerts, d. h. nur vom fozieldernokratifchen Standpunkt 
und niemals von vorwarts, d. h. vom felbftsrarbeiteten kommuniftifhen 
Standpunkt ausgehen könne. 

Die rumfdien Führer fürchteten die vermeintlidic Gefahr der Zurüdduhrung 
der 111. in die Fehler der 11. lnternatldnale d u r h  dieVertreter neuer kritifcho~ 
Gedanken und verkannten ihre eigene Schwache, dem leibhaftig no& eXi- 
Itierenden Reformismus innerhalb der Arbeiterbewegung n i h t  mit übeic 
legenem politiichem Rürtzeug entgegentreten zu kännen (weil fie dielen ja 
aus eigener Erfahrung niemals kennengelernt hatten). Daher haben fie iede 
pofitive Kritik in der Internationale unterdrückt, haben deren Träger durch 
ebenlo wilifährige wle unfdhige undverantwortungslofe Oummköpk erfekt, 
haben die Politik aller komniuniftiichen Sektionen den Interelkn des rullirhen 
Arbeiterrtaates untergeordnet und damit den leitenden Gedanken Lenins, 
die Prinzipien des proletarifchen Internationalismus zu Gunlten des .Sowjet- 
Patriotismus" preisgegeben. Daran rnuKke die 111, Internationale zerfallen. 

Der Weg zur Sdiaffung einer wirklichen Internationale kann nur über die 
Schaffung felbftändiger Landesparteien führen. Es gilt das Werk der drei 
großen Vorkampfer des proletarifhen Internalionalismus von den Sdiladten 
zu reinigen und unterftörbar aufzubauen. 

Der Kampf gegen Der Sofortbefehl zur Demontage vom 15.12.48 
an die 1. G. Metall kommt von der Mi!itärre- 

die Demontagen gierui~g eines Landes, an d e k n  Spibe Foiinli- 
lten Ftehen. Unter ihrer Führung verfucht Eng- 

Der Sofortbefehl land mit ollen Mitieln fein wirt~chuftliifie; 
und feine Vorgef&i&te Gleihgewidlt tvied.erziicewinnen. Sdltütitp- 

fung des Welkmarktes und VerfhBrfirng des 
Konkurrenzkampfes zwingen dieVertreter aller kapitaliitifdien Regierungen, 
iede bertehtnde oder neu cntrtehende Konkurrenzgcfahr mit allen Miitein 
ru bekampfen. Die Dcmont~ge deuticher Produktioncanlagen ift eines die. 
Cer Mittel. 

Die rnjctttcge Demonltretion der Sti~rtgarior Wrhät igen Mufterbeir~ie' am *&I. Oktober 1948 hatte ein fehr l c l ~ r r d h s  Nahipiel  

der Kla[[enju(iiz vor dem Milit irncridit - alkrdings unter Ausiih!uB dci 
Uffentlidikeit. Vier junge Arbener wnren des Au!ruh:s 

und der Aufforderung zum W!JerTtand angeklagt. Es kannten Ihnen wedcr Stetnwiirfe nodi 
Auhebung der Bev6 ik~ung  oder Gew~ltti it igkeit gegen die Pol!zr'i nad,gewtclcri werdeji. 
(Dk Geweltrnwendung der MiliWrpolizai gegen die Demonrtrantcn gebart zur deinokrs. 

$If&en Ordnung.) 

Das Geridit verurteilte M a k r o s  zu zehn Jahre;, Zuctttliaus, weil cr .eilte Philofophie 
vertrete, die ndi au8erhalb der Gekbe ftelle und die Fähigkeit habe, Men,cci;en zu ffihrcrr". 
Jfo weil er KommuniR ift. Ba tz n e r  erhielt wegen P,~fwiege!pi~g dcr Brvalkerimg zivcl 
lnhre Gefangnir, obwohl er eine Spradift6rung hat. Pcr elnrlye Brlaftuiigszeugc war der - 
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Es wlderfpricht aller menfdilichen Vernunit. Das haben unverdfidrtige Zeugen 
ausgelprochen, z. B. ExpreCident Hoover in feinem Beribit vom Marr 1947: 
.Der Abtransport und die Zeritörung von Fabrikanlagen mlt Ausnahme 
ausgefprothener Rüftungswerke - rollte aufhören. Es war eine lllunon tu  
glauben,, man könne Deutrdiland zu einem Hrrtenlend machen. Au& die 
Angft vor dem deutfdien Kriegspotential war eine Illuilon. FaR jede Induftrie 
der Welt ilt Kriegspotential im modernen Krieg. 
Der Sdiweizer ProfeiTor Röpk erkldrte nach der W~hrungsreform: ,,Es ver- 
ftek ficti von felbft, daß es widet jede Vernunft war@, die von keifkm Ein- 
fihtigen mehr verftandene lnduftriedemorrtage fortzufaben. 
Aber alle theorctifhen VernunPtgründe. einzelner Kapitalsenwälte dndetn 
nichts an der TatTadie, daß der K~pitalismus als Ganzes unvernünfiig, un- 
menlchlirh handeln mu6. Wirklih vernünffiq und mentchlih handeln kdnnen 
nur nodi die Arbeiter. 
Sie haben am 28. 7.1948 in tweiftiindigern Protefifirelk von achttaufend 
Mann die EinRsllung der Demontage des Hfittenwerks Oottmurrd -Hoerde 
drtwlingen. Damit retten fie die 5-m-GrobblechftraBe, die einrnallg jn Eu- 
ropa ift, vor derVernichtung. DieMilitdrregierung febt die Demontage fort. 
Am 19.10. haben [ich in den Rheinifdien Röhrenwerken in Mi)hlheim/Ruhr 
einige hundert Arbeiter vor die Mafctrinen geftellt und dadurch eine De- 
montagekolonne von 40 Mann zum Abzug bewogen. Der in dlefer Form 
erftmalig im Ruhrgebiet durhgeführte Protefifdiritt hst keine Zwifhenffllle 
aus elbk - Am 21. 10. weigerten fibi 177 Arbeiter des Bodiumer Vereins 
die % ernontage von u.a.10 Hochöfen zu beginnen, ebedo dle Arbeiter der 
dortigen Geienkfchmiede, der größten Europas. 
Die Bele ihai? der Firma Geldbach in Gelrenkirchen. Herheller von Flanfbien 
für den 1 ergbau, hat trob ausdrü&lidwn Dernontegebefahls bis rum 30,ll. 
die Produktion nodi niht eingeftellt. Die Belegfchah arbeitet troh englifcher 
Drohungen, jeden zu verhaften, der das Werk beträte. Da der Firmeninheber 
auf englifchen Befehl das Werk verrchloflen und den Strom abgertellt hatte, 
verfhaffte fih die Belegfiafi Zugang rum Werk und arbeitete wieder. 
Dierer wdhrende Widerftand, nicht die Denk- und BfttfbiriI?en der deutlrhen 
Wirtfchafts- und Gewerkfchalisführer haben die Diskumonen der Weitmachte 

Luxusweranhändler und Schieber Stak I ,  wegen B e w i r t f & a f t u ~ v e r ~ c h « i  mehriah vorbc- 
Rrdft. Au& er, dtllen Sdrauknlter zerfiOhmert worden warm, konnte n i h t  behaupten, da8 
8abn.r einen Stein geworden habe. Aber Bebner fel m e l  Tige zuvor beim Einkauf mitihm 
In Diskulfion gekommen wegen der hohen Preile lelncr Wann. Z w d  w a l k n  A n g e k h ~ t e  
erhielten zwei und ein Jahr Gefiiiign~s. 

Ein jurihilcher Kommentar erübrigt ndv. Das M~l i tärger~bi t  hat iidi oar nidttdta Muhe einer 
rcditlilhen Begrlindung gemacht. Es wollte den Stuttgarter Arbeiiem ffir ihre bemonttrstion 
einen Denkzettel geben. 

Die borgerlllhen und lozlaldemokratif&en Z eitungen, die h o k r a t i e  und Gnindttdtk des 
Individuums In Erbpad-tt haben, hätten lebt Gelegenheit Ihre Grundfa~feRlgkeit zu b w i -  
k n  und zu zeigen, da6 ne gegenüber ihrer hlengen Belabungcmdcht d e n f e l h  Mut auf. 
briiigen wie gegenüber der fernen Sowjekialht anlaßlidr d o  Schn&ensurteils In 0ctlin vom 



über das AusmaB der Demontage hervorgerufen, die :ur Bildung der 
Humphrey -Kornmiflion führten. An den Demontagen fefthalten, Cie nur 
lowcit einfhr~nken,  da0 die deutfhen Arbeiter nicht zur &flcnreblliori 
getrieben werden, das war der Zw& der Kommil,Tion. Bei d ief i r  Gelegen- 
he i t  hat fich auch das Fehlen der Eintreit irr1 weft!i&eo Ldger offenbart. In  
drjn kap i ta l f ia rk~ i  [ISA treten cicifIu6reiche Gruppen für  tlie E in fd~rdnkun~ 
der Oeinoiitage ein. lni kapitalCchwachcn Frai.ikreich verlangen alleKspitalilten 
ohne Umi'chweife illre Nd<fiditslofe Dur&fütirurig.€ng1and hehr in derMitte. 

Um die deiitrhen Arbeiter gefücig 211 machen, bedient Fidi die englifche 
Arbeiterrcgieruny der deutfchen Gewerkfc)iitftsführer. I n  klaffifbier W e l k  
msht rie ihneri den Wert des Mitbeitimmungsrechts klar, indem rie Ihnm 
durch den M i l i t ~ i q o u v ~ n ~ i i r  befiehlt:,Sie wercieci dlenotwendigen Sd~rirte 
ririttrni.htnen, die gewährleifteii, dar\ die Arbeit In allen zu demontierenden 
Rctricben weitergeht.' Dacnik kein Zweifel übr ig bleibt, werderi fie gefrngt: 
,.knd Sie fidi übw die Becfsutung dt.tlmr, was 401 gd3gt hat>?, h l w r '  Als 
Z t i c k r  für die bittere Pille wird liinziigefdgt: .Es 3rt rnir klar., da8 Cr& Jic 
GcwerkChaft in  diefern Punkte in einer khwierigeii Lage befindet." 

Die Antwort Oie IG. Metall betont in Ihwr  Erklarung, da5 
der (-jt?werkr&afi l ic mit den Proteftaktioneri vor und wahrend 

der Sprengung der Torpedovcduhsatiftatt in 
E d e r n f ~ d e  nidits zu tun habe. ,Sie fieht lidi auAerFtande, n a h  Ertaß des 
Befehls in der Angelegenheit nodi tatig zu Tein. Wir erwarten von uriferen 
Mitgliedern Verftandnis fur unfere Haltung. Eine weitere Vcrrintwortucq 
m«A der VorTtanJ der Organifation nblehnen.' hrn 8.1.1948 hatte der Bund 
gc(it>rieben: ,Kollegen und Freunde! Die Gewerkkhaft kann keinen von 
Euch dazu befiirninen, den eigenen Arbeitsplah zu demontieren. Sie konnte 
es auh dann nidit, wenn es ihr etwa befohleo werden 1911te." 

In dicfer Frage, in der es um das Shi&Tal der cieutfdien Arbeiter und ihrer 
A r b e i t o p t ß ~  geht, crklart Ti& die Gewerkfdiaft außerftande, noch tätig 7u 
fein. Sie b B t  die Arbeiter allcin, nachdem I'ie fit indirekt zur Verweigerung 

$c#cmber 1948. Oie SPD - Prelle hat gefhwiegen. Die faddeutrhe GewerkThahspreUe eben- 
falls. Der .Bundu r&te ndi i rnmhin  rawei: auf, fich .aus menfdtlihen, politifhen und ju- 

riftifdren Grunden dak~egr.ii zu wenden", betonte nber gteirtrzeitig fein Abrfiken von den 
.Gewalttätiyktiten". Ea i I t  der einzige Proteit, er klingt anders als der .Auff&rci des Ent- 
iekens und Icidcnf;hsfilidien Protehes' dcrlelbrn Zeltuny drei Monate zuvor. Die aber- 
yarteilidir Stuttjarter Zeitung hnttc .weder Sympathie noh  Bedauern'. Audi dlc #PD hat 
gekwiegtn, w&l Cie rhweigcn mciU: Sie hatte dasTerrorurteil von Berlin gebilligt. das die 
KtiiTcn nadihrr revidiert haben. Gle;ch n a h  Jen vdllig wahlloCba Verhaftungen in Stuttgnrt 
war die KPD von den Verhafteten abgerridct. Jqkt hatte fie nur :U bcmingeln, J a 6  die Re- 
CaSungsmrLt eingegrlffcr, und das Feld riidit den deutlihen Polireikräftrn überiaflen habe! 
Der Feigheit der KPB fteht der Bekennerinut diefer iungen Arbattw gegenüber. Der Pb- jäh. 
riqe Mokror erklärte: .I& bin dra edte Opfer des Ka~ital ismuo. Der Kapitdisrnus wird 
bald bankrott mehen. Ih bin fidier, da6 idi keine zehn Jahre khen werde.' Solhen Mut 
vermisten wir bei den beiden kornmuniftk-hen Redakteuren, die vor chigcn Monaten vor 
Geriht itanden. 



der Demontage aufgefordert hatte. W~hrend die Arbeiter kernpften, btttel- 
ten die Bonzen um das Mitarbeitsredit in den Dern~ntageausfctiüfien. Sie 
,.protdtiertenU durch Abbrudr der periönlidicn Beziehungen zum 6elaftungs- 
perf'onal. Oie Kapitulation der Gewerkfchaftsführer iTt vollAändig. Sie e- 
hordien - wenn eudi widerwillig - in der Illufion, damit die Gewerkfcha # en 
zu retten. Vor einem eventuellen Verbot durb die Militärregierung können 
die Gewerklchafien fo gerettet werden. Das ftimmt - aber um den Preis, da6 
fre fidi lelblt umbringen. Denn mit dem befohlenen Verzicht auf den konk- 
quenten Kampf gegen Lohndruck, Preiswudier, kapitaliitiffic W~rtfhafis- 
labotage verziditen die Gewerkfhaften auf die Erfüllutrg ihrecekmetihrtten 
Aufgaben, bwaoben Cie f i  felblt ihres Inhalts, machen Ci& Celblt überfiüllig 
und bereiten den eigenen Zufamnimbruc)i vor - wie 1933. 
Die SPD ft-hweigt fi& aus. Sie het ihreganze Kampfkraft gegen die rufli&m 
Demontagen verbraucht. WARrend die Arbdjer keikeri, fühnn die Miniher 
die 8efkhle der 8dakungsm'a&e aus. 
01e KPD proteltiert nicht im Weften! die Maftunq mit der rufiifihen Repa- 
rationspolittk hindert Fie daran. Als verlängerter A m  dieCer unleligcn und 
den Grund6ken des proletarikhep Internationalismus hohnfprehendm 
6efahungspolitik ift (ie zur Ohnmacht verurteilt. Wie roll fic gegen den Oe- 
montagcwahnlinn im Welten kbrnpfen, wenn die Runen die Demontagelilte 
der Wehrnahte kritifieren, weil Ire ltatt 1977 nur 681 Betriebe enthalte? 
Oie deutfche KapitaliltenkIalCe mu8fhweigen.Zum wlrklamen Kampf 
gegen die Demontage mü8te fle an die Hilfe der deutfctien Arbeiter appel- 
lieren. Aber fie wei6 genau, da0 die Arbecterklaffe, einmal mobilifiert, auch 
mit der patafit8ren Exiftenz threr deutfhen Ausbeuter Sdilu6 madien wird. 
Daher findet Oe fich mit ihrer kijmrnerlidien ZwiFchenmeifterrolle ab. 

Oie Lehren Schon die einzelnen Widedtsndsaktionen ha. 
für die dtutfc)len Arbeiter ben die WeCtmeidite zur Clberprirfung der De- 

rnontagelike veranlaht. Die Politik der Arbeiter- 
und GewerJtfdiafishhrer - insbefondere irn Novernberproteft - heben die 
Sieg~rrnahte überzeugt, da6 fit diele Führer beliebig ausfdialten und 
dennob bis zum lebten ausnuheri kennen. Vor der Novemberaktion Cagte 
der Hamburger Gewerklbiaftsführer Kummernu6 als Erwiderung auf das 

Die unerham Sharfe des Urteils, des vaHige Fehlen von Bcweilen, felbft im Sinne der 
bJrgtrl'&en Gcfehe, das Wohlverhalten d t r  m n t l i h t n  Meinung, werfen etn '&lsgli&t 

den Charakter der MtdeutrmRn Demokretic. Oie l i renrirr tm Parteien und Zeitungen 
haben vollige Freiheit der Kritik - an der Sowlet- Union. Nur ldengs ne wtfentlidie Kritik 
an den htsiigen BekCungtm&hten unterlallen oder unterbinden, genie0en (ie volle 8ewe- 
gungsfreihcit. 
ourb den Orok der ellgsmekien Proktfie wurde die rbuvlttifhe M~l i t~ fverwal tung g m u n -  
gen, ~hrTcitorurtei l  gründlib zu mvldicrtn (wn 45 auf 1 Jahr mi t  6ekiihrungifriR). Dsr 
Glcid\r muh i n  Stuttgert erreldit werden. Auf  allen Arbc1terverf8mmIungtn muß die For- 
dcrunp ehobcn werden: h f o r t i g r  Freitellung aller Verurtelltrn von Stuttgertt 
Diele iungcn Arbrnsr dürhrn n i h t  der Klrknium'z xum Opfer Fallen und n,&t alleirr ge- 

werden. fnihcit für die Siuttgarter A r b e i t ~ r l  Otekr Rufmu0 den Mtlitarreaierungcn 
cnqegenhollcn. - Organiliert öbcrrl! die Annahme von ?rokl?rdolunonenl 
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geplante Antiftreikgefeh: .Die Gewerkrchaften wfirden auch in der Lage fein, 
illegal ihre Ziele zu verwirklid~en." Mandier Arbeiter Iiat diele radikalen 
Reden ernlt genommen. Aber dic Militärregierungen haben ihren wahren 
Wert r ih t ig  erkennt. So konnte der Sofortbefehl zurtande kommen. 

Die Arbeltcr haben fidi überzeugen können, daß Erfolge irn Kampf gegen 
die Demonte e mßglids find. Die Erfolge könnten größer fein, wenn die pan - 
ze Krttft der 2 ewerklhaften elngefehl würde. Das murren die Gewerkfdiafis- 
mit lieder überall verrangen und dabei die Fordeung verbinden, daß ihre 
~untt icnäre lobrt alle ßefehlrernpf~ngerpolirn zu verlallen heben. 

Die Arbeiter können lich nieht mit der Haltung ihrer Führer abfinden, die 
angeblich die GewerkChaften vor einem Verhor fchühen foll. Denn diefer 
Schub iTt der Anfang vom Ende der GewerkTdiaften. Die deutrdien Arbeiter 
haben in 19 Jahren Sozialifiengere-tr troh Bisrnardc und Puttkammer mit Hilfe 
ihrer kleinen illegslcn Gewerklchafien erfolgreiche Streiks getührt. Sie wer- 
den Mittel und Wege finden, um die bei alleri Werktätigen bekhende So- 
lidarität mit den Demontageverweigerern zu organifieren und zu tätiger 
Unterftübung zu entwickeln. 
Ebenfo 4ft es notwendig und möglidi, eine beifcre\/erbindung der Betriebe 
untereinander zu rihaffen. Solange lich nur die einzelne bedrohte ßetegfchaft 
zurWehr febt und alle anderen warten,bis fie fclbft an der Reihe find,folange 
kann die Kampfkraft der Klaffe nidit eingefeht werden Nur in dem MaRe, 
wie dir deutrchen Arbeiter zu folidarirchem Handeln kommen, werden (ie 
dasverftändnis ihrer KlalTengenolTen in anderen Ländern finden. Durch ihren 
Kampf hat die deutfhe Arbeiterklalre einen 8ismardc zur Kapitulation ge- 
zwungen. Wenn fie ihre heutigen,viel grijßeren Erfahrungen und die $&W& 
d e n  ihrer G q n e r  für ihren Kampf ausnuht, wird fie auch mit dielen fertig. 

Die Lehren der Die wichti ften Kennzeichen der leirten Ge- 4 meindewa len firtd: 1. die fart durchwe ge- 
Gemeindewahlen ringere Wahlbeteiligung gegenüber den P and- 

tagswahlen7947; 2.das Anwathren .freiern, d. h. 
partelmA8ig nicht gebundener Lirten (in Süd-Württemberg erhielten fie 
S9,8 V. H. aller Stimmen)? 3. das Sinken des Anteils der Arbeiterparteien. 
Die KPD erhieti in Nordrhein-WeRfalen im Oktober 1948 nur nach 7 8 ge- 

en 14". H. Im April 1947, Verlor allo 45 V. H. In Nledcrfadifen verlor lie 
!1 ".H. In Schlcrwig -HolRein ging fie von 50398 auf40945 Stimmen zuriick 
trob 11 v.H. ltarkerer Wahlbeteiligung. Die SPD hat im Rhainland ihren An- 
teil von 32 auf 35,9 v.H. erhöht, aber in Niederlachlen und Shlewig-Hol -  
fteln 3,6 bezw. 3,8 V. H. eingebüßt, während die CDU im gleidien Maße 
gewann. In vielen Gemeinden ift die bisherige Mehrheit der Arbe i tc rpe~ 
teien durch die CDU oder vereinigte Bürgerpurteien erfeM worden. Sie 

rofitierten von der Wahlmüdigkeit, die gerade bei den proletarifchen 
bahlcrn arn rtarkften war. 
OerVormarfch der Reaktion in Wirtfchaft und Staatsapparat fpiegelt fi& 
wider Im Stimmenzuwachs der bürgerlichen Parteien. M i t  parlamentarifchen 
Spielereten im Muieum von Bonn und im Volksrat von Berlin kann die 



ArbeiterklaiTe nidit mobilinert werden. Gegenüber dem Verragen der Füh- 
rung ift es ein erfter, rein negativer Schritt, wenn breite Arbeiterichiditen 
aus Klalieninftinkt die heutige Wahlkomödie nicht langer mitmachen wollen, 
3 '11 Jahre dernokratiidier Umerziehung haben vielen klargemacht, was die 
Neue Züricher Zeitung Co ausdrückte: ,lm Grunde genommen quälen fidi 
die angelfächfilchen Delegierten auf der londoner Außenminifterkonferenz 
mit dem Problem der Verfügungsgewalt der Zonenkommandeure ab. Sie 
fpüren lebt [ehr deutlich die Problematik einer abfolutirtirdien Gewalt, die 
der deutrchen übergeordnet ift. Nur find fie nicht ganz einig darüber, wie 
fie die verfallungsmäßige Einichränkung diefes BefabungsabfolutismulTes 
bewerkftelligen follen." 

Abfolutiftifche Gewalt: das irt das Diktat der Demontagen, das Sprengen 
von Tro&endo&s und Werhanlagen, das Verbot des Walfangs, die katego- 
rilchen Befehle für die Aufbringung der Befat)ungskoTten auch dann, wenn 
der Sozialverfidierungsfond dafiir herhalten muß. Das und vieles andere ift 
abfolutirtifche Gewalt. Au& die lhönrte ParlamentskuliiTe kenn den wahren 
Charakter des heutigen Regierungsfyftems in Deutrchland nicht verhüllen. 
.lederVerfudi der verfamungsmäßigen EinrchrBnkung diefes AbfolutismuiTes 
durch lnltallierung demokratirdier Schwa~buden muß mit einer Tragikomb- 
die enden. 

Unzählige Beilpiele haben gezeigt, wie jede felbrtändige Entkheidung des 
kleiniten Dorfparlaments rdieitern moß an den entgegengefehten Intererlen 
der Befatjungsmacht. Mag der Austaurch abgefparter Deputatkohlen einer 
Bergarbeitergemeinde gegen Kartoffeln eines Bauerndorfs n o h  io  fehr dem 
IntereiTe der Gelamtbevölkerung entfprechen, rn6gen für Wohnungsbau 
oderverkehrsregelung durch Zufammenwirken mehrerer Gemeinden prak- 
tirdie Erleichterungen zu fhaffen fein - nichts darf gerdiehen, was dem vor- 
gefaßten Schema der Befehlshaber widerfpricht. Der größteTeil des Steuer- 
aufkommens wird von der ßerabungsmacht verbraucht, den Reft verfchlingt 
die deutrche Bürokratie und die taufend IntereKenten. Es bleibt fart nichts. 
in den Händen diefer bedauernswerten Parlamentarier zur Befriedigung 
der IntereNen ihrer Wähler. Der geringe Spielraum, den die Gemeinde als 
unterrte Einheit eines relbrtändigen Staates in der Weimarer Republik beraß, 
ift in der Kolonie Deutfdiland aufgehoben. Daher ilt in dem heutigen Regime 
keine wirkliche Gemeindepolitik mehr möglich. 

Parlamentarirche Demokratie lebt einen Zuftand der Wirtfdiaft voraus, der 
es den Kapitaliften ermöglicht, To viel aus ihr herauszuholen, als rur Realifie- 
rung ihres Profits und zur Exiftenzficherung der Manen notwendig irt. Die 
Wiederherftellung eines foldien Zurtandes wird verhindert durch den Nie- 
dergang des Kapitalismus und die InteretTen der Irnperialirtirchen Sieger- 
mähte, die den Krieg um dieVernichtung der deutichen Konkurrenz geführt 
haben. Nur etn wirtkhaftlich amputiertes und politiich unfelbrtändiges 
Deutrdiland kann die .Sicfierheitm des verarmten Frankreich und des nicht 
viel reicheren England gewährleirten. 

In einem rolchen Deutrchland ift der Parlamentarismus ein lebender Leichnam. 
Nur die Unftihigkeit ihrer eigenen Führung hat die deutfchen Arbeiter bisher 



gehindert, Ihn zu begraben. Seinelotenglocke begann zu lauten, als dk  
deutrhen Arbeiter 1918 die Räte entwickelten. In den Räten trat die neue 
Herridiafts- und Verwaltungsform einer fozialiftifchen Planwirtrihaft der par- 
lanientarilchen Regierungsform der enarchirctren PrivateigeniumswirtI&aft 
gegenüber. 

ReformiTtifcherVerrat und Unfähigkeit der überradikalen KPD-Führer haben 
der deutfchen Ratebewegung das Rüdcgrad gebrochen, Co da6 Hitler kampf- 
los fie en konnte. Diefelbe unfähige Politik treibt heute wieder breite Ar- B boiter &i&ten in die Palfivität. Bleiben aber die Arbeiter bei ihrer Enttäu- 
fchung ftehen, die Ti& in Wahlmüdigkeit äugert, dann iRdie offene Reaktion 
der einzige Gewinner wie vor 1933. Die Arbeiter münen fih darüber klar 
werden, da8 ihre $PD- und KPD-Führer wieder verfagen werden, wenn (ie 
ihnen zu verragen erlauben, d. h. wenn fie ni&t felbft den befferen Weg 

ehen. Der an fich nur ne ative Sbritt des Wahlboykotts muß von der Ein- B Pcht und dem Willen beg eitet Cein, durch Starkung und dem Ausbau der 
Betriebsrate, der proletarifchen Kontrollorgane und aller Formen, in denen 
Fich die proletarifde KlaiTenkrafi rammeln und betätigen kann, etwas BelTe- 
res an Stelle des verfaulenden Parlamentarismulles zu (eben. 

30 Jahre Erftihrungen haben bewielen, da6 eine fozialiStifdie Löiung der 
deutrchen Probleme nicht in den parlamentariichen Shwahbuden oder durch 
Zufammenarbeit der Gewerkrdiaftsführer mit den kapitaliftifhan Saboteuren 
der Wirtfchaft zu erreichen ih. Als erftes mürfen die Arbeiter heute von ihren 
Führern ultimativ den fofortigen Rücktritt aus den ,verantwortlichen Poritio- 
nen' verlangen, den die SPD- Führung bereits 1946 in ihrem Kölner BeTchlu0 
angedroht, aber niemals wahr gemacht hat. 

Der bürgerlidie Vormarrdi bei den Wahlen und gar die Nazimehrheit in 
Wolfsburg find unüberCehbare Warnungsfignale. Die ArbeiterklalTe kann lich 
ni&t mit ne ativer Wahlenthaltung begnügen. Sie muß fie durdi pofitive, 
machtvolle 1 ktionen ergänzen, die den Rahnien unferer Mllitardemokratie 
durchbrehen. 

Zur etfolgreichen Herausgabe und Sicherung der ,Arbeiterpolitik' brauchen 
wir Eure volle Mitarbeit. 

1. Bringt Eure kritirctren Anmerkungen zu Papier. 

e. 8erihtet uns über alle wichtigen Vorgänge im Leben der Arbeiter und 
der Arbeiterbewegung. Au& wenn nicht alles veröffentlicht werden kann, 
dient es der Redaktion als Arbeitsgrundlage. 

3. Kritik und Berihte erreihen uns über die Verteiler der .Arbeiterpolitike. 

4. Sorgt für umgehende Abrechnung jeder Nuinmer. Helft durch Spenden! 

Redaktion und Verlag ,Atbeiterpolitik" 



Arbeiferpolitik 
2. Jahanc i  Nr. 2 Ende Februar 1949 Preis -,30 DM 

Zur Ylar[tellung Durch Prefk und Radio gehen in lebter i e i t  
Meldungen von LizenzierungsantrBgen loge- 

nartnter .uiiabhdngiger kommuniftifher Parteien" (Dortmund, Hamburg) 
oder kommuniftifcher Oppolitionsgruppen (KPO in Berlin). Wie unabhßn- 
gig diefe neuen Parteien find, geht Thon deraus hervor, da6 fie (ich von den 
Militerregierungen lizenzieren IaITen. Die Tdtig keit der lizenzierten Arbeiter- 
orgaoilationen in allen 4 Z oncn hat den Werktatigen genügend klargemacht, 
wie demokratifch Deutfchland w n  den Belahungsmßchten regiert wird. Jede 
Organilation und jede Zeitung unterwerfen fich mit ihrem Lizenzantrog den 
Befdirdnkungen ihrer Betaiigiing, erkennen den Rahmen der MilitBrdemo- 
kratie ari und liefern rein tcchniich den Behörden die KenntnifTe, die zu 
organilatorifdier LBhmung und Verbot führen können,falls Cie einmal dielen 
Rahmen uberfdireiten rollten. Diere Organirationen können alfo nicht die 
deutfhe ArbeiterkletTe in ihrem Befreiungskampf führen. 

Es gilt zu w8hlen: Lizenzierung dur& die f3efahungsmädite undVertretung 
ihrer Befahungspolitik oder Lizenzierung durch die deutlhen Werktdtigen 
und Vertretung ihrer InterelTen gegenüber al len Machten. Wir whhlen das 
letrtere. Wir wollen den Arbeitern die ganze Wahrheit ragen. Die ift nicht t u  
lizenzieren und wird nirht genehmigt. Wir betonen, da6 wir mit keiner li- 
zenzierten Partei zu identifizieren lind, a u d  wenn rie dieles oder jenes Wort 
von uns obkhreibt. 

Die neuen.unabhtingigen'kommuniftif&en Parteicn, die fidi jeirt lizenzieren 
JalTen, lpekulieren auf die Manen ehriiher kommuniitirher Arbeiter, die 
eine deutrche kornrnuniftifche Politik wollen. Es kann aber nitr im IntereKe 
der kspitaliftifbien Möchte uiid ihrer Sicherheitsorgane liegen, diele Arbeiter 
hervorzulo&en und unter ihre Kontrolle zu bringen. 

Die deittfdien Arbeiter feien gewarnt. Gruppe .Arbeiterpolitika 

Das Ruhr  [tatut Ende 1948 wurde das Ruhrftatut veri5ffentlidit. 
Es Iieht die Bildung einer Ruhrbehörde vor, in 

der die Weftmädife wie folgt vertreten find: USA 3, Englarid 3, Frankreidi 3, 
Belgien 1, Holland 1, Luxemburg 1. Dazu kommen 3 Stimmen Deutfchlands, 
die jedoch bis zur Bildung der ,detitf&en Regierung' von den jeweiligen 
Befatrungsmächten 'vertreten' werden. Zufammen 15 Stimmen. Die Ent- 
ldieidungen der Ruhrbehorde werden mit einfacher Mehrheit d. h. mit 8 
Stimmen getroffen. England und USA verfügen über diere Mehrheit, da Re 
als BelahungsmBdte noch 2 Stimmen haben. Innerhalb des anglo-amerika- 
nirctten Blodts in der gefamten Ruhrbehörde fällt dem USA-Imperialismus 
das entfheidende Wort durch zwei Klaureln zu: a) die im Ruhrftatut feftge- 
legte Unterordnung unter den Marshall-Plan, b) die Berüdtlichtigung der 
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nnanziefien Hilfeleiftungen an Deutlchland, die ebenfalls amerikanifdrer 
Verf~~ungsgewalt unterftehen. FGr alle wcfentlldwn BekhlüITe der Kuhr- 
behörde, die ihre Funktionen besw. eine.Anderung derielben betreffen, 
find 14 Stimmen erforderlidi. Dadurch wird der fpiüeren deutrchen Vertre- 
tung jede M ~ l i h k e i t  genomineri, legal auf die weiteren Gefhicke der Ruhr 
eiiizuwirken. Ihre Beteiligung ift nur eiiiefloskel, die eine Einflußnahnie 
vortauF3ien hll. 
Die Funktionen der Ruhrbehf rde, die ai:h nach Abzi!g der13eTahungstrvppen 
webrcrbeftehen Toll, find alluml'alTend. Sie beherrfdit die frr'duktion und 
Verteilung der Ruhrwirtf-afi und direkt wie indirekt dic ganz Weitdeutfh- 
lands. Ihr heht die Bcftimrnung der Erportmcngen an Stahl, Koks und Kohle 
ZU und alles was ,Transpurt~t.Ceii, Preife, Handelsbedingungen, Quoten, 
Zölle und lonttige Kegierungrmßnahmcii oder wirtii-!iafli&e Vereiiibarim- 
gen" betrifft. Sie kenn audi .in anderen Teile11 Deutrc)-ilandcU Unterfuchungen 
durchführen, bei PrivatperFonen wie Beamten, öflentli~hen wie privaten 
Orgarii(nticnenl und Betriehsakkn einlehen. Man lieht: Mit der Ruhrbe- 
hörcle erhält dcr tatfärhlidi hcfteh~nde Zultand der Eingliederung Wcfr- 
deutfd.ilands in den Hcrrfchafisbareirh des an elf+idiiifdi.en lmperia~tsmu~ 
feinen juri l t i fhn Ausdruck. Das Gerede von P reiheit und Demokratie ik 
wrklunqen, umfo dcuttiher z e i h e n  firn In einer Epohc, in der die farbi- 
gen V6lker das Joch der Kolonielherrfchatl abfchütteln, die Umrifle der neu- 
eften Kolonie der welrlidien Zivililation ab. Die Schöpfer des Ruhrltatuts 
haben den Kolonial-Chsrakter des Unternehmens noch dadurch unterrtri- 
chen, da8 der Ruhrbehörde und ihren dcutkhen Agenten exterritoriale 
Rechte eingeräumt werden. Eine ahnliche Maßnahme ilt der befondere 
M u h  auswärtiger Kapifalinkrekn. Hier handelt es ti& vornehmlih um 
arnerikanifhes Exportkapital, das fidi in feinem Streben nach OberproYitm 
an der Ruhr einzunihen gedenkt. Aber auch der Finanzkraft Amerikas i!t es 
nicht mäglich, die Monopolglgenten WeftdeuHchlands ohne nachhaltige 
Verdatiungsbefhwerden einfah ruverldiluckan. Daher verbat das hinter 
dem Ruhrlhtut ftehende Flnanzkaplbl ,,ilbermä&e MochtkonzentraHon", 
was nichts anderes ifi, als die Zerkhlaqung der Großkonzerne in kleinere 
leichter verfpeisbare Brocken. Nebenbei fei vermerkt, da& es Leute gibt, die 
diek abfolut reaktionäre Maßnehme für .fozia\iTtil<h" halten. Der wiflen/ 
fchaffliche %zia(ismus ift gegen die Zerfchlagung der /Monopols und 
Trufts und für ihre Ubernahme und Weiterentwicki?,ng durhdiefieg- 
reihe Arheiterklare. 
Im Text des Statuts wurde die unter denWeftmä&ten umftrittene Eigentums4 
faagc nicht ontfhieden. Praktifh bleibt % bei dem von den Ameribnetn 
vertretenen Standpunkt der gröbtmöglihen Ausdehnung des prlvatkapita- 
Liltifdien Beflbes. Das geht aus der SchluRklaulel fur Fremdkapital hervor und 
dem PaiTus über die ,ii bermä ßige Mach tkonzent ra Hono, leberer ift nä rn lich 

lelmzeitig gegen die Sozielilierung gerichtet. Dle ganze Frege ift im W- 

Zntlidwn mit dem Gefeh Nr. 75 bwntwortet,das die Eroeonung w n  Ruhr. 
baronen als Treuhhder vorlieht. 
ZuiammenfalTend Iäßt fidi ragen: Das Uuhrft~tut f h f f t  nid-its Ncues, er Ie- 
galifiert und kodifiziert lediglich den reit vier Jehrm exlftierenden Zuftand 



der kolonialen Entreditung Deutfihlands. Daher enthalt audi die Stellung- 
nahrneder deutfchen po l i t i f chen  Parteien und der Gewerkfchef ten 
nichts grundfablih Neues. 
Die fofort n e h  der Bekanntmadwng des Statutes einfehende Proteftkomo- 
die wird von der Neuen Zuriher Zeitung zutreffend gerhildert: ,Es irt in 
diefem Zulammenhang inftruktiv, fi& des Sturmes der Empörung zu erinnern 
der bereits im vergangenen Juni in den Parteibüros von links bis redits ge- 
Fhürt wurde; als nach den damals in London geführten Verhandlungen die 
Ber&lüITe bekennt wurden, auf denen das jebt gefdiaffene Statut bafiert. 
Auch damals gehörte dasoverlebte Nationalbewußtfein zum gutenTon; man 
Cprach Folenge von dem .Londoner Diktat' und derren Unennehmbarkeit, 
bis man annehmen durfte, da6 das perC6nlihe Widerftreben gegen jede 
CeeintrBchtigung der deutfihen Souver~n i t~ t  und gegen jeden Kollabora- 
tionismus zuhanden der Wlhlerlhaft und der Nachwelt genügend deutlich 
zu den Akten gegeben fei. Dann ging man fril'bren Mutes an die Ausführung 
des fofort wirkram werdendenTeiles des Londoncr ,Diktatso, ntirnlich an dir 
Ausarbeitung der Grundlage für ein weftdeutrches Staatsgebilde.' 

Die Haltung der deutfihen Bourgeoifie kenn:eichnet die Au0erung eines 
ihrerWortführer, des CDU - Zonenvorfihenden Adenauer:,Alles wird darauf 

ankommen, in welchem Geilt das Ruhrftatut gehandhebt wird. Wenn es der 
wirkliche Beginn der europeifhen Förderation irt; dann wollen wir Deutfdien 
das Opfe r ,  das es zunäehrt uns a l len aufer legt ,  tragen.'Diediver- 
fen KonFervativen,Zentrum.FDP find gleicher Meinung. Das deutfdie Bürger- 
tum beweilt erneut reine Knehtfoligkeit vor dem Gegner von gertern. 

Auch die SPD fchlug rdierfe Töne an. ,Diktat der WeftmBdite', ,Nichtaner- 
kennung des Ruhrrtatuts" ufw. Die 8onner SPD-Fraktion nannte es ,kollek- 
tive Ausbeutung zugunften einiger Bevorrechtigter'. Der Prüfftein diefer 
Cdtönen Rhetorik lind Taten. Hier aber waltet die denkbar größte OeTdiei- 
denheit. Die Taten der SPD beftehen in ihrer Hoffnung auf eine andere 
Ordnung, ihrem Eintreten für eine Revifion des Statuts und ahnlichen from- 
men Wünfchen. Hinter dieren Phrafen verbirgt lich der tatladilidie Verzid-tt 
der SPD auf irgendeine ernrtzunehmende Aktion. Da0 lie wieder einmal 
auF dem Boden der gegebenen Tatlehen Reht, beweilen zwei Dinge: 1. tritt 
die SPD für das Befa tzungsfta tu  t ein. Diefes fofl durch Abgrenzung der 
Zurtändigkeiten von BcCatrung und ,,deutfdier Regierung" den Schein er- 
wecken, als ob lektere eine CelbFtiindige Kratt darftelle. Damit ift die SPD 
Tür den Verbleib der Befatiungstruppen, wenn auch nach Einfdialtung ge- 
wilTer verfaNungsre&tli&er Zwirnsfaden; P. arbeitet die SF'D in den Mini- 
lterien und pol i t i f 'en Körperfdiaften brüderlidi mit der Befahung zufammen. 
Jeder ehrliche SPD-Arbeiter muß daher von leinen Führern verlangen, de- 
monftrativ aus politifdien Funktionen im öffentlichen Leben zu demiffionieren, 
wodurdi fie in die unangenehme Lage kommen, Farbe zu bekennen. 

No& deutliher kommt die totale Kapitulation des Reformismus in der offi- 
ziellen Stellungnahme der G ewerkfchaften zum Ausdrudc. Der ,,BundM 
erklärt: „Der Gewerkldaftsrat erblickt im Ruhrabkommen eine f o r t  fchr i t t -  
I iche Entwidtlung gegenüber älteren flanen." (Fortlchung Sclk 6) 
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Wjrtfchaftsdemokratie N i h t  erR in der Netz" nach diele111 
Kriege, fondern immer dann, wenn die 

oder verheerenden Foigen des kapitaliltilcheo 
Niedergangs in den Arbeitern den Willen 

Produktionskontrolle? wecken, einzugreifen in den Wirtldiafts- 
rozeß, um den] anardiikhen'rrelben der 

Profitjdgcr entgegenruwirkeii, berniien (ich die refcrn~ift ieen Führer auf 
ihre Wirtldiaftsdemokratie. 

1. Die Widerfprüche Soweit die ganze Theorie der Wirtlchaftsderno- 
der Wirt[&afisdemokratk kratie einen Inhalt hat, befteht dieler in der 

lllufion, da6 es inc5glid.i lei, in gleichberedirigter 
Zulammenarbeit von Kapitals- und Arbeitervertretern, die Kapitalilten durch 
fachgemäße, gut begründetewirtfdiaftspläne und eventuellen in geordneten 
Bahnen gehaltenen Dru& der Arbeiterinauen zu übcrzeugeii, da0 lie nicht 
bloß ihren Profitinterelfen, rondern auch dem Faktor Menlch in der Wirtfhaft 
Redqnung tragen müßten. Zum logifchcn Ende gedacht, heißt das nichts an- 
deres, als von der anarhirchen kapitaliftifhen ProfitwirtTc)iaft die Erfüllung 
der Aufgabe zu verlangen, die nur eine pianrnaßig geleitete lotialiltifche 
Bedarfsde&ungs-Wirtfhaft erfüllen kann. 
Genau lo verfuchen die Wirtfdiaftsdemokratcn dem Arbeiter vwrug~okeln, 
daß er vom reditioien Untertan der Wirtrchait rum gieirhberechti ten und 
mitbeltirnmenden WirtThaftsbürger aulrteigen kdnne. Sie b rei en nicht, 
da0 die Erfüllung dieles Traumes die Atdchaffung des ka iteli tirchen Lohn- 
lyftems vorausfeht, denn folange dieles befteht, bleibt d y l  er Arbeiter Lohn- 
klave, deflen ExiCtenz davon abhangt, wie, und ob überhaupt er reine Ar- 
be.itskraft und damit (ich felbft an den Kapitalilten verkaulen kann. 
Die inhaltloleii Phrafen dieler Theorie können das vollkommene Fehkn 
klarer Begriffe bei ihren Urhebern und Apolteln n th t  vetdedten. Bisher ift 
es n o h  niemandem efngefallen, von einer Wirtfdiafts-Monarhie d e r  
WirtTchafis-Republik zu reden. Erft ausweglofe Kleinbürger, deren Herz für 
den Kapitalisinus rchlägt und deren Magen fich von den Arbeitern verlorgen 
Ilißt, konnten ihre geiftigc Zwittergeburt ok Wirtfhaltsdemokratie in die 
Welt fetren. 

2. Kapitatift~ldie Demokratie hei0t Volkshcrrldiaft; ift alfo dle 
der(ozialirtifbeWirtfiaft Bezeihnung eher ganz kftimmten Form der 

politifthen Herrbaft und als lolche ein politi- 
lher  Begriff, der an fich mit der Wirtlchaft nichts zti tun hat. Behervfcht oder 
regiert werden Perlonen. Die Wirtfhaft aber befteht aus Sahen, die nicht 
regiert, fondern von der jeweils herrrhenden KlalTe kontrolliert und geleitet 
werden. Au& die in derWirtfhah t8ttgenArbeiter - obwohl fie die wichtigfte 
Prodilktivkraft find - zählen innerhalb jeder auf Privateigentum aufgebauten 
Wirtfhafi nidit als individuelle Perfonen, iondern lediglich als fa&Jiche Ar- 
beitskrärte, und oft noch weniger als jedes andere Werkzeug. Vom Kapita- 
lismus verlangen, da8 er die Arbeiter als Menfdien einkalkulieren Foll, hei0t 
ihm zuzumuten, über feinen eigenen Schatten zu ipringen. A u h  die aller- 
Fozialrten Betriebslylteme ( 2  eiss-Jena oder Ford- Detroit) können bertenfalls 
dies Verhalfnis mildern oder verichleiern aber niemals aufheben. 
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Herrriben d. h. die 6ehcrrCchten regieren können niemals zwei, Condern nur 
die eine Krane, die dieVerfügungsgewalt über die gefelirdiafilichen Produk- 
tionsmittcl belittt und Oe Iür ihre lpezieiien Zwecke in  Bewegung (eben und 
halte11 kann. Solange die herri(heiide Klaffe diefe ökonomifhe Grundlage 
ihrer politifdien M a h t  iinter ihrer Kontrolle und Leitung halten kann - ohne 
mit den elementarrten Lebensintererren der von ihr politifdi beherrfchten und 
ökonomifch ausgebeuteten Volksmehrheit in einen Konflikt zu geraten, den 
fie aus eigener Krafi nimt mehr Iölen kann -droht ihrer politifhen Herrfd~aft 
keine (zumindeft keine innere) Gefahr. 

Solange die Wirtfdieftskrafte nach wenig entwidtelt waren, konnte die feu- 
doleKlaiie unter Wahrung ihrerdominierenden Gr~R~rundbefiher-lntcreflen 
die Konti-olle und Leitung der primitiven Handwerksproduktion ausüben 
und ihre politifhe Herrfhaft in Form der abrolutiftifhen Monarchie aufredit- 
erhalten. Aber lie mußte der bürgcrlirhen Klaflecinl~err(chaft Plah maciten, weil 
mrr unter deren Kontrolle irnd Leitung die Produktivkräfte voll entfaltet 
werden konnten. Unter ihrer politirhen Herrfchaftsform, der bürgerllh- 

rlamentariichen Demokratie het die Borirgeoific dieFe Aufgabe gelöft, 
gweit fic dazu irnkandc war. 

Das Berliner D I ~  BerlimrWahkn zeigen nochdeutliher als dieWahlcn 

im Weften, da0 die Kommuniften teuer dafar zahlen 
Wa hjergebniS m ~ e n ,  wenn auf eine k ~ b f i ~ n d i g e  Politik verzichten 

und nch nur als sutfiihrendes Organ der rufbfchen Be- 
fshun~#poJit,k brtatrgm. 8b,f% s l k r  WehlbeieAtigten - nur 5% weniger als im Oktober 
1945 - Lonnten die drei Weltportei.cn Begen die SED-Politik mobilbncren. Davon erhielt 
d*e Sf'D 64. CDU und LDP 3b%. S i h r  haben die Wcftpsrtden einen Teil ihres Erfolges 
ihren imperbliftifthen Shußherren zu verdanken, die die SED- PrcRe In den Wenfektoren 
verboten, urtd dem Umftand, da8 he die Wahl zu einem P I e b i u ~  merken konnten. 

Aber die hefte HI te  fUr den reaktionären Sieg hat die SET?- Politik und die dafür verent. 
uiartlidre ru f f i ke  %efatjun@ipliiik c)elicfert. 

Die SPD hat ~ef iegt,  o k r  iahht aüf Grund eines eigenen fotiahftikhen Pro~rernms, l o d e r n  
mii krfpruhungen, deren Erfüllung n i d ~ t  vab ihr behtrnrnt Oder erkßmpfi werden kann. 
Die Mkhte, ouf die Oe dks febt, liod k jp i ta l i l t ibe Mikhte, die i n  6erlln ni&l i c g ~ d -  
w e h e  Freiheiter) vcrte~digen, fondern ihre ltreteglfhc Poritron und ihr Pm9ige. Die Rer- 
biner \ilerktdtigera lird ihnen Sih~hfiguren, ihre Not ein guterVorwand. Pie Uberqabe des 
Ortsre~ls S t o l p  an die R d c n  und die fortgefeilte Vernichtung wertvolllter Anlagen (Porrig 
io TegeI, SPndctirrmc.) bmqeilen das deut!i&. 

Woriim kjinpft die $PD? Un, das Verbleiben der Weftrnad~tc, tim die Erhaltung der wefl- 
lichen Infel i r ~  der Ofizone. Wer kavn bcl~aupten, da5 eirie l o ld~c  lyelftellung Im kalten 
Krkg  eine dauerhafte Lafut,g ~?erReltt. Ihr Sinn kann nur fein, da8 Oe ein Vorpoften im 
hciaen Krieg wird, t u  dern man ,,lx.Ft.eiend" vcrftö6t. Da6 die, Weftmädjte unter amerika- 
n i h e r  Führiing rum Krieg mit der SE1 kammen, fie beliegen mögen, dair die deutfdien 
Werktkticjen Partner dieics Krieges werden rollen - das ift der tiefcre Sinn, die innere L@- 
gik der SPD- Politik. Nicht zufgllig h ~ t  die weftdcijtfche Gewerkfhahsdelegation, der ein 
UGO-Vertrttrr angeMrie, den ii,eriknnern dre Teilnahme deutrd~er Piloten an der Ltih- 
brüdcenoprrratian uorpcihlagen, die in den USA als das gri\lFte Kriegrrnanöver tatreihte( 



Aber heute muß auch lie, wie eliedeiii die von ihr im revolutionärei~ Madlt- 
karnpf gcrtürzte Feiidalherrfchaft, beweilen, daß fie zur Kontrolle und Lei- 
tiing der hochentwickelten Procluktivkräfie nicht inehr fahig ift. Damit wird 
ihrer politifchen Herrfchaft die Grundlage eiitzogen. Sie kann I'i& -wie das 
Ileute vielerorts der Fall ilt - nur nodi deshalb an der Maht halten, weil 
die :(I ihrer Ablöiung ge~chi~htlibi berufene ArbeitcrklalTe noch nicht die 
Einiicht und die Kraft crla.ngen koniite, um ihr die Kontrolle über die.Pro- 
diii:tion rtreitig zu machen und damit auch ihrer reaktionaren politifchen 
Hc-rrfhaft ein Ende z i i  [eben. Es gab alro eine feudale, es gibt eine kapita- 
IiftiSch: WirtTdiofi, und die einzige mögl!c)ie Alternative dazu, die heilte ver- 
wirk!icht werden kann und inuR, lft die rozialirtifhe BedarfswirtTitiafl. 

3. Wirklid~cMitbeftimmung Wss die deutfchen Arbeiter 1905 erft inftinktiv 
irt Arbeiterkonirolle fühlten, war ihnen 1918 nach dem katartropha- 

len Sdieiterfi der Erobci.ungsplane ihres Ka- 
Rodliktion pitalisrntis uin vieles klarer gewordeii. Nur in 

den Köpfen einer Arbeiterklrifie, die bereits begriffen hat, daO lie vom rni!i- 
tarifch gefLIIlagcncn und wirtfhcrfilich nicdergchenden Kapitalismus keine 
Si;fi~:uiij oder g,i: \~erlieiT~ninq ilirer Lage zu erwarten hat, konnte der 
Rätegedanke Roden finden. Daß fie d ick  eleniciitare Erkenntnis niemals 
preisgegeben hat, bcweift die ZSliigkeit, mit dcr die deutrhe ArbeiterklaiTe 
ihre Betricbsrii te gegen aile offeiicn und vcrftedten Angriffe verteidigt hat. 

Ihrcin ganzen Wefen nadi können fi& die Betriebsrate nicht fo wie die ty- 
pir& re;ormirlifd!en ßeriifsgewerkrcf~aften auf den Kampf um Lohn und b!oße 
Reformen ber'ränken. Die Betriebsrate erkennen, da8 es den KapitaliSten 
auf Grund des b!iedcrgcingj des ganzen kapitalirtifchen Syrteins nicht mehr 
i t isgl ih irt, ausreidicncle ZugeftändniiTe t u  rnad~en. Daher richtet Fid~ ihr 
Kampf mit der Fcrderung des fogenannten MitSeftimniungsredits, d. h. in 
Wirklich!<eit des Eiiigreifens in den Produktions- und Verteilungsprozcf! 

wird. Der heiße Krieg würde ;U weiterer Zertrümmerung Deutfchlands fiilircn, ein cventu- 
eller Sieg Amerikas nidrt nur :ur Vernichtung der rulfifchcn Revolution, londern au& zur 
Herrrdieh der Verbündeten der !ISA: Fronco, de Gaulle, Schachtl Die Deniokratie kafin.Rdi 
die SPD denn in deii SchornTteln ldrreiben. 
Diele Folgen reformiltlrdier Kataltrophenpolitil< rvürdcn die Rerlirier Werktetigen verltehen, 
wenn eine kommuniftiTche K r d t  vsrliancien wäre. die ihheti die Zuramrnenhlnge aufzeigen 
kann. Aber war tut die SED! Sie vcrludit den Arbeitern die fodenfdieinlgen ruflirchen 
Rlodcadebegrilndungen glaubhaft zu madicn. Sie brgrO6te das Sdiredrensurteil, das die 
RuiTen dann felbrt revidiei.ten, fie iit rurfiher als die RuiTeii. Damit leflelt fie iidi felbft die 
H8nde und treibt die Werktiitigen in dar; Lager ihrer KlalTenfeinde. So kommt es, daR die 
kepitaliftifhen Weilmähte troh furditbarer Entbelirungen der Bevdlkeruiig keinen ernken 
'Niderltand gegen die Folgen derverteldigung ilirer vorgelchobenen ffrategifhen Pofition 
:U berßrhtcn brauchen. 
Die kommuniRiF&cii Arbeiter müfleii das Steuer heruniwerfen, eine lelbftändigc kommuni- 
?tiTche Politik dudrehen, deren erftes Ziel die Räumung Berlins (und in der Folge ganz 
Deutrdilands) von a l l e n  ßefakungsin~rhteci fein muß. Dann war das der lebte Sieg der 
antibolichewiftifhen SPD - Führung. 
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felbrt, gegen die gefamte kapitalirtirche GeTellfhaft. Damit hart er auf, ein 
rein wirtfdiaftlidier Kampf zu fein und wird zum politifhen Klaflenkempf. 

Die reformirtirchen Gewerkrchafisführer können dieFeTatfache nidit leugnen. 
So erklärte ihr Wirtrchaftcrpezialift Dr. Agartr auf der Zweizonen-Konferenz 
in Vilbel, da6 der ifolierte Lohnkampf zwecklos geworden fei. Aber daraus 
ziehen die Reformiften nidit die logirdie Folgerung, da0 eine benere Kampf- 
methode zu finden Tri. Ausgerechnet amTage vor der 24-rtündigen Aktion 
gegen den Preiswudier erklärte Bö&ler: „Die Gewerkrdiaften könnteri [ich 
darauf berhränken, in einer Kette von Lohnkampfen den rteigenden Preifen 
nahzujagen.Sie würden damit ebenlo von dem FauTtreditGebraudi mahen, 
wie es die Unternehmer CelbTtverTtändlich tun. Wenn die Gewerkfdiaften in 
dierer Hinficht Maß zu halten verruhen, fo gerchieht das aus geramtwirtb 
fdiafilihen Erwägungen." 

Offener kann derverziht auf dieVerteidigung der ArbeiterinteretTen kaum 
ausgefprochen werden. In vollendeter Ratlorigkeit erklärte rdion Dr. Agarh: 
„Die Frage des Reallohnes können die GewerkFhaften nur über den Weg 
zielbewußter Einrhaltung und Mitbertimmung in der Wirtkhaft I6Ten." Zu- 
gleidi mußte er zugeben, daß X .  8. in der Kohlenwirtrchaft, die von den Ge- 
werkicfiaften geftellten Abteilungsleiter „eine ganz untergeordnete Rolle 
Ipielenfli da6 bei der Schaffung der Länderbank die Gewerkrdiafien ,,völlig 
übergangen" wurden. Die Praxis beweirt, daß die Reaktion ihre überfiüffig 
gewordenen Hausknechte zielhewußt aus- fiatt einldialtet. 

Die refwmiftiihen Fülirer wollen durcti wirtfchaftsdemokratifch Kuhhandel 
erringen, was nur durch die kämpfende Arbeiterklaffe erreiht werden kann. 
Sie wenden fih gegen jede Idbltändige Regung der Betriebsräte, obwohl 
diefedie natürlichen OrganedesKampfes um ein wirkli&esMitbeFtimrnungs~ 
recht find. Es ift bezeichnend, da0 in Ltindern, in denen die Klaffengegenfäbe 
wenigFr fcharf aufeinanderprallen (Sdiweiz, England), die Unternehmer of- 
fen ausFprechen, doß eine Mitbeltimrnung im Betrieb rtörend wirken müffe, 
doB man aber mit den GewerkCchaftslpiben, die lih nidit von perfönlidien 
fondern prinzipiellen Entfheidungen in Wirtrchaftsfragen leiten Iakn, ZU- 

f~rnmen arbeiten könne. 

Wi r i  fchafts dem okra t i  lche MitbeTtimmung, bei der die Arbeiterführer 
die Arbeiter prinzipiell zum Ertragen der Ausbeutung ermuntern, ift für die 
Kapitalif~en ebenlo wie Rationalilierung oder Conftige tecfinirche VerbeiTe- 
rungen ein willkommenes Mittel zur Verbenerung ihrer Profitdiancen. Für 
dii' Arbeiter iTt fie ein Mittel für fremde InterefTen. W i r k l i h e s  Mitbeftim- 
mungsrdt, d. 11. Kon t ro l le  der  Arbe i te r  über  d i e  Produk t ion  fangt 
gerade dort an, wo es auhört, Mit te l  fGr fremde lntereflen zu fein. Dann 
w e r d ~ n  Sonderinterefien zugunften der Gelamtheit ausgefchaltct. 

Eine foihe w i rk l i ch  demokra t ilche, d. h. im IntereCTe der erdrüdenden 
Volksrnehrheit angewandte Mi tbert im mu n g  wird allerdings nicht ge- 
Ihenkt; fie rnuß erkdmpft werden. Hätten die deutfchen Werkttitigen die 
nach dem Kriege vorhandenen Produktionsmittel ohne Einrnifhung der 
Belakungsmächt-e In Gang leben können, fie hätten F\& fd-ineller als 1918 



herausgeerbeitet, weil keine lozialdemokratir&e Kateridee w m  ftiedlichecr 
Aufbau des Sozialismus auf kapitaliltifher Grundlage die Werktatigen von 
wirklich foziallTtir&en Maßnahmen abgehalten hatten. 
in dem MaBe, wie die MaiTen für dieren Kampf mobililtert werden, kdnnrrn 
awh die noch vorhandenen Möglichkeiten für Lohnverbeflerungen *!W. 
ausgenuht werden. Nur im Kernpfe urn die Verteidigutig und Erweiterung 
ihrer iehten dernokratifchen Errungenrdiaften kann die verlogene bürgcrli- 
&e durdi die proletarirche Dernokratie erfetrt werden.Verzir)itet die Arbei- 
terkialTe auf dielen Kampf und folgt Tie wieder den wir~sffsdemokratilchen 
Irrliditern des kapitaliftifchen Sumpfes., dann wird audi diesmal dle verlege- 
ne bürgerliche Dcrnokratle ihr natürliches Ende im FaT&lornus finden. 

Dcr Deity Telegraph berichtet, daß die fowietirhe Kommifllon zur  Beobachtung der D m o n -  
tage der Kruppwerkc und drs Walzwerkes in Eflen-Borbeck noa in der britihen Zone iri. 
Bis die lebten Teile demontiert und in  Kiftrn verpadrt find, drirftcn ncdr Wochen vergehen. 
Die Demontage von ShieB- Derfries in DUffeldorf und der Stahl- und Eilenwehe Rand- 
tikn AG. In Dinslaken f u r  die SU rind faft abgcTdihlTen. 
Ilt das der Grund für  die Schweiglarnkeit der KPD? DIC Arbeiter des Bdumcr Mreinc 
kämpften wohenlang uni ihren Arbeitsplail und ihre Arbeitsmittel - und die KPD f&w+ql 
I 

,.Die Zeltung ist nicht nur ein kollektiver Propagandist und kollek- 
tiver Agitator. sondern auch ei i i  kollektiver Organisator. In dleser 
Beziehung kann sie mit eincrri Gerüst: verglichen werden. das  u m  
ein im Bau beflndliches CiebLiude errichtet; wird: es zeigt die Um- 
risse den Gebäudes a n ,  erleichtert den Verkehr zwischen den ein- 
zelnen Bauarbeitern, Iiilft ihnen.  die ~ r b e i t  zu verteilen und die durch 
die organisierte Arbeit erzialLc?~ allgemeinen Resultate zu Ubtrblicken. 
. . . Und gelBngo es uns.. . ,dann würde clieees Blatt zu einem kleinen 
Teil des gewaltigen Blasebalges werden, der jeden Funken des 
Klassenkainpfes und  der Voiksempöruilg zu einem allgemeinen 
Brand anfacht. Um diese an und fui sich r~och ßehr harniloee uncl 
sehr. kleine, aber regelmässige u n d  im vollnn Sinne dea Wortes 
gemeinsame Snche könnte man eine ständige Armee von erprobten 
KrmpTern systematisch sammeln und schulen." 

Lenin „Was tun?" (veitlff'eritlicht in S t u t t ~ a r t  1902) 
* 

(Des RuhrRatut, Fortlehung von Seite 3) Dei.Gewerkrc)iafisrat klammert [i& an die 
zur 1Bufc)lung der Arbeiter bertimmten PhraTen, die kein Reteiligter ernft 
nimmt, und verkündet, daß 'alles davon abhängt, wie das Statut ausgelegt 
lind angewendet wird.' Was die GewerkChaftsfilhrer nicht begreifen und 
nicht begreifen wollen, irt, da8 der imperiolirtirctre KIa FCenin hal t  des Ruhr- 
ftatuts die ,Auslegung und Anwendung' beftimnit und nicht die banalen 
Redensarten von eiiropäircher Zufammenarbeit. Für das ,Vertrauen und das 
Verltondnls der Welt' - der imperialirtird~en I!! - find die Gewerkrchaflsfiihrer 
bereit, die deutfchen Arbeiter .einen hohen Preis'zahlen zu laflerr. Der Ge- 
werkkhafisrat appelliert an die .demokratiTchen Kräfte der Welt', er hütet 
ficfr aber, die deutrche Arbe i terk la I fe  zum Kampf gegen das Ruhrftatut 
eufzurufen. Sein einziger praktiF&erVorr&lag ift bezeic)iriend :GewerkT&afts- 
vertreter in die Ruhrbehdrde! Oder anders geragt: Neue Futterkrippe! 

(Fortkhung in  der nachrten Nummer) 



Arbeiterpolitik 
2. Jahrqanu Nr. 3 Ende März 1949 Preis -,40 DM 

Lohnerhöhuns Die Geduld derArbeiter ift am Ende; die er- 
ften größeren Kämpfe haben begonnen. Die 

n d Preisdrud<! fchreienden Unterfchiede in Ernährung, Klei- 
dung, Wohnung rütteln den lebten Werktäti- 

gen auf. Zwei Tage vor der Wdhrungsreform fing Erhard init feinenvoraus- 
fagen über Preicrenkungen an und hat lie Ceitdein regelmäßig wiederholt. 
Jeder Arbeiterkennt die Wirklichkeit: die Schwarzmarktpreife find gefunken. 
Die täglichen Bedarfswaren fteigenweiter: lebtens der Brotpreis. Neue Preis- 
rteigerungen rtehen bevor für Importlebensinittel, kohle, Miete. Die eige- 
nen Beamten nehmen die Erhard-Reden nicht ernft. So erklärte fein Spre- 
cher am 11. Februar: ,Es wäre nicht richtig, die Preife irgendwie gewaltfa~n 
herabzudrüden. Die S tab i l i r i e rung  der Preife müßte unter den gegebe- 
nen Uinftänden das Ziel der Wirtkhaftspolitik fein. Nur die hohe Gewinn- 
fpanne hat das Eintreten der Arbeitslofigkeit verhindert. Das BeTchäftigungs- 
niveau ift durch die überhöhten PreiCe finanziert und getragen worden." Es 
ift dasrelbe Manöver wie niit der Horti ing: inan nahm Enthortungsgeretre 
an und erklärte nadiher zynirdi, ohne Hortung wäre die Währungsreform 
nicht gelungen. Erhard redet für Preisfenkung - um die Arbeiter zum Still- 
halten zii bewegen. Sein Sprecher erklärt offen: ohne Preisfteigerungen 
wäre die Währungsreform nicht gelungen; an Preisfenkungen rei nicht zu 
denken. Das ift das Geheimnis der Währungsreform und der Sanierung 
des deutrchen Kapitals: Warenhortung und Papierlöhne vor, Preisrteigerung 
und Lohnrtabilität nach der Währungsreform. Nur hoffnungslos wirtrchafts- 
friedliche Arbeiterführer können auf diefe Währungsreform rtolz rein. 

Zu den Riefengewinnen kommen Steuererleichterungen aller Art. Die Ver- 
mögensrteuer fällt weg. Die Steuerhinterziehungen feit der Währungsreform 
rind r&on größer als die eventuellen Laftenausgleichszahlungen. Der Wert 
der neuen Steuergerhenke ift noch nicht zu überfehen. Den Arbeitern wird 
die Steuerrchraube anders angelegt; fie können keine Steuern hinterziehen. 

Die Währungsreform machte mit einein Schlage Schluß niit der lllufion der 
BetriebcgemeinThaft. Um die Arbeiter weiter ruhig zu halten, wurden neue 
Latrinenparolen erfunden : 

1. Wir feien alle gleich arm durch den verlorenen Krieg und könnten nur 
durchOpfer ,iinlereUWirtichaft aufbauen.(Diefe kapita1ift;rcheLitaneiwieder- 
holt auch der ,,BundN.) Heute weiß jeder, wie groß die Befihunterrchiede in 
Deutrchland find und da8 die Arbeiter a l l e  Opfer tragen. 

9. Produktionsrteigeriing bringe Preisrenkiing. Lohnerhöhungen würden die 
Lohnpreisrpirale in Gang (eben. - Die Löhne waren und find rtabil. Die Pro- 
duktion rtieg - und die Preire rteigen. 
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3. Die Preisfteigerungen feien nur eine Angleldiung an die Weltrnarktpreile. 
So müllen wir Weltmarktlöhne durchleben. Wlr  haben kein Intereile daran, 
den Kampf der deutfchen Kapitaliften um den Weltmarkt zu finanzieren. 
4. Die Preisfenkungsaktion rolle nun wirklich angehen. - Das wirdgeragt, weil 
Lohnverhandlungen bevorltehen. Auf diefenneatercoup fallt keiner rein. 
5. Die Arbeiter könnten oder wollten nidit klmpfen. - Die letrten Tage und 
Wochen widerlegten !&lagend diele Unkenrute. Der Kampfwille der Arbei- 
ter ilt der Motor aller Bewegungen in Bayern, Württemberg, Weftfalen, 
Hamburg. Jämmerlich ift eine Führung, die über ihre Anhänger von vorn- 
herein .enttäulcht' in, ftatt fie durch richtige 2 ielletrung und riht ige Kampf- 
methoden vorwärts zu führen. 
Die erften Kämpfe haben bewiefen, daß die Belegfchaften bereit find, den 
Unternehmern Einhalt zu gebieten, die es wagten, die Teuerungszulagen 
zu ftreihen. Um in den kommenden größeren Kämpfen fiegen zu können, 
brauchen die Arbeiter 1. eine kampfgewillte und -gewohnte Führung und 
2. eine gute Kampfplanung. 
Wie I te  h t es um d i e  Führung? Schon am Anfang der Lohnbewegung ift 
lie uns bedenklich. ,General Robertion begrüßte dft Haltung der Gewerk- 
fchahen, die die Gefahr der Lohnpreisfpirale erkannt hätten und Lohner- 
höhungen als tör iht  anfähen.'(Hamburger Echo, SPD) Am 2. Februar ,zollte 
Robertlon den Gewerklciiaften feine Anerkennung tür ihre vernünftige Hal- 
tung in der Lohnfrage.' (Welt) N a h  bürgerlichen Zeitungsmeldungen lind 
,Ge(präche zwifchen den Arbeitgebern und Gewerkfchaftcn in PülTeldorf 
aufgenommen worden. Beide Partner find fich darüber einig, da13 am Lohn- 
gefugc nicht gerüttelt werden Toll.' Am verdlchtigrten ift aber, daß gerade 
dann, wenn die Lohnkämpfe in Gang kommen, die Gewerkfdiafien mit der 
VfW handelseinig über ihre Mitbertimmung werden. Ob Erhard der Ge- 
werklihaftrführung dielen Brocken hinwirft, um dafür ein weiteres Stillhal- 
ten in der entfcheidenden Lohnfrage einzuhandeln? 
Es ift notwendig, daß die Führung du rh  Betriebsräte und untere Gewerk- 
fchaftsfunktionäre rttindig beobachtet und unter Druck gehalten wird. Sie 
müfTen den Einfati ihrer Organifation durciifeben. 
Worum kämpfen d i e  Arbe i te r?  - Eine Lohnerhohung von 30%, wie 
in Bayern gefordert, ift bereditigt. Aber fie ift nur der erfte Schritt. Um den 
rtändig (teigenden Preiren zu begegnen, m ü k n  d i e  Arbe i te r  d i e  Preife 
kon t ro l l i e ren  vom ßetrieb bis zumVerbrau&, Riefengewinne u.Shiebun- 
genaufdecken und derkapitaliftildienProfitgierorganiliertentgegentreten. 
Die bayrifchen Unternehmer haben lehr ldtarf auf die erften Schritte der 
Arbeiter geantwortet: Ausrperrungsdrohung. Auf eigen groben Klob 
gehört ein grober Keil. Die Arbeiter Amerikas und Frankreihs haben das 
Gegenmittel gefunden: Fabri kbefekung. Sie hat den Kapitalilten lchnell 
Refpekt beigebracht. Sie zwang die Arbeiter zur O r g a n i f i e r ~ n ~  der Not- 
dienfte, zeigte ihnen und den Unternehmern, dah Tie er konnten und hob 
damit ihr Selbftbewußtlein ungeheuer. So ift ffe unter UmTtanden der erfte 
Schritt zur Kontrolle der Produktion. Sie ift natürlih nur möglih im über- 
betrieblimen Rahmen und bei genügender KampkraR der Arbeiter. 



Die erften Erfolge der Streiks find da. Wenn wir aus den Erfahrungen ler- 
nen, werden weitere Erfolge nicht ausbleiben,uhd wir werden bald auf die 
KapitalsoRenlive mit einer breiten und erfolgreichen Gegenoffenfive ant- 
worten k6nnen. Vorausrebung irt das gemeinrame organilierte Vorgehen 
der berten klaflcnbewußteii Betriebsräte und Gewerkrhattler, das den Wil- 
len der Arbeiter auch gegen die GewerkTchafisführung durhfehen kann. 

ROletarifdle Abwehrfront lm 2. Stuttgamr Konigitraßenpro- 
zeß find - diesmal von einem deut- 

gegen rchen Gericht - wiederum 10 Ju- 
endliche mit bis zu 27 Monaten 

kapitaliltifche KlalTenjuftiz &cta ngnis verurteilt worden. AU& 
fie waren befchuldi t, an der Pro- 

teltaktion vom 28.10.1948 beteiligt gewefen zu Tein, bei 1 er es ein paar 
zerbrodiene Fenfterl'cheiben gab. Wenn die Bourgeoifie aller LBnder zur 
Verteidigung ihres Profits Millionen Jugrndlihe mit den modernrten Ver- 
nicht~n~swerkzeugen ins jeweiligeFeindesland rchi&t,um dort ganzeStadte 
ramt Frauen und ~ i n d e r n  zu vernichten, dann feiert fie diefe Jugendlichen 
als Helden. Aber fie beftraft diefelben Jugendlichen, wenn fie (ich gegen 
den Vernichtungskrie wehren, den der bankrotte Kapitalismus mit den 1 Wafien des Hungerlo nes, des Preiswuchers, der Steuerhinterziehung und 
der allgemeinen Verelendung gegen die Manen führt. 

Zu diefem To k rden  Fall l&reiDt die StuttgarterVolksltimme (KPD!): .Man 
hatte beirer daran getan, den Jugendlichen Unterricht über Pflichten und 
Rechte eines Staatsbürgers zu erteilen, als fie auf die Anklagebank zu [eben.' 
Das irt faktirch Hilfe Für die kapttalirtirchen Ordnungshüter. Da6 die SPD 
diefe Hilfe noch oflener leiitet, indem fie dem Urteil zurtimmt, irt angefichts 
des abgriindtiefen Niveaus dierer Partei nidit mehr verwunderlich. Auch 
die GewerkTdiaftszeitung, die das Urteil nur als .zu hart empfindet', befin- 
det fich damit auf derfelb~n Linie der völligen Preisgabe proletarircher Klar- 
renlnterefin. Sie hatte doch wenlgfkns die Teilnehmer einer Gewerkrchafis- 
demonrtration verteidigen müiTen! 

Die 6 Demontagevcrweigerer des Bochumer Vereins, die am 28. Januar zu 
je2MonatenGefdngnis verurteilt wurden,rind amlO.FebruargegenlO0DM 
Kaution freigelafien worden, um das Revirionsurteil abzuwarten. 

In Stuttgart wurden bisher14 Arbeiter beltratt, weil ein paar Sheiben zer- 
fchlagen wurden, in 0ochum werden Arbeiter bertraff, weil fie die befohlene 
Zerftörung modernrter Prodiiktionstinlagen verweigern. Es Tpridit für die 
Arbeiter, daß fie folch praktirch erteilten ,Unterricht über die Rechte und 
Pflichten eines Staatobür ers* b e k r  begriffen haben, als rogenannte kom- 
munirtirdie ZeitungsTd-trei % er. 

Die 5-6000 DM Spenden für die Demontageverweigerer, die n a h  Mittei- 
lung der Werksleitung bisher eingegangen find, deuten on, daß hier auch 
kapitalkräffigereSpender heigefteuert haben.Möglicfierweife verriichen hier 
deutrche Kapialiften ihren klaglich verleufknen Ruhrkrieg von 1993 im 
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. 
Rosa Luxemburg über die Arbeitermhrer von 1949: 
..Die Masse stellt immer das dar, was die geschichtlichen ~ e d i n -  
gungen unvermeidlich aus ih r  machen, und sie i s t  immer fahig. 
anders zu werden, als sie erscheint. Schlecht is t  der Kapitän, der 
sein Schiff steuert. indem er nur dem augenblicklichen Zustand der 
Meeresoberfläche Rechnung trägt und nicht aus der Beobachtung 
des Himmels und der Meereswellen den kommenden Sturm vor- 
aussieht. Dit; ,Enttäuschung über die Massen' is t  immer das kom- 
promittierendste Zeugnis fur politische Führer. Ein wahrer FUhrer. 
ein Führer von grossem Format richtet seine Takt ik  nicht nach 
der augenblicklichen Massenstimmung, sondern nach den stahlhar- 
ten Gesetzen der Entwicklung. Er  hält sich fest an diesen Gesetzen, 
trotz allerhand Enttäuschungen, und überlässt es der Geschichte, den 
Prozess des allmählichen Heranreifens seiner Aktion zu vollenden." 

Miniaturformat zu wiederholen.Von folchen BundesgenoITen muß die Arbei- 
terrchaft eindeutig abrücken. Ihr Kanipt niiiß die Schaffung einer proietari- 
rchen Abwehrfront gegen alle Kapitalsvertreter zum Ziel haben. Ihre Soli- 
darität gehört den Bochumer und Stuttgarter Opfern des KlaTTenkampfes 
in gleichem Maße. 
Max Reimann ift n a h  kurzer Haft entlaffen, tim reine Tätigkeit im parlamen- 
tarirchen Rat wieder aufzunehmen, So erfreulilti es ift, daß die Militärregie- 
rung dem Driick der Arbeiter nachgeben mußte l ind To [ehr dicrer. Fall be- 
weift,daßdieArbeiterklalTe keineswegsdas Diktaturregimewehrlos ertragen 
muß, fo beweift er gleichzeitig, wieviel mehr die Arbeiterklane erreichen 
könnte, wenn die KPD eine konfequente international ausgerichtete Politik 
betreiben würde. Max Reimanns ßezeihnung der deutrctien Politiker als 
Quislinge ilt berechtigt. EbenTo, daß diefe fich einmal zu verantworten ha- 
ben werden. Doch reine Argumente beräßen erft dann volle Wirkung, wenn 
die KPD auch gegenüber der ruffirchen BeCatiung in aller Kameradlchaft die 
InterelTen der deutrdien Arbeiter vertreten würde. Das iCt umCo leiditer 
möglich, als zwirchen dieren l ind den wirklichen Intereffen des fozialiftirchen 
Rußland kein Widerfpriich befteht. Eine Politik, die die Befreiung Reimanns 
feiert, aber die ßochiiiner l ind StiittgarterArteiter vergißt, d.11. totrchweigt, 
muß von den deiitrchen Arbeitern durch eine beflere Politik praktircher pro-  
letarircher Solidarität erfetrt werden. 

Die lizenzierten Parteien - alle ohne Der - 
Ausnahme - find nach der Wtihriings- 

ein geplahter Schwindel iimRellung mit der Parole eines gr- 
rechten Lartenausgleidis haufieren ge- 

gangen. Alle haben den Ausgeboinbten lind Flüchtlinqen erzählt, ein rolcher 
Laftenausgleit-fi rei in~ig l id i  l ind bedeute eine gerechte Verteilung des ver- 
b l ieben~n Nationalvermögens. Den Voqel halte in dierer ßeziehung der 
Theoretiker des ßavrirchen GewerkTchaftsbundes abgerhorren. Die Armen 
follten dadurch reicher und die Reichen ärmer werden. Ni i r  bei rolcher Aus- 
geglihenheit der fozialen Verhältnik fei eine wahre Demokratie möglih. 
Das mag ftimmen - ift aber kein Beweis dafür, daR diere Löliing in~g l ich  ift. 



Dierer Vodchlag läuft auf die Schaffung einer Marie kleiner l ind iniitlerer 
Eigentümer an den Prodiiktionsmitteln hinaus, die das Wirtkhaflsleben lind 
damit das politirche Leben beherrrdien. 

Eine Coldie A~iffaNung von Arbeiterführern iTt wahrhaft errtaunlid-i.Von dicren 
AuffafTurigen haben fidi die Arbeiter feit ihrer politifchen Emanzipation vom 
Bürgertum vor reichlich hundert Jahren rchon freigemacht. Dieler HuffaTf~~iig 
liegt die Vorfteilung zugrunde, die kapitaliftirche Entwidtlung init den ihr 
eigentümlichen Eigentiiinsverhältnil~en, dem beherrrchenden Faktcr des 
Finanzkapitals, dem Großiinternehrnen, dem M ~ n o p o l ,  könnte wieder auf 
ihr AiisgangsTtadi~im zurückgekhraubt werden. Diefe Utopie Iäßt auch be- 
zeichnende Rückfd~lüTTe auf die geirtige Einltellung zu den heutigen Prsble- 
men der Arbeiterbewegung zu. 

Die Befatriingsmächte haben zwar die Währungsreform durchgeführt - aber 
die Durdiführung des LaTtenausglcichs wohlweis1id.i ihren deu t r ' en  Lakaien 
zugerchoben. Sie wiißten warum. Die Frankfurter Größen haben niin ein 
Gefeh über einen ,,vorläufigenn Lartenausgleidl fertiggertellt. Diefer Name 
wurde gewählt, um dieEnttäurchiing nicht allzu groD werden zu larren. Einige 
Griippen von arbeitsunfäliigen Leiiten - nicht alle - rollten eine Monats- 
rente von 70 D M  mit Familien-Zurchlägen erhalten. Dies ift nichts anderes, 
als eine Hilfe für die hoffnungslos bankrotten SozialverTichcrungc- und Für- 
(srgeverbdnde. Oie Mi t te l  dafür rollen durch eine Abgabe von 3 %  auf die 
Grund- und ßetriebsvermöyen aufgebracht werden. 
lJrfprünglich wollte inan dieres überaus magere GeTchenk den Armften der 
Armen unter den Weilinacf-itsbauin legen. Aber bis dahin war man niit der 
Feilrcherei nicht fertig geworden, und das Gereti wurde erlt anfangs Januar 
den Militäiregieriingeri vorgelegt. 

Die Franzol'en haben gleich rauer darauf reagiert. Sie find der Meinung, 
wenn inan l&on in ihrer deutrchen Kolonie neue Steuern ausrchreibt, fo lof- 
len diere in errter Linie für die Befatiiingskoften rel'erviert werden. - Die 
Frdnkrurter 8ürokratie hdt die technirchen Vorbereitungen getroffen, foyar 
Dur&führungsbeTtimmungen erlarren. Aber den GroGkapitalirten riecht die- 
Ter Lartenausgleidl zu (ehr nach Bol~chewism~is. Sie wandten f i h  an ihre 
ausländifcfien Klarkngenorfen in Gertait der Militärregierungen - und Ftie- 
ßen aufvollesVerrtändnis. Heilte Tteht bereits feR, daß das Laftenausgleidls- 
gereb nicht genehmigt wird. Die in Betracht kommenden Behörden bleiben 
nun auf ihren M i l l i o ~ e n  Formularen und Fragebogen Ciben. Schwierig ift die 
Löfung der Frage: Mlie Tag i h 's  ineinem Kinde? Nämlich den geprelken 
armen Teufeln. M a n  will (ich mit der Gefährdung der Währung ausreden. 

Das Verrprehen des gerediten Laftenausgleichs war von vornherein ein 
Schwindel. Die kapitalirtirche Ordnung iTt auf der Ungleichheit des 0erit3es 
begründet. Sie rteht und fällt mit dierer Grundlage. Der einzig gerechte 
Laftenausgleidl iTt nur möglidl durch die Uberführung der Produktionsmittel 
in gerellrd-iaftlidies Eigentum, mit anderen Worten: durch die Einführung 
des Sozialismus. Das l'etit die Enteigniing der Privatkapitaliften, die roziali- 
rtirche Revolution, voraus. Alle anderen Verlieißungen eines gerechten 
LaTtenausgleichs find lind bleiben bloße Windbeutelei. 
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Das Ruhlrtatut Die KPD hat feit einiger Zeit eine Reiln von 
halben Wendungen in Rich tung  der von uns 

(Fortlebung von Nr. 2) propagierten Linie vollzogen, aber durch wei- 
tere Aufrechterhaltung alter, falfdier Anfichten 

und Lafungen das Durcheinander noch vergrößert. Dos geht klar aus Max 
Rcimann's Artikel 'Die organifatorifche Trennung der KPD von der SED' 
hervor. Er verfttcht hier eine Analyre der gegenwdriigen Lage Deutfchlands 
zu geben. Das Neue ift die indirekte Feftftellung des Beftehens einer impe- 
rialiftirchen Militardiktatur im Weften durch den Saft: ,Wir gehen in Deutfdi- 
land einem Scheinparlamentariomus, einer Scheindemokratie entgegen. Das 
mÜCfen wir ganz offen ausrprechen. Dur& dieres Berahungsrtatut wird die 
Souveränität des deutchcn Volkes aufgehoben.' 
Pie Konfufion ift offenbar. 1. gehen wir keiner Scheindemokratie en tgeg  en, 
fondern genießen rie feit fart 4 Jahren, was aber die KPD nicht zugeben 
kann, d a  rie fich reit 1945 krampfhaft bemühte, den Schein für bare Münze zu 
nehmen und in der Sdieindemokratie mitzuwirken (Regieritngsbeteiligung). 
2. Das Bela~ungsftatut w i r d  die Fouveranität des deutfchenvolkes nidit auf- 
heben; das gerchah bereits 1945. Daneben nimmt die KF'D ieht die von der 
Warfchauer Konferenz der OTtblo&außenminiTter angenommene Forderung 
dcs Abzugs der Befahungstruppen als Agitationslosung auf. 
Dielen Anlähen rteht der alte Plunder gegenüber. Die Hauptforderungen 
der KPD find weiterhin: Schaffung einer einheitlihen demokratifchen Repu- 
blik (mit Oder-Neiße-Linie!), Abrhluß eines Friedensvertrages. Reimann 
Ibßt die Kahe aus dem Sa&: „Die KPD fordert konfequent, da6 die Wert- 
machte die BeTchlülTe von Jalta und Potsdam eirihalten, die rie ziim Aufbau 
einerdernokratirchenOrdnung in Deutldrland gemeinlam mit derSU faßten." 
Hieraus geht hervor, da6 die KPD auh weiterhin gewillt ift, auf den Kampf 
der deutfhen ArheiterklalTe gegen die nationale Vcrklavirng ni verzihten, 
wenn diefe Verklavung gemcinfam von den Sieyermadtten vollzogen 
wird. Denn diereverklavung iTt der Inhalt des Potsdamer Abkommens. Das 
darf nicht vergeffen werden, wenn wir die wirkliche Stellurrg der KPD zum 
Ruhrrtatut verrtehen wollen. Die KPD ift n icht  grundfählih gegen die Her- 
auslöfung des Ruhrgebiets aus dem gefamtdeutrchen Wirtrhaftskörper, Ton- 
dern nur weil die SU nicht in der Ruhrbehörde vertreten irt. So erklärte 
Renner, KPD in Bonn: 'Wir Kommunirten wollen die Schahng einer inter- 
nationalen Kontrolle der Ruhrinduftrie unter Beteiiigung der Sowjetunian.' 
Die rurflfchen Re parationsforderungen und die Oder- NeiBe - Linie hindern 
die KPD decitrche Arbeitcirintereffen wahrzunehmen und in WeftdeulTchland 
den Kampf gegen Demontagen, Gctrietsraub,Terrarjuftiz zii organirieren. 
DerKampf der deutrchen Arbeiter gegen das Ruhrftatut iCt einteil des Klar- 
fenkarnpfes gegen die in- und ausl3ndifhe Bourgeoifie, der heute auf die 
erfte Etappcnlolung, RBumung ganz Deuti'chlands von  a l len Berat- 
zu n gst r i i  ppen  ausgerichtet werden muß. Die deutfchen Arbciterforderri 
ferner den Frieden ohne Gebietsabt re tungen u n d  Reparat ionen. 
SO wie das amerikanifche Finanzkapital felne Kontrolle der Ruhrprodtiktion 
diktiert, Co muß die Arbeiterklaffe den Kampf um die A rbe i t e r kon t ro l l e  
der Produkt ion und  Vertei lung als Kampf gegen die imperialiftifdicn 
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Rduber u,d ffir ihre Klafienziele fiihren. Als organifatorifciien Ausgangs- 
punkt hierfür findet die deutrche ArbeiterklaiTe die Betriebsratebewegung, 
Um die Arbeiterfchafi zufammenzufchweißen und in den Kampf zu führen, 
ift es unumganglidi, die politirhen Forderungen mit den Tagesforderun- 
gen  zu verb inden.  Dabei kann der politifche Boden nicht die Parole Je- 
mokratifche Repiiblik' fein, iondern 'Kampf um Rätedeutfciiland - ein 
Deutfhland der proletarifchen Diktatur,' 

Die erften Anfäbe dieresKampfes find die Abwehr der Demontage (Bohum), 
die Demonrtrationen und Streiks gegen Hunger und Preiswucher, der Kampf 
um höhere Löhne, die Abwehr der imperialiftirchen Terroriuftiz (Stuttgart, 
Bodium), Die lizenzierten Arbeiterorganirationen haben bisher in den mei- 
ften Fällen rchamhaft gefdwiegen. Diefes Schweigen zu den wirklichen 
Karnpfen der Arbeiter wiegt fdiwerer als die Scheinprotefte, denen keine 
Handlungen entfprehen. Die lizenzierten Organirationen kapitulieren vor 
den herridlenden Mächten. 

Die Arbeiterklane kann Ti& nicht damit begnügen, lokale Kämpte zu führen. 
Sie muß fih relbft die Führung fchaffen, die die lokalen Kämpfe verbindet 
und koordiniert. M i t  einer eigenen Führung wird fie über die lokalen Ab- 
wehrsktionen zur gemeinfamen Aktion aller deutfchen Arbeiter kommen 
gegen die verrciiarffeverfklavung und Ausbeutung d u r h  das Ruhrftatut. - 

Der Weg Nach dem Bruch der Koalition mit der CSU mahte die 
SP fich gro0e Hoffnungen auf ihre Stellung als Oppoi i-  der Bayerns 1948 tionspanei. Die gr6fite HoAnung mahte iih die Oppo- 

ntion innerhalb der SP. Aber am Jahresende itcht die Oppofitionspertei vor ihren Wahlern 
ebenlo wie die Parteioppofition vor ihren Anh ingen  mit leeren Händen da. W.V. Kndringcn 
und andere ,Linkem find in Mhrende PartctfbCHen aufgerü&t - um mit radikalen Worten 
vom Kampf um den Sozialismus den reformiltifhen Kurs weiterrulühren. Die Oppofition 
darf uneingelhrankt krjtifieren, do& der Parteikurs wird davon n l h t  beeinflutt. Ebenlo ik 
es mit der Oppohtion im Parlament. Es wird rein gdühkmaßig kritifiert. Jede grundfab- 
lictie Abgrenzung gegenüber der relormiltilhen Führung fehlt. 

Bayern hat leineTradftion. Es war die Ordnungszelle der deutlhen Reaktion und d ie ltdrkfte 
StOhe des Reformismus In der SPD. Von G. V. Vollmsr bis zu Kndringen geht elne Linie. 
Der Sozialilt Timm führte fhon vor 1914 im Speyerer Dom mit dem Zentrum Korlitions- 
verhandlungen. Oppohtion ilt hier nur Unterbrehung der allgemeinen Linie der Koalition. 

Dle /ehige Unterbrechung wurde von der CSU auf ihrer Eldth8tterTagung provodert. Un- 
belaltet von einer Koslition konnte l o  das iunqe Element in der FLihrung der SPD ihr kon- 
nen beweilen. Unter der vielvcrrpre<trcnden Lolung , ,~ur lh~rr i fcn '  wurden anfangs 1948 
Protehaktionen gegen Hunger, dann gegen Prcirftcigerung, Warcnhortung durhgrfuhrt, 
Waren den TharHn Worten audi nur r i i m  Teil Taten gefolgt, fo warc die Regierung in eine 
lhwierige Lage gekommen. Dann w l re  das l p w r  infrenierte und heute noch leerlaufende 
Volksbegehren Überflümg gcweren. Hiozu kam, da6 damals aubi die Gewerkfhahsführung 
n& unter dem Dru& der M a h n  gegen die Regierung wenden mufite. Aber bei aller 
Vorliebe für Wahlen theoretifierte man über S.ozialismus und Planwirtl&ah. Zum Gelehent- 
wurf über Gemeinwirtfchah (Soz~alismus) ihr ieb das .Volk': 

.Der Sozialismus Ih kein fernes Ziel mehr. Die SPD erfctidpft h h  n i h t  mehr in Shla~w- 
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Noch eindringlicher als in 
Der Kampf um die „ r ln f ia t ions i< f i~ena~en i  

Arbeiterkontrolle der Produktion erften Weltkrieg verruhen 
Iieute wieder alle kapi- 

zur Rettung der Wirtfdiaft taiifiirchen Ordnungsretter 
den notleidenden Werk- 

vor der kapitaliftirdien Anarchie t-. atigen einzureden, da8 
ihre gegenwärtige Not  ei- 

ne iinvermeidIiheVorausfehung für dieRettung derdeutichen Wirtrchaft und 
dieeinzigeGa~antieihreszukünftigenWohlergeIiensfei. Wieiftes wirklich 3 

I. Die Lehren des Kampfes Ebenlo wie heute rechneten die Kapitaliften 
in der Inflation den Arbeitern vor, daß fie 

der Inflationskrire keine Lohnzulagen bewilligen könnten, daß 
1. Die Tragödie von 1923 fidi ihr GeFchäft nicht rentiere, daß fie von 

der Subltanz leben inüßten; es fehlte nur 
noch, den Arbeitern zu ragen, daß fie Geld mitbringen müßten, uin iiber- 
haupt Sefchäftigung zu finden. Neben derAusplünderung derArbeiterdur& 
Hungerlöhne und Wuchcrpreife wurden die kleinen Sparer und der Mi t te l -  
Ftand entfchädigiingslos enteignet; deren Spargrofctien Iörten lid-i in Papier- 
hillionen auf. Aber auf der Grundlage des MaiTenelends entrtcnden die 
Riefenkoiizerne der Stinnes W Co., rertalirierten die Monopoliften ihre 
Macht. Jeht verfurht man die Wiederholung dieCes Spiels. Aber damals gab 
es - zum Unterrchied von Iieute - eine aktionsfähige Arbeiterbewegung, 
deren kampfbereite Shictiten Ci& erfolgreid zur Wehr rekten. Es gab näm- 
lich eine wirkliche koinmuniftirche Partei, die nicht wie ihr heutiger Shatten 
von ,Dernokratirierung der WirtfchaftUfpintifierte, rondern unter der ziel- 
weifenden Lorung des Kampfes um die Kontrolle der Produktion immer 
breitere Arbeiterfd-i ichten unter Fijhrung ihrer Betriebsräte zu mobitiriereri 
verrtand. 

Rerolutionen und Programmen. Sie ilt VollTtred<erin dieies großen gerchiditlichen Ziiges un- 

terer Zeit. Es gilt den Arbeitenden klarzumachen, da8 nicht die Verteidigung, rondern die 

Offcnfive bertimmt." Ein Artikel im ..Volk" erläutert, was niit der Offenfive für den Sozia- 

lismus gemeint i l t :  Kainpf um die ßauwirtfchaft, Vorlage von 4 Gerehentwürfen für den 

Landtag - das fei der Kampf um die Madit. 

So verrucht Inan die elende Lage der  Werktätigen für die SPD auszunuften. Die grbßere 

Beweglichkeit der Oppofitionellen bindet manche Mitglieder wieder ferter Jn die Partei, 

und der alte Kurs geht weiter. Um die Gefehentwürfe wurde nicht eine einzige Kampagne 

gerührt. Die oppofitionelle Partei und ihre Opporit ion rtehen vor dem Nichts. Wie immer, 

wenn eine Arbeiterorganiration ein ralkhes Konzept hat, g ibt  es für den auffteigenden 

Funktionär nur zwei Möglichkeiten: entweder durch konrequentevertretung einer richtigen 

Beurteilung der Lage als revolutionäres Führer die Parteirchranken zu durdibrechen oder 

zu kapitulieren. Das Iäßt fich in Reden und Schriften bei Knöringen, Albert, Marx -  M ü n -  

h c n  U. a. verfolgen. Knöringen rcheint beronders von der amerikanirchen Wirfchaftsdemo- 

kratie beeindruckt zii fein, deren Ideen rein Genolfe Zorn in Bayern einzubürgern verrucht. 

Die realirtilche SP muß am Jahresende zugeben, da0 fih die Reaktion wieder überall ein- 

genirtet hat. Das Ergebnis ihrer ,,Oppofition" irt dasielbc, wie das der Koalitioii. Kein 



e. Aus der Praxis des Kampfes Da gab es z. 8. roldie Fälle, wo ein Bau- 
um die Arbeiterkontrolle unternehtrk:r feinem Betriebsrat erklarte, 

das der f au Rillgelegt werden müßte, 
weil Ziegel und Zement fehlten. Der Betriebsrat konnte durch telefoniiche 
Unifrage bei feinen Kollegen aus umliegenden ßa~iftoffbetrieben Cofort das 
angeblich Fehlende nachweifen und den Llnternehmerichwindel richtigftellen. 
Nun rollten dieTransportmittel fehlen. Durch Umfrage bei ßetriebsräten 
umliegender Bahnftationen konnten genau Standort und Anzahl der benö- 
tigten Waggons prdentiert werden. Und weil inrwifdien die Betriebsräte, 
unterftüht von den exiftenzbedrohten Arbeitern und im Zurammenwirken 
mit den lokalen Partei- und GewerkichaftsorganiCationen die breite Offent- 
Iictikeit zu Protertkundgebungen mobilifierten, konnte die Unternehmer- 
fabotage gebrochen werden. 

Jeder Arbeiter kann fich voritellen, wie die Gerchichte ausgelaufen waire, 
wenn der betreffendeßetriebsrat nach wirtichaftsdemokratirchenSpielregeln 
eine ,wohldurchdachte, mit detaillierten Vorrdilägen verrehene Eingabe' 
verfaßt und Herrn Tarnow zweds gründlicher Erledigung in irgendeiner 
fogenannten Wirtfchaftskommilfion übergeben hatte. Dann hätte ficherTar- 
now, aber ebenro ficher hatten n icht  die ßauarbeiter für die nachfte Zeit 
Arbeit und Brot gehabt. 

Doch nicht nur die Betriebsarbeiter, auch andere Schichten, 2.6. die Frauen 
kämpften auf ihre Art durch Preiskontrollkommi~~ionen gegen die Wucher- 
preife. Da hinter ihnen breite Schichten der Arbeiter und des verarmenden 
Mittelftandes ftanden, hatten fie Teilerfolge. Auf diere Kleinkampfe traf das 
Wort im .Komrniiniftifchen ManifeCt'zu: .Von Zeit z i i  Zeit fiegen die Arbeiter, 
aber das ReTuI ta t ihrer Kämpfe ift nicht der unmi t te lba re  Erfolg, rondern 
die immer weiter um Cich greifendeVereinigung derArbeiter.' In zahlreichen 
Einzelfallen, in denen die Werktätigen gegenüber den desorganifierenden 

Wunder, daß fie wieder zur Koalition rtrebt. Aber die Wähler und Mitgl ieder wollen end. 
Iidi Taten lehen. Allein. fie verkennen noch, da0 fie von ihnen Telblt ausgehen moren. Die 
Führung fchaiit ndr mit  demVolksbegehren für Landtagsauflölung einen Zeitgewinn in  der 
Hoffnung, bei einem vorzeitigen Unfall der Regierung Ehard als Retter in  der  N o t  in d ie  
Regierung hineinzukommen. Dann wiire wieder vergeren, was Knoringen 1947 fdirieb: Die 
SPD habe in der  Krirenzeit 1928199 nur zur Sidierung der Demokretie die Führung ober- 
iiommen und Shiffbruch erlitten. Die Offenfive allein hatte d ie  Entfcheidung bringen kdnnen. 

Die OtTeoiive 1948/49 behand in  Gerehentwürfen, die lieh rein parlamentariidi an dielelbe 
Regierung riditeten,die geftützt werden rollte. Alles blieb nur Propaganda,aud.i dasBetriebs- 
rätegcfeb. Hier konnte d ie  SPzeigen, o b  es ihr mitdiefern Entwurf ernrt ift ,  zumal fertrtand, 
da0 hunderttaufende Arbeiter und Angeltellte und ihre Gewerkrhahen ihn entfchlofren 
unterrtühten. E ~ n e  außerparlumentarirdie Bewegung hätte der SP im Landtag erft den nöti- 
gen Rdonanzboden gefchaffen. Unabhringig vom Erfolg wäre eitle rolche Aktion ein Plus 
für die Werktätigen gewelen. Sie unterblieb, weil ronft d ie .verantwortungsbewuBte Op. 
pofitiori' erkannt hätte, da8 d ie  borgerliche Demokratie im heutigen Wrndeutfchlnnd efn 
Inftrurnent des ßürgertums zur Aufrehterhaltung feiner lozinlen Stellung unter den Fittimen 

der ßrlakungsmaht irt. 
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Kräften des Kapitalismus!liren organirierenden Willen - wenn auch z i i  noch 
To geringem Teil - durchfehen konnten, wu&s ihr Kraftbewußtrein und da- 
mit ihre ßereitrchafl zum einheitlich gerchloflenen Kampf um die Löfung viel 
größerer Aufgaben. . , 

3. Zweck und Ziel BeTChränken [ich die Arbeiter weiterhin auf 
des Kampfes um die den immer weniger Erfolg verrprechenden 

Lohnkampf, dann bleiben rie zur Aktionsunfä- Produktionskontrolle 
higkeit verurteilt. Die kapitaliltilchen Demago- 

gen werden die Lohnerhöhungen alsvorwand fü r  Preisrteigerungen anfüh- 
ren. Damit verruhen rie Mittelftändler und Bauern gegen die Arbeiter z u  
heben. Richtet aber der Kampf gleichzeitig gegen die Wucherpraxis der 
Monopolirten und gegen deren kapitaliftirche Desorganifation der geram- 
ten Wirtrchaft, dann können die Arbeiter diere Sdiichten als natürlidie Bun- 
desgenoflen gegen den gemeinfamen Feind gewinnen. Die Wirtrchaft kann 
nur gerettet werden, wenn die hochentwickelten Produktivkräfte der Kon- 
trolle der Arbeiter unteritellt und im IntereiTe der geramten GefellTchafl 
planmäßig ausgenukt werden. 

Diere Erkenntnis hat d ie deutrchen Arbeiter am Ende des errten Weltkriegs 
zur Schaffung ihrer Betriebsräte bewogen. Die reformirtirhen Führer haben 
mit allen Mitteln verrucht, (ßetriebsrätegeleh von 1920, ADGB-Kongreß- 
befchlufi von 1929) die Betriehsrätebewegung als Organe ihrer klanen- 
verräterirchen Arbeitsgemeinfchaft für die KapitalsintereiTen zu mißbrauchen 
und fie von ihren eigentlichen Aufgaben abzuhalten. Im ausrchließlichen 
IntereiTe der Kapitalirten liegt es, .den Betrieb vor Errchütterungen zu 

Die SP-Genollen dürfen nur verfolgen, was aus der Forderung auf beli(ird1iche Kontroll- 
hellen unter Hinzuziehung von Arbeitervertretern geworden irt. Die einzelnen aufgedeckten 
Korruptionsfalle und das Ergreifen einzelner Schieber i l t  gegenüber der ungeheuren Be- 
lartung der Werktatigen durch den Staat Te bedeutungslos, daß heute kein SP- Führer einen 
Erfolg der Lorung des Durchgreifens behaupten kann. Die Werktätigen haben von dierem 
bayrifchen Staat keine nennenswerten ZugeTt;indnille zu erwarten, einerlei wie die Regie- 
rung heißt. Der Staatsapparat reht fich über die demokratiichen Zwirnsfaden hinweg. 

Wir  rtellen feft, daß die SP- Führung 111 Bayern die alte reformiftiiche Politik - die n a h  
Knoringen Schiffbruch erlitten hat - fortfeht. Alle großen Plane, wie Zorns WirtTchaftsplan, 
bringen die ArbeiterklaiTe ihrem Ziel keinen Schritt naher. Verlallen iich die SP- Mitglieder 
weiter auf ihre Fiihrung, dann bleibt ihnen auch 1949 die Enttaufchung nicht errpart. ,Das 
Volk' rchreibt richtig, daß es unter einer Berahungsmacht keine Revolution geben kann. 
Die Arbeiterrchaft iIt gezwungen, nch in Bewegung zu ietren, wenn fie nicht dauernd am 
Rande des Hungers dahinvegetieren will. Wird fie daran von der Belaßungsmacht gehin- 
dert, dann ilt d ie Forderiing auf Raumiing Deutfchlands eine Notwendigkeit. Denn norh 
l iegt Bayern innerhalb der deiitrchen Grenzen. Nu r  die Kraft der hunderttaufende Betriebs- 
arbeiter wird einen rolchen Protrft zu mehr als einer Gerte machen. Abervon einem folchen 
Kampf wi l l  d ie SP-Führung nichts willen. So entpuppt fich auch die 1948-er ,Offenfive" als 
gutes parlamentarifches Kind nach Vollmars Rezept aber viel ichwacher. 

Die SP- Führung Iiat keinen Anrpruch darauf, d ie  bayr i fhe Arbeiterrchaft zu repraientieren. 
Was nottut,irtdieHerausarbeltung einerrevolution~ren Führung,die nicht nurvonSozialismus 



bewahren', wie es das Weimarer 8etriebsrdtegefeh verlangte. Aber die 
von den Reformilten gefürchtete Erfchütterung durch den Kampf um die 
Produktioiiskontrolle ilt die einzige Möglichkeit, um deii Betrieb vor Mi& 
brauch, vor der Stillegung und der rdiließlidien Vernichtung durch die kapi- 
taliftifchen Marodeure zu bewahren. Eine Betriebsrätebewegung, die auf 
dieCen Kampf verzichtet, rowie eine Gewerklchaftsbewegung, die diefen 
Kampf hemmt ftatt ihn zu unterf'tüben, muß ziel- und inhaltlos werden) Cie 
muß die Maffen enttäulchen und zum wehrloren Ertragen der Kapitalsoffen- 
five verurteilen. Denn der Verzicht auf den revolutionären Kampf um die 
Arbeiterkontrolle macht auch die Ausnubung noch vorhandener M ö  lich- 
teiten für Lohnaufbellerungen und lonltige Reformen unm6plich. f incr 
ArbeiterklalTe, die auf den revolutiondren Kampf um ihr Erftgeburtsreht, 
d.h. um die Obernahme der Produktionsmittel venidiiet, braucht der Ka- 
pitalismus nicht einmal ein Linlengeridit von Reformen anzubieten. Da0 die 

P P 

lpridtt, londem die leweilige Lage maniRiidi beurteilt und entlpredrend handelt. Das aber 
ih nur mbgllch, wenn die SP- Mitglieder erkennen, da6 es nur einen revolutionaren Weg 
zur Befeitigung des Kapitalismus geben kann und zulammen mit allen revolutlondren Kiaften 
den fahrenden Kader fdiaffen, um der Arbeiterklelle ein neues 1918 und 1933 zu erlparen. 
Der Einlab der Mauen der Weiktlitigen ift der einzige Faktor, der der Reaktion Halt gc- 
bieten und den Weg zum Sozialismus freikampfen kann. 

Die Lage Wegen des Bargeldmangelr in den eriten 
Wochen nadi der Wahrungsreform k e n n k ~  

der Hafenarbeiter die Spediteure ke im Goter aus dem Hden 

abfertigen. Die Arbeiter hatten Wodien mit 2 -3  Sdiihten. Da ein Garantielohn von 5 
Sdiidrten vereinbart IR, kam es zu EntlaRungen. Der Marshallplan brahte efnen weiteren 
Arbeitsrodcgang. So lolgte eine Entlafiungswelle auf die andere. Von 5500 unlbandig Be- 
fdiaftigten wurden 2800 entlafien. Das wurde trok rbi(lrfften Proteiles des Bctriebsrab mit 
Zultimmung der Gewerkldiaft und des Arbeitsamtes durdtgeftihrt. Die Hafenarbeiter ver- 
langten nun in  den Arbeitsverteilungshellen von ihren Vertrauensleuten und Betriebsraten 
bei fofortiger Arbeitsniederlegung mit dem Senat zu verhandeln. 4000 Arbeiter begleite- 
ten die Delegation. Der Senat verfpradi, ndi fofort f0r Ausweidiarbeit einrufeben. So blieb 
es durdi die Umndtt der Betriebsrate bei einem Tag ProteftRreik. Die Gewerkrdiaft war zu 
dierer Verhandlung eingeladen, erldiien aber nidtt. 

Statt d e h n  leitete ne gegen alle Betriebsrate ein Verfahren ein, das 5 Betriebsraten einen 
Verweis einbradrte, dem Sprcdier der Delegation logar Auiidtlu6 aus der Gewerkidiaft, 
Entzug aller Funktionen und Entfernung aus dem Betriebsrat. Die Mitglieder erhoben 
idiarfiten ProteR gegen diele Willkor. In einigen VetteilungsRellen unterihrieben 80-90% 
den ProteR. Der VerbandrvorRand rdiwieg dazu. 

Die Arbeiter kommen mit ihren Organlfationsf~hrungen In Konflikt. Die Hafenarbeiter find 
um eine Erfahrung reidier, aber lonR gleidi arm wie vorher. 38 D M  Garantielohn pro Wo. 
die bleiben ihnen zum Leben und Nachdenken. Sie mtlllen die Lehre ziehen1 Feile Zulam- 
menarbeit aller klaiTenbewu0ten Elemente im Hafen und Kontakt mit den Kollegen in der 
Gewerkidiaft kann den reformiitirdien Eintlu6 zurOdcdämmen. Die Volkszeitung (KPD) ver. 
H w i e g  die Vorgange um den Gewerkldiaitsausidilu6. So IR kein Kontakt unter den ver- 
rdiiedenen Arbeitergruppen herzuftellen l 



deutrchen Arbeiter und Betriebsrate unter berferer Führung ihre eigene Auf- 
gabe Iöfen können, haben Tie in der lnflationskrire bis 1923 bewieren. 

Die revolutionäre Arbeiterbewegung zwang die deutfchen Kapitalirten im 
Herbft 1923 ihren Ruhrkrieg abzubrechen, ihren Widerltand gegen ihre 
äußeren imperialiftilchen Feinde aufzugeben und diere iim Hilfe gegen ihren 
noch gefährlicheren inneren Feind zu bitten. 50 kam 1993 Amerika den 
deutrchen Inflationsräubern z i i  Hilfe. Die Reformirten jubelten. Ihr Deutfch- 
land war gerettet; aber nur, um in der Wirtfchaftskrire von 1999132 den 
fhlüfrigen Beweis dafür zu erbringen, daB Deutfchland auf kapitalirtircher 
Grundlage niemals mehr gerettet werden kann. (fortfehung i nde r  nadirten Nr.) 

Max Reimann ftand jekt vor einem Militiirgericht, 
und iebt weil er arn 3.Januar erklärt hatte, die weftdeutlchen 

Politiker, die mithelfen, über Weftdeutfchland ein Kolonialregime zu errich- 
ten, würden von der Bevölkerung als Quoislinge betrachtet und behandelt 
werden. Im November 1947 denunzierte das Funkticrnärorgan der KPD in 
Bremen revolutionBre Arbeiter bei den ßefahungsmächten: 

.Sogenannte revolutionlre Politikei, d ie fidi in einer Arbeitsgemeinidiah zurammenge- 
funden haben, rdiimpfen ieht belonders über den Marshallplan bezw. den Indurtrieplan, 
iie irhimpfen Ober alle 8efahungsmldite. Sie ichimpfen über die Demontage und fordern: 
keinen Hammerrdilag für d ie Demontage. Es w i rd  der Verruh unternommen, d ie  M i t -  
glieder der beiden Arbeiterparteien, die Arbeiter in den Betrieben gegen die Berahungs- 
madit zu mißbraudien, damit diere einen Grund hat, gegen das werktetige Volk einzu- 
greifen, wenn es iidi gegen die Befehle und Anweirungen der Berahungsmadit betlitigt." 

Und die HamburgerVolkszeitung rchrieb in ihrem Leitartikel vom 8.5.1946: 

.Wir werden darum jeden Angriff gegen die Autorittit der 8efahungsmlchte wie einen 
Angriff auf uns ielblt abwehren. Denn d ie  Sidierung des friedlichen Charakters des deut- 
fdien Aufbaus durdi d ie 8eTahungsmldite dient deutidien Interellen." 

Eine Arbeiterpartei 

Der Sozialirt, Mitteilungsblatt der SPD Hamburg, g ib t  folgende Zahlen Ober die Zufammen- 
fehung der SPD: 

Auf  dem Landesparteitag Hamburg Oktober 1918 waren 90% der Delegierten Arbeiter, 
auf dem Aprilparteitag 17%, auf dem Reidisparteitag in Düreldorf  11 %. Der Anteil der 
Arbeiter an der Mitgliederzahl war 1931 60%, 1947 nur nodi 44%. - Der Artikelidireiber 
meint: ,,Es darf  nidit gethehen, daO die Arbeiteridiah in den Fragen der Willensbildung 
in der Partei in den Hintergrund gedrangt wird.' Das muß bei der bürge lidien ZuTam- 
meniehung der Mitgliedidiah, der reformiitlrdien Zleirehung der  Partei, dem bürokratirdien 
Aufbau des Apparates ein frommer Wunidi bleiben. 

Wertliche Demokratie 

Unter demvorwand, n a h  verbotenen Relmarin-Poitkarten zu ruhen, hat d ie  Mil i tarregierung 
das ParteibOro der KPD durhludien laren. 



Arbeiterpolitik 
2. Jahrgang Nr. 4 1. Mai  1949 Preis -,40 D M  

Am 1. Mai 1890 rhrieb Engels im Vorwort zum Kom- I. Mai rnunifiildien Manifelt: 

,Proletarier aller Lander, vereinigt Eu&! Nur wenige Stimmen antwor- 
teten, als wir diele Worte in die Welt hinausriefen. Heute, wo id diele 
Zeilen Cbireibe, hält das europäirhe und amerikanirdie Proletariat Heer- 
[hau über keine zum erlten Mal mobil gemachten Streitkräfte, mobil ge- 
madit als ein Heer, unter einer Fahne und iür e in  nädiftes Ziel: den 
ahtftündigen Arbeitstag. Und das Sdaulpiel des heutigen Tages wird 
den Kapitalilten und Grundherren aller Ltinder die Augen darüber aff- 
nen, da8 heute die Proletarier in der Tat vereinigt find. Stünde nur Marx 
nocti rieben mir, uni das mit eigenen Augen zu fehenl' 

Nach faTt60weiteren Jahren r 'e in t  ricti die internationale Arbeiterbewegung 
rurri&entwi&clt zu Iiaben. Unter demagogikher Berufung auf Marx und 
Engels geben Cidi fogenannte internationale Sozialiften, wie die Amerikaner 
Green und Murrsy, die Engländer Attlee und ßevin, die Franzofen Blum 
und Jouhaux, die Deutfchen Sdiumadier und Reuter ufw. alle Mühe, die Ar- 
beiter ihrer Lander unter dem Sternenbanner Wallrtreets zu lammeln. Der 
heilige Kreuzzug loll geführt werden gegen den Teil der Welt, in dem unter 
der roten Fahne mit Hammer und Sichel unter ungeheuren Entbehrungen 
der M a k n  und trob aller vermeidlihen und unvermeidlichen Fehler und 
Sdiwadien der Führung am fozialiftifhen Aufbau gearbeitet wird. 

Vonjenen,Sozialilttn',diefd1onl914dieProletarierihrerLdnderauffordetten, 
Ijdi zur Elire ihres ,Vaterlandes' totidilagen zu IaITen und die leitdem die 
eine rote Fahne, die Engels fo hoffriungsvoll begrüßte, unzahlige Male in 
den Dreck getreten haben, war nichts ßefferes zu erwarten. Da6 die Relor- 
milien aber audi heute noch im kranken, kapitaliltifdien Teil der Welt das 
gewaltige Arbeiterhcer (palten und Mafien unter falrdier Flagge halten kön- 
nen, das verdanken fie vor allem der rul i fden Führung. Sie hat nidit ver- 
rtanden, den klaren und idiarren Unterrdiied zwirhen Kr'mrriiniTten itnd 
Reformirten aufreditzuerhalten. Sie hat nidit vermoht, ,in den verfhiedenen 
nationalen Kaii~yfcn der Proletarier die gemeinfamen, von der Nationalitet 
unabhhngigen Interellen des gelamten Proletariats hervorzuheben i ~ n d  zur 
Geltung zu bringen.' 

Aus verlttindlid7er Sorge um die Verteidigung der SU hat die ruflifde 
Führung die tntrrekn der Arbciterklafk anderer Llinder den nationalen 
Augenbli&sinttrelTcn der SU unterordnet und damit das Grundprinzip des 
proletarirdien Internationalismiic preiscegcbcn. Dariim kann das proleteri- 
fdie Rielenheer ilidit mit voller Begeilterung die SU ufiterftüken. Daraus 



erwahrt den demagogiktien Sozialchauviniften die unverdiente Hilfe für 
ihre verbrecherirche Spalfungsarbeit. 
Aber troh aller HemmnilTe zwingt die Entwidtlung die Arbeiter immer 
wieder zur Vereinigung. Von den deutfdien Arbeitern fagte Engels 1874, 
dab lie dem tlieoretirdilten Volk Europas angehören und die Vorteile ihrer 
Lage mit leltenemVerl'tändnis ausgebeutet haberi. - Sie haben fidi troti oder 
gerade wegen ihrer heutigen erbärmlichen Lage Erfahrungen angeeignet, 
die lie befähigen werden, Jen entrdieidenden Teil dazu beizutragen, dab 
die internationale Arbeiterklalle tatfädilich wieder als ein Heer unter einer 
Fahne dem einen Ziel erfolgreih zuheben kann: dem fozialiftifchen Sieg! 

Gewerkf&aftsfraktionen - Die Schaffung oppofitioneller Ge- 
werkkhaftsfraktionen, die den Ge- Zellen werkkhafismitpliedern und allen 
Werktatiyen einen beiTeren Weg 

der Gewerkldiaftseinheit zu zeigen verftehen, als den, den 
die Reformiiien und Opportuniilen 

gehen, ift heure notwendiger denn je. 
Oie KPD, die vor 1933 mit ihren logenannten Roten Gewerkfdiaftsorganila- 
tionen einen offenen Spaltungskurs betrieb, lehnt feit 1945 die Bildung von 
Gewerkfdiaflsfraktionen ab, angeblicti uin die GewerkTchaflseinlicit n i h t  zu 
gefdhrden. Damit ltehen Ulbridit und Genoilen nicht nur in offenem Wider- 
Iprudi z i i  den Leitfähen der Komintern, die jede KP ziir Bildung von Frak- 
tionen verpflichteten, fondern auh  zum wirklichen Leben in Jen Gewerk- 
ldiaften. In ihrer Erklärung zur politifdien Lage mu6 die KPD feftftellen, daß 
die Sozialdemokraten dirziplinierte Fraktionsarbeit bei den Gcwerkldiafis- 
wahlen leiften. Es werden dadurdi den Komrnuniften ihre ohnehtii fdion 
fpärlidien Politionen - mehr Poften als Pofitionen - immer ftrittiger gemadit. 
Dennoch koiiimt die KPD-Führung nldit zu der Erkenntnis, daU duch die 
Kommuniften Fraktionsarbeit mndicn müiTen. Ulbricht und GenolTen habe11 
keine blaffe Ahnung von wirkliher kommuniftircher Fraktionsarbeit in den 
Gewerkfchahen. Sie verrtehen darunter den Unfug, den die traurig berühinte 
RGO anqerihiet hat, vor deilen Wiederholung jeder konimuniftifdie Ge- 
werkfhaftlzr gewarnt bleiben muß. 
Kommiiniftifhc Fraktionsarbeit In den Gewerkfdiafien lauft keineswegs auf 
die Spaltung der Gewerkfchdften hinaus. Sie iCt - genau umgekehrt - die 
befte Sicherung der Gewerkfchaftseinheit. Kein reformirtircher Führer kann 
einem wirklichen Kommiiniften Spalti~ngsarbeit nachweifen. Aber diefer 
kann an taufend ßeifpielen nachweifen, daß das Paktieren init den Unter- 
nehmern in der Arbeitsgerneinfdiafl unvermeidlich zur Preisgabe der pro- 
letarifhen KlaiTenintereTTen und damit zur Spaltung der Gewerkrhaften 
führt, da8 die Einheit nur auf dem Boden des KlafTenkampfes herziiftellcn 
und zu fidiern ilt. Daher muß in allen Gewcrkfdiahs- und hrbeiterorganifa- 
tionen der unerbittliche Kampf gegen alleVertreter derArbeitsgemeinrhahs- 
und Koatitionspolitik geführt werden, die die InterelTen der logeiiannten 
Allgemeinheit (hinter denei fich die fperiellen Kapitalsintercrfen verbergen) 
den proletarifdien lnteremen voranftellen. 



Daß kommuniftif&e Fraktlonsarbeit die Gewerkkhaft keineswegs idiwdht 
rondern rtärkt, hat die Gefchichte bewiefen. Zur Zeit des Kapp-Putfdiesl9~0, 
als in den Gewerkkhafien die Cchärfften Fraktionskampfe zwifcheii Moskau 
und Amrterdam ausgefochten wurden, mu6te die bürgerliche Prelle zugeben, 
da8 fich in Deutfdiland keine Regierung auch nur 24 Stunden ohne Zurtim- 
mung der Gewerkfchafien halten kanne. Der fortgefetrte Druck der oppofi- 
tionellen Gewerkrchafiler Iiat die Arbeiterbewegung fo geitärkt, daß die 
deutrche Bourgeoilie durch die Reichswehr den erhen Verfuch Hitlers zum 
Marfch auf Berlin niederrchlagen lallen mubte, aus Angrt davor, da8 fonft 
die mobilifierte Arbeiterklalle diefe Aufgabe etwas gründlicher ausgeführt 
hatte. (Fortrebung Seite 11) 

Es mehren fidi die Anzeichen dafür, daß die 
Arbeitsgemeinrdiak Zulammeiiarbeit Gewerkfchafien - Unter- 
Oder Klaknkampf? nehmer wieder enger und felter wird. Wir 

haben in der voriaen .Arbeiter~oliiik' auf 
einige Tatfachen hingewiefen. Es kommen hinzu die zalilreiche" Amerika. 
reifen unrerer führenden Gewerkfchafiler. (Was ragt man über die Moskau- 
reifen der Oftzonen-Gewerkfchafller?) Bei den lebten Lohnftreiks hat die 
Führung es meift verdachtig eilig gehabt, ein Kompromiß unter Dach zu 
bringen, das der Kamptkrafl der ftreikenden Belegrdiaften nicht entfernt 
entrprach (bayrifche Metal l ind~ftr ie)~ oder man hat mit bürokratlkchen 
Manövern die klaren ßeT&lüffe überwiegender Mehrheiten umgangen. So 
hat man bei den Arbeitern und Angeftellten der öffentlichen Dienfte in 
Württernberg, die mit 85% für Streik bei Nichterf~lliing ihrer Forderungen 
geftimrnt hatten: den Streik verhindert. In dieren Fallen hatte man für die 
Arbeiter immerhin etwas ,heraiisgeholt', d. h. befcheidenrte Lohnerhahun- 
gen oder zeitweilige Teuerungszufc)lldge wurden unter dem Druck der 
Manen bewilligt. - .  

Anders im Bergbau. Auf einer Sibung des Beirates der Deutrdien Kohlen- 
bergbauleitung (DKBL) untervorffb von A. Schmidt (Vorfibender der IG 
eerybau) wiirde einftimmig - alfo mit den Stimmen aller,Arbeitervertreter'- 
eine Lchnerhöhung als ungeeignet abgelehnt. SchmIdt teilte mit, die Ge- 
werkrchafl wolle zun8chft mit Lohnforderiingen ziirückhalten, um den Erfolg 
der allgemeinen Bemühungen um Preisfenkuny abzuwarten. Damit fchluckt 
er die lohnpolitifchen Richtlinien der Unternehmerverbande. Bei der Riefen- 
nachfrage nach Kohlen, hatten die Bergarbeiter relativ leicht eine ordentli- 
che Lohnerhöhung durchfeben können. Daher kann man verftehen, daß diefe 
patriotirche Haltung der Gewerkfchafisvertreter den Zechenleitungen lehr 
wertvoll ift. 

Dazu kommt der Ratfhlag der Milit8rgoiiverneure an die Gewerkfchafis- 
führer, ein Gemeinfchafisorgan mit den Unternehmern zur Behandlung wich- 
tiger emeinfamer Fragen zu bilden. Bödcler mu6 es (ehr eilig haben. Ohne 
eine 9 ibung der Gewerkfhafisinftanzen abzuwarten, erkldrte er: 

,Ein Gemeinfdiaksorgan Unternehmer - Gewerkfhaffen wird von [ins 
bejaht, jedoch unter derVorausretiung abroluter Gleidiberecht ig~n~ der 



Arbeiter in lozial- und wirtfchaftspolitircher HinTidit. Ehrlidikeit und Auf- 
richtigkeit lind ablolut notwendige Vorausfehngen für eine fruditbare 
Zufammenarbeit." 

Diefe wenigen Tatlacfren zeigen klar die Tendenz der GewerkTdiaftsführung. 
Unter dem Dru& der Empdrung nach der Währungsreform erklärte RoTen- 
berg vom Gewerkl'afisrat, die Politik der Zurammenarbeit mit den Unter- 
nehmern habe lih als trügcrirch erwielen und jetrt wollten die Gewerk- 
lchaften den Kampf aufnehmen. Dann kam der Novemberrtreik, nadi dem 
die Gewerkfdiafien berdilorren, mit allen Mitteln Lohnerhöhungen und die 
Durhletiung des 10-Punkte-Programms zu erkämpfen. N a h  wenigen Wo- 
dien iCt der Kampfesmut von der Führung gewichen. DiereTatlachen zeigen 
aber auch den Sinn der Mitbeltimmung. Die Arbeitervertreter dürfen (00 

lange mitbeltimmen, wie lie die Unternehmerwünlche bei ihren Anhdngern 
vertreten und fidi mitverantwortlih für die Rentabilität der (kapitaliltilchen) 
Wirtldiaft fühlen. So wird aus der Vertretung der ArbeiterinterefTen durdi 
die Mitbertimmung (Mitverantwortung) die Vertretung der Unternehmer- 
intereflen bei den Arbeitern. Die Aufgabe, die die Bourgeoilie den Ge- 
werklchattsführern zugedacht hat, ift die Organifitrung des Stillhaltens der 
Arbeiter, während lie lidi weiter auf Kalten der Arbeiter lanlert. 

Typirdi dafür ilt die Begründung zu dem Befdiluß der DKBL: der Lohnanteil 
an der Kohle lei lo hoch, da6 die Rentabilitdt in Frage geftellt lei. AnRatt 
diefe Unternehmerbehauptungen kritifch zu durchleuchten, überninimt man 
Tie unberehen. Gewerklchaftsvertreter mühen auf die hohen Gehälter, die 
Subventionen für den Kohlengroßhandel, Lebenshaltungskorten, den ge- 
funkenen Lohnanteil am Kohlenpreis hinweifen. Der wirkliche Lgbenshal- 
tungsindex liegt bei aber 200, der offizialle bei 149(1938 100). Die 10,15 DM 
Durchlhnittslohn des Bergmanns reihen nlcht aus zum Einkauf der größe- 
ren Rationen. Der Lohnanteil ilt audi im Bergbau gtfunken von 31,9%1938 
auf P9,1% im September 1948. Dierc und dhnlihe Argumente miißten wirk- 
li&e Gewerkldiahler in die Verhandlungen hineinbringen. 

Ein weiterer typirdier Fall von Arbettsgcmeinfdiaftspolitik ift dieVerteuerung 
der Firche um mindehens 4 Pfg, Damit find die Gcwerklrhaflen einverltan- 
den. Da aber die Berabungen meiftens vertragliche Beteiligungsanlptüche 
haben, lind die Reedereien beforgt, da6 ein kleiner Anteil ihres FiTchzuges 
auf die Arbeitergeldbcutel den Seeleuten zugute kommen könnte. Daher 
gaben Ire den Gewerkfchatten die Anweilung, .hier ihren EinfluB geltend 
zu machen, um entrprechende Sicherungen zu fchaffen.' (Hier i R  alfo die be- 
rühmte Lohnpreisfpirale umgekehrt: höhere Prcife, niedrige Löhnt, linken- 
der Lohn.mteil an den Produktionskolien!) 

Die kapitaIiftirciieSanierung wird einigeGefahrenpunkte durchlauftn müflen: 
viele Klein- und Mittelbetriebe werden bankrottieren, Arbeitslo[igkeit, 
r'heinbares Warenüberangebot wegen Geldmangel der Arbeiter, Export- 
kamPf (foweit von den Siegern erlaubt) mittels Hungerl~hnen. Nichts w i re  
der deutfchen Bourgcoifie lieber, als wenn die Arbeiter das alles über fi& 
ergehen ließen und atrf den Kampf um eine Verbentrung ihrer Lehenshal- 
tune verzictiteten. Die Mitarbeit der c--. --.I ' I  

.. .- I. 



Fortfehung der Arbeitsgemeinr~haftspolitik von 1918 unter neuen Verhält 
nimen. Hieß es damals: die Soziatilie;ung markhiert, fo verrucht inen heute 
die Arbeiter mit der Mitbeftimrnung der Gewerkfchaftsfiihrer abzul~eifen. 
1918 errhtjpfte iidi die SoriaiiTieruiig 111 KoinmiTCionen und Futterkrippen. 
Ebenro wird es mit der Mitbeftiminung gehen. 

Was iTt das Neue gegenüber 1918? 

1. Wir haben n i h t  allein die deutfdie Bourgeoifie, rondern auch drei kapi- 
taiiftirche Befatrungsmii&tehier,diei~iallen entl'cheidenden Differenzfragen 
auf Seiten der Bourgeoifie gegen die Arbeiter rtehen. Da die Gewerk- 
rd.iafisfülirer mit der Arheit~gemeinrchaffs~olitik auf die Mobilifierung 
des MalTendrucks verzichten, Rehen Cie dem politir'dien D r u d  machtlos 
gegenüber. Ein Tetl der Gewerkrdiaftsführer wird offen und will ig den 
Wünrchen der BeCahungsmächte nachkommen, andere werden weniger 
bereitwillig rein - aber dasfelbe tun müiTen in Konfequenz der Ablehnung 
wirklicher Klaffenkamyfpolitik. 

e. Das Tempo der kapitaliltirchen Entwicklung ift werentlich fchneller. 
3. Die Lebenshaltung der Arbeiter wird den Vorkriegsftand nicht erreihen. 

Die Sanierung des Kapitalismus und die Eroberung von Märkten wird 
auch im von den Siegern erlaubten Rahnien nur miiglich fein bei ver- 
rhärftem Druck auf die Lebenshaltung. Der Profitanteil ausländircher Ka- 
pitaliiten wirkt in derfelben Richtung. 

Die Zeit der Arbeitsgemeinfd~aft Gewerkfchaflen - Unternehmer unter dem 
Patronat der Militärgouvernevre wird alro viel kürzer fein als nach 1918. Am 
Ende mülTen die Gewerkrdiaftsführer den Fußtritt erhalten. Nur die weni- 
gen, die vorbehaltlos ins Lager der Bourgeoifie ÜberwediTeln, werden ma- 
teriellen Dank ernten können. Den anderen muß es ro gehen wie 1933. - 
Das Ergebnis der ZuTammeriarbeit kann nur dasrelbe rein wie1933: kampf- 
lofe Kapitulation der RieFenorganiTationen, nachdem ihre Kampfkraft unter- 
hejhlt irt. Die Arbeitsgemeinfchaft vermindert den Wert der Organifation für 
die Arbeiter in  dem MaGe, wie ihr Wert für die Unternehmer rteigt. Stehen 
die Millitärregierungen in allen Fragen aiif Seiten der Unternehmer gegen 
die GewerkThaften, fo hilft ihre Militärdemokratie andererfeits der Ge- 
werkrchafisführung gegen rebellierende Mitglieder. 

Infolge der fortfchreitenden Entwickliing des Kapitalismus find die Mög- 
lirhkeiten reiner Lohnkämpfe ielbft in der Konjunktur begrenzt. Mill ionen 
Gewerkr&aftsmitglider haben gehofft, daß n a h  der Währungsreform wc- 
nigftens diere M6glichkeiten atts erhi ipft  würden. Der Burgfrieden, der F kampflofe Verzimt auf die Durrh ehung der minimalen Lohnforderungen 
muß bei den enttäurchten Mitgliedern zu MalTena~stritten führen. Das wäre 
die wirkliche Spaltung der Gewerkfdialt, diirchgefiihrt von denen, die ihre 
Finheit immer im Munde führen. Sollen die Gewerkkhaften vor den Ge- 
fahren des Burgfriedens gefchübt werden, müfkn alle opporitioncllen Ge- 
werkfhaftler und.vor allem die Betriebsräte fih zufammenfhlieGen, um 
ihren Willen durchrurctjen und die Gewerkfchafteii für den Klallenkampf 
zurüdzuerobern. 
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Alles was feit Mitte 1945 Der Kampf die in Deutfdiland gefchieht, 

Arbeiterkontrolle der Produktion beweifi die Unmöglidlkeit 
der Rettung [einer kapita- 

Rettung der Wirt[&& iifiirchen Wirtfdiafi.wiecier 
lollen allein aiis der Ar- 

vor der kapitaliltirchen Anarchie beitskraft der Werktätigen 
(Fortfetrung von Nr, 3) alle Mittel für die Kriegs- 

und Wiederaufbaukorten 
II. Verfudie zur Rettung der Wirtfhaft herausgcpreßt werden. 

1. Wie der Wiederaufbau erreicht werden roll Die ,WirtCd.iafiszeitung. 
vom 13. November 1948 

rdireibt:,Jede produktive Arbeitsrtunde hat anteilig folgendesaufzu bringen: 
1. Reparationen und Befahungskorten 
2. Erhaltung und Ergänzung des Produktions-Apparates einrdiließlich der 

Verkehrsanlagen 
3. den Lebensunterhalt der Arbeitenden und ihrer Familien 
4. den Lebensunterlialt für die Bürokratje und den Sachbedarf der öffent- 

lichen Hand 
5. den Lebensunterhalt der Bezieher von arbeitslorem Einkommen.' 

Um den geregneten Appetit all diefer Koltgänger am Tifche des Arbeiters 
zu befriedigen, kann für ihn rclblt nur eine Hiingerm~hlzeit bleiben. Es han- 
delt fich wohlgemerkt uin den Aufbau der kapitaliftifchen Wirtfchafi. Sogar 
die harinlofen reformiftirchen Soziali(ierungsexperimente bleiben unterragt. 
Aber die Nutinießer und Kommandeure des Wiederaufbaus bieten der 
überwiegenden ßevölkerungsmehrheit Hungerlöhne, die kaum zur Ernah- 
rung ausreichen. Für Kleidung, Familienunterhalt iifw. bleibt nichts übrig. 
Der Verfudi eines Colch widerfinnigen Wiedemufbaus kann nur fortgefetrt 
werden, rolange (ich die deutlchen Arbeiter mit dem fortfhreitenden Abbau 
ihrer eigenen ExiTtenzniöglidikeiten abfinden. Daß fie damit n id t  zur Ret- 
tung der gefamten Wirtrchaft beitragen, Condern nur zur Berei~heriing eini- 
ger weiliger, zeigt fich an unzahligen ßeilpielen. Die gewiß nidit revolutio- 
ndre ,Weltn [&rieb arn 11. November 1948: 

.Wer über Geld verfügt, über Waren, über Produktionsmittel, der ilt au& 
als einzelner ftark. Wie ftark, das hat erlt die Wahriingsreform wieder mit 
kramer Deutlichkeit gezeigt. Nach vorfichtigen Schätrungen ift auf diere Weife 
(d.h. durch Hortungsgewinne) mindeftens 1 Milliarde RM imverhältriis 1 : 1 
,umgetaiiTchtR worden. Skrupellos nütren fie ihre Machtftellung ruhen fie 
aus der crften DM-Milliarde fo rafdi wie möglich eine zweite und dritte zu 
madien. Was heißt Not! Was heißt Marigel! GeTdiBfi ift GeTdiäft!' 

Ein weiteres Beifplel Iiot Frih Dieh in Frankfurt geliefert. Er hat reit 1941 
iiniinterbrochen als Ernährungsfachmann und feit dem 17. Marz 1946 als 
Prafident des LEA. Hemen und daneben noch als Präfident reiner Privathan- 
delsgelellTdi~ft fungiert. Uiiter Ausnütjung feiner amtlichen Funktion hat er 
zurammen mit feinem Bruder durcti Geld- und Warenrchicbungen logar aus 
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jeder RM 8 DM gemacht. Was dabei gewonnen wurde, zeigt die TatCad~e, 
daß die Gebrüder Pieh 1939 erlt einen3ahresurnlahvon 79000 RM, aberim 
erlten Halbiahr 7948 einen von 26 Millionen RM erzlelten. Allo 658-fache 
Jahres-GeTchliRsumfäbe, Millionerigewinne für nur 2 Shieber, deren Ein- 
fluß von der Haiidelskamrner bis zum Länderrat reichte. - Deutlihe Unter- 
nehmer treffen Vereinbarungen mit Auslandskunden, um einen Teil der 
Warenpreile irn Ausland anzulegen und To der deutfchen Wirtrhaft zu e d -  
ziehen. Ein anderes Mittel der Steuerunterlchlagung belteht in Gefdiefts- 
erweiterungen und Inveftitionen, die faktilch vom Fiskus bezahlt werden. 
So wachien dle Auslichten aller Kapltalshylinen auf neue Proflte. D a h ~ t  
lteigt der DM -Kurs im Ausland. 

2. Nach der Die ,Erfolgeo reit der Wdhtungsreform andern nihts 
Wdhrungsreform an den düfteren Ausfichten auf lange Sicht. 78% reiner 

Friedensproduktion hat WeltdeutTdlland bis Ende1948 
erreicht (bei kark gewachlener Bevdlkerung!). Die Ausfiihr ift von 225 Mil- 
lionen Dollar irn Vorjahre auf 665 Millionen geltiegen. Um aber die unbe- 
dingt notwendige Einfuhr zu bezahlen, müßte die deutfche Ausfuhr nach 
Meinung General Clays auf etwa P Milliarden Dollar, nach der anderer 
rogar auf !?,4 bis 2,7 Milliarden Dollar gerteigert w~rden.  Wenn aber fchon 
das viel rtärkere England mit der bisher erreichten Steigeriing feiner Aus- 
fuhr auf knapp 140% reines Vorkriegsrtandes daran zweifelt, ob es 1949 
auch nur um weitere 5% hochhornrnen kann, wieviel weniger Ausficht bleibt 
der deutrchen WirtfchaR. England, das ehedem pro Jahr für etwa 600 Mil- 
lionen Pfund mehr kaufen als verkaufen konnte, muß jeht nach feinem 
Vierjahresplan umgekehrt für 400 Millionen Pfund mehr verkaufen als es 
kaufen kann. 
Genau dasfelbe mUrlen alle anderen kapitaliftirchen Lander. So wird der 
Konkurrenzkampf umfo fchärfer, jemehr die Nachkriegskonjunktur zu ito&en 
beginnt. Die englifchen Fabrikanten betreiben eine fieberhake Propaganda 
gegen die deutrche Konkurrenz. Au& die Gewerkfcha'tten, rogar die natio- 
nalberoffenen Kommuniften tuten in dasrelbe Horn. Das kapitaliftifdie Eng- 
land muß den Siegespreis zweier Weltkriege - dieVernichtung der deutrchen 
Konkurrenz - mit allen Mitteln zu halten verruhen. 
Die kurze Atempaufe, die dem kapitalirtirchen Deutrchland 1993 bis 1929 
noch gewahrt werden konnte, i lt heute nicht mehr zu erwarten. Die Produk- 
tivkrett des geramten kapitaliltirihen Weltfektors irt größer als vor dem 
Krieget der kapitaliftirche Abfabmarkt jedoch ift durch die Ausdehnung der 
SU, durch die Kampfe in China ulw. kleiner geworden. Alfo kann ein kapi- 
taliftirchec Deutfhland keinen Lebensraum finden. Je größer die Erfolge 
her der Wiederherftellung feiner Konkurrenzfdhigkeit, delto niher der i!~il- 
punkt, an dem es erfticken muß. 

3. Unverantwortliche Das rtillichweigende Ertragen ihrer Verelendung 
Gewerkr&aftspolitik kann den deutfdien Arbeitern zwar das billige 

l o b  der Kapitalsretter, aber keine Hilfe bringen, 
Die Politik der Kapitalirten, die riidtiichtslos die Macht gebrauchen, die ihnen 
ihr ßeiib an Geld, Waren und Produktionsmitteln verleiht, kann d u r h  die 
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Politik der Gewerkfchaftsführer nicht nur nicht bekämpft, fondern nur noch 
mehr verltärkt werden. Alle Abwehraktionen der Gewerkfchaftsführer kön- 
nen dem von den Arbeitern  gewollte^ Ziel nicht näherkommen, weil fie die 
Arbeiter hindern, von ihrer Macht ebenro rüdtfichtslos Gebrauch zu inahen, 
wie ihre kapitaliftirchen Gegner. 
Der ,Bundm vom 8. M a i  1948 rchrieb ganz richtig: ,Die Streiks i r i  Nieder- 
fahren waren eine Demonftration der Kraft der jchaffenden. Hier in den 
Gewerkfd~afien find diejenigen Menfdien zurarnii~enge~hloffen, die die Pro- 
duktion bertimmend beeinflcimen konnen, die die Mittel  in der Hand haben, 
zu beftirnrnen, o b  produziert werden roll oder nicht." Aber grundfalrch wird 
weiter geragt: ,Diele Macht erlegt uns aber auch Verantwortu~g auf." Diere 
.unsa, das find die Gewerkfchaftsführer; fiekihlen fich verantwortlich gegen- 
über der Gefamtwirtfchaft, d. h. gegenüber den Kapitalilten, denen diele 
Wirtfchafi ja gehört, aber völlig iinverantwortlich müflen fie darum gegen- 
über der ArbeiterklaFCe fühlen und handeln. 

'4. Die Anwendung Für die Arbeiter bleibt buhrtäblich wahr, daß fie 
der bisherigen Lehren mit ihrer organifierten Macht die Produktion 

beeinfluflen und beftirnrnen können, ob und 
vor allem was produziert werden Toll. Jahrelang haben [ich die deutfchen 
Arbeiter unter dem lahmenden Einfluß ihrer Fijhrer vom Gebraiich ihrer 
Macht abhalten laffen, haben fie dieVerlchwendung kortbarer Aohrtoffe l ind 
dieVernichtung ihrer Produktionsmittel widerrtandslos hingenommen. Aus 
Verantwortung gegen fidl felblt und ihre Familien können fie diele relbrt- 
mörderifche Paflivität nicht länger fortleben- 
Die tapfere Gegenwehr gegen die Demontage in einzelnen Werken, ins- 
befondere im Bochumer Verein, zeigt den Kampfwillen der Arbeiter. Ihren 

Der Betrug mit dem Der w ider l ihe  Schacher, der reit zwei Jahren in Cremen 
um das Mitbeftimniiingsrrdit bei der Leitung der Betriebe 

mMitbertimmungsredit' g e f ü h ~  wurde, i l t  01s ~1nverfdi8mtes Betrugsrnan6ver 
(Arbeiterkorrefpondenz) entlarvt. In dem am 30. Dezember 1948 von der Bilrger- 

rchah als Ausführungsgefeb rum Artikel 47 der.Verfai- 
[ung (mit den Stimmen der SPD und der bürgerlichen Parteien, gegen die Stimmen der 
KPD) angenommenen Betriehsrätegefeh ftelit von der wirtfchahlicheii Mitbeftiminung der 
Betriebsrate kein Sterbenswartdien mehr. 

Im ßürqerfchaftswahlkampf 5 - Oktober 1947 hatte fidi beronders dervor l ihende 
des DGß Bremen, Osker Sd- iner Verlammlitngskempagne der Gewerkfchaften in 

radikalen Reden f6r das Recht aer ueiritbsräte bei der Kontrolle und Lenkung der Pmduk- 
t ion aucge~procheii und dabei CDU und ßDV wütend engegriffen. Dicies radikale GcklaR'e 
Raute nadi dem Wahlerfolg der SPD merklich eh und verltumm-te mit einem Sdilege, als 
General Clay die Rcfcrmiften zurückpfiff und die A n w  e i  i u n  g erteilte, das wirtf<tiaftli&e 
Mitbelt immiin~sretht, als au8crlialb der Kompetenz der Lnnderregierungen ltehend, rurü&- 
zuitellen, Die erb#rmlidie Rolle der rcformiltirdien Gew~rkTchafts- und SPD- Führung, d ie  
nunmehr in holder Eintracht mlt den kapitaliftirhcn Parteien ein verrtümmeltes Betriebsräte- 
gefek (das elier den Nanien ,,Betriebsrate- Knebelungsgeleh' verdient) annolim, ift damit  
erneut bewielen. 



Widerftand mußten lie aufgeben, weil fie allein blieben. Audi die Kommu- 
nilien, d u r h  die gleichzeitige ruffil'die Demontage bei Krupp belaftet, kön- 
nen ihren Kampf nicht wirkiam unteirtühen. Trotrdem hat dide Einzelaktion 
mehr erzielt als alle Bittgange der GewerkThaftsführer. Der faktifch fdion 
begrabene Beridit der Mumphrey-Kommiifion wurde plöhlich wieder her- 
vorgeholt und 117 Betriebe hoffen die Amerikaner den Engländern und 
Franzoicn abzurdlahern. Die Obermacht des Kapitals verrchwindet, wenn 
die Arbeiter von ihrer Kraft (lebrau& niachen. 

Diele Madit organifiert eintureben und die Erfahrungen des Kampfes auf 
die heutigenverhaltniffe anzuwenden, darauf kommt es an. Heute fehlt aber 
die führende Krail einer zielklaren revolutionären Partei. Das errdiwert die 
Löfung der Aufgabe. Andererfeits find die objektiven ßedingungen für ihre 
LöCung überreif geworden. Die Unfähigkeit des kapitaiirtirchen Syltems zur 
Sidierung der Maffenexilienz ift nidit mehr zu verbergen. ,Darüberhinaus 
haben lidi die deutrhen Arbeiter durch ihre Erfahrungen unter Weimar, 
unter Hitler und der jehigen Demokratie genügend davon überzeugt, da0 
nur die rücklithtslos eingefetrte Macht der Arbeiterklaffe Hoffnung auf.Ret- 
tung durch planm8ßige Ordnung der Wirtrchaft geben kann. 

Wenn heute Betriebsräte und erfahrene Arbeiter dieVerbindung untcrein- 
ander herrtellen und unter Ausnübung ihrer KenntniiTe derVorgänge in den 
einzelnen Retrieben die beftehenden Mibrtände an die breite Uffcntlichkeit 
bringen, kann die Bewegung rtark genug werden um zu verhindern, daß 
z. 0. die knappen Rohftoffe zum Bau von Luxusbauten verrdiwendet, ftatt 
zum Bau von Arbeiterwohnungen ausgenutit werden; oder daß kommunale 
Betriebe d i i r h  bewiißte Treibereien beutegieriger Kapitalirten iinrentabel 
und damit t u  deren billigem Beutegut gemacht werden. Wie rtark der Wille 
zur Gegenwehr ilt, hat fidi z. B. beim Aufruf des Bayrirchen Gewerkfdiails- 
blindes zur Meldung von Korruptionsfällen gezeigt. Vom 11. Mai bis 15. 
Juni 1948 liefen 356 foldier Meldungen ein, die gravierende Fälle anzeigten, 

Im leben, entldieidenden 1 54 werden alle Vorteile, d ie die Arbeiter den einzelnen Unter- 
nehmern bereits abgekamph haben, aufgehoben. Es hei6t dort :  .Mit dem lnkrafttreten 
dieles Geleker treten entgegenlteliende gerehtidie Beltimmungen, lowie Beltimmungen aus 
TarifvertrYgen, Betriebsvereinbarungtn und Arbeitsverträgen, d ie  diefem Geleh widerfpre- 

dien, au0er Kraft.' 

Die Kapitulation der reformiltlidien Gewerkldisfts- und SPD- Fuhrung i l t  al lo hundertpro- 
zentig. Es l jegt  lebt bei der bremildien ArbeitcrldiaH, den Gewerkl&aftsmitglicdtrn und 
den Betriebsräten, o b  Re diele Niederlage hinnehmen, f id~ diefem rcaktionaren Kuhhandel 
hinter den Kulifien beugen oder fich nach dem LatTallewort .Verfallungsfragen find Macht- 
fragen' durd, Organif ierung der proletarifhen Abwehr in  den Betrieben d ie  Rcdite erhalten, 
die ihnen ein papierner Verfallungswildi nehmen will, und diejenigen Rehte erkämpfen, 
die zu erreihen ihnen derlelbe Wild, unmeglich machen will. 

Zwii&cn der Bremer KPD.FOhrung und der GcwerkTdiafis Führung ih es t u  einem Flug- 

blat tkr i rg in  dielcr Angelegenheit gekommen. Die KPD- FGhiung Ip elt hierbei d ie  Rolle, 
d ie fie Itets reit dem Zulammtnhrudi fpieltev ihre Grundlshloflgkeit hat fle wieder zum 
brtrogenrn Id lpe l  gerna&t, der zu lp i l t  d ie Rolle des Reforrnirmur erkannt). Sie hat nidit 



in die auch RegierungsRellen verwikelt rein rollen. Aber weil die Gewerk- 
fdiafisführung nur mit bürokratifchen Methoden und nidit mit der mobili- 
fierten Kraft der Manen kämpfen will, muß ße unvermeidlich gerdilagen 
werden. Der Fall Dietr,Frankfurt, irt ein Beifpiel dafür, daß die Korruptioniiten 
die bürokratifchen Methoden als ihreWaffen bererzu handhaben verftehen. 

Wenn dagegen die Initiative der betrogenen MaiTen felbft geweckt wird, 
danri wird von Beamten iind leitendem technirchen Perfonal lehr bald qua- 
lifizierte Hilfe zur Aufdeckung der Mißwirtfchaft kommen. Heute weiß die 
breite Offentlichkeit des .demokratifchen' Deutfchlands über das wirkliche 
Ausmaß der Mißwirtfchafi tieitimmt nicht mehr, als fie im Nazi-Deutrchland 
über die Vorgange in Dachau und Aufdiwib wußte. Auch heute gilt Lenins 
Wort ,Wenn errt der Schleier von der Orgie der Marodeure fallt, ilt das der 
erftc Schritt zu ihrer Bändigung." 

In d2m Maße, wie die erfahrendrten iind kampfbereiteben Arbeiter damit 
begiiinen, [ich zunährt im lokalen Rahmen zu veritändigen zu gemeinramer 
Abwehr, wird auch der Anfang für die Schaffung einer eigenen Führung ge- 
macht. Obwohl die zentralen GewerkTchnftsleitungen die Aufnahme des 
Kampfes um die Produktionskontrolle.der Arbeiter auch heute ablehnen 
und bekampfen werden, iTt es notwendig, die lokalen Gewerkfchafts- und 
übrigen Arbeiterorgariirationen dafür z i i  gewinnen. Je einfacher und allge- 
mein verrtandlicher die durchziifehenden Forderungen gehalten werden, 
umfo leichterwerden die unteren Organifationcn helfen, umfo Fchwerer die 
Spitien bremriin kannen. 

Es in gewiß bedaucrrlich, daß heute englirche und franzöfirdie Arbeiter zu- 
rammen mit ihren Klaflenfeinden gegen die deutfdie Konkurrenz proteftie- 
ren. Nehmen aber die deutrhen Arbeiter den Kampf um die Kontrolle der 
Produktion auf, der mit dem Sieg des Sotialismus enden muß, dann werden 
Iie bei den franzöfirdien und englirchen Arbeitern verrtAndnisvolle Bundes- 
genolTen finden. 

begriffen, da8 die Weiterexiftenz des Kapitalismus in den Wenzonen nur bei bedingungs- 
lofer Unterordnung unter die weftlichen BesebungsmAhte und nur d u r h  verlttirkten Dru& 
auf die Lebenshaltung der Arbei~erklaiie möglich Ift. Die Parole der Mitbeftimmung der 
Arbeiter ilt der alte reforminiiche Sdiwindel der Arbeitsgemeinlehah, dazu beftimmf, die 
Arbeiter vom KlaVenkampf zurGckzuhalten. Die Rolle der Reformilten ilt, d u r h  diele und 
Qhnlidie Sd1windelman6ver (gehe Sozisralinerungsfhwlndel In Hciien und im Ruhrgebiet) die 
Arbeiter vom d i  r e  k ten  Kampf obzuhalten. Die Bremer KPD- Ffihriing hat dielen ~ A n d e l  
nicht rechtzeitig entlarvt, fondern ift auf ihn hereingefellen. Sie hat ndi lebhah um das ZU- 
ftandckonimcn paritdtircher Wirtfchahskammern bemüht. Ihre Prgumentatioo ilt heute lo: 
,Wir find die wahren Demokrzten, wir vertreten den Volkswillen(!).' Statt den Arbeitern 
den Mcthanisrnus der blirgertich - parlanientarirdi -dernokratifdien Llnterdrß&ungsmal&tnc 
zu erklsrrn, hoben lie In ihrem bis heute genekrten Glauben, die kapitaliftirdre Wirtldiafi 
ft iedlih - fhiedlich durdi WirtlihaHska!nmern Im Verein mit den Schwerinduftriellen und Pfef- 
ferfädten leiten zu können, zur Verwirrung der Arbeiter beigetragen, Statt vom Kampfe der 
A,beiterklalle reden fie vom Willen des Volkes, der oberlies Gcfeb lei. 



DcrVerzl&t der KPO auf Fraktionsarbeit ifi ihr Eingefiändnis, da6 ße den 
entfdieidend wichtigenleil derArbeiterklarfe, der durch feine Gcwerkfc)iafis- 
rugehörigkeit die erfte Stufe aktiven KlaflenbewuBtfeins erreicht hat, ohne 
Führung lauen muß. Das bedeutet den Verzicht auf die Erfüllung der Pflicht 
der Avantgarde gegenüber der großen organifierten Proletcirierarmee. 
Spielt aber die Partei ihre führcndt. Rolle nicht, wird fie toter ßallaft, der die 
Arbeiterbewegung nur noch am FortThritt hindert. 

Rcidilich 25 Jahre fart unbertrittcner rcformirtir&erVorherrf<haft, feit Kricgs- 
ende 1945 geftärkt vom Opportunismus der KPD, haben die GewerkFchaftcn 
aktionsranfiihig gemacht. Nur unter fchwerftcrn Dru& fetren [ich die Führer 
an die Spibe der 6ewc ungen, um fie ,,in gcordncten Bohnen" zu halten d oder mißbrnuchen die aflenkraft zur Fertigung ihrer MitbeftimmungsfelTel. 
Sie find immer bereit, im InterelTe des ,,Wiederaufbausu auf den kompro- 
mißlofcn Kampf für Jic Arbeitcrfo~derun~en zu verzichten. 

Oie Wiederholung der der Arbeitsgemeinfchaft folgenden Kataftrophe (1933) 
kann nur verhindert werden, wenn die Kraft der gewerkfcheftlich organilier- 
tcn MdTcn mobilifiert wird, um die Gewerkfdiaften zum Klaknkampf zu- 
rückzuführcn. Diefcr kann fich nicht mehr auf den Lohnkampf befchränken, 
dcfien Erfolge immer kleiner werden mülien. Er muß ausgeweitet werden 
zum Kampf um die Kontrolle der Produktion, deflen lebtes Ziel die Verge- 
IcllkhaRung der Produktionsmittef ilt, Sonft gibt es nur ein Dahinvcgetiercn 
für die Arbeiter bei Ricfeoprofiten fOr die Kapitaliften. 

Die Gewerkfchaftsfraktionen können und mülien alle klallenbewuRten Ar- 
beiter umfafien, die mit dem wirtfdtaft~fricdlidicn Kurs der Gcwcrkfthafts- 
führung nicht einverftanden find, alfo n ih t  nur die Thon kommuniltirthen 
Arbeiter. Indem iie die gcmcinfamen Aufgaben voranftellen, können fie zu 

Den Msmthabern i n  Deuthhland - das nnd 1. die Berabungsmldite, 9. die Lakaien d iekr  
Bekbungsmbdite: die Regierungen, Politiker, bürgerlidie Parteien, dar deutfdie Unterneh. 
meitum, der Staats- und Polireiapparai, die Gewerkldiahsbürokratie - kann die Arbeiter- 
blrile nur ihre Madit, ihren KamplWillen entgegenfeben und n& ihre Rtehte von einer mit 
allen Mitteln um ihre Reftauritrung kdmpfenden, raubgierigen, korrupten KapitaliftenklsNe 
trkdmpfen. 

Der geplabte Sdiwindel von der Sozidi~erung und Mitbeltimmung i n  Hellen und Bremen 
WUdt eine mehr elr dreililhrige Periode der lllunon ober die Mr&tvrrhlltnil le im bürger- 
IiQcn Staat unter dem Diktat kapitaliftitdrer Berrbungsmldite ab. 

Die deutrchen Arbeiter mallen btgrellen, da6 ne nunmehr ununterbrodienen rdiweren 
K8mpfen um ihr nadctes Leben entgegengehen. Der Kampf gegen Lohndruk, Preiswucher, 
Wohnungselend kann weniger denn je von der PsrlamentstribOne durdi Gefebesmadierel 
und Verhandlungen mit 6elabungsmOdIten und Unternehmern am runden Tlrdi susgehan- 
delt, er mu& Auge um Auge, Zahn um Zahn i n  den Betrieben durdrgeki3mph werden, Da* 
bei mOlTen Ir& die dtutkhen Arbeiter die Erfahrungen der großen Stre~kkifmpfe In  Frank- 
nlL, Italien, Amerika, zunuhe maehen. 

Ikr Kampf um die wirklibie Aioeiterkontrollt der Produktion wird In den Betrieben einge. 
Ieiitt und entibiirden, n ib t  am runden Tikh. 
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einem Bindeglied werden zwirhen den rozialdemokratirchen und kommunilti- 
fdienArbeitrrn.DerArbeitagemeinCctiaR,derWirtrd~aftsdemokratie, dem Mit-  
beftirnrnunysrummel müffen fie ein konkretes Programm gegenüberrtellen, 
Jas vom Lohnkam~f ausgeht, über die Kontrolle der Preife du rh  Betriebs- 
arbeitcr lind Haustrauen zur Produktionskantrolle vorangeht, das der ka. 
Pitaliftirdien vergeudunq unrerer R~hltofft. ein durdidaditcs Produktions- 
programm mit dem Ziel derßedartsdedtung der breiten MalTen(Wohnungs- 
bau ltatt Luxusläden) entgegenkht, das für die Einreihung derArbeitslofcn 
in nütilidie Arbeit zii Tariflohnen kdmpft, das dieTatlachen der kapitaliftirhen 
Profite und der Arbeiterausbeutvng enthüllt, das die Geheimdiplomatie der 
GewerkTdiaftsführung entlarvt und die Aufdedung der Karten verlangt. M i t  
dierem Prograinrn kann die Kampfkraft der MaiTen entfaltet werden. 

Der Entfaltung dieler Macht fteht als gröGtes Hindernis die kleinbürgerlidw 
GewerkTdiaftsführung, die Tarnow und GenoiTen, entgegen, die felbft im 
farcliiftirdien KZ ihreci Aberglauben an die Reforinierbarkeit des todkranken 
Kapitalismus nicht preisgeben werden. Somit kann die Madit der Gewerk- 
fchiiftsmillionen nicht eingelebt werden, wenn nidit innerhalb der Gewerk- 
rchaften Celblt der Motor entlieht, der die MaCTen in Bewegung zu leben 
vermag. Pierer Motor m ü k n  die erfahrenflen klafFenbewußten Gewerk- 
fhaftler und Betriebsrate werden, lndem fie (i" als organiliert handelnde 
Fraktion rularnmenfchließen, die Aufgaben ftellen, rie noch Maßgabe der 
Kamplkraft in Angriff nehmen und fo immer breitere Manen mobilifieren. 
Tun Ile das nicht, verl~unyern die Manen. Gelingt es dagegen, die Kraft der 
Millionen in Beweyung zu fehen, dann wird die im Kampf für ihre elemen- 
tarCten Lebensredlte geeinte Arbeiterklane der kapitaliltil'chen Mißwirtrdiaft 
für immer ein Ende rehen. 

Aus der Arbeiterbewegung 
Hauptvorftand und Beirat des DG0 haben einnißtig befhloNen, den Streik nur als rl ler- 
letes Mittel anzulehen. Der DG6 lehne es ab, von voriiherein das Gefpenlt eines magli- 
dmn Streiks um Loli:~-crh~huiigeii an die Writd zu malen. 

Ein kurzer Streik der Fil&dampferbeTahungen von Hainburg und Cuxhaven am 8. April 
führte zu einem Erfolg. Die Reeder hatten hch tarifvertragswidrig geweigert, den 6elatjun- 
gen ihren Anteil an der Fikchpreiserh6hung zukommen zu IaNen. Sie Itügten Iidi r u f  eine 
Frenkfutter Anordnung. Diele wurde zurOd<genommen, die Forderungeii der Belahungen 

bewilligt und dann der Stteik beendet. 

Ein Streik der Transportarbeiter in Hellen hat zu Teilerfolgen geführt. Eine gro6e Reilie 
Einietunternehmen haben die Lahnerköhungen zugeltanden. Andere verharren noch auf 
ihrer Ablehnung. Von Franbfurts Oberbürgrrmeiher Kolb (SPD) wurde ein Streikbruh or- 
ganiiiert, indem er Studenten und belgirche Kraftbhrer mit ihren Lartwagen herrtizog. Die Strei- 
kenden führten eine gelungene Demonftration am Melleerßffnungstag durch. Auf Transpa- 
renten crlioben fie ihre Forderungen und prangerten den Streikbruch utld feine Organila- 
t o ~ n  an: ,,Die Preile find tm Fellei\? Wer's glaubt, wird feiigi' .Lebenskunltler zum Verle. 
ben eines Wochenlohnes von 34'14 D M  gelud-~t.' .Der Iozialirtildie Oberbürgermeifter Dr. 
kalb Arbeitgeber der Streikbrecher.' 



Arbeiterpolitik 
2. Jahrgang Nr. 5 Ende M a i  1949 Preis -,40 DM 

Von Potsdam .Man muß den Leuten die reale Situation er- 
läutern: wie groß das Geheimnis ift, in dem 

zum Atlantikpakt der Krieg geboren wird.. Leiiin 1999. 

Erfüllt .mit neuer Zuverfidit, daß ihre Regierungen und Völker die Schaffung 
eines gerechten und dauerhaften Friedens fidiern werden', unterfdirieben 
Attlee,Truman und Stalin 1945 das Potsdamer Abkommen. No& keine4Jah- 
re fpäter unterzeichneten 12 kapitaliftifche Weftmädite den Atlantikpakt, der 
ohne Phraren ausfpricht, da6 die kapitalirtirchen Mächte unter Amerikas Ffih- 
rung alle Kräfie zum Entfcheidungskarnpf gegen den fozialiftifdien Wt l t -  
rektorz~fa~~~irienfalTenDarnit wird klar beftätigt,was wir  inden-Grundlinien 
der Weltpolitik" n a h  1945 vorausgelagt haben: Diefe Welt kann dem ent- 
f&eideiiden Kanipie für den Sieg der fozialirtifchcn über die überlebte 
kapitaliftilche (;el'ellrdiafisordnung nicht mehr aiisweichen. 

Die verzweifeltenVerCuche der kapitaliftifdien Planfabrikanten zur Milderung 
der Folgen ihrer anardiikhen Profitwirtfchaft haben das Gegenteil des Ge- 
wollten erreicht. Unbelehrbare glauben, die dahingefhwundene eng l i f ' e  
Vorherrfchaft a~ifdeniweltrnarkt könne durch ein nmerikanifdiesJahrhundert 
abgelölt werden. Aber dieGrundlage derweltbeherrfchung einer führenden 
Kapitalsmacht wurde von den Kapitaliften der alten Induftrielander relbft 
vernichtet. In der Zeit ihrer imperialiftifchen Macht- und Einflußerweiterung 
zogen iie mit ihrem riefigen Kapitalexport nach den nodi unerfdilolTenen 
Landern, durch die Schaffung moderner lnduftrien iindVerkehrsanlager1 den 
Konkurrenten groß, der ihiien heute imnier erfolgreicher den Markt  für ihre 
Warenüberfchüile itreitig !naht. 

Im Nahen und Fernen Orten ift die lnduftriealifierung Ftark vorangegangen 
und hat die nationalen Uiiahliängifikeitsbeltrebungen gefördert. Auftrolien, 
Südafrika, Kanada bauen ihre Induitrien immer weiter aus. Die Ltlnder Süd- 
amerikar ftehen vor einem Dileniina: fie brauchen USA-Kapital dringend, 
möchten aber die drückenden Bcdingitngcn der Kreditgeber ablehnen, die 
ihre wirtfhaftliche lind pol i t i fhe Celbfiändigkeit weiter einrhranken. Die 
wadifende foziale und politifdie Unficherhtit in all diefen LBndern vermin- 
dert die Sicherheit der Dividenden für die USA-Kapitaliften. Es waren a l b  
lehr triftige Gründe für die Ablet~riung der Marshallhilfe für diere Länder. 

Zwangsarbeit im demokratifdien Werten Wie beriditet wird* irt in 
Nordrliein -Weltfalen dazu überge- 

gangen, die Arbeitslolen zur Pflihtarbeit heranzuziehen. Sie erhalten zu ihrer Untcrrtübung 
1 5 - 2 5  Pfennig je Stunde. Bei Verwcigeruny des Arbeitrauftrages wird die ~nterhühun+g 
gel'perrt. - Komriientsr überfiülfig! 



Das amerikanirche Kapital, das in Ermangelung licherer Anlagen in der übri- 
gen Welt im lialbkolonialen und kolonialen Eiiropa aiigelegt wird, kann hier 
aber nicht die Uberprofite erbringen, die die Kolonien einit den Engländer11 
erbraAten und mit denen die kapitaliftifche Weitwirtkhaf im Ciitichgewidit 
gehslten wurde. Denri im Gegenfab zu den alten Kolonien fudien die kriegs- 
zerrtarten Länder Europas genau das, was Amzrikr bei ihnen zu finden 
hofft: Abfahmarkt für den wahrenden Export. Die fogenannte Wieierbelc- 
bung durch die Marshallhilfe zwingt Cie zu er1 ittertem Ksmyf uin den 
fchwindendenweltmarkt. Hinter der neuen Konkurrenztahigkeit Deutfhlands 
und Japans lteht in Wirklihkeit der Dollarblo&, gegen den der Str.rlingblo& 
vergebiich kampfen wird. 
Auch rrumans Plan der Erlchließung rüdftandiger Gebiete zn.e&s geneiger- 
ter Rohtioffgewinnung wird das k ~ p i t ~ ~ l i i t i l d i e  Dtleiiln;a veridiärtcn b t t  
mildern. Denn heute herridit bei ite,i wihtigrten Roh;toiTen kein Mdngel 
(im Sinne der kayitalikii'oien WirtTchafi), vielinehr droht bereits Uberfluil bei 
Petroleum, Gummi, Textilien, Getrerde ufw. Je mehr alro die ,friediidien' 
Pläne zur Wiederbelebung der kapitalikirchen Wirtldiaft vorankomiticn, ci. h. 
die Produktivkräfte lteigen, umlo licherer müiTen l e [&eitern. Mehr expor- 
tieren oder l trrhenl ift das Mo t to  für alle kdpt&aliitii&en Länder tiii.opcir. 
Aber den d j fü r  notwendigen Ablahinarkt, den es im engliihen Jahrhundert 
noch gab, kenn das amerikanirche Jahrhundert n i h t  wieder herrtellen. 

So mehren Rch mit zunehmender Abfahfto&ung und Arbcitslofigkcit die 
Zeihen einer heranfchleichenden Wirtlhafskrile. Damit nat t auch der Vzr- 
fallstermin der feierlichen VcrSpreJiungen der kapit~li lt irdien Wirtfdiaftr- 
führer, die derWelt den Beweis für die Clbetlegenheit ihrer freien Wi r t i l ia f  
über die rozialrrtilche verrura~Sien. Damit wacf~ren die ohiektiven Vor~\ is let -  
ztingen cinfür, Ja6 die MalYen in  den kapiteliftilchen Plänefabrikanttn die 
Schuldigen an ihrer Verelendung erkennen und zu aktiven Kampfern für 
eine wirkliche, eine fozialirtifche Planwirtlchaf werden. 

In Erkenntnis diefer von ihnen gel'affenen Gefahr haben die lmperialiften 
gleichzeitig mit ihren ,friedlichen' Planen a i ~ d i  die zur Sammlung iind C'r- 
g~nir ierung ihrer Kraftc für den Entldieiciiingskampf vorangetrieben. So 
wie vorher der deutlche Kapitalismus .fleht li& heute der Wcitkapitalirmus 
zu dem wahnwitrigen Verluch der Eroberung neuen Lebcnsrai~ms oezwiin- 
gen. Von der iiiteramerikanildien Konferenz im Februar1943 über das eng- 
lilch -franzöfifche Bdndnis im Marz 1947, den Brük ler  5 - Mächte - Pakt iin 
März 1948 find diefe Pläne bis zuin Atlantikpakt aec!iehen. (Der Artikel 4 
des Atlantikpaktes, der die ,pohtifche l lnabhhgigkeit  und Sirherlieit' der 
Teilnehmer betriffk, zeigt, da8 er (ich auch gegen die proletaril'che Revolution 
in  dieien Landern richtet.) Neben den Plänen für wirtfch.sftliche und ooliti- 
lche Sicherung IAuR \die MeinungsinciuTtrie auf Hochtouren. Denn noch wich- 
tiger als Atombomben und andere technifche Hilfsmittel ift die Stimmiing 
der MaIYe.n, die jckt zum Kreuzzliu fCir die Menlchcnwürde reif gemacht wer- 
den rollcn - wie vor 00 Jahren f i r  Hitlers nationalen Sozialismus. Da8 da- 
mals die Nazis mit der Aiifriiltwng die Arheitslorii~keit liquidieren konnten, 
wahrend die Impcrialii'ten heute eincMafTenarheitslofit keit zu verhindern lu- 

i! chen tnQlTen,ift einer der Uiit:rl~+iede tuurigunlten der ebensraumltratcgen. 
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lhre Hoffnung für das Gelingen der wahnwihigen Plane liegt wie früher im 
Opportunismus in der Arbeiterbewegung. Lenin Cah Cchon 1916 voraus, daß 
fith der fterbende Kapitalismus ,noch verhältnismäßig lange in diefem Fäul- 
niszuftand erhalten kann, wenn unglü&(eligerweife die GeCundung der Ar- 
beiterbewegung vom opportuniftikhen Gekhwür noch lange auf [ich warten 
laffen Collte.' - Der lähmende Einfluß der kleinbürgerlich-reformiltifhen 
Arbeiterführung ift durch denOpportunismus der rulfirchen Führung wirkram 
ergänzt worden. 

Den MaiTen nach dem 2. Weltkrieg zu erklären, .die Einigkeit der 3 Großen 
Cei die einzige Garantie des Weltfriedens', ihnen vorzutäurhcn, ,ein fried- 
liches Nebeneinanderbeltehen der beiden WirtFchattsfyfferne rei möglich', fie 
in dem Wahn zu wiegen, die Demokratie könne innerhalb der kapitalirtirhen 
Ordnung verwirklicht werden, das heißt, die Wahrheit zu verleugnen: daß 
der Weltfrieden nur durch das internetionale Proletariat gefidert werden 
kann; daß derSieg desSozialismus erkämptt werden muß, weil nur im Kampf 
die verlogene bürgerliche durch die Rätedemokratie erletrt werden kann. 

Die londerbaren ,Kommunifien' der KP haben den Kommunismus durch ihre 
jahrelange opportuniltifche Politik gerdiändet und den proletarirchen Inter- 
nationalismus preisgegeben. Daher können heute Churchill und Co. die ver- 
Chwommenen demokratirdien PhraCen auf die Fahne ihres Kreuzzuges gegen 
Sozialismus und SU Ihreiben und Co die MalTen verwirren. (Fortfehungseite 1 1 )  

6efabungsftatut fihaRKlarheit: Dießef i l~f iderwef imshte 
übtrDeutTchland,die in lebter 

Nur das Proletariat Zeit gefaßt wurden, find von 
tiefgreifender praktircher und 

befreit Deutldiland prinzipieller Bedeutung. 

DIE WESTGRENZE wurde gelindert und den 3 Beneluxlandern 140 qkm mit 
15000 Menhen  zuge(prodicn. Die materielle Bedeutung diefer Gebiets- 
ftreifen ilt viel größer (Kohlen-, ErdCslvorkommen, EifenbahnRrecken, Land- 
ftraßen,Tallperren), wird aber von den Preisfechtern der RufTenhehe lcham- 
hatt verfchwiegen. Es geht aber audi um das Prinzip der demokratilchen 
Selbltbeftimmung, das offen mit Füßen getreten wird. An der Saar wagte 
man noch eine Sheinabhimmung n a h  vollendeter Annexion - ganz nah  
Hitlermanier. Hier hat man keine Befragung der Bevölkerung vorgefehen - 
es ilt das offene Diktat. Und es ift noch nicht die iehte Lifte. Holland und 
Luxemburg haben weitere Forderungen angemeldet. Frankreich will u.a. die 
Rheinhalenltadt Kehl .internationalilieren' und die Konkurrenz des Kehler 
Hafens gegen Straßburg unmöglich machen. 

DIE DEMONTAGEN deutrcher Anlagen gehen weiter. lhre Bedeutung ift 
nicht an der Zahl der Betriebe zu ermeren. Oft bedeutet die Herausnehme 
eines Teils der Produktionskette das Ende der Rentabilitst des ganzen Un- 
ternehmens, beronders in derverbundwirtrdiafi der modernen Schwerindu- 
ftrie. Die deutrchen Lakaien find dankbar, da6 von den über 600 Demonta- 
gebetrieben 150 .zurückgegeben' werden. Dafür wird der Domontagertop 
aufgehoben und der Abbau der übrigen 450 Betriebe bekhleunigt. - Die 
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RurCen geben jebt das Röhrenwalzwerk Riefa zurück und l a k n  es hier wieder 
aufbauen. Gibt  es eine beKere Widerlegung aller bisher für die Demontage 
vorgebrachten Gründe? Gibt es eine rchärfere Anklage gegen dieren ver- 
brecherirchen Unfinn? 

DAS IND1.ISTRIENIVEAU und die Lifte der verbotenen lndurtrien wurden 
unter den Weltmäditen neu ausgehandelt. Einige Lockerungen in den Ver- 
boten find vorgelehen (die Produktion von Aluminium und Kugellagern Coll 
in  gewilTem Ausmaß erlaubt, die Stahlkapazität erhöht, Schiffbau zugelaren 
werden). Diele Pläne beweiren einmal, dsß das Schneckentempo der Erlio- 
lung der deutfchen Wirtrchaft zu einem großenTeil den Verboten und Hin- 
dernifren der ßerabung gefchuldet ift, des weiteren zeigen die Detailbefrim- 
mungen - z. ß. Shiffsneubauten nur bis 7000 to und 12 Knoten Höchftge- 
Idiwindigkeit - das unverhüllte Bertreben zur Ausrchaltung der deutfchen 
Konkurrenz. Ebenfogut könnte man jemandem die Teilnahme an einem 
Autorennen erlauben unter der Bedingung, das Mufeumsmodell von 
Daiinler- Benz zu benuhen. 

Hier zeigt (ich die ganze Ausweglofigkeit und der innere Widerfpruch der 
kapitalirtifchen Mächte: Sie wollen den deutfchen Kapitalismiis am Leben 
erhalten, ohne ihm Lebensmöglihkeit z i i  geben. Sie wollen ihn rtark mahen 
gegen die SU, aber ohnmächtig gegen reinevormünder. Daraus erklärt lieh 
der ftändige Zickzackkurs der ßefatiungspolitik. 

DAS BESATZUNGSSTATUT beftimrnt: ,Das deut fhevolk roll im höd~ft 
möglichen Maße, das fih mit der Befaftung verträgt, Selbrtverwaltung ge- 
nießen." Ausgenommen davon find zwecks Sicherung der grundlegcndcn 
Ziele der ßefsbung 

1. Abrüftung, Entmilitarifierung, wiiTenfhaffliche ForTchung, Verbote und 
Einrchränkungen für lnduftrie und zivile Luftfahrt 

2. Ruhrkontrolle, Reparationen, Reltit~itionen 
3. auswärtige Angelegenheiten 
4. Schub der ßefakungstruppen, ßefahungskorten 
5 .  Aditung des Grundgeretres 
6. AulSenhondclskontrolle 
7. Kontrolle über innerdeutfcfie Angelegenheiten, ioweit fie mit der Aus- 

landshilfe zurammenhtiiigen. 

Wie weit es mit der dcutrchen Selbftverwaltung auf den wenigen verbleiben- 
den Gebieten beftellt irt, darüber beftimrnt das Statut klar und eindeutig: 

,Die ßefahringsbehärden behalten fidi iedoch das Recht vor, ganz oder 
zum Teil die Ausübung dervollen Gewalt wieder a~ifzunehmen, wenn Tic 
der AuffalTung find, da8 das für die Sicherheit oder für die Erhaltung der 
demokratiichen Regierung oder in Wahrnehmung der internationalen 
Verpflichtungen ihrer Regierungen notwendig ift.' 

Diere Kautfdiuk-8ertirnrn~r-t~ allein ift das Entfcheidende. Sie beläßt die h ö h -  
rte Autorität bei den Belatrungsmärhten; es wäre Thon Überflürfig zu ragen, 
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da13 die deutfdien Maßnahmen nur gelten, wenn die Mächte Tie ni&t miß- 
billiyeii. Ferner haben die Alliierten bel'chlolfen, daß das Statut In Kraft tritt, 
wenn die wertdeutidie Verfaffung richtig, d. h. nach ihren Wünfchen fertiy- 
gefiellt l ind angenommen feil da8 dann die Militargouverncure durdi zivile 
hohe Kommirrare erfetit werden - es hieße dann MiCter Robertfon, nicht Ge- 
neral Robertlon, - daß die Berahungstruppen unter ihren Oberkommandie- 
renden hier bleiben, die engliichen und franzöfifdien fogarverftarktwerden. 

Das Statiil bringt alfo nur den bisherigen Zuftand in Gefehesform, berfer: es 
ichreibt das Diktat aufs Papier, wil l es alro verewigen. Es i'piegelt kein Recht 
wider, fondern dle Tatfache der ßefahung. Worin die Zugeftändniffe der Al- 
liierten liegen, blefbt Geheimnis ihrer Zeitungsidireiber. Sein Zweck iit, den 
Ansrhluß Weftdeutfchlandr an die (weft)eiiropäifhe Völkerfamilie zu erleidi- 
tern. Die Bedeutung diefer Worte erläutert Le Monde, der die Wiederauf- 
rültung DeutTchlaiids als im Atlantikpakt enthalten anrieht und nur befürchtet, 
fie könne zu langhm durchgeführt werden! 

Jeht, w o  die Wertmächte unter fidi find bei der Behandlung der deutfdien 
Frage, zeigt fih ihre Uneinigkeit, feilrdien und kämpfen fie uin die fetterten 
BifTen. Sie find einig nur gegen die proletoriihe Revolution in jedem Lande. 
Diere Uneinigkeit verrchlimmert die Ziiftände bei uns. Genehmigt der ame- 
riknniiche Gouverneur ein Gereh, fo legt der franzöfifhe reinVeto ein ufw. 
Wahricheinlidi wird eine Dreironenregierung noch größere Schwierigkeiten 
haben, als die Quislinge, die nur einem Herrn unterftehen. 

Alle lizenzierten Ptirteien haben mit der Beiatiung zurammengearbeitet, d.h. 
ihre Befehle und Empfehlungen ausgeführt. Als Begründung l g t e n  fiel wi r  
würden allmählich etwas erreichen. Es zeigt fidr aber, daß eine moderne 
WirtTchaFt, ein normaler Lebensftandard, wirkliche Souveränität fo  nie zu 
erreihen find. Der kapitalirtirche Charakter ihrer Wirtrchaft l ind Politik zwingt 
fie, die wirtl'hafilidre Rückentwicklung Deutrchlands, Ceine Rekolonifierung 
zii betreiben. Das Ergebnis der viel Jahre ßerahung widerlegt die Begrün- 
dung der Ouislinfispolitik. 

DIE DEUTSCHE BOURGEOISIE verrucht die lnterelTengegenrl!tre der ße- 
raftungsmiichte auszunuben, beugt (ich aber lebten Endes ihrem gemeinla- 
men Diktat. Für fie gibt es keine Wahl. Sie begnügt fich mit der Rolle des 
Juniorteilhabers aus Furdit vor dem Proletariat und in der Hoffnung, in der 
kommenden Auseinanderfehung der USA mit der SU an der Beute beteiligt 
zu werden. 

DIE SPD. UND GEWERKSCHAFTSFUHRUNG hat aus Rü&fi&t auf ihre pro- 
letarirchen Anhänger oft gegen die Diktate protertiert. Aber fie kann und 
will ihren Worten keinen Nachdruck durch eine zur Abwehr mobilifierte Ar- 
beiterklaffe geben. Wie die Bourgeoifie lpekuliert audi rie lediglich auf Aus- 
nuhung der taktiihen Differenzen der ße(ahungsmachte, deren Ziele aber 
die ihrigen find. Denn die SPD ift bereit, die InterelTen der Arbeiterklaffe 
zu verraten und fie ins Lager der lmperialiften zu führen. Sie berhränkt Cih 
auf gute RatThläge, wie die Ziele am beFten zu erreiben feien. Ihre Oppo- 
Cition lft taktifch, nicht grundflhl ih. 



DIE KPO erweirt fich ebenfo unfähig zurVerteidigung der deutidien Arbeiter- 
interellen wie zur Abwehr der imperialiltirchen Angriffsplane gegen die SU. 
Ihr VerCuch einer Wendung zu einer befleren Politik [&eitert aii ihrer kritik- 
loren Unterordnung unter die Politik der rulfifchen Führung. Der an Ti& rich- 
tigevorrchlag Molotows: Friedensvertrag und Abzug derßefahungstruppen, 
erweift fich als undurdiführbar. Ein Friedensvertrag bei Aufrechterhaltung 
der Oder -NeiUe - Linie oder Bildung einer deutrchen Regierung vor Abzug 
der Befatiung find Widerlprüdie in fich Celbrt. EbenCo widerfinnig ift das Feft- 
halten am Potsdamer Abkommen, dem die deutrchen Arbeiter die Vertrei- 
bung von 12 Millionen, Reparationen, Demontagen verdanken. Die Pots- 
damerworte über Einheit Deutl'chlands, Deniokratifierung, Entmadltung der 
Konzernherren, Bodenreform mülTen Worte bleiben, Colange die deutrche 
ArbciterklalTe die Hände zu ihrerverwirklihung nicht freibekommt - und 
die FeiTelung unrerer Hände wurde gerade in Potsdam feftgelegt. Eine Par- 
tei, die dieCe Politik blind verteidigt, kann keinen erfolgreichen Kampf gegen 
die imperialiftirche Raubpolitik führen. Sie miiß ohnmächtig zulehen, wie die 
Imperialilten die rurfifchen Fehler ausnuben, um die deutfchen Arbeiter zu 
Feinden der SU zu machen. Wir können die SU nur verteidigen, wenn wir  
durch freimütige Kritik ihrer Fehler undvertretiing unCerer Forderiingen auch 
ihr gegeniiber dem wirklichen Kommunismus wieder Anrehen und Kraft 
gegeben haben. 

DIE FORDERUNGEN DER DEUTSCHEN ARBEITERKLASSE müren rein: 

1. Schluß mit allen Demontagen und Reparationen 
P. Bedingungslore Räumung ganz Deiitfchlands von allen ßeCahiin(istrtippen 
3.VolleSouveränitat in Politik lind Wirtfhaft, alro Ablehnting jeder Kontrolle, 

die die Souveränität nur zur Komödie machen würde. 
4. Frieden ohne Annexionen und Kontributionen. 

GernerJen an der heutigen Depremon des deiitfchen Proletariats mögen diere 
Forderungen utopirch errcheinen. Aber die deutrdie Arheiterklaik i l t  nur 
dank der völlig falrchen Politik ihrer Führung akiionsunfähig geworden. Ihre 
Führung hat verragt und wird weiter verragen, rolange die Arbeiter es ilir 
erlauben. l l m  aus dem Niedergang heraus~iikommen, bleibt dein Proletariat 
kein anderer Weg, als (ich eine eigene Führung zii rctlaffen und den Kampf 
für ihre KIaiTeninterefTen aufzunehmen. 

Der Kampf irt ichwer. Die Zahl der klail'enbewußten Proletarier, die allen 
Schwierigkeiten ziim Troh an den Sieg des Sozialismus glniiben, ift heilte fi- 
cherlich begrenzt. Aber Co rchwach die Arbeiterklail'? a u d ~  Fein mag, die ob- 
jektiven Bedingungen für die Aufnahme des Kampfes find überreif. 

Unter dem Kapitalismiis muß Deiitfchland in Elend l ind Barbarei verfinken. 
Ni i r  bei planmäßiger Inyanqfekung unci Ausnutrung reiner Produktivkrähe 
kann die deutfdie Wirt fhak gerettet werden. Dazu ift allein die Arbeiter- 
kl'7ffe iinrtande. Im Kampfe uin ihre eigenen Interekn und Fordertingen 
gegeniiber a l len  ßcTahungsm3d1ten kann l ind wird fie die Kroft zii ihrer 
DlirchFebunbi farnrnelri. Nur das Proletariat kann Deutrd7lan'is Souvera~itat 
und wirtl i t iafi l id:e~~ Aiifftieg erktimpfen. 



Die Bodenreform Bisher i R  die Bodenreform nur in der Oftzone 
durchgeführt, diirch Geieb vom 10.9.1945. Es 

in der Oftzone entlpridit finngernaß und teils logar wörtlich 

(Von einem ORzonen-Agrarfahmann) 
den1 von Lenin nadi der Revoliition 1917 ver- 
kündeten Dekret über die Agrarfrage. Das De- 

kret entfprach nicht dem Programm der BolTchewiki, ronderrr der Sozial- 
revolutionäre. Bei reiner Verkündung febte Lenin gleich hinzii, da8 es im 
Augenblick nicht darauf ankomme, von wem das Agrarprograrnm fei; ent- 
rcheidend rei vielmehr, dalJ die rüllifchen Bauern, die i;ber 90% der Gevöl- 
kerung ausmachten, feine Durchführung wünrchen. Man darf hier nicht über- 
fehen, daß Rußlclnd noch ein Fcudalrtaat war und die Bauern relbit ßeriher 
des Landes werden wollten. In der OFtzone waren dieverhältnirie im Sep- 
tember 1945 wefentlich anders. Hier hatte man keinrn FeudalTtaat mehr, 
und felbltlndige Bauern gab es lch0n reit Jahrhunderten. Hier konnte die 
ßodenreforin gleich nah  CozialirtiTdien Grundfätren durchgeführt werden, 
d. h. Grund und Boden gehören den1 Staat. 

Drei Jahre nach Geginn der Bodenreform lohnt es Ti&, zu den ErgebniiYen 
Stellung zu nehmen. 

Um keine Unklarheiten aiifkommeri zu IaITen, Tei gleich betont, daß wir die 
Durchführiing einer Bodenreform fürganz Dedtrchland grundläblich als ridi- 
tig lind notweridig anerkennen. Nicht etwa, weil lie in Jen Potsdamer Be- 
TchlüKen verlangt wird, C~ndern weil fie für Deutfchland wirtlihtiftlich und 
politifd.i Iängft fällig ift. M i t  ihrer Durchführung in Verbindung mit der ent- 
lctiädigungslolen Enteignuiig und Vertreibung der Großgrundbefiber wird 
nur eine der fdilirnniften Eiterbeiilen am deutrchen Volkskörper gründlich 
beieitigt. Infofern iCt in der Ortzone nur das 1848 und 1918Verfdumte nach- 
geholt worden. Diele Krairtjunker waren nicht nur Hauptl'tütren des Milita- 
rismus und der Reaktion in Deutfhland, rie waren auch wirtrchaftiich Parafi- 
ten am deutkhen Volk. Sie haben lo hohe Summen an Subventionen wie 
Ofthilfe ufw. erhalten, da8 der Staat diere Güter in Wirklichkeit i don  mehr- 
mals bezahlt hat und Iängft ihr Eigentümer hätte rein müuen. Soviel zur 
politirchen Seite der ßodenrerorm, über die Sozialilten einer Meinung fein 
dürften. 

Die Durchführung WER WURDE ENTEIGNET? 
der Bodenreform Nachdem Bodenreforrngeretiwurde entrch5digungs- 

los enteignet: 

1. Jeglicher Griindbefiti über 100 ha (Land lind Wald) mit fdmtlichem loten 
und lebenden Inventar 

f .  Alle Kriegsverbrecher und Naziaktiviften (ab Kreisbaiiernführer) 

3. Der Staat teilweife. 

Ni& enteignet wurde Gemeinde- lind Kirhenbelih. Die antifaCbiftirdien 
Giitsbeflher behielten 100 hat der Reft wurde enteignet. Um eine Umgehung 
des Gefetrcc zu vermeiden, wurde der gerainte in Dcutrdiland V~rftrcute 



BeCitj als ein Ganzer betrachtet und enteignet. Hatte beirpielsweire iernand 
in der Ortzone PO ha ßefih und in Bayern weitere 90 ha, dann wurden die 
20 ha in der Ortzone enteignet. Au& der ßefif! der Ehefrauen und fonrtigen 
Miteigentümer wurde mitenteignet. Waren z. B. als Befiher eines Gutes 
außer dem Ehemann auch denen Frau oder Gerdiwifter irn Grundbuch ein- 
getragen, dann verfielen auh  deren Anteile der Enteignung. 

WER HAT DAS LAND UND DEN WALD BEKOMMEN? 
1. Es wurden Neubauernrtellen von 5 bis 12 ha für landlore Bauern und 

Landarbeiter gerchaffen 
2. Landarme Bauern erhielten foviel Land, daß lie lebensfahig wurden 
3. Land erhielten Kleinpachter, Angertellte und lndultriearbeiter 
4. Wald erhielten Altbauern 
5. Einige Güter wurden zu Staats-Lehr- und Saatzucht-Gütern gemacht. 

Zahlen find hier überflürfig. Es genügt, fertzultellen, da8 man durch die 80- 
denreform in der Oltzone den Großgriindbefib enteignete und wieder 
kleine Grundbefiher Tchuf. ITt diere Art vom marxirtirch-rozialiltifdien Stand- 
punkt aus rihtig! Wir lagen nein! 

Schon im Programm des .Bund der Kommuniften' wird bezüglidi der Tozi- 
aliftifchen LöCung der Agrarfrage im Punkt 7 gefordert: 

.Die fürrtlidien und anderen feudalen Landgüter, alle-ßergwerke, Gruben 
ulw. werden in Staatseigentum umgewandelt. Aut dielen Landgütern 
wird der Ackerbau irn grol3en und mit den modernrten Hilfsmitteln der 
WiiTenrchafl zum Vorteil der Gelamtheit betrieben.' 

Friedrich Engels ichreibt in einer Polemik gegen Proiidhon 1872: 

,In Deutrchlend befteht noch (ehr viel großes Grundeigentum. N a h  der 
Proudhonrchen Theorie müßte dies alles in kleine ßauernhdfe zerteilt 
werden, was beim heutigen Stand der Adterbauwiknlhaft und n a h  den 
in Frankreich lind Wertdeiitrdiland mit dem Parzellengrurideigentum ge- 
machten Erfahrungen geradezu reaktionär ware. Das nodi behebende 
große Grundeigentiim wird uns vielmehr eine willkommene Handhabe 
bieten, den Ackerbau im großen, der allein alle modernen Hilfsmittel, 
Mardiinen iifw. anwenden kann, dun+ akziierte Arbeiter betreiben zu 
IaiTen und dadiirch den Kleinbaitern die Vorteile des Großbetriebes ver- 
mittels der Arfoziation augeniheinlich zu machen.' 

Im Shulungsheft der SED vom .Juli 1947 wird die Richtigkeit der Aufteiliing 
in Kleinbetriebe ddmit begründet, daß die poiitirhen und materiellen 

Der Reformismus entlarvt Cdi Die allgemeine Bcorteilung dcrgewerkidiahl~dien 
Entwicklung durdi die ,Arbeiterpoli,ik' bert9, 

(Arbeltorkorrefpondcnz aus Würltcmhcrg) 
lidi audi hier. Die reforfniltirdie Gewerkfchaftsfüh 

rung ift hinter den Kulifien (ehr aktiv. 2. B. hatten dre Druder  einen Streik vorbercitei ,. 
bei den LAnderbiiiiden wegen Unterl'tühung ei iact ragt .  Die Ahltininiungscrycbni[(c l a ~ ~ , ,  



VorausTebiingen für die Schaffung von landwirtrd~afilichen Großbetrieben 
lind genoflenl'd-iaftlidie ßearbeiturl fehlen. Gewiß iIt es richtig, da13 der Z Ubergang zur genolienfdiafiliden earbeitiing nur a i ~ l  freiwilligen BeTdiluß 
der Bauern erfolgen kann. Aber wer hätte dagegen etwas einwenden kön- 
nen, die durch die ßodenrelorm enteigneten Giiter als Grobbetriebe wci- 
terzufiihren! D a s  Argument, es feien keine laiidwirtrctiaftlictien Großmarchi- 
nen vorhanden, I'tirnmt nicht ganz. Es ftehen heilte n o h  GroGmarctiinen in 
den AusgleictiTtellen der..Vereinigiing der gegenfeitigen BaueinliiiteJ'(VdgB.) 
und verrotten, weil iie nidit bcnuht werden können, da der einzelne Weu- 
bauer n i h t  die dazu nötige Befpanniing bel'iht. Von derVdg8. können fie 
auch nicht eingereh't werden, da die Ackerflähfien aufgeteilt l'iiid und nicht 
jeder Neiibauer die Vdgß. in AnCprudi nimmt, weil er es firh nicht leiften 
kann, je Stunde 5,- Mark ZLI zahlen. Werin itii Kleinbetrieb die Düngemittel 
fehlen, Co il't das fiir ihn ebenfo ungünstig wie für den Gropbetrieb. Ein Aiis- 
cileidi durch Stalldiiiig irt ebziifalls nicht zii erzielen, da die Nrubauernrtellen 
zu(anirneii nid3t 50% der. Viehbeftandes des ~iifcjeteilteri G~ i tes  aufweifen. 

Zufaiiimenfaffend kann feftgertellt werden, da13 die Art der Durchführung 
der Bodenreform iii derortzone weder als politirdier nod-i als wirtichaftlidier 
Gewinn im fozialiftirchen Sinne angerehcn werden katin. Wirtfhaftlicti liegt 
dir pflanrliclie Produktioii der Neubauern bis zu 50% uiiter dern Ertrag der 
eheinaliaen Güter. Bei tierifhen Erzeugnircn ift dasVerhältnis no& ungün- 
rtiger. PolltiTch iTt a~ich  kein Gewinn feltzuftellen. M a n  hat niir reue Klein- 
burqer cjehaffen. Nur wenige. find Sozialirten. V;elleicht 10 bis 15% lind 
Mitglieder der SED. In ihrem Verhalten uritcrfcheiden fie fidi durch nichts 
von den anderen Neubauern. Ihr geineinranies Rertreben ift, von den Alt- 
bauern als ,vollwertige' Bauern anerkannt z i i  werden. 

durchweg zwiidien 10 uiid '70% für den Streik. Trohdem einigte man iih auf ein lehr 
lrhwaches Kompromiß. 

Au& in der ZielTebiing der Gcwerkrchahen i l t  eine Rii&wartsentwi&lurig zii vcrzeihnen. 
Vor 1933 ltand in allen Statuten ein Bekenntnis zum KlaifYenkampf und ziiiri Sozialismus als 
Ziel. Es war zwar nur eiri Lippeiibekenntnis bei der damaligen Führung, koiintc aber einer 
guten Oppol i t ion etwas Rüdhalt gegen die Unt t rdrüduno von oben geben. I n  Jen Statu- 
ten, die iebt von den veridiiedeneii Vereinigiingsverbandst~ycn angenonrmen werden, fehlt 
logar diefes Lippenbekeiintnis, ftatt deffen gibt es Volk~gemeiiiidiahs~hrafen der DAF-Zeit. 

I r i  einer neuen Sahurig heißt es z. B.: 

,,Gleichberechtigte Mitwirkung in den Betrieben l ind der GeiamtwirtidiaR ynd Aiierkcn- 
nung des Wertes der  Arbeit in Staat und Ccfellfdiofi.. . Herbeiführung freiheitlidirr und 
demokrati iher Fornien in WirH'diah uiid Gerellfdiah." 

Heute mögen d i r  Reformiiien M o n  die Whrter Sozialismus und KlaiTenkarnpfnicht mehr heren. 

Wahridieinlih w i rd  der antirozialiitiidic Kurs noch vcrrchäift, fobald die Vereinigungsarbrit 
a b y e r h l o k n  tind der Apparat gefertigt irt. Auf  dem großen Bundeskongreß der weltdeiit- 
[dien Gewcrklil~a!?cci, der im Sommer 1949 ftattfindcn Toll, werden die Gewerkfhahsangc- 
rteEltcll zieniliih unter liih fein und die Statuten entlprcckend ausarbeiten. - Pic r rd i t  zahl- 
wichen KPD - Gewerkl'ha1tslekretäi.e verkrirdirn lidi. Dirfe Tclrrierungspolitik w i rd  ihitcn 
Jaiin nidit mehr Iiell'eri. Die ~inerikaii i ! ierung der deutrrhen Gewerkf~hafteii w i rd  zu ihrer 
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Bei der Aufiedung der Güter find nicht nur Neubauernftellen gefhaffen 
worden) awch Arbeiter und Angeltellte erhielten Land und Wald aus der 
Bodenreform. In einem Kreiss in Thüringen kamen 6700 ha zur Verteilung, 
davon über 50% Wald. Diere Fl&e wurde an 2400 Landnchmer verteilt. 
3 Staatsgüter erhielten über 500 ha, lo da6 durchfchnittlih 2,5 ha auf einen 
Landnehmer kommen. Berüdtllchtigt man, da6 die Gemeinden bis zu 50ha 
erhielten, kann im DurdilChnitt ~ i n e  Zuteilung vQn P ha aiigenommen wer- 
den. In dierem Zulammenhang iTt die Waldverteilung interehnt. Ift es nach 
lozialiftifchen Begriffen ldion unverftdndlich, Wald in Privathand zu eben, 
lo  erfcheint es bald unglaubhaft,drß im erwahnten Kreis über 700 ha gtaatr 
wald aufgeteilt wurden. Dieren Wald erhielten nich+ Neubauern, londern zu 
etwa 60% Gefdidftsleute, Arbeiter und Angeftellte. Ein Teil davon ilt zum 
Roden bertimmt. Nach Rundverfügung Nr. Y? vom Januar 1947 können alle 
Waldnehmer aus der Bodenreform, Cowcit ihr Belih 5 ha nidit überfteigt, 
ihren Wald frei abholzen. Das hat teilweile zu Raubbau am Wald geführt. 
Bei den derzeitigen Holzyreilen in der Oftzone braucht der Waldnehmer 
nur einige Bäume zu fallen um feinen ganzenWaldbefitj, der je ha200,-Mark 
kortete, zu bezahlen. 

Eine lozidiitifdie Bodenreform in Deutfchland müßte fo durhgeführt werden: 
Den landarqen Bauern, die bereits Hof lowie totes und lebendes Inventar 
hatten, lollte man noch roviel land geben, da8 (ie exiftenzfiihig werden. Al- 
Ics iibrige bleibt beilammen und wird Staats-, Kreis- oder Gemeindegut. 
Für die polttirche Leitung wird ein ruverlärfiger Sozialirt eingereht, der die 
Gefamtverantwortung trli t. Ihm zur Seite rteht ein Quter Fachmann akVer- 
walter. So kann fkh das 8 ut zum lozialiitifdien Zentrum des Dorier ent- 
w'kkeln. Gemeinlam mit den anrdffigen Arbeitern und den aufgeltockten 
Bauern kann dann eine ltarke fozialiftiidie Bewegung auf dem Landegr- 
lchaffen werden, die gegenüber den konrervativen und reaktionaren Bauern 
die pohtirche Führung felt in der Hand hat und dadurch das Bündnis zwi- 
lchen Stadt und Land fertigt. 

Daß eine auf diefc Weile dudigeführtc Bodenreform auch wirtfdiafflich 
vorteilhafier ift, lteht außer jedem Zweifcl. 

Ausbootung führen, foweit fie nidit politifch umfallen. Der Fußtritt wird der Dank far ihre 
humme Unterwerfung, für die Ablchiiuny revolutionilrer Fraktionsarbeit fein. 

Die rcformillifdie AuffalTung von Demokratie zeigt fidi in der widitigen Frage der Betriebs- 
riite. Vor 3 Jahren khlug Eberle, KPD, Betriebsrakvornbender bei Bofh, vor, die Betriebs- 
räte nur alle P Jahre zu wählen. Jebt nehmen die Reformilten den Vorfdilag auf, weil an- 
geblibi die Betriebsrate immer gerade dann wegkamen, wenn Ae ndi eingearbeitet hatten. 
Wir ilnden, da8 iiur der Betriebsrat fürbiten niuii von der Belegfdiaft in  feiner Arbeit un- 
terbrochen zu werden, der nidit für die Belegkhaft arbeitet. Dpe kurzfriftige Wahl iIt der 
befte Anfporn für die gute Erfüllling des Auftrages und die befte, demokratifdifte Kontroll- 
möylihkeit der Wähler. Ständig den Wahlern verantwortlidi, jederzeit abkbbar fein, j8hr- 
Iih vor das Gericht der Wähler treten müllen, das ift wirklid~e, proletarifche Demokratie. 
Fällt das weg, werden die Betriebsr3te fo b0rokratiirti wie die Gewerkfchaftsorganifationen, 
dann befteht die Gefahr, da6 gewille Uiledite Erfdieinungen Gberhsnd nehmen (2. ß. 



(Fortlebung von Seite 3) Trob allem ift das Ziel der Irnperialiftcn, die Eroberung 
neuen Lebensraurnes, nicht gerichert. Die Grundlagen ihrer Macht fchwinden 
dahin, überall, wo fich die Maffen zur Verteidigung ihrer Wiftenz aufraffen. 
In China haben Marshalls Plane gründlich bankrott gemadit. Wo die USA 
die Politionen des Weltkapitalismus nicht mehr halten können, rückt unver. 
meldlich die einzige organilierende Krafl der Welt: der Sorialismus an reine 
Stelle. Das Weltkapital konzentriert alle reine Kräfte, um Europa zu halten. 
Von der Entrcheidung Eiiropas hangt rein SchickTal und die Frage ab, ob der 
Imperialismus überhaupt nodi einen 3. Weltkrieg wagen kann. Den SdiIükl 
zur Löhng diefer Frage halt, To paradox das fcheinen mag, diedeutfdie Ar- 
beiterklame in ihren Händen. Sie fteckt gewiß in größter Not, fie hat aber 
auch die betten Vorausfehungen zur ßerdireitung des Weges, der wieder 
aufwarts führt. 

Nirgendwo tritt die völlige Unfahigkeit des Kapitalismus zur Ausnütrung 
der hochentwickeken Produktivkrbfte To kraB zutage wie in Deutkchland. Die 
Feifeln von Potsdam mußten von ihren Herrtellern lelbft gelockert werden. 
Die vielen FelFeln, mit denen Deutrddand als ,felbrtändigesa Glied an die 
Atlantikkette gerchmiedet werden Toll, werden fit+ gegenüber der furchtbar 
anfteigenden Not der deutrdien Werktätigen als brüdiig erweifen. Wenn fie 
nicht im Elend der heraufziehenden Wirtfchaftslcrife lautlos verreden oder 
(ich gegenfeitig totfdilagen wollen, bleibt ihnen kein anderer Weg, als der 
Kampf um die Kontrolle und Leitung der Produktion und ihre lngangfehung 
für ihre eigenen BedürfnilTe. Wenn die Werktatigen Deutrdilands und Euro- 
pas den Kampf aufnehmen, kann es noch weniger als in China ein amerika- 
nifches, fondern nur noch ein fozialihiiches Jahrhundert geben. 

Ai.fwandscntTtiadigungen von mehreren hundert DM in manchen GroBbetrieben). Der refor- 
miTiiftieVorfhlag fcheln t die Betriebsrate feRigen zu wollen. In Wirklichkeit wDrde er ihre 
endgültige Kaftrierung bedeuten. 

Diekm verdedcten Angriff der ReformiRen entfpridrt der oRen feindliche Angriff der Unter. 
nehmer. Immer wieder wird berichtet, daß Betriebsrate gelehwldrig entlailen werden, da6 
man ihnen die Freihunden berdrneiden will oder mit EntlalTung droht. 

Die Unterwilrflgkeit der GewerkfaCiaksführung wird ichleht gelohnti denn der Appetit der 
Unternehmer wahrt beim Ellen. 2.8. haben ne die Unverftiämtheit, bei den Autofchloilern 
Lohnfenkungen zu verlangen. Ebeiiro fordern ne In der Lederwareninduftrie Streichung der 
Teuerungszulage von 10% und tohnabhriche von 10% in den niedrigen Lohngruppen, zu- 
lammen alfo ?0% Lohnabbau. Der Leitartikel der Stuttgarter Gewerkfdiahszeitung klingt 
wie eine Antwort darauf: 

.DieGewerkfihaftsvertreter fordern von den Unternehmern klare Beweire. .. Angenommen, 
es ware To (da& die Unternehmer aus wirtfchaftlidien Grondtn keine hbheren Lbhne 
zahlen k6nnen), muh das filr die Gewerkrdiaken ein Anlaß fein, auf Lohnforderungen 
zu verzichten? Neint Jedenfalls folange nicht, lolange die Arbeiterfchah, vertreten 
durdr Ihre Gewerkfhaften, an der Verwaltung und Geitaltung der Betriebe nicht beteiligt 
IR und lolange ihr das Recht genommen bleibt, gleichberecfitigt in Gemeinfchaft mit den 
Unternehmern an der gefemtrn wirtfdiaklidren Entwicklung der produktiven Krlhe mit- 
zuwirken.' 

'13 Arpo I 



Die Veri)ffentlidiungen des WirtFdiahswillenrdiahIidien Inltituts des DG6 
bringen interellante Zahlen über Lebensltandard, Lohnhohe, Ausbeu- 

tung der deutldien Arbeiter. 

LEBENSHALTUNGSKOSTEN. Während der ofl?zielle Lebenshaltungsindex Ende 1948 bei 
149,l l iegt (1938 100), i lt er in  Wirklidikeit bei über P00 angelangt. 

.Darum wi rd  es Zeit, da0 der amtlidie Lebenshaltungsindex in  feiner heutigen Geitalt ver- 
fdiwindet, und zwarje ldtneller, delto beller.Woerunsabernoh immer entgegentritt, muß er in  
allersdiärfe als falFdi und irreführend zurü&gewielenwerden. Der bisherige Lebenshaltungs- 
index 111 eines der Mittel, um die Senkung des Anteils der Arbeiter am Volkseinkommen 
hinwegzudiskutieren. Darum muß er verfiwinden.' Gewerkidieitlidie Praxis, Januac 1949 

LOHNERHUHUNG feit der Wahrungsreform erfolgte im Durdildinitt für Mlinner um 8,7%, 
für Frauen um 13,576. (Die Militärgouverneure hatten 15% bewilligt.) 

hat man dds gaiize AusmaB der Reallohnlenkungl 
.Es i l t  nicht nur der reale Wert des Einkominens der Arbeiter und Angeltrllten ftark ge- 

Die Verldilediterung der Arbeiterlöhne wird noch drutl idier aus folgenden Zahlen: 

funken, auch in der nominellen Hohe des Einkommens find erhebliche Kürzungen einge- 
treten. Darüber hinaus verdient die Tatfache belondere Beachtung, da6 der Anteil der 
kleinen Einkomnien nch verltärkt hat. Man darf  deshalb fagen, dal j  nidtt nur die große 

unter 180,- R M I D M  
181,- bis 290,- RM/DM 

Sdiidit der Rentner und Unterltübungsbereditiyten weit uiiter d ie Grenze des Exilteiiz- 
minimums gedrO&t wurde, londern da0 fidi auch ein heträditlidier Teil der Erwerbstätigen 

aber  50% aller Arbelterliaushaltungen verdienten unter 220,- Dk\, davon faCt die Hälfte 
unter 134,- D M I  Das nominelle Einkommen der Arbeiter- und Angeltelltenhaushalte war 
1948 um 18,616 niedriger als 1928. Dazu reitine maii d ie lndexlteigerung um 100% - dann 

Durhldinittl. Monatreink. Je Haush. 

in  diefer Lage befindet.' Mitteilungen des Wirti~atttwiilenirtiaHiIb,en lnnltutrdec DGB, N,. I ,  1949 

Vonallen Arbelterhauch. verdienten 
1928 

172,74 
206,34 

ARBEITSLEISTUNG ie Arbeitsltunde 1928 gleidi 100 angenommen (1928 war ein Jahr der 

1928 

9,6 % 
28,5 % 

Sept. 1948 

133,95 
91 3,24 

Hochkoniunktur mit friedensniaßiger Ernaliruny), ltdnd Ende 1948 bereit5 wieder auf90. 

Sept. 1948 

P2,4 % 

97,7 % 

LOHNKOSTEN. Der Lohnanteil am Produktionswert iinkt ltandig. 1936 betrug er 26%, im 
September 1948 nur nodi P4,8%. Im Bergbau, der als beloiiders lohnintenfiv gilt, war der 
Sdiiditverdienlt 1936 31,2, im September 1948 nur nodi 29,1% des Produktionswertes. 

Diele Zahlen find diirdiweg gewerklhahlidienVcrJffentlidiungen entnommen. Sie leien den 
GewerkTdiaftsfuhrern zur Kenntnisnahme anemprohlen. Allen Betriebsrtiten und Funktioriären 
dienen lie als Argctniente für erhohte Lohnforderungen, für die Forderung n a h  SdiluB niit 
der Arbeisgemeinl'chahspoiitik. 

Wenn Gewerkfdiaffsführer in  die Leitiing der Wirtfdiah hineingelafien werden, find lie zur 
Anerkennung der Unteriiehmerwilnrhe bereit. Bisher hatte man uns erzählt,die Mitbeltimmung 
in der Wirtlifraft rolle ArbeiterinteretTeii dienen. Am Ende dient Iie UriterriehmerinterefTen I 

Es ift vorsuszulehen, daß bei Verrhärfung der Kapitalsoffenfive die Tane d o  Arbeitsgemein- 
Idiah gezihit Ccin werden. Aber dann werJen nidit nur die Filhrer, londern a u h  die Orga -  
nilationen auf der StreJte bleiben, wenn nimt die klarlien Köpfe t i &  in ihnen zulammentun, 
ihre Anltrengungen koordinieren und O r g a n  i l i e r t  gegen Jiefe Entwijr lung ankampfen - 
das ilt Iieute die dringendlte Aufgabe der revo lu t~~ i i ä r cn  Gewerkfhaiiler. 



Arbeiterpolitik 
2. Jahrgang Nr. 6 Ende Juni 1949 Preis -,40 DM 

Zur Schon die Tagesordnung iR ein Bluff. 
Sie lieht nlimlich vor: 

AuBenminilter konferenz 1. Die Frage der wirtkhaHichen und 
politiictien Einheit DeutTdIands tinrchließlih der Frage der Kontrolle 

2. Die Berliner Frage ein~chIle6lich der Währungsfrage 
3.Vorbereitung des Friedensvertrages für Deutlchland 
4. Prüfung des Staatsvertrages für Dltcrreicti. 

In Wirklichkeit geht es nicht um deutfche oder bftcrreictiirche Fragen, fondcrn 
um den erneutenverluch der Siegermächte desf.Weltkriegcs, untereinander 
zu einem zeitweiligen Kompromiß auf Koften Deutlctilands und U l te r re ik r  
zu kommen, weil dieVorbereitungen zum 3. Weltkrieg noch nidit lo weit 
gediehen find, um mit militärircher Gewalt die Entlheidung herbeizuführen 
und dem Beliegten die Bedingungen der Siegers aufzuzwingen. Kommt es 
zum Kompromiß, Co auf Koften Deutf&lands und Ulterreichs. Scheitern die 
Verhandlungen, l o  geht der kalte Krieg zwifchen SU und USA plus deren 
armen Verwandten England und Frankreich weiter, ebenfalls auf unfere 
Kolten. Alles Gerede und alle Schreiberei sus Anlaß der Pariler Konferenz, 
das diele Verhandlungen in  anderem Licht errdicinen lalien möchte, ilt nur 
TduTchungsmanöver. 

Es kam icht zu amerikanifih- rulflrdien Vorverhandlungen und die Parikr 
Konferenz konnte ftarten, weil der kalte Krieg ein Stadium erreibt hat, das 
feine Grenzen deutlich macht. Dcr iinglo-amerikanirdw Imperialismus hat 
feit Beendigung der Kriegshandlungen alle Mittel  der Diplomatie und De- 
magogie, mit denen der kalte Krieg bisher geführt wurde, angewandt, um 
die SU aus den Politionen zu verdrangen, die die Rote Armee erkamph und 
belebt hatte und die ihr in Jalta von Roorevelt-Churdlill, in Potsdam von 
Trumm-Attlee überlaffen wurden. Die Tinte war noch nicht trocken, und 

Clber die Außenpolitik des proletarifdien Staates 
,Wer mit der Waffe in der Hand den Kommunismus in ein Land tragen wollte, denen 
ArbeiterklalTe ihn noch nidrt rclblt irn Kopf hat, den wird auf der anderen Seite der 
Grenze nidit der Gelang der internationale londern der Nationalhymne empfangen, 
und er wird nicht den Kommunirmus harken, londern den Nbtionalismus. Er wird 
unfehlbar das Proletariat, das no& im Banne feiner Bourgeoilic lteht - lonlt w l r e  es 
komrnuniltildr - nur urnlo felter mit reiner Bourgcoilie zulammenldiweißen. Und  der 
proletarildie Staat, der das unternehmen würde, würde n i d t  die Ketten des fremden 
Imperialismus zerreißen, londern er würde fie nur feltcr Fdiwcißen, 

Augult Thalheirner in  der Roten Fahne, M a i  1920 



fdion begann die Kabbalgerei um die Auslegung der Abmachungen. Der 
Krieg mitJapan konnte rarherbtendtt werden,als die anglo-amerikanifchen 
Politiker und Strategen angenommen hatten. Die Zugeltandnine waren aber 
gemocht worden, um die SU als Alliierten gegen Japan bei der Stange zu 
halten. (Oder-Neiße-Grenze, Austreibung der Deutrdien aus den Oltpro- 
vinzen und dem Sudetenland, Annexion Königsbergs fowit die Annexion 
im Fernen Orten von Sahalin, Nordkorea, Kurilen.) 

Alle bisher im kalten Krieg angewandten Mittel, dieSU aus diefen Pontio- 
nen wieder zu vertreiben, waren erfolglos. Es ilt klar geworden, da6 die SU 
nur mit Waffengewalt vertrieben werden könnte. Das .wollteo Amerika nicht, 
weil es zur Zeit den Krieg nodi nicht führen kann. Der Ausbau des von 
Amerika, England und Frankreich befehten Weftdeutfchland zu einem wirt- 
fchaftlichen und politifchen Stübpunkt für den 3. Weltkrieg befindet fich errt 
im Anfangsltadium. Allein mit der Atombombe kann der Krieg gegen die 
SU mit Ausficht auf Erfolg nicht geführt werden. Daher Amerikas Verhand- 
lungsbereitrdiaft. 
Die Gegenaktion der SU, derverfuch, die Wekmflchte aus Berlin zu ver- 
treiben, wo lie nach der Verlelbftandigung der 3 WeCtzonen Deutf'lands 
nihts mehr zu luchen haben,wenn die Potsdamer Abmachungen eingehalten 
würden, fcheitertt ebenfalls. M i t  Waffengewalt hatte die SU die WtTtmat-hte 
aus Berlln vertreiben könntn. Das ,wollte'die SU nicht, weil das den Krieg 
bedeutet hatte, zu dem die SU noch nicht vorbereitet ift. Daher die Kom- 
promi6bercitfchatt der SU. 
Die bfsheri en Pariferverhandlungen ltnd nur Nachhutplankeleien im kalten P Krieg und ollen die deutfche Bevalkzrung verleiten, lid\ mit den Belahungs- 
machten zu verbünden. Die Anglo-Amerikaner wollen mit der Einführung 

Der Kampfwille der Arbeiter wä&h Auf elner Ietriebsausfhull Slhung der 

(Arb~ltcikoiiclpondcni 411s Hbmbuq) Hamburger Gaswerke (HGW)@ der Ver- 
tretung von etwa 3100 Arbeitern und An. 

gefiellten, am 22. 4. 1949 wurde die Gewerklchah aufgefordert, .lofort Ma6nahmeii zu er- 
greifen, um der immer mehr umfih greifenden Not der Arbeiter und Angeltellten Einhalt 
zu gebieten.. . Die Betriebsr&te der HGW find n lh t  mehr in  der Lage, die BelegThaft langer 
zu beruhigen. Sollten bis zum 30.4. 1949 keine beftimmten Zulagen des Senats an die Ge- 
werkrchshen auf lohn- und Grhaltserh6hungcn gemacht worden fein, IQ licht fih die Be. 
Iegrhah der HGW gezwungen, zu den lebten Mitteln der Abwehr zu greifen.' Der Senat 
(SPD-Mehrheit) hat alles verrucht, um den Kamplwillen der Arbeiter zu brechen. Die pra- 
zilen Forderungeii der rtadtirktn Arbeiter und Angeltellten wurden auf die bizonele ver. 
handlungsbafis abgefdioben. Da6 aber dennoch 80,- DM Obtrbrüd<ungsgeld (bis zur end- 
gCiitigen Entfheidung Ober die Lohnerh6hung) gezahlt wurde, beweih erneut, da%, wo der 
Wille zum Kampf ilt auch Erfolge gebuht werden kbnnen. Diele80,- OM lind nur einTropfen 
auf ded hei8en Stein und werden l<hnell verausgabt leim, aber lie find ein Zugehllndnts und 
ein Anfangserfolg. 

Ein weiterer Beweis für den erwahenden Kampfwillen der Arbeiter ilt der Ba&erRrelk. Na& 
einer Urabhimmung, die 90% für den Strclk ergab, habe11 die Bädrtr den Streik begonnen. 
Tro) des ausgezeihnden Kampfwillenr der Arbeiter endete der Streik mit einer Niederlage. 



der BonnerVerfaiTung in der Oftzone ganz Deutrdiland ihrem EinfluS unter- 
werfen. Die SU benubt dieVerfaKung des deutl~cnVolksrats sls Mittel der 
Ausdehnung ihres Einflures auf die Weftzoneti. Obgleih die barbarifdien 
Methoden der SU den Anglo-AmerikanernVoclS\ub leilten, ihnen den deut- 
fctren Arbeiter zutreiben, befieht kaum Auslidit, auf diefer Bans zu dem bei- 
derfeits gewünlhten Kompromiß zu kommen. Aber alle diele Fragen find 
für die Großmächte drittrangig. Die wirkliche Bafis, auf der ein Kompromi8 
rnsglich und wahrldieinlic)i ift, wird fart gar nicht in deruffentlichkeit genannt. 

Diefe Grundlage ift der Abfabmarkt, den die SU und ihr Einflußgebiet bietet. 
Die in den USA einfekende Depreffion maht breitere Kreife der amerikani- 
fdien Kapitaliften geneigt, ihre Waren bei guten Proßten audi im Gebiet der 
SU abzuleben. Für die deutfdien Kapitalihcn, die von den Anylo-Amerika- 
nern als ihre Prokuriften eingelebt find, ift d t r  rulfifhe Markt lebenswichtig 
und bietet die Chance, die bloße Prokurihenrolle zu übrrwincien. Das wider- 
fpridit den Zielen der amerikanilchen ßourgeoifie, die Gefchafie mit der SU 
machen und dieDeutf&en nur als Untergebene halten will. Eine Kompromi6- 
Iölung, ohne Entwicklung neutr und latenter Widerlprühe gibt es niht. 

Der Kampf hat wichtige Erfahrungen gebradit, die es unbedingt for die Zukunft zu beachten 
gilt: Der Kampf war nidir lorgfaltig genug vorbereitet. Die Konfurngenollcnl&aft bewilligte 

die Lohnforderungen. Aber die Gewerkfdiaft verhinderte nicht, da6 die Konlumbllderei die 
Brotlicferung an Stelle der beftreikten Unternehmer tbernahm, dedurctt ltreikbreitend wirkte 
und den Streik als Konkurrenzmanbvrr ausntbte. Dar hatte unbedingt .*erhindert werden 
maflen, eventuell durch Einbeziehung der Konfumba&ci in den Streik trob Bewilligung der 
Lohnforderung, wenn lieh die GenoKenTdiaR nidit darauf belchrankt, wahrend des Streiks 

nur ihre birhtrigen Kunden zu beliefern. 

No& dringender war die Verhinderung der Brotlicferung von aumllrts. Ganz unzulamg 
war das Abkommen der Gewerkfihah, die .im Intereile der Bevakerung' mit den Badern 
Niederladrfens und Schleswig-Holfteins Brotlieferungen wahrend des Streiks vereinbarte. 
So wurde verhindert, da6 die Bevölkerung auf den Senat den notwendigen Dru& aurlibte, 
damit er die berechtigten Forderungen der Streikenden unterriGbte und reine Vorgefebten, 
die Belakungsbehbrden, zwang, ebenfalls nachzugeben. Notwendig war audi bcflcre Auf- 
klawng der Bevölkerung vor und wahrend des Streiks, um StreikbruQ zu verhindern. 

D l t  Heide- Bädterci (Inhaber ein SPD - Mann) arbeitete mit FIOditlingen und Studenten. Der 
Unternehmer hatte Betten in den Betrieb bringen lallen. Die Grwerkldirftrführung erklarte, 
da9 ne da nidit rankommen kanne. Sie wollte keine Demonfiration und aktive Solidaritllt 
der AibeiterbevOlkerung gegen den mit Polizeihilfe organifirrten Streikbruh. (Die Studenten 
flnanzleren zum Teil ihre Studien mit Arbeltergeldern, die iie durch Austragen der Lebens- 
mittelkarten einnehmen. Warum wurde dies nicht ausgenODt im IntoeNe der kampfenden 
Arbener?) All dies muhe mindelitns P - 3 Wohcn vorher lorgfältig vorbereitet werden. 
Ein nichtsfagendes Flugblatt der Strelkieitung am P. Streiktage konnte das nidit nachholen. 

Streikbrechend war auch die Rolle der Polizei und der Arbeitsämter. Die Polizei mußte Ruhe 
und Ordnung in den Betrieben aufrecht erhalten (vor allem fidierfielten, da6 die Streik- 
bredier ungeltart arbeiten konnten). Das ging lo weit, da6 vom Arbeitsamt vermittelte Streik- 
brecher auf Oberfallwagen in die Betriebe gebracht wurden. (Wo waren die KPD- und 
SPD- Kollegen auf den Arbeitsämtern?) Eine Lehre a u h  für die Hamburger Volkszeitung, 



Die Macht der amerikaniichen Bourgeoifie i R  iedoch To groß, daß fie mitr~ls 
Krediten und dergleichen nitht nur die englilthe Konkiirrcnr, londern erft 
recht ihre deutrchen prokuriften in den ihren Ordütlni/len entiprechenden 
Grenzen halten kann. Ob es zum KompromiR auf der Balis von Handels- 
beziehungen zwifdith den Anglo-Amerikanern und der SU kommen wird, 
wird (ich im Laufe dieles Jahres en?fcheiden, Es wird kiar wtrden, ob unter 
den ZOOAmerikanern, die inwirklichkeif heute über Krieg und Frleden entrd~ei- 
den, der Flügel dievormacht hat, der den Atombombenkrieg will, oder jener, 
derGeThaFtemaken unddiearnerikanifcheKrireum Jahre hindusrhieberi will. 
In deinem Lande ili heule die Arheiterklafi eine entkheidende KraR, den 
Krieg, den ihre Botirgeoilie vorbereitet lind eventiiell führt, zu vertiin- 
dern. Alle Friedenskongreffe und -ciemon(trationen bleiben lolange wir- 
kungslos, folange die ArbeiterklalTe palliv, kampfunfähig bleibt oder ljch 
im Schlepptau ihrer ßourgeoifie bewegt. Am troftloleften fteht es in dieler 
Hinficht bei den Werktatigen Dcutrhlands. Die SPD und ihre GcfolgT&afi 
find nur Helfershelfer der weltlichen Befatiungsmächte, die anderen bürger- 
lichen Parteien desgleihen. Ihr Klafleninftinkt lagt ihnen, da8 lie auf Gedeih 
undverderb auf die kapitaliliifchen BeTabungsmachte angewiefen lind. Denn 
wenn die deutfche Arbeiterklak lich ihrer Kampfkraft und ihrer entfctieiden- 
den Rolle bewußt wird und zu kämpfen beginnt, um endl ih relbft ihrS&i&lal 
t u  beftimmen,ift esrnitdcrWiedererftarkung derdeutfchenßourgeoilievorbei. 
Die deutrche Bourgeoilie kann als Prokurift der Amerikaner oder felbft bei 
einer gewiffen Selbftändigkeit nur dem Teil der Werktätigen eine gewirfe 
Hungergrenzen-Exiftenz bieten, den fie zur Aufrediterhaltung ihrer Betriebe 
benötigt. DerandereTeil der.Clberflüffigen'verkommt rafcher oder langlamer. 
Die KP- Politiker, die die Arbeitsgemeinfchaft mit den Unternehmern ruhen, 
um lie für Handelsbeziehungen mit der SU zu gewinnen, nüben weder der 
deutrchen ArbeiterklalTe noch der SU. Ob die deutfdien Unternehmer diele 
Handelsbeziehungen aufnehmen dürfen, beftimmen nicht fiel londern die 
Anglo-Amerikaner. Wäre dem nicht fo, bedürfte es keiner Ermunterung d u r h  
die KPD-Politikanten. Und au& im Falle des Erfolges bekämen die Arbeiter 
nur Hungerlöhne; denn die Konkurrenz der Amerikaner zwdnge fie dazu. 
Diele Leitgedanken gilt es bei den PariferVerhandlungen zu beachten. 

die anltißlich eines Spor t fe f tes  der Polizei fhr ieb:  .Mit ihrer Sportldrau zeigte die Polizei, 
auf w e l h  hohem lportllchern Niveau lie lteht und wie f i t  verheht, den Sport mit ihren Be- 
rufsaufgaben zu verbinden. Dafür dankte die anwerende Bevalkcrung durch häufigen Beifall. 
Wir  (die kommuniliilchr HVZI) lchlie6en uns dem Lob und Dank an.' (Gelbrieben 31.5.49.) 

Wenn die Arbeiter eus dielen Dingen die Lehre ziehen und fie das nächfke M a l  anwenden, 
indem fie fich eine Fohrung rcheffen, die den Kempf ordent l ih vorbereitet und mit Energie 
durchführt, dann i l t  audi diele Niederlege ein Shr i t t  vorwilrts. Das gi l t  vor allem für die 
jüngeren Arbeiter, die trob Unerfahrenheit im Klallenkampl und Mit t rauen gegen die Füh- 
rung einen erltaunlidren Kampfwillen gezeigt haben. Ihnen das Werkzeug zu geben, mm 
ihren Kampfwillen zum Erfolg zu führen, mub unfere Aulgrbe rein. Die Bürokraten wollen 
den Krmphvillen brechen, um die Arbeiter srn Gangelband fahren zu kennen, dle Werk- 
tätigen müffen ihn i u l d i e  notwendige Einlicht in die KrdHeverhältnillc heben - dann werden 
lie, ltatt Niederlagen zu erleiden, Erfolge erzielen. 



Für  ein proletari[&ctics Ein Jahr n a h  der Wahrungs- 
reform haben wir eine offizi- 

Arbeitsbef&affungsprogramm ell zugegebene ~rbei ts loren-  
armee von l , ?  Millionen in 

der englifchen und amerikanikhen Zone. SeitMonaten rteigt dieZahl ftändig: 

Die Zahlen der franzölilthen Zone find unbekannt. Von November bis März 
rollen Cie (ich verfünffactit haben. Die Zuverlärfigkeit der bizonefirhen Statiltik 
kann angezweifelt werden. Der heflifche Finanzminilter berechnet die Kurz- 
arbeiter auf gut 600000 Volldrbeitslofe. Die 1,8 Mill ionen Arbeitslofe der 
Bizone mit ihren 38 Millionen Einwohnern entlprächen irn aiten Deutfhland 
mit feiner1 65 Millionen einer Armee von über 3 Millionen. DieCe Zalilen 
find alarmierend. Aber man begnijgt (ich mit rchönen Redensarten. So er- 
klärte der Frankfurter Arbeitsminilter Storch,Vertrauensrnann der Gewerk- 
fchaften, noch am 8. Mai :  ,,Der gewerbliche Sekfor der deutrdien WirtTctialt 

Ende Nov. 
701000 

Einem iangeren Beriht eines Hambunger Jung- 
Die moralifrfic Aufrürtung der SPD roziaiilten über die Miiitdrdiskufilon in der SPD 

entnehmen wir: 

.Aufeinem Wochencndkurfus der SPD fpradien die GenoNen Dr. Kröger und Schrnelzer über 
Kri3gsdienflverwtiqerung und Remilitarifierung. Kröger lehnte die Bonner Verfaflung ab. 
Begründung: Sie beltirnmt: .Niemand darf  gegen leinen Willen zum Kriegsdienlt mit der 
Waffe gezwungen werden." Wi r  müllten aus der Weimarer Republik lernen, w o  wi r  auh  
gegen Mi l i tär-  und Kriegsdienrt geweren feien. Der Staat lind lebten Endes wir  lelbrt, und 
wenn wir in Gefahr find. breuctien wir eine rnilitärilche Orqanilation. 

Ende Dez. 
750000 

No& weiter ging der Genome Schrnelzer, ehemaliger Luftwaffen o f f i z i  e r. Aus reinem Refe- 

rat ging klar hervsr: die SPD ilt für die Remilitarilierung; fie unterftiibt den Wiederaufbau 
einer deutlhen Armee; lie betrachtet den heutigen Staat als "unferen". 

So geht es weiter. Auf  der Jahresverfemrnlung der Hamburger Jungrozialiften Ende Januar 
Bußerte der Vertreter der Studenlen: ,,Uns bleibt i m  Kricgsfalle nur die Entfcheidung Of t  
oder Welt, und Tie I R  fhon zugunlien des Wertens gefallen." 

Ende Jan. 
944190 

Eine paffende Ergänzung zu dielem Beridit find die Verhandlungen der kulturpolitirrhen 
Tagung der SPD in Rothenburg o b  der Tuuber. Hauptrcferent war der ehemals marxirtirche 
Dr. Rrill, der 1945 mit vielen Kommuniiten zurammen das Bu&cnwald - Manifelt unterzeichnet 
hatte. Er Tagte, das KulturhewuOtlein der Deutfchen werde gegenwärtig beftimmt von Frie- 
densfehnludit, r re ihei twi l len und vcrkärkter Hinneigung zur Religion. D i t  SPD werde die 
ItarkP religioie Erneuerung55ewegunq anerkennen. Einen Kulturkampf findet die SPD nach 
S&ulz finnlus. Sie rndhte f i h  mif den Kirchen frJedlich einigen, was inan ja h i n k t  den Bonfier 
KulilTen gettin hat. Die wirkliche Gefahr f i i r  die SPD- Führung irt offenbar die erwartete 
verftdrkte .geiftige lnvafion des Oltens". Pie wJrkllb>e Freiheit lieh; fie in der bedinyungs- 
lolen Uriterwerfung unter die Militärdemokratie der 8erabungsrnächt9. DieTe haben j a  gerade 

in ßonn einiye Proben ihrer Freiheit gegeben. 

In Hamburg wurde Tchcirf die Gegnerfdraf? geycr! den Orten hcrausgeavbeitut, in Rothenburg 
bekundOe nian der Kirche und dein Weh11 nochmals !eine Fridensberg~tf&ft. 

Ende Feb. 

1040000 
EndeMärz 
1 1 3 t 1 4 0  

i 

I 

EndeApri l  
1191150 

Mit te M a i  
1211031 



werde mit einigen Ausnahmen fehr bald von der Arbeitslofigkeit befreit 
fein.' Dabei zeigt gerade die Zunahme irn Mai, da8 die Arbeitsbrigkeit nicht 
raifonbedingt, I'ondern offenbar eine Folge des Abklingens der Koniunktur 
irt. Das Bild wird nodi verrchlimmert, durdi die befonderen Schwerpunkte 

derArbeitsloFigkeit:Kiel, Wilhelms- 
hauen, Effen, Salzgitter, Solingen 
und andere Orte, die früher vor- 
wiegend für dle Rüftung arbeiteten 
oder ltark unter Deniontage leiden 
und Länder mit ftarker Flüchtlings- 
bevölkerung. (Siehe Tabelle) 

Es gerchah bisher nichts, um die 
Flüchtlinge in der Produktionspro- 
zeßeinzugliedern. Esgibt bertirnmte 

Berufsgrupyen mit befondcrs großer ArbeitsloCigkeit: Von den 1/04 Mill ion 
Arbeitslofen Ende Februar waren 174000 Angertellte, 50000 Metallarbeiter, 
83500 Landarbeiter. Diere Struktur der Arbeitslofenarmee charükterifiert 
den Ernft der Lage. Die verrdiarfte Rationali'fierung, Antreiberei, Zwang zu 
Uberftunden hob den Prodüktionsindex von Januar bis März von 81 auf 89 
(1936 = 100); die Arbeitslorenzahl aber um 200000. 

Diefe Zahlen bedeuten eine grtißere Not als vor 1933. Die Unterrtühungs- 
fäbe Find angelichts der Teuerung, der jahrelangen Hungerei, des Mangels 
an allen Bedarfsartikeln, befonders bei den Ausgr-bomten,vollig unzureichend 
und werden nur lehr zögernd gewährt Am 15. Februar erhielten von 1,01 Mil- 
lion Arbeitslofen 504000 ArbeitsloTcn- und 258000 Fürforgeunterftübung. 
No& größer rind die Sdwierigkeiten bei Kurzarbeit. Es wird mit einer Nor- 
malwodie von 40 Stunden gerechnet, obwohl faR überall 48 Stunden die 
Norm ift. Erft bei einer Wodienarbeitszeit von unter 40 Stunden kommt Un- 
tcrrtCbung in Betracht. Daher wird ein großer Teil der Kurzarbeiter nicht 
unttrftübt. Und das, obwohl die Arbeitslofenverlicherung große UberTdiüTTe 
erzielt, die an die Kaprlalilten billig ausgeliehen werden. 

Die bürgerlichen Politiker, die SPD- und Gewerkfchafisbürokratie hatten die 
Wehrungsreform als Wend- im Wirtfchaftsleben begeiftert begrüßt. Jebt hat 
der kurze Auffchwung rein Ende gefunden bei einem Produktionsnivc.au, das 
bei wefentlich erhöhter ßevö1l:erung 15% unter 1936 liegt. Der Produktions- 
index betrug irn März 1949 73% von 1938, aber je Kopf der Bevölkerung 
nur 58%. M i t  den wahrenden Sdiwierigkeiten berchimptl man zuerh die 

ProteRe und Kampf gegen die Demontagen 
Als Begleitmufik zur Eingliederung Weftdeutfdilands in den Atlantikpkt gehen die Demon- 
tagen weiter, vor allem auf englifdies Betreiben. Hierbei kam es zu Demonftra~ionen. Am 
1. M a i  demonltrierten 4003 Arbeiter der Thyflenhutie in Duisburg - Hamborn gegen die Dc- 
montage ihrer Arbeitsplähe. Beim Gelfenberg - Hydrierwerk in Gelfenkirdien vertrieb die 
Belegfhah d ~ e  Dtmontagearbeiter der Firma Sulzbadi. Die Produktion geht vorlaufig weiter. 

Ahnliche Aktionen haufen Iidi an anderen Steilen. 

Länder 

Shkswig - Holitein 
Bayern 
Niederfachfen 
Nordrhcin -Weftfalen 
Wtirttemberg - Baden 

Arbeitslole 
aufje 100 Befdiahigte 

Ende Der. 

14 
4 3  
8,3 
2,s 
2,l 

Ende Jan. 

1 7  
12 
10 

3 
2 , s  



Arbeitsloren als Schwarzmarkthändler. aber eine Mill ion Schwarzhändler - 
lächerlich und unverrchämt zugleich! 

Nach dem Shimpfen kamen Verrprechungen von Storch und Erhard, alle 
Arbeitslofen würden bald wieder Arbeit haben. Dierer gemachte Optimis 
mus iTt reine Augenauswifcherei für die Proleten, Ernfthafte bürgerliche Zei 
tungen geben es zu. Nach deni Lagebericht der VfW von Ende Mai geht die 
Produktion der Verbrauchsgüterinduftrie zurück. Die (teigende Produktion 
an Konfumartikeln rollte angeblich ehrliche Ware für ehrliches Geld geben 
und zu allgemeiner Preisrenkung und Reallohnfteigerung führen. Jetrt heißt 
es im Lagebericht: 

.Die Produktion paßt (Ich immer mehr der gegebenen Einkommens- und 
Verbrauchsftruktur an. So zeigten fich z. B. beträchtliche Erzeugungsrü&- 
gänge auf Gebieten mit gefättigten Märkten. Der Auffragseingang war 
in den meifien Sparten der lnduftrie nadi wie vor rü&läufig.' 

Ober diefe Sattigung der Markte fdrrieb die Wirtfchafiszeitung: 

,Sie bedeutet iiid-tt eine Befriedigung des wirklihen Bedarfs, fondern nur 
der kaufkräftigen Nachfrage. Es if i  fchon in,normalen:Zeiten nicht möglich 

Mit te Apr i l  fand In Hagen der Landesparteitag der KPD Nord -  Neue KPD- 
rhein -Wehfalens Itatt. Die Taktik de? Partei wurde aufs neue 

Cioerprüh. Den politifchen Kern des Hauptreferates Hugo Pauls findet man in  folgenden 
Sähen: ,Hauptfache lel es, ein unabhangiges, einheitlihes, demokratirhes Deutrchland zu 
errihten. I n  dielem Kampfe gelte es, lih mit a l l e n  Schihten desVolkes zu verbinden, die, 
wie wir, für diefes gro6e Ziel eintreten. Das fel n i h t  nur der Arbeiter und Angeftellte, lon- 
dern auch der Mittelltändler, der Bauer. der K l e i n f a b r i k a n t  u n d  l r l b l t  d e r  m i t t l e r e  
U n t e r n e h m e r ,  der an der Aufhebung der Zonengrenze und an derSchaffung eines ein- 
heitlichen Deutrdiland intererfiert ilt. In der Fertigindultrie fei es Aufgabe der Bclegfbraften 
und ihrer Betriebsräte m i t  d e n  B e t r i e b s l e i t u n g e n  gegen die abhängigeWirtichsRs- und 
tiandelspolitik MaBnaRmen zu ergreifen. 

Die lebte Weisheit der KPD iR allo die Zulammenarbeit mit der Bourgeoifie. Sie l ieht im kral- 
len Wider lp rud zu ihren landlauflgen Beteuerungen, irn Geilte des Marxismus zu handeln. 

Zunachlt: W o  liegt das Klafinintereffe der deutfchen Arbeiterlhaft, wo  das der deutfchen 
Vourgeoilie! Die Arbeiterklalle benatigt zur Entfaltung ihrer Kampfkraft, zur endgültigen 
Auselnanderlehung mit dem abgewirtTchaheten deutrchen Kapitalismus die Räumung ganz 
Deutlchlands von allen Befahungstruppen; fie benotigt Bewegungsfreiheit auf dem hirtorirch 
gegebenen nationalen Boden. Sie 111 daher die konlequentelte und entrchiedenlte KraR im 
Kampf um die nationale Unabhtlngigkeit. Die lnterellen der deutidien Bourgeoifie bewegen 
fih in  Widerfprühen: Von innen durch die Arbeiterklalle, von außen durth die SU bedroht, 
kann ne ihre Klaknherrfchak nur d u r h  Unterordnung unter die Diktatur der konterrevolu- 

tionaren, imperialiftirhen Sieger einigermaßen fekigen. Sie i l t  daher unter den gegebenen 
Verhältnifin gegen die Unabhangigkeit Deutrchlands. Aber gleichzeitig bedeutet diele Un- 
terwerfung die Auslieferung der  deutfhen Wir t fhsh an ihre neuen Shubherren. Gerade die 
moderne, hohentwickelte Groh- und Sdiwerindultrie des deutfhen Weltens fGhlt fchrnenhak 
den W~rgcg r i f f  des verWarften Konkurrenzkampfes, der Drrnonkagen, der Produktions- 

verbote, der Ausfuhrdrollelung für Fertigwaren, des Shleuderexports an Rohrtoffen. 
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gewelen, alle Bedürfnirre zu befriedigen. Als Bedarf kann man das 
Bedürfnis definieren, hinter dem eine kauikräftige Nahfrage fteht.' 

Die nicht Kaufkräfligen können allo draufgehen. 
Noch ernlter ilt der Produktionsrückgang in der Produktionsmittel- und Baii- 
indiiftrie, bei den Lieferaitte~idesVerkehrswelens und in derverkehrsleirtung. 
Die NZZ rchreibt dazu: 

,In ganz WeTtdeutf&land, das eine ungewöhnlide Zahl zerrtörter Brücken 
aufweilt, wi rd gegenwartig keine einzige Büke  gebaut. Der Stahlbau liegt 
im Lande des Stahls völlig darnieder. In allen Itädtichen 1nd~;triegebieten 
rtehen angefangene oder fertige Hallen im Rohbau verlaffen da. In der 
Zemttntwaren- und in anderen BaumaterialinduCtrien lind über 80% der 
Werke Itillgelegt. . . Bauhandwerk und -indultrie befinden fich in einem 
Zuftand, der von Agonie nicht mehr weit entfernt irt.. . Die Eirenbahn 
fchließlich hat l o  weitgehend ihre Aufträlie annulliert, dai3 Waggon und 
Lokomotivindurtrie falt Itilliegen. Dieles Bild [&eint eindeutig." 

Diefe Situation wird von der bürgerlidien und reformiftirchen PrelTe durch 
Ouadtfalbereien erläutert und ,bekämpft". Eine Theorie lagt, der Kreditman- 
gel und die zurückhaltendeKreditpolitik derFinanzbehärden feien Tdiuld. Bei 
genügend billigem Kredit känne man Wohnungen bauen, wir hätten Voll- 
befchäftigung und ein volksgemein~chaftlidi;j Idyll. Aber auch eint gro6- 
zügige Kreditpolitik könnte die Grundwiderlprübe des Kapitalismus nicht 
aufheben. Wir haben hier den Kapitalismus mit feinen typirchen Merkmalen: 
1. induftrielle Relervearrnee 

Dle deutrhe Bourgeoifie ilt doher ari einer Ausweitung ihres inneren Marktes bzw. an der 
Aufhebung der Zonengrenzen und an der Schaffung eines ein:,ei\;ithen 3eutldllanJ inleier- 
fiert. Währor,d die Arbeiterklarie für die Röumung g a n z  Deutidllands &ntritt, i l t  d ie ßour- 
geoine nur für die Eiriheit Deutfchlands, bei der d i e  B e l a t z u n g  d e r  A n g  I„- A m e r i k a  - 
ne: a u f r e c h t  e r h a l t e n  b l e i b t .  InfolgedetTen ilt dds Unternehrnei.tum k e i n  Verk3ndeter 
der Arbeiterklafit?, da es an der Aufrehterhaltung der Be la t ru i i~  direkt intcrclfiert ilt. Das 
ergibt fid., klar aus der vleriahrigen Praxis ihrer pol i t i fhen Vertreter CDU, FDP ulw. 

Der efgentl ihe Grund der neuen Linie, der mit der Forderung n a h  Ol t -Wef t -  Handel ver- 
knüpft irt, ilt die wir!Maftlichc Schwierigkeit der ol teurnpi i~ ihcn Stactrn, derien die SU nicht 
die erforderliche Hilfe in ihreii Indultrialifie.rungsprog~ammen leilten kann. Die Politik einer 
kommunirtilchcn Partei wird hier wieder einmal für die Zwed<e der fowjeti i3en AuRenpolitik 
eingelpannt, ohne die geringlte Rüdtfidit auf i h ~  eigenen Aufgaben und Kampfbedingungen. 

Die KPD und die .Tägliche Rundkhau" berufen lidi auf die Leninfche Rapallopolitik. Sie ver- 
g e h  geflilTentlich, da& die Vertrage, die die Sli  1999 mit dem Weimarer DeutidilanJ ab- 
rihloß, nicht im geringlten die revolutionäre Ttitigkeit der KPD behindei.ten, die deutrkeii 
Kommunilteii vielmehr den Klalfenkampf unvermindert fcrtfuhrten. So konnte dio Rapall9- 
Politik nuhbringend für das rovo:ution3re Lager werden. Wenn alle das Deirpiel Sinn und 
Zwek  haben roll, lo  nur dann, wenn die um die benotigten OR-Weft-Handelsbeziehungen 
fidi entwizkelncie neue politirhcTaktik den KlaFTenkarnpldes welideurrhen Proletariats ni&t 
behindert. Kann man das aber von der Forderung des BündniVes mit Teilen der ßourgeoifie, 
von der Aufforderung zur Ziifarnmenarbeit zaildien Betriebrriten und Betr iebslei tu i~~en 
(iies: Unternehmern) behaupten? 



P. riefiger ungedcdter Bedarf bei gleidizeitiger Arbeitslofigkeit (Wohnun- 
gen und Bauarbeiter) 

3. volle Schaufenr er und Pr. juktionsdrollelung bei grö6ter Not der Wcrk- 
tatigen 

4. Produktion nidit für MalTenbedarf, londern für größten Profit. 
Dazu kommt die Anwelenheit der Befatrungsmächte, die die normale Uber- 
windung der Krife hindern. 

TypiFch ift der Wohnungsbau. Seit Jahren wird davon geredet, aber gebaut 
werden nur Luxusläden in unendliher Zahl. Vor der Währungsreform ent- 
fchuldigte man [ich mit Arbeitermangel, heute mit Kapitalmangel. Aber für 
LIden und Lilien ilt Kapital da. Dabei ift derWohnungsbau eines der drin- 
gendften und zentrallten Probleme. Er könnte viele Arbeiter befchähigen 
(gerade in den größten Notltandsgebieten); der Bedarf ilt praktirch unbe- 
grenzt;derWohnung smangel erf'hwert die Bekämpfung derArbeitslofigkeit, 
da niemdnd von (einem Wohnort wegziehen kann. Da aber der Wohnungs- 
bau relativ niedrigeVerzinCung bietet, kommt er in der kapitafiftirdien Wirt- 
rdiaft erft an die Reihe, wenn profitablere Anlagemöglichkeiten crf'höpft fihd. 

Man erinnere fich, wieviel nach 1945 geredet wurde über die nun möglihe 
großzügige Planung, dle aus den Trümmerfeldern moderne Großfiedlungen 
cntftehen,laffen würde. Und wieviel Wohnungen find für Arbeiter gebaut 
worden! Man fdieht, da0 in den Weftzonen 1945 4,5 Millionen Wohnungen 
fehlten, da6 davon feitdern höchltens 300000 repariert oder gebaut wurden. 
Die Neubauten decken nicht tinmal den jährlichen normalen Neubedarf. Das 
Programm der Frankfurter Behörden fieht jährlich 50000 Neubauwohnungen 
vor. Wir würden alfo in 90 Jahren die fehlenden Wohnungen nachgebaut 
haben. - Die kapitaliRifchen Politiker haben als praktirche Vorf'chläge: Sub- 
ventionen, Stcuererleichterungen und -gerdienke für die Bauherren, r u h  
offizielle Befreiung von der WohnraumerfalTung, indirekte und direkte Miet- 
crhöhung (auch für Altwohnungcn). Die Belitrenden können den größten 
Luxus auch im Wohnen treiben, wahrend die Proleten keine Ausficht ruf  auch 
nur IangCame BelTerung ihrer Wohnverhliltnik haben. Im Rahmen des Ka- 
pitalismus ift keine Löfung, nicht einmal eine erheblihe BctTerung, möglich. 

In  Worten betont die KPD Immer, der Kampf um Lohn und Brot Iei Cehr widrtig. Das iR 
richtig. Er iR der Angelpunkt proletarifdrer Pollti!< in  Deutfhland. Nu r  durdi r~&lichtsloIe 
Verteidigung der Lebenshaltung der Arbeiterklallc, durch entfhiedene Führung ihrer Kämpfe 
um ein belleres Auskommen wi rd  es mdglidi rein, in  den Arbeitermallen die Erkenntnis 
ihrer Lage wachzurufen, ihr Selbltvertrauen zu Itlirken und fie für politifche Aufgaben in  
Bewegung zu (eben. I n  d i e l e m  Kampf aber müifen die bürgerlidien ,Verbündeten' als 
direkte Gegner hervortreten. Psul betonte in  feinem SdrluBwort: . A l  l e  Fragen müllen dem 
Kampfe unferes Volkes um reine nationale Unabhängigkeit und Einheit untergeordnet wer- 
den.' Da er dielen Kampf als Bündnis mit  den .mittleren Unternehmern' auffabt, w i rd  der 
Eifer der KPD in Kampf um Lohn und Brot fühlbar nachlallen müflen, um den Verbündeten 
an der Stange zu halten. Die lahmende Wirkung jedes Bündnilles mit den hcrrfdrcnden 
KlaNen oder audi nur mit einem Teil derlelben iIt keine Vermutung; Iie i1t dar prcikttf&e 
Etgebnis der Volksfrontpolitik In Frank*idr, Spanien und Italien. 



Seitens der Arbeiterorganifationen irt die Fchreiende Llngeredttigkeit der 
Wohnungsma~kter hingenohimen worden wie alles andere auch. Man ak- 
zeptiert die weiteren direkten und indirekten Raubzüge auf dieTafdien der 
Arbeiter. Vielerorts haben die Reformilten an den Opferwillen der Arbelttr 
zur Wohnungsbaufinanzierung appelliert: freiwillige Uberftunden, Stunden- 
lohnfpende, Gaspreisauffhlag, Wohnraumftcuer ufw. All diefen Vorkchlagen 
ift gemeinfam, da8 fie aus der Arbeiterklaffe neue Summen herrusprekn 
wollen. Das ift die Konlequenz des KlaTTenkampfverzidits. Man kommt gar 
n i h t  mehr auf den Gedanken, für eigene proletarifdie Forderungen den 
Kampf zu organifieren. 

Die ungeheuerlidiften Etatvorfdilage werden von der SPD ausgearbeitet. In 
den Landerhaushalten der 
Bizone find fie laut neben- 
ftehender Tabelle vorgefe- 
hen. Die Arbtitslofigkeit 
als Folge derNiedergang$- 
krire des Kapitalismus und 
das Verfagen des Woh- 
nunghaus gaben Mag-  
lidtkeiten für proletarifhc 
Politik zur Kampfentfal- 
tung gegen dieTagern~te. 
Der Auffchwung n a h  der 
Wdhrungsreform wurde 
ni&t für Lehnkampfe aus- 
genütit. Jeht werden fie 

angefidits der Maknentlalliingen immer rhwieriger. Mutlofigkeit greift 
weiter um nch, und die Gefahr einer Kluft zwifhen Arbeitenden und Arbeits- 
Iden wahrt. Die 6etriebsrate beftimmen heute bei den Entlaffungen mit, 
fonft faR bei nidrts. Die Mitbeftimmung, die die Anerkennung des Beftandes 
des kapitaliftikhen Syftcms vorausfeht, nübt dem Kapitalismus, nidit den 
Arbeitern. Der Betriebsrat, hinter dem keine kampffahigc Arbeiterfchafi rteht, 
hat fchliel3lidr keirie andere Wahl, als den Entlaflungen zuzuftimmen. Der 
Unternehmer überlabt viellei&t dem Betriebsrat die Auswahl der zu Ent- 
laffenden - und madtt ihn To zum Sündcnbo&. Das zeigt, in weihe SackgaiTe 

. 

- - - P P 

Hie und da wagt die KPD ein beldieidenei Wort gegen die ArbeitsgemeinldiaHspolitik der 
Gewerkfdiaksfükrung. Was will die KPD den GewerkMiaftsbonzen elgentllch vorwerfen? Au& 
diele find für ein Bündnis mit dem Unternehmertum. Findet die KPD ein patrlotirdies und 
ein mittleren Unternehmertum, lo finden die Gewerkldiaftrbonzen ein vernünftiges, die SPD 
ein demokratilhes Unternehmertum. Wer ruhet, der findet1 Die Konen tragen die Arbeiter, 
die ndi verraten und verkauft fahlen und weiterhin in dumpfer Lethargie verharren. 

Kein BOndnis mit den Todfeinden der Arbeiterklallc wird auch nur einen Flohlprung vorwlrts 
bringen1 Nur n o h  gr66ere Verwirrung kann das Ergebnis fein. War not tut, ilt der ent- 
khloflene Kampf für eine Verbefferung der Lebenshaltung der Arbeiter, i R  proletar~lhe 
Klaffenpolitik. Nur wenn die Arbeiterklaffe ilch fshig erweilt, als eigene Kraft, mit eigenen 
Zielen aufzutreten, wird fid~ die Malle der proletarifierten Kleinbürger um fie lharen. 
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Liinder 

Nordrhein -Weltfalen 
Niederfahlen 
Sdrleswig - Holrtein 
Hamburg 
Bayern 
Hellen 
Warttemberg Baden 
Cremen 

lnsgelarnt 

Berahungs- Wohnungs- 
koiten bau 

Millionen D M  

1022 
887 
200 
306 
782 
463 
360 
104 

4144 

190 
5 
1 

44 
69 

7 
85 
36 

437 



i t t  Betriebsräte kommen, fofern Oe fidr auf ihren Betrieb beid\ranken und 
wenn (ie nidit von einer kdmpfenden M a k  getragen werden. 
Heute brauchen wir keine reformikifditn BeTdiwiditigungsverfudie, rondern 
ein CozialiCtiThes ArbeitsbeTdiaffungsprogramm, Darin muß der Bau von 
Wohnungen einen zentralen Plab einnehmen (Wohnungen, Sdwlcn, 
Krankenhäufer - keine Luxusläidcn und Gelandtkhaftshauler der deutrchen 
Lander beim Bundecfik in Bonn), ferner die Wiederherltellung desVerkehrs- 
wefens und der Brücken. Das fchafft Arbeit für die Arbeiier der Lok- und 
Waggonfabriken, der Baufbofinduftrie, des Bau- und ßaunebengewerbeo. 
Es muß ein Zwang durchgefeht werden zur erhöhten KonCumgüterproduk. 
tion zur Bedarfsbefriedigung derschaffenden und zur Exportgüterproduktion 
zum Eintaufch gegen Konrumgüter. 
Kein Arbeitsfähiger brauchte erwerbslos zu verkommen, die Vertricbenen 
konnten in den Produktionsprozeß eingegliedert werden. Die vorhandenen 
Arbeitskrafte würden kaum ausreichen, um Deutfchland aus dem Trümmcr- 
haufen und kapitaliftifchen Verfall fozialiltifih neuaufzubauen. Einzige Vor- 
ausfekung für einen folchen planmBBigen Neubau eines lozialirtiTchen Deutrdi- 
land ift d i e  Eroberung  der  po l i t i f chen  Mach t  durhd ie  ArbeiterklalTe. 
Rdumung Deutfdilands von den Befatrungsmachten ift der erfte Sdiritt, Ent- 
maditung der einheimifhen Bourgeoilie und diktatorifche Niederhaltung 
aller Gegner des lozialiltifctien Aufbaus DeutTchlands der zweite. 
Es ift auch der einzige reale Ausweg für die englifchc, franzi5fifdie, italirnifdie 
ArbeiterklalTe, um ltlbft mit derverfallskrile des Kapitalismus fertig zu wer- 
den. Einen anderen Ausweg g i b t  es für  Europa nicht. Alle Mittel, 
die dieCem Ziel dienen, mürfen gefordert, alle Handlunaen oder UnterlaUun- 
gen, die hinderlich find, mülTen SekBmpft und überwunden werden. Erlt 
mülTen der Schutt und die Trümmer aus dem Wege geraum1 werden, die 
den Glauben der Arbeiter an ihre eigene Kampf- und Shöpferkrafl heute 
noch niederhalten, bevor die Trüinmer- und Schuttheufcn bcfeiiigt werden 
kbnncn, die uns der 2. Weltkrieg hinterlaffen hat, wenn wir nidit ohnrntichtig 
zufehen wollen, bis uns alle der 3. Weltkrieg begrabt. 

Der 1. Mai in Wupperttil Die Deleg~ert~nk~nkrenzderW~ppertaler Stiatenbahner 
~~rbcltc,korrc,poldcnr) hatte einftimmig Arbeitsruhr am 1. Mai befihlollen.Trob 

Entlrllungsdrohung der (SPD) - Stadtverwaltung und At. 
beitsaitfforderung der fiezirkslcitung derGewerklhaft feitrtendieWuppertaler Strakenbahner 
wie ihre Kollegen in Dortmund, Remrdieid, Solingen. Unter dem ftir den SPD- Amtsrdiimmel 
bezeidinenden Vorwand des Verluhcs von 50000 DM ft1idti9er Einnnhmen wurden die 
Straßenbahner a ls  Arbeitsverweigerer bezeidinet und die beldcn 8etriebrrrtsvornkenden 
Schäfer und Brouns (KPD) frllilos entlalfen. Darauf beichlollen die 3000 Mann Belegkhafi 
um PO Uhr einzufahren, um in einer Naditverfammlung Malnahmen zum Shub ihrer 84- 
triebsrate zu berhliclen. 
Die KPD hatte ni&t nur die Wuppertaler StraSenbshno hinter nh, londen r u h  die Sym- 
pathie der Obrigen Kollegen im Weften. Statt aber die SPD zu entlarven und den Arbeitern 
Geicgenhelt zu geben, ihre Krak zu erproben, Tdiloß iie ein faules Krompromid ab. .Die(e 
Verlammlung hat ndi erübrigt,' Idireibt das kommuniitiTdie ,freie Volk'. .Um die Ver. 
waitung aus der unhaltbaren Situation hcrauszufSihren, in die ne n& duth ihre v6Jlipe 



Marrhall- Hilfe . . . .Die Marlhallplantiiife durdiläuft 4 Sthien: Programmdufhellung, 
KreditbewilliQurig, Abfdiluß des Kaufvertrages, Warenlieferuny. 

Hier fdieint fih ein neueo national6konomirdies Gefeh der abfallenden Werte herauszubildeii, 
das eines genauen Studiums bedarf. Im Jahre 1348 verlief die EntwiJtlung in Wertdeutidiland 
fo: Programm -Wunfd1rettel 339,26 Million Dollat gleidi 100,03% 

bewilligte Kredite !?80,62 ,, t, , 82,71 % 
abgerhlollene Kaufverträge 17f,13 ,, I ,  , 50,73 % 

tatiächlidie Lieferungen 68,98 ,, , f0,33%' 
Gawerkf~ahli&e Praxis, Januar 1949 

, , . und die Kehrreite An Holland müflen 5 der modernlten Fifchkutter im Zuge 
der logenannten Reftitutionen abgelieicrt werden.Auf 10 

weitere erhebt Holland Anfprüdie. - Die Reftitutionen I'inJ ein viel zu wenig beaditetes Ka- 
pitel der AusplUnderung Deutfdilands durch die Siegermärfite. Es handelt fich bei ihnen um 
.MaFdiinen, Waren und Anlagen, die vor 1945 unter irgendweldiem Drurk in den von Hitter- 

deutfhland belebten Ländern produziert wurden. Die Begriffe lind hier genau ro yedehnt 
worden, wie bei der Demontage, die die Kriegsindultrie betretTen lollte, aber ~ u d i  eine 
Kammlabrik, Uhrenfabriken, Seilenfabriken einMiloU. Der Wert der Reltitutionen wdr in der 

USA-Zone grdßer als der Wert der Demontagen1 

Wir fordern: SdiluO mlt der Ausplihnderung Deutfdilands in Ort und Wcftl Sdilul mit den 
Demontagen und Reftitutionenl 

Ein[t und iebt AUS der Vortragsdlspolition der KPD, Berlin, Nr. 5 - 7 über die Pots- 
damer Bef&lihNe: 

.Dies zeigt, da6 dle Allilertcn n ih t  an einer Drei- oder Vierteilung Deutfdilands interelfirrt 
Rnd, fondern die Einheit Deutldilands erhalten bleibt, fo daB wir in dierer Hinlicht ebenfdls 
vertrauensvoll in die Zukunft blirken kbnnen. . . In dem Grundfab, Deutfhlond als wirt- 
f<haftlidie Einheit anzulehen, zeigt lidi die Ehrlidikeit des Willens der drei demokratildien 
Grolmähte belonders deutlih, dem deutfdien Volke den Weg in die Zukunft zu ebneii.' 

Aus der Erklarung des Parteivorftandes der KPD zur politifchen Lagc (Herbft 1948): 

.Das deutrdievolk kann die weftlidien Belahungsm~dite nidit I&nger(l) als Garanten und 
Helfer einer von ihm angrltrebtcn demokratifhen und friedlidien Entwiddung betraditen.' 

3 Jahre find etwas viel Zelt für eine Erktnntnis, zumal wenn lie lo halb und vtrldiwommen 
111, da& man nodi immer von demokratildi und friedlidi redet. 

Mi6aLtung des Mehrheitswillens der Stralenbahner felblt hlneingebradit hatte, wurde ausge- 
Iprodien, da6 dem VorRand der Stadtwerke In allen Angelegenheiten, die n i h t  der Zultim- 
mung des Betriebrrrts bedihrfen, das alleinige Weilungrredit zulteht. Es wurde anerkanrit, 
da6 Iidi die Kollegen Schllfer und Brounr eines formellen VerftoUes fdiuldlg mahten, als fie 
den Befchlul der gewerkfdiaftlidien Delegiertenverlammlung den Strabenbahnern in Forrn 
einer Weilung des Betriebsrats zur Kenntnis braditen.' 

Es erobrigt M, zur Politik der ehrbaren SPD -Stadweter Stellung zu nehmen. Fur lie iit der 
1. Md fdion lange nidit mehr der Kampltag der internationalen ArbeiterklaRe, londern ein 
Volksklt, wo man demokraHl<he BibelfprO<he herunterleiert. Dagegen 111 hierwieder bewiefen, 
da0 neben dem Wortradikalismus der KPD Ihr Opportunismus lede wirkliche Bewegung der 
Arbeiter hemmt, r u h  wenn elne gekhJollrne Belegfhrft f0r Arbeiterforderungen tu kämpfen 

berelt ift. 



Arbeiterpolitik 
2. Jahrgang Nr. 7 Mi t te Juli 1943 Preis -,40 DM 

Nachlere zur Pariler Konferenz Das wichtigrte Ergebnis der 
Parirer Korii'erenzirt das aber-  

einkommen der vier Außenminirter, im Herbrt eine nciie Konferenz abzu- 
halten. Damit wird im wefentlichen bestätigt, was wir in der lebten Nummer 
der AP rchrieben: da13 es nicht in errter Linie um die Fragen gehe, die auf der 
Tagesordnung der (iffeiitlihcn Sitiungctn lianden, um Deutfchlandfragen, 
rotidern um ein KompromiO über Aufnahme der Handelsbeziehiinyen zwi- 
Then der 311 und den USA. Die Verhandlungen über die Deiitrchlandpolitik 
der vier Siegermächte des zweiten Weltkrieges Feien Für diefe drittrangig. 

Außer d u r j l  der Verlauf der 5ffentlihen Verhandlungen wird dieres durch 
einen Artikel Heinz Liepmans bertätigt, der über wichtige Verhandlungen 
zwirchen dem amerikmifchen und dem rurfirchen Deutrdiland -Experten Ken- 
nan und Raskow berichtet, die ganz geheim parallel zur öffentlichen Konfe- 
renz ltattgefunden haben. Es heißt in dierem Artikel: 

.Er fcheint feltzuftehen, da6 es zwifchen den beiden Deutrchiand - Experten zu konkreten 
und realiltirctren Verhandlungen iiber einige der vitalen politirchen und 6konomifchen 
Probleme der beiden groben Lander gekommen ilt. Auch Amerika ilt an einer Aufhebung 
des wirtfchahlichen eircrnenvorhangs brennend intererfiert. Der hohe amerikaniiche Lebens- 
ltanJard kanii nur dann aufrecht erhalten werden, wenn die USA Fertigprodukte expor- 
tieren. Der Export in die mit den USA befreundeten Lander in nur eine Belaltung der 
amerikanircheri Steuerzahlers. England und die anderen Marilallplanländer nnd Kunden, 
die auf Kredite kaufen, die nur zum geringfien Teil zurfickgezahlt werden.' 

Das ilt eine wichtige Stimnie aus dem Kreis der entrcheidenden amerikani- 
fctien Kapitalilten, die die Profite aus dem Handel mit der SU vorziehen oder 
wcnigrtens noch mitnehmen wollen, bevor die amerikanifche Krife fie durch 
Flucht in den Krieg als eine profitable Atempaule vor dem Untergang treibt. 

Der Ablauf der öffentlichen Konferenz der vier Außenminifter zeigt, da6 die 
Verhandlungen über die Grundfrage nicht abgebrochen find, rondern da6 
weiter hinter verlchlorfenen Türen hart gefeilrcht wird über reale konkrete 
Fragen, d. h. hohe Profite für die amerikanirchen Kapitaliften und einige 
Trinkgelder für die armenverwandten England und Frankreich. Die Einigung 
in  den Nebenfragen, Deutrchland und Ofterreich, die auf der Konferenz als 
dieHauptfragen herausgertellt wurden,weift in diefeRibtungen: angeblihe 
Einigung über den örterreichirchen Friedensvertrag durch Preisuabe der bis 
dahin von der SU vertretenen territorialen und Reparationsforderirngcn 
Jugorlawiens,Entlpannung auf derGrundlage derZweiteilung Deutrchlands, 
Lockerung Jer Grenzkontrolle zwe&s Anbahnung wirtrdiaftlicher Beziehun- 
gen zwirchen der Ort- und der Wertzone. 

Damit fallt der ganze Humbug zufzmmen, der derText des Theaterrtücks war, 
das in Paris aufgeführt wurde, als ob  es um die Interefien Deutrchlands, feine 
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Einheit, Wiederaufrichtung und dergleichen ginge und nidit um das bloße 
GeTriiäfl der Siegermächte untereinander, d.h. darum, wie man gemeinlam 
oder getrennt Deutrctiland weiter ausplünderti kann. DieCe diplomatildie 
Komödie, bei der die Sprache dazu dient, die wirklichen Ablichten zu ver- 
bergen, wurde nur einmal durch die Erkldrung Bevins unterbrodien: 

.Wir find nidrt bereit, uns in irgendeinerwsife auf einen Zeitpunkt oder eine Zeitlpanne 
für die Zurüdtziehung der Befabungstruppen aus Deutfdiland feltzul@qen. Ebenfo wie die 
anderen Madite, die hier vertreten find, hat GroBbritannien zwei Kriege gegen Deutldi- 
land führen müllen. Wir wollen willen, was für eine Art von Deuti&land hdr entwidceln 
wird. Wir wollen wilTen, weldis Methoden für die Aufrediterhaltung von O d n u n g  in 

Deutfdiland beitehen werden, weldie Vorkehrungen, um die Wiederkehr einer Diktatur 
zu verhüten. Es handelt ndr dabei nidit um Deutihlend ellein, Condern um die Sidierh-it 
Europag. Ich möclrte diele kategorifdre Erkliirung abgeben, weil I& midi nidrt in den Be- 
rei&derPropag,nda begeben will. Idi will in dieCer frage auch ni&t dieDeuti'diei1 kddern.' 

Diefer Regiefehler enthüllte die wahren Triebkrafte. 

Aus der Komödie verdient nur noch die v6)lige Pleite der Deutfctilandpolitik 
der SU hervoryehoben zu werden. WyfChinkis Rabuliftik ik konzentriert in 
den V o r f c h l a g e n  d e r  SU zur  K o n t r o l l e  B e r l i n s  d u r c h  e i n e  

r 

Uber die hiltorirche Rolle der revolutionaren Avantgarde 
Die anfdieinend wunde Stelle der wirk!i&en fozialihifd\en Politik im Kdege liegt darin, 
daB (ich Revolutionen nidrt auf Kommando mad\en lamm. Diefes Argument roll als 
Entkhuldigung und als Deckmantel der lozialiltifd-ten Selbltpreisgebung dienen. Jedoh 
der idieinbar durctridilagende .praktir&e' Einwand in nidits als eine Ausfluht. Fre:li&i 
IalTen fidi Revolutionen nldit auf Kommando mahen. Dies i R  ahrr auch gar nidit Auf- 
gobc der forialiftifdien Partei. Pflicht ih nur, ledorz~it  unc.ridirodten .auszuipedrcn. 
was IR', d. h. den Mallen klar und deutlidi ihre Aufgaben im gegebenen geidiiht- 
Iichen Moment vorzuhalten, des politifdie Aktionsproyramin und die Lofungtn zu 
proklamieren, die fich cus der Situation ergeben, ü i ~  Same dafür, o b  und wann die 
revo)utioniire Mallcnerhcbung nch daran knuph, mu6 der Sozialismus getrolt der 
Gefdrirhte übeilalien. ErfQllt er in  dielemSlnne [eine Pfli&t, dann wirkt er als mäditiger 
Faktor bei der Entfellelung der revolutionl)renSiturtion und triigt zur Bufchleunigung 
des Aiisbrudrs der Mefienaktion bei. Aber audi im fhlimrnften Fall, wenn er zunadih 
als Rufer in der Worte erfdieint, dem die Mallen ihre Gefolgfihoft verlogen, fdiafft er 

U&, wie CS Iidi am Sdrluß der Re&nu:ig (tcti und unwcigeilidi herausftclit, cine mo- 
ralilcho und polit i lhe Pofition, deren Früchte er Ip~ter ,  wor,ndio Stunde dcrgeidi iht-  
Iidien Erfüllung iihl&gt, mit Zinleuinlen elnheimh, Die heutige wffif&e Revolution, 
in der die Soriaiilteii cine beilpiellulc Machtftellung einnehmen, LR nur eine Quittung 
über des jahrzehntelange unbeirrte Rufen der ruffifdien Soziildcviokrctie in derWülte 
einer anidieinend vollig holfnungrlofen Situation nadi der MJP irevolution unter dem 
Banner der proletsrirchen Kleffenpolitik als n a h  dem einzigen Ausweg aus den Feneln 
des Abfolutisrnus. Umgekehrt verwsndeln hch die lozlaliltifdren RPrteien, wenn fie, 
wie feit dem 4. Augult 1914 bis auf den hcutioen lag, den Kleflenkempf verleuanen, 
in das wirkiamite Mittel zur Parelylicwng der Mallen, sllo in einen konterrevolutio- 
niiren Faktor. Rofa Luxemburg, Spertakusb:icfe Ni.  6, Augult 1917 



ai is de i i  v i e r  BeTa t i i i ~ i gs i i i ä i I i t e i i  g e b i l d e t e  K o i i i ~ i i n n d ~ ~ n t u r .  Der 
alliiertcii K~ii imaiiciaiit i ir werL4t.!i 1olgz:ide Fliiikticiiieii übc.rtrage~i : 

a) Koiitrolitt uiid ßeobachtiiiig der provil'oriLiicii Koiiititiition voi i  1946 
b) öffeiitlidie Sidierlieit (Polizei iillv.) 
C) Kontrolle der Eriicnn:!i~g und Rüd<brriiTiiiig der ~cr~ l i i twor t l i i i i en  M i t -  

glieder der Reqiec.iiiigsorg'aiie de: Stadt 
d) Uberwadiiiii der verhafteten Perfoneii, die durdl das iiiternationale 

Niirirbcrger 8 r r id i t  veriirteilt wvrdcn 
C )  Probleiiie des Aiißeiiliandels voii Berlin iiiit den WcTtzoiieii i i i id an- 

clereii Natioiic.11 
f) Verpflegung 
2,) Städtirdier Transport 
Ir) die Finarizprobleiiie, diedie GcTa!ntlirit cicr 5t'icit betrt.ffeii, einrchließ- 

lidi des ~tädt i f~ l i? i i  B ~ i d ~ i r t s ,  clrr Kredite, der Frelfe ii!id der Einnaliiiieii 
i) I(ontrc?lle der Brt.nnTtolt'e lind der elektril'dieii Eiiergie 
i) Ver1~iiidi:ngen. 

Dicfe VorT~l.iläge eiitliüllqn cicii wahren Charakter der Einiieit DeutT~+lands, 
wie W~LhinTki lie verl'tel-it. Dir ic Vor~d~ l i i ce  find maliycbend, nicht die Pro- 
pagandiliiSdicn Pliral'en, die iiebeiiher In~llen, um die wahren Abficiitcn zii 
vcl-l;-ii!eierii. Der Sinn ciiek.rVorl'&läga ift eine Vi~rm9ctittikoiitroilc d:r Sie- 
y e r l t ~ ~ t c n  - der SU iiii ßiiiidiiis init Heil ka~italil'!il;fren M'äciiten . auch iiadi 
der?!äliini!nq. Die Aiil'prüdie cierWeltniä,.tite folleii ~ I i i r h  ciacVeto iabotiert 
werden, wri?n I'ip deii ßedürf i i ikn der :LI \vicierl'pred.ien. 

D a s  irt das hctr@ite einige Deut~chlaiid n a h  rufrircheiiVc>rftellungen. Es irt die 
alte Erfohriiiig: Die rchlaureiiiwollenden Politikanten wolleii die Weltfrageii 
d u r ~ l i  Mäkihen 161enl halten die andrrcii für FTel, die Re prellen köniien - 
uiid find am Ende lelbi't die geprellten Efd,.Bekr als durch diereVorichl2ge 
koiiiite d i ~  Uiifähigkoit der ruCCirchen Politiker zii einer C(-liden Analyk der 
realeii Krafteverhältiiik lind zu eirieniVerTtäiidnis der Mentalität ihrer Part- 
ner nicht demanrtriert werden. 

Pie WeCtmäctt~e könileii Ti& bei ihrer Ausplüiideriing DeutMilaiids aiif .de- 
inokratifdie Melirheitei1"-i'tiiken - iiicht i i i i r  in (!eil von ihnen iiiilitärirdi be- 
f=hten Wel'tgebie?eni londern aiidi acif eine Mehrheit in der von aer 5U 
bekbkt.11 Ol'txone. Dies, ohgleidi die CU den liirtorirciien Foi-trdritt in der 
Riditiiiig ziiin So~i~i l is i i i i is verkörpert, Jit. Weilinächte aber den iiiitergelien- 
je11 Kapitslisiiii:~. Der Bankrott der riil-Rlaien ßcriihunyspolitik hat inner- 
rufril'che Urfadten. 

Der biirokrdtirdie DeTpotisiiiiis war ein unveriiieidlidies DurdigangsTtadiirin 
bei der shaffung des niodarnen Wi~tkiiaftsapparates iliid eirie' inodernen 
Proletariats in der SU als Voraii~fehiing der loziali;tifc)ieii GeTeI1fdiaft, die 
als vcrgefellrct.iaftete Menrdiheit ihre Produktion zur Refriediguny der ßr- 
dürfiiiIl-e klbrtvsrwaltenci i.ccjelt. Inwieweit dital-,.r Cörokratisilius innerhalb 
der SU bereits heniniend wirkt, IäRt Cirti von aiilSen ichwer bdtiiiiii?eii. Al3t.r 
kein Zweiicl bcfteht, ~ J T )  er für die Fütiriing der Aiißcnpolitil; d ~ r  SU eiti 
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Hiiidernis iind durdi die konterrevolutionäre Wirkung dierer Politik aiif Jas 
Proletariat der entwickelten Iiid~iftrieländer - logar aiitdas Proletariat Jugo- 
Ilawiens - zu einer Gefalir für die SU fetbft geworden ift und ii isbeion~ierc 
die Orgariiilerung der revolutionären Kräfte in Eurc'pa hemiiit. 

Gegen diere Politik miiß lidi die wefteuropäirdie Arbeiterklaffc' ziir Wehr 
rchtn, nicht im 3üiidnis rnit tlen kcipitaliftiidirii Wciiiiiäd~teii, foiiderii gegen 
Tic, als C*:lbliänc!ige Kran niit den1 Zizl drrvertreihiing dieCer kapitaliftilil~en 
MJLhtr. Ciel'er Kanipf iidltet l'iii~ iiiifit gegen die SU als Staatsmacht - diele 
bciiiitigt ciLj,: werteuropäirdie Proletariat gegcn innere l ind äußere konter- 
revolutioii9re Mädire, die ilir verfaii l~iides kapiialirtirches SyTteiii I'chühen 
uiid i i i  eincrii drittzii Weltkrieg verteidigen i i iöd~ten -, iondern gegen die 
ictiädlihen Wirkiiiigeci der dc'fpotirdieri ri! l l i fd~en Bürokratie. G e g ~ n  die 
Heniiiiungen diirdi dicfe BürukrateiiwirtTdiaft im Ii:nern der SU können nur 
die Werktätigen der SU wirki'qln ankäiiiyfen, und fie werden ciiekn 
Obcr eTt r~iC ichrir Uarbarei iii dem Ausi i i~ße beilegen, wie rie Ti& die zurcie- 
iiicrl;ratiSchen SelSftverwaltiiiig erforderlichen FShigkeiteii aneignen. 

Der Kanipl gegen die barbitrirdle Rückitäiidigkeit - die ErblCliafi des Zaris- 
niiis-,(litt deii hufhau Je;. iozialifiirctien Produktionsweire hinderte, war nur 
n-nbglidi iiiit barbarittiieii Metlioden. Das iit der yefchiditli~he Boden der 
E~ i t f t e l i i i n~  der BürokratenlierrMiaft. Ahcr iii dem Umfange, wie diere Riirc- 
Icrntie den PI.od~.iltioiisapparat fdiaffi, die Menf~i-teli heranbildet, die ihn 
wirkrain inadicn, verrchwindet die Exilienzgruri~dlage der Bürokratie. 

Es ift IiöchTte Zeit, ~ i d ß  fidi das de:itl'd-ie Pro!etariat organifiert und Jen Kaiiipf 
egen ciittfe'3ürokrL~tic. a t~ fn i~~ i i i i t ,  weil es arn rtärklien ciartintc r leidet. Iri deiii 
h313e. in den1 es dieTe .AuFkicibe erkennt, ilt es auch fähig, fit. zti Iöieii ... Dre 
deutrche Aroeiterklalit' braiidit nur als l'elbltändige Kraft fiir die eigenen pro. 
letaril'dieii ln te rekn zu käinpiri i und dem kapitaliftirctien Hauptfeind k.iiiie 
Koizel'ßon zu ma.ifien. Dann verteidigt Re aiirii die Lehensinterckn der SU. 
Denn d ide  widerl'preheii i i idit ciei! Intererreii der deiitrchen ArbeiterklaTC~., 
die iim illre Bef~eiuiig kkäinpft. 

Deutfchr! Demokratie D*r  Sdiuldezeriient von Bremerhaven wiirde von der anie- 

rikatiil'c)icri Mil i tärregierung abaefeht. Die Stadtverordneten 
von Bremcrliaveri haben einrtimrnig gegen die Anordiiung proteftlert. Darauihin wurden 
SLfiulau;f&uR und Br-mer Senat~r - i i  (Miriiltel.) zuramniengerufen und Capt. JeEs, Dir:kto: 
der Miiitarregierung, ragte ihnen U. a.: .Die Nlilitärregierung verlä8t iich wei:gehcnd auf 
deutrche Stellen> die endyii l t ige Erttiheidi!ng w i rd  aber von ihr getroffen. . . Grundiählidi 

Iteh-ii die 9tIel i leder Mrlitarreyierung überdeutidienGelehen und rogar ÜberVerfallungen." .... 
Dic Neue Volkszeitung, KPD Dorimwrid. wurdc für 6 W d c n  verboten, weil ne iii cineni 
Leitartikel angeregt horte, dcn Befrhlea d ~ i  Mil i tärrtgieraiig i , id i t  Folge zu leiiten. Damit 
i i t  l ie  fur dc;i de~nokratildien W,+filksiqy>f mulidtot geinadit. .... 
Senator a. D. Evert wurde airs der Bremer SPD ausgerchloffen, weil er es gewagt hatte, in 
d e ,  Ang~rti l l tcnkarrimer einen Beritht uh r r  d ie Oltz0ne zirkulieren zu laflen, der nidit der  

ant;ko!nniiinikiliiren Hyf~cne  Ger SPD - Politik genügte. Keiner der .linkenv SPD - Fchrer in 
Brcrnrn I i n t ! ~  iii.ii Mut, auf dem Parteitag in Bremen für Evcr; und damit für d ic Redefreiheit 
iii der SPD eiiirutreteii, die iie imnicr To hervcrhcbeci. 



Z u r  Praxis der "nationalen Front' Am 3. Juni 
feldorfer "Freien Volk" ein 

Artikel: ,Japana KP fct-tüht kleine Unternehmer. Das Geheimnis der kommu- 
nirtirdien Erfolqe." Die Darlegungeii tollen iintei. Rezugmhme aufJapan den 
deut chen Arbeitern die KPD - Linie der nationalen Front Ict\ma&haft machen. 
Hier wird uns ein Tiefpunkt logenannter kommiiniftifcher Politik voraerekt. 
Es heißt da: ,Für den Schuh der kleineren und mittleren Betriebe in Jnpan 
Ipracfi fi& der Vorlihende der KP Japans, Nolaka, vor Prtffevertretern aus. 
Dieren ausl'chließlid~ niit iapanil'ctietn Kapital artieitenden getrieben, ragte 
Nolaka, drohe in iiaher Zukunft eine Krife. D i e  jauan i fchen A r b e i t e r  
n iüßten d a r u m  m i t  d e n  U n t e r n e h m e r n  Co lcho rße t r i ebe  zu lam-  
m e n a r b e i t e n  u n d  i h r e  L o h n f o r d e r u n g e n  mäßigen.  . . Indem die 
kommunilti~cheParteiJa~ans ein Bündnis mit kleinen und mitileren Indurtriel- 
len bilde und iiiit ihnen zufammen gegen die Großkonzerne und für die Er- 
r&iießiing des diinerifcfien I-lsndeis(!) kämpfe, erfülle fie ihre Rolle als befte 
Vertreterifi des iapa'niichen Volkes P i e k  nationale Politik, Tc. erklarte Nolaka, 
fei das Geheimnis der Erlolae der  KP Japans.' 
Laut hordka benihen allo die Erfolge koiiimuniftil'cher Pol,tik im .Mdßii;enn 
der Lohntorderurigeii zugunrten der Unternehmerprofite. Dieles Programm 
hdtten Cchrin d ie deiitrdten Rebrniiften in der Weltwirtfchaffskrife. Es endete 
mrt dem Sieg des Fakmismus. 
Worum geht esder KP bei ihren iungiten politifchenVerrenkunaen?SiewillTeile 
der l3ourgeoifie tür den Kampf gegen diz Befatiung yrwiniien. Und fie weiß 
(ehr wohl, daß jede herrichende Klaffe auf die nationale Unabhängigkeit 
pfeift, wenn ihre Klaffenherrf&afi dabei gefährdet ift. Daraus kann der merxi- 
rtifcheArbeiter nur die Folgerung ziehen, daC der Klaffenkampf gegen eigene 
Bolirgeoifie u i i d  Befahung ZLI führen ift. Die KP-Slrategen haber; ein fcttlau- 
eres Rezept. Sie wollen dos Bundnis mit der Bgurgeoifie iii der itlufian, das 
durbi Aufopfern der Arbeiterintercffen erreichen zu kcnnLn. Dabei vergehn 
fiel daß fie den Aft abrägen, auf dem fle f i ~ e n .  Folge einer iolchen Politik wird 
die Demoralifierunq der Arbeiterbewegung feit!. Seibft als die Bourgeoifie 
noch nicht die herrfdienele Klaffe war als die ArbeiterklaiTe ein direktes In- 
tereffe daran hatte, rie im Kampfe gegen ditt Refte des Feriddlismus zu un- 
terrtühen, dachten die Arbeiter nie dar.a;i itlre.khnforderungen zu mäßigen' 
Der befondere Tri& in diefem Artiket iIt dl'e Behauptung, die unbeftreitbaren 
Erfolge der KP Japanc feien gerade in der propagierten gelben PdWk 211 

~~f~~ ift ~ ~ l d  da . , . Bayer" unterhalt z.1. 3 Gelandtrchafterb in  Stuttgart, Frdnk- 

furc und Berlin. Dafür bewilligte der Landtag einen Zufdiuß 

(d. h wohl auGer dem ordentlichen Etst) von 960000 D M .  

Nach ,einer Kundgebung . . . und dafür kein Geld, ieJodi Gummiknüppel die unzureiaende 

Rentertverforgung veranltalteten PO00 Kriegsbefchädigte eine Demonftration durcti Dülleldorf. 

Spredihöre forderten hbhere Renten. Als d(e Ablperrungen durch Pdiizei tn der Innenltadt 
durch~brochen~wutden, kam es zu rchweren Schlägereien mit der  Polizei. .. . 

bayrirctie Ge~erkrchaftsiu~end hat etnen Befdiluß gegen jede Arbeiisdienlipflidrt gefast. 



ruhen. Das ift frei erfunden. Diere Politik wird ihre Auswirkengen noch zei- 
tigen. Die bisherige Politik der KP Japans aber hatte einwandfrei revoliitio- 
nären Charakter, was illre Erfolge erklärt. Die Pdrtei uiitcrrifiied fidi von 
anderen kommunirtifchen Parteien vor allem Jiirif i  die Loluiig von der Ar- 
beiter!<ontrolle der Yrodiiktion, die in Japan Cogar AktionsloTuiig wurde. 
Bis Ma i  1946 wurden in 103 Fällen Betriebe bel'eht, d i r  Untcrnehnirr hinaus- 
gejagt und die Prodirktion orgdniliert - alles unter ßel'ahungsverhältni~e~i. 

Für die deutrchenVerhBltniffe ift wichtig, da8 die KPD To oqen und kommen- 
tarlos die Lohnpolitik einer Bruderpartei darrtellt; deiin die ganze Sache hat 
nur Bedeutung in Bezug auf die Politik der KPD. Das zeigt wie ernrt ihr 
,Kampf uiii Lolin uiid Brot" zu nehmen ift. 

Angeridits der erften Wahlen zum wcftdeutlllicn Parlament 
Die Bundestagswah'en bewegen zwei hdye i i  die Arbeiter. 

1 .  L o h n t  es ( ich ,  zu  w a  h l e n ?  Diefe Frage wird heute in der ArteitcrTdiah häufiser ge- 
rtellt als früher. Sie rteht im Lidite neuer Tatfacheii. Deutrchland ilt befebt. Die ganze M a h t  
l iegt im Wehen bei den kapitaliftilchen Befahuiiysniäditeii. Sie übertragen einen Teil an deul- 
fche Behörden, foweit diere i h r e  Abnditen ausführen, andernfalls wird zurii&gepfiffen - nickt 
zulebt bei der AbfaNung der Bonner Sdiularbeit. So wurde klar: V e r f a  CTu n g  s f r a g e n  
f i n d  M a c h t  f r a g e n .  Die kapitaliftifche Militärdiktatur wi l l  fidi die deinokratifdie Legitima- 
tion holen in der bicgrünc!eto,i Annahme, da& wir fo abltiinmen, wie er die Herrfheriden 
brauhen. So ift d ie Demokratie hier wom6glich noch mehr Shein, als iii der Oftzone. Hier w i rd  
von einer Minderheit für Minderheits- In terden regiert, wahrend dort  diere kapitalift~fche 
Minderheit liquidiert iTt oder wird. Wirklictie Demokratie irt erft möglich, wenn Dcutldiland 
geriiumt (ft und die Arbeiter die M a h t  erobert haben. 

Da das politifdie Leben von den Belatjungsmaditen geleiikt wird, kdiinen die zugelallenen 
Parteien kein Vertrauen finden. Ein Teil ihrer Fiihrer ftanJ in  Bezieliungen zu auswdrtigrii 
Machten. So erklarte Strauß, CDU, Kriedemann, SPD, ftsnde noch in fremden Dienlteii. Es 
wird auch über Politiker Bayerns in dierer Hinficht gefprochen. Daher rollten die weitdeut- 
Idien Politiker nidi i  To laut über die SED Ictiimpfen. Sie relber gelten als befabuiigshörig. Es 
gibt  nur zwei Unkrkhlede: die weltlidien Befabungsmächte geben ihre Befehle im allge- 
meinen unauffälliger aus und lallen Scheinkritik zu, während die RuiTen plumper lindi u i id 
dieSED ha t t l h  einerfozial~ftirchen Machtunterordnet,dieWcitparteien kapitaliftifchen Mächten. 
Hieraus ergibt nd, das bereditigte Mißtrauen gegen die lizenzierten Parteien. Daher fehlt 
auch jedes innerparteiliche Leben: riefige Apparate, aber Interelleloligkeit der Mitglieder. 

Im Parlament wurden früher Gefetie ausgearbeitet und Dru& von auben konnte es in  etwa 
beeinflullen. Es diente alsTribüne, von der die Kommunirten zu den Mallen Cprehen kann- 
ten. Heute werden die Gelehe faktifch von den Herren alleine gemacht. DieTribüne ift f t ~ r k  
entwertet, weil Kritik an der ßefahung und ihren Agentw nicht erlaubt ift (Rcimann). 

I n  den Wahlen lahen die Kommunilten früher die M~g l i chke i t  der Aufklärung ui id der Heer- 
Thau. So muß es au& lebt fein: Wahlveriammlungen ausnuhen, um der bürgerlichen und 
reformiftirdien Propaganda entgegenzutreten und den kommuniltirchen Standpunkt darzule- 
gen, den Arbeitern d ie  parlamentarilchen lllulionen zu nehmen und (ie auf die Notwendigkeit 
außerparlamentarifdier Kämpfe hinzuweilen. Au& mit dem Wahlbaykoti ilt nichts getan. So- 
fern nicht vor  und n a h  der Wahl fGr die ErkenntnitTe, die den Boykott rechtfertigen, orga- 
nifiert gearbeitet wird, in er eine revoluiionär klingende Phrafe ftir Spiebrrbequemlidikeit. 



2. Was To l len  w i r  wä  h ICnY Es g ib t  keine Partei, die die lnterefren der deutfdien Arbeiter 

vertritt. Aber die KPD vertritt wenigltens iii Worten das Ziel des Konimunisnius. So könnte 
man die Stimmabgabe für d i r  KPD als 8e~enntni9 zum wirklidien Kommunismus begründen. 

Die SPD tut mäditig Itark, als lei fie der SED- KPD überlegen. I n  ihrer Hyfterie lehnen die 
SPD - Führer iede Zufammenarbeit niit den kommuniltifd'eii Arbeitern ab, mddien Ttatt denen 
unter Sdieinproterten eiigl'te Koalition mit der CDU und FDP. Aber der Arm der  Bonnrr  
Verlamrnlungen re ih t  nidit weiter als die BerahungsmJdite erlauben, und fo wird's bleiben. 
Nur keineEinbildung aufhnahtpofitionen, er find nurPolten IVielleichtwerden fle n o h  kleiner. 

Denn iin Rahm-n des ihr gewährten Spielraums konfolidierc fidi - gefördert von der Berat- 
zung - die deutfdie Bouryeoilie wirtfchaftlich und polltirdi. j d i a h t  hat Ausnditen, Wirtfdishs- 
miiiilter zu werden ; ablolute Nazimehrhelt in Wo\rsburg; Halbnazis zerfdilagen SPD -Ver- 
fammlung iii Wermerskirdien; in Godesbery iammeln flch Nazis, d ie nidit in  $PD und CDU 
Unterfctilupf fanden, als ,unabhängige Deutrche". Das find nur die Anfänge. 

Ciiele Entwidclung - die Feftlgunq der Kapitalismus - w i rd  durcti kein rihtiges Wahlen auf- 
gehalten, fondern nur durdi organinertes, zielklares Handeln der Arbeiterklave. Diele Entwi&- 
lung ift nur möylidi, weil die Arbeiter 1945 nidit d ie Kraft zur Revolution hatten. 5011 diele 
Entwicklung gehoppt werden,dann muh die ArbcitrrCIaTfe nidit nur ablirmmen, (ondern ihren 
Kampf organifieren und die 1918 behegte, J945 erhikte proletarifhe Revolution nahholen. 

Gerundung des deu t h e n  Kapitalismus - Die wirtr&*hlihe Deprerfion ver- 
fdiarft fidi. Bisher hat ni&t einmal 

auf Kolten der deutfdien Arbeiter „, oe,,,ah,,iiae Saifonbelebung 

d d ~  Anwadiien der Erwerbslolenheerer aufhalten k6nnen. Nodt In der 1. JunihalRe itieg 
die Erwerbslolenzahl um 95000 - mehr als im ganzen M a i  (24500). Der Auhragsbeltand 
i r i  vielen lndultrien ilt rücklaung. Bankrotte und Wechlalprotefte mehre11 TI&. (SieheTabslle) 

In diefer Lage hat 
diedeutfdie Bour- 
geoi(ie Y Rezepte : 
Sparen und ex- 
portieren. Die A r -  
beiter rollen lpa- 
ren. Aber das 
kiinneii lie nidit 
freiwillig, da fie 
noch iiiimer weit 
von normaler Be- 
darfsdcd<ung ent- 
feint lind. Al l0 

- - - - - 

Monatsdurdirdinitt 1937 
I~ovember  1948 
Dezciiiber 1948 
Januar 1949 
Februar 1949 
März 1949 
Apri l  1949 

un(reiwil1ige Kotifumeinihrdnkurig mittels Preislteigeruiigeri, Mieterhbhungen ufw. (da 
Zwangslparen die ~ rbe i t s l u l t  mindern konnte). Dazu verkhärhe Antreiberei und Ratlonali- 
fierung. Unfere Arbeitsleiltung ilt fafi friedeiismäbig. Die Gefamtprofite der Indultrie hetra. 
g t n  troh yertngerer Pioduktion Ende 1948 91 %, im März 194s 115% von 1936. Die Um. 
rrchriunq auf a ie  Pro~uktiotiseii iheit offenbart d ie  ganze Gewinn l te iserun~:  1936 - 100, 
Dezeriiber 194s- 115, März 1949= 129. Dagegen betrug das Durdildiiiittseinkommtm der 
arbeitenden Bevölkerung itn Dezember 1948 nur 60% und derverbraudi nur 68% von 1936. 
(Zahlen voiii Wirtlaiahsw. Inititut des DGB.) Nicht zufrieden mit dieler g t l te igerkn P,usbeu- 
tuiig, fordert der kapitaliltifhe Lohnpolit ikrr Penhiiii, veriiirhrte Akkordarbeit, die mit dem 
.Sdilendrian in 80% der Betriebe aiitrauincii(?) und 33%LeiftunysfieiRerung bringen" werde. 
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*)VWC~ =Vereinigtes Wirtldmftsgebiet (britlldie und smcriksnildie Lonc) 

Konkurfe und 
Very l e i c h ~ v r r r ~ n r n  

im VWG*) 

96 
18 

? 
90 

908 
293 
359 

Wedilelprot .ftr 

Anzahl 

859 
14:4 
1 Y94 
P616 
3972 
5197 

Gelamt- 
IUII~IIIC 

in Mill. DM 

7,17 

, ?,I6 
3,Ol 
4,13 
? 
7,4 



Wir  müifen exportieren, d. h. zuallerer. m ü k n  die Reallöhne gelenkt werden, um auf dem 

Weltmarkt konkurrieren zu können. Oberbürgermeilter Brauer, SPD Hamburg, faßte den 

tieferen Sinn der Exportforderung richtig ziifammen. .Die Wel:" berichtete es: 

.Er wandte nch nachdrücklich gegen ein HochdrüAen des Lohnniveaus. Die Differenz zwi- 

rdien Lohn nnd Lebenshaltungskolten mcffe mit einem Rückgang der Preifc, aber nicht mit 

einem Anlteigen der Löhiie ausgegliheti werden. Dies lei die grundrähliche Linie der ge- 

werkrchaftlichen Lohnpolitik, die er voll3uf billige. Brauer wies darauf hin, daß der deut- 

Tche Export in ernlteschwierigkeiten kommen könne, wenn die deutlcheii lnlandspreile durch 

zu hohe Löhne aber den niedrigeren Weltmarktpreifen liegen.' 

Brauer hat recht - vom Standpunkt der deutichen Kapitalilten, nur ein neiier Beweis, wie [ehr 

d ie  Partei Brauers aufpehöit hat, in  ihrer Politik eine Arhciterpattei zu rein. (Nebenbei: vor 

einem halben Jahr hieß es, dle deuildieii P r d e  leien zu niedrig und müßteii den Weltmarkt- 

p r e i h  angeglidien werden Pegründung für die Preistreiberei. Heute find die Preile höher 

Llnter der f lberrhrift .Ein eigenartiger Streik" 

Der Ichreibt .Der Stuttgarter Metallarbeiter": 

.Kurz vor dem fuiammentritr der Audenminilter in Paris trateii die Eirenbahner Weitberlins 

(UGO) in  den Streik. Es befteht kein Zweifel, daB die im Welten ßerlins lebender1 Eifen- 

bahnerdurdi B~zah lung in  OTtmark hark in Nachteil konimeii, ui id es ilt ein unveräußrrliches 

Recht der Arbeiter durch Stveik ihre Rechte zu erkämpfen. Eines aber madit bedenklich, da13 

nsmlich dieler Streik zwei Tage vor der Adl?eiiminilterkonferenz ausbradi. Sollte dadurch für 

Paris d-r Nadiweis erbracht werden, da6 es in Deutihtand ohne 8eCahungsmächte nicht 

geht! N d  bedenklicher aber ift, daß fidi die Amerikaner zu ßerchühern dieies Streiks auf- 

Ipielen, gerade fie, die bei der leileften Regung der Arbeiter im Betrieb lofort am Gewerk- 

ldiehrtelefon hängen, um iede Störung zu vermeiaeii. 

Diele zwrlielhake Rolle der UGCl wird auch nicht durch die Solidaritätserklärungeri der 

Eirenbahner der Werrzonen gemildert. Es wäre nur zu wünichen, daß die der UGO freund- 

lich gefirmten Gewerkrchaftsführer der Wertzonen diefelbe KampfentTchlofTenheit in  ihren 
eigenen Zonen zeigen würden." 

als auf dem Weltmarkt - Begründung für den Lo;indru&!) Was er über die Preisleiikung 

lagt, nehmen leine Lehrmeilter, Erhard und die Kapiialiken, nicht ernrt. Erhard erklärte offen, 

an Preisi'enkung Tei nicht mehr zu denken. Die großkapitalii'tllche .Welt" kommentiert ihn fo: 

,Mit derrclben Konlequenz, mit der er im Herbrt an leinen WirtfchaHskurs der Preislteige- 
rungen feltgehalten hat, lehnt er auch heute iede Abweichung, etwa in Form eines ihm 

damals nahegelegten Preiskommifiars, ab." 

Es blieb unlpren ,weitTchaueiiden" Gewerkfdiafisführerr, vorbehalten, an das Preisrenkungs- 

gerede zu glauben oder uns einzureden, fie glaubten daran. 

E x p o r t  d U r c h  L o h  n d  r u c  k .  Der Plan der deutihen Boiirge7iiie irt k lar? Die erite Phale 
der wirtrchaftlic)ien Gerundung ift abgelchlollen,der Grobteil d r r  P-oduktioiisltätten repariert - 
auf Kolten der Arbeiter. Jeht kommt die 2. Phale, die Wiedereroberung der internationalen 

Markte - wiederum auf Kolien der Arbeiter. Das i lt offen ausgerprohen und ift auch der 

einzig mOglidie kapitaliltilche Plan Daher ift PS geradezu kiiidirch, wenn Gewerklchahszeitun- 
gen und ihre Konjunkturforfcher ieht den Kapitalilten zurederi wie einem lahmen Gaul, lie 
lollten doch in ihrem elgenen Interefie die Reallöhne lind den Mdflenkonrum lteigern. Die 

Kapitalilten wiNen ihre lntereflen ichcn wahrziii:ehmen. Die Aufgabe der gewerkfchaftlidien 

Koniunkturforfchung müßte vielmehr. rein dle Situation des deut lden Kapitalismus zu unter- 

luchen um Schlüffe zu ziehen für die Strategie und Taktik des gewerkfchahlichen Kampfes. 

8 88 



Wie  i r t  d i e  S t e l l u n g  d c s  d e u t i c h e n  K a p i t a l i s i n i i s  i rn K a m p f  u m  d e n  W e l t -  
ma  r k  t ?  Nadi z*eimdligem Baiikrc;tt beginnt er den Karnpi mit angtrchlageiier liiduftrie, bei 

verkleinerte111 Innenmarkt. Er hat als Konkurrenten die Siegerniächt?, d ic 1945 ihren Produk- 

tionsapparat veryraßert hatten und den - aus vielen Gründen rchrumpfenden - Weltmarkt 

bedienen kcnnten.Mit zunvhmenc'erDeprerrion in allen w c r t l d t n  Dr i rokra t~en veringern nd.r 

die Ab,B!~möglichkc ten und verl'chdrh fich der Koakurreiizkaiiipf. Dazu haben die Wertmadite 

eine lehr rchart'e Waffe: fie beherrrhcn D:uirchland politifch und nii!itärirch und kdiinen den 

deutfchen Export beliebig bremren. DieVerTchärfung der KriCr in l l5A,  En~l ' tnd,  Fraiikreih 

bekommt DeutPhland als errtes Land zu rpüren. Der natürlicheMarkt Für die deutrhe Iiiduftrie 

find d:e aufbauenden Länder des Ortens mit ihrem riefigen Bedarf für alle Jeutfchen Pro- 

dukte. Aber wenn dcr Werten den Handel mit dem Orten auhiimmt, wird er alles verruhen, 

um ridi den Lawenanteil an den Exporten zu ridier 

Die einzige Chance dt; d-utrch~n Kapitaiismus, auch niir eineii brrcheidencn Anteil am in. 

t~;n~t:oi ia len Handel zurü&ziierobern, l i rg t  in der verrchärften Ausbeutung der deutrdien 

Arbeit-r. D. h. nidit nur die Mi l l ion tn  Erwerbsloren, audi die Fadi~rbeiter, d ie der Kapitalirt 

braudit, W:-den zum Hungern verurteilt. Beltehen einer grolJen indultriellen Refervearrnee 

und Hungerldhne fürdie Arbeitenden -das irt das Los der deutichrn Arbeiter im Kapitalismus. 

Was e r g i b t  f i c h  d a r a u s  f ü r  d e n  g e w e r k f c h a f t l i c h e n  K a m p f ?  Die F r f o l g ~ m & ~ -  

I i hke  teil der grwerkfchahiiitieii Taktik, die vor 1900 ausgearbeitet wurde, rchwinden bis auf 

Ausnalimefälle. Nicht einrndl die kleinen Verbekrungen kann der Kapitalismus bewilligen, 

die er damals auili im eigenen lntereffe ungertdrter Produktion gab. Die arbeitsgemeinrdiah- 

Iidic, Itaatserhalteride Linie der GewerkThaftsführung, gelobt von llnternehmern, Mi l i tär-  

gouveriieureii i ind Praf. El-hard, muiJ in  der Konrequenz auch zum Verzicht auf kleine Ver- 
bdrerungen für die Arbeiter führe11 (i'iehe Brauers Erkiäiungen). Es g ib t  eben heute nur die 

Vfahl: nii!h:lfrii ui id mirverantwortlidi rein für den Wiederaufbau der kapitalirtirchen Wirt- 

rchah odec Kainpf Für die Arbeitetintereilen. Die Arbeiter kannen Erfolge nur nodi erringen, 

wenii ihre ganze Kraft eingelebt wird ohne jede Rückficht auf d ie IntereiTen des Kapitals, 

wenn 'ihr? Org311i'at'oiien bereit rind, den Kampf konlequent zu führen bis zur Bere i t igun~ 

des kapitalirtirhei) Lohnfyltems, das die deutrchen Arbeiter zum Hungern und Verhungern 

verurteilt, uiii ielb[f zu gefunden. Der volle Einlah der Oigaii i fation und Kampfmittel für d ie 

P,~oJiiktionsmittelecoberung irt unerläRlich,um i r o h  gewerkCch~Rlid-irTageserfolge zu erzielen. 

Uiiicr: heutigc.1 Ge~crkfch3ftsführer hinken hoffi~uiigslos hinter der Enhviddung her. Sie 

rheiiien di- einzigen zu (ein, di: die bürgerlichen SprüJie ernjt nehmen. Sie vertri)rtc.ten uns, 

n j d i  der Wahrungsrebrm würde es beffer werden? JanaUl wiederholten l'ie das PreisCen- 

kungsgerede. Sie erzählten in den Gewerkfchahszeitunycn voii LaTteiiausgleih, lozialemwc h-  

nungsb:iu, demokrat'rdier Neuordnung der Sdiweriiidultrie. Jeht erzähicn fie von Vollbe- 
rdiäftigung - bei 1.9 Mil l ion Vollerwerbslolen in  der B#zonel Ailes das erwarten ne von den 

Behdrden des kapitaliltirt+ieii Staates! - Diere Führung hat ausgedient. Die deutrdien Arbeiter 

werden in ihren kommenden Känipfen nur dann Erfolge erzielen. wenn fie eine rieue Füh- 

rung von unten herauf rdioffen, d ie die Tageskämpfe koiireyuciit iülirt und für d ie  neue Lage 

eine neuc, revolutionäre Gewerkfdiaftspolitik ausarbeitet. 

Wie im V W G  ilt auch in der franzdfirhen Zone die Ai.- 
mWirtr'a'sgerundung' beitslofigkeit weiter geltlegen. Olfi2iell g ib t  es lebt 

41000 Arbeitslofe und 30000 Kurzarbeiter. Weitere grolje Eiitlallungen werden laufend 

vorgeiiommeii. . . ProfeiTor Erhard bezeichnete ain 1. 6. die P.rbeitsloiigkeit als .eiii gutes 

Zeichen für einen gtfunden Strukturwaridel in der Wirtfhaft." 
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Betriebsräte verhandeln Init der Ortzone l l i i k r -  Gcbiet gehört zu 

Arbeiterkorrefpondenr aus Szlzgitter Elen~i'g'b'eteii hertdeut- 
(d.eii Wtrirdiaf?. 111 oer Nazizeit 

wurden die Reidiswerke hier aanz groß aufge'Jau! ~ n d  ;eli..taufende deutfctier u i id au i -  

Iändirdier Arbeiter geworben oder zwai-g,v:r9flichtft. I i r  der Iiödifteii ~ ü ~ t ~ i n g s k o r i i u i i k ~ u r  

berchäfiiyten die Werke 60003- 70200 Arbe'tei. Die Aujiäi idcr l ind grölitci i tei i j  weg. Aber 
sub für die verblieben* Beviilkeruna, die gegertübei. f r i !hrr  v:rv,~lfadit irt, gibt es keiiie 
Arbeit ui id kciiie Ausridit auf P.rb:it. Di: Reid-s~erke ,:.I; einziqsr ara13-r Arbeitqebrr be- 

Tchädigea 17003 Arbe.te-, etnia 13000 Aib:it~lo[e zhiiit der Stadtki-eis. Das jdii&.kial des 

G:bietes i i t  eng verbunde.~ mit den1 Sdii&Ta! der Werk:, die die wirk l ihe Lebei1;grundlage 
dari':e:l:ii. Obwohl  iii de: Aufrültung gefchaffen, kdniitcii lie heute duri-hacs rentabel ui id 
koiikurrccizf~li:ig arbeiten und vor allem d e ~ i  ~ i , , t , i b a f t i r ~ u  11 bziieferii, der dem Rulirgebiet 

feriiliegt. Dem rtehzii bisher uiiüberuii idi idie H ndercilfr ciitgegeii: 1. di.2 forigerebten De- 
montagen, die ein hochmocierries uiid falt unbefdiadigtes Werk der Schweriiidultrie langram 
verzehren, 2. die allii2rt:ii ProduktioiisSefdirä,~kti~igen, 3. der Koirkurrenzkanipf cler privat- 

kapitaliltikcheii Ruhr indul t r i~,  die Shon in der Nazizeit c ie  Re diswerke als I ä i t i ~ e  Konkurrei~z 

betraditete uiid lie heut- am iieblteii gaiiz ausldialteii n:td-,te, 4. d'e Zonengrenze direkt ver 
derNale(gera.deMittcideii t fb!and iCt,da e; i;arli.güiirt ,i liegt, l as  r1atiri;heAbiahgebiet). 

Ats rdiwerindurtrielle; Kernftück N eder,'ablens wurde da; G i - i e t  vicl beachtei. Di? hohen 

Hzrren von Franlcfurt hab-n uiis b-Cucht und mitVzr, 'prxhunie.i ii:dit geknaufzrt - vcr der1 
lehtzn Wah:e,i. Gerührt ha! f i j i  nicht;. Wjhre i id  di: D:riictitagen aaf vol,:i~ Toiirc.-i la?iieii, 
irt von zw%lf vorhandineii Hodiöien einer(!) angebiarrii. Da der ganze Betricb für zvrc,lf 
Modiöfen dime:irionirrt iit, heure a.lo !eer läuft, ict l o  wirti'diafklich nichts zu n.adien. 

Daher haben die B~triebsräte e:n Angebot der Deutichen W;rtfdiah~komniiFfion sngenoinmeii 
und eine Delegation zu Auftragsverha~idlungen in die OFtzone gerdii&t. Die KPD hat hi:r 

natürlidi gleich verkdit, die Reik 'a ls Erfolg des Kanipfes fcr die Einheit zu biicher. Dabci 
ilt im Gegenteil die Notwendigkeit dieier Reiie der traurige B:weis aer vollzogeri:ii S ~ A I -  

turig. Sonrt brauchte wohl  keine De:egat on n i e  i,i f4.emde; Land fahrcn, uni e:n kleiii,i; 
AustauTdigeTdiäft anzubahnen. Auch der rdiönrte und lehcndigfie Interzcneiilian.iel rdiafft 
n ih t  die Einheit Dcritfchlands. Sie ift i i i imöglih, (olange die Bcrdhung;mädite hier lind. Selbli 

ein blühende;. Haiidel i l t  kaum niöglidi, weil er deir USA nidit ins poiitiktie Konzept paii:. 
Trohdem war es Gut, daß die Betriebsräte «eTahren litid. Jzh: W r J  lidi zeigen, wer fur die 
weitere Vereleiidung der WerkiBtigen verantworrl'ch irt. 

Die Gewerkrdiaftsführung iii Haniiov:r üi id Fraikfurt ani Main, die iahrelaiig fü;. die Salz- 
gitteraner keine Zeit hatte, glaubte lidi auch mit fdiwach verhüllten A u ~ ~ d i l u ß d r o l i u n ~ e n  Für 
die Betriebsräte, diellach Berl'n rühren, einidialten zu mürien. Rejelmähig fahren hohe Funk- 
tionäre ohne ßefragwng der Mitglieder n a h  den GSA, nach Fi ig la id,  Frankrzich. Das fällt 
gar nicht mehr aiif. Aber Verhandlungen mit den deutfchen Behcrden der Ofisorie grItcn 

fdion als B r u h  der ge~erkrdiaftlichen Dilsipl;n - we:l die ßehörde,i von Kommunirten ge- 

leitet werden. Hier ift dodi  die amerikan:fdie und kommun.rteiiheherif&c. H l te r ie  etwa; weit 
getrieben. Die Betriebsräte hatten zu ihrer Reire die über~ä l t igende Wane der Belegrhaft 

hinter lidi. Das kam auf allen ßetriebsve..faniinl~ingen ziim Absdrud. Daher mofiteil d ie C e -  
werkrdiaftsführer ihre Drohungen w:eder in die Schublade rte&en. Au* d ie  Einmird,ungs- 
vcrrudie der SPD Hannover, die die SP- Setriebsräte einfdiüditern wallte, fdieiterten 6- 
Widerrtand der Mitglieder. Der Parteivorita:id holte fih eine Niederlage. 

Nun find die Verhandlungen in Berlin Iängft abgefdiloV?n, und n o h  hat lidi n i h t  viel ge- 

andert - wie zu erwarten war. Denn die Schwierigk-iten liegen an h6heren St:lleii. 



Die neuen Demoiitagen in Weftdeutfdiland find 
'"giMes Mi'itär die realihildie Begleitrnui'ili ru,r Bildung des weh- 
gegen [treikende deutihen Staates d u r h  die drei kapitaliltirhen 

Belahungsmächte. Uber ihre wirtfc)rahli&e und 
deutfdie Arbeiter polit irhe Bedeutung haben wir fdion früher pe. 

I'prodien. WeCentlich neu ilt diefes M a l  der kurze 
Widerftandsverfudi der betroffenen Arbeiter, gegen den belgirches Militär 
ingrößeren Verbänden eingpfetit wurde. Die englirche BourgeoiCie und ihre 
[ozialdemokratircheii Minilter geben diefem Widerftand viel größere Bedeu- 
tung als den geharnirditen Papierprotelten der Schusnacher,Nölt~i~ng,Arnold; 
deren weiterer Mitarbeit rie [icher lind. Zugleich zeigen rie den deutrchen 
Arbeiterwden Charakter der Beiahungsdemokratie: GlacehandTchuhe,Eolan- 
geihrwi l le  durdigeführt wird, ftahlhartewdfftn aber gegen jeden, der ihnen 
gegenüber [ein Redit verteidigt. Neu ilt ferner, daß eine ganze Reihe Demon- 
tayearbeiter ihre Papiere verlangten und die Arbeitslorigkeit wählten, als t'ie 
merkten, worum ihreKumpels kdtiipfien.Damit haben (ie eine noueMethode 
der Cegenwehrqezeiyt. Diere Solidaritilt muh in Anbetrachtder Ausfid~t auf 
lall e ArbeitsYofigkeil und des v ö l l i g ~ n  Fehlens jeder organiratorirchen.Un- 
ter i' t ü h u i i ~ ~  durch ,unftrre' Organilation lehr hodi gewertet werden. 

Hier fällt der Unterrdiied auf zw i r ' en  dem Eiferder weltdeutr3ten Gewerk- 
fhaftslührer in der Organilierung der Hilfe für den Eifenbahnerftreik in ßer- 
lin und der Beldiränkung auf Protelte im Welten. Warum! Nun, der UGO- 
Streik in Berlin paßte damals gut in das politirdie Programm der USA, die 

Verhandlungendcr Betriebsrate alleine werden diele nldit überwinden kennen. Au& wird die 
Kraft der Betrieb3rlk der Reihswerke nidit ausreichen. Hier mu0 die Verbindung mit den 
Bctriebsrlten der  anderen Betriebe im Gebiet und mit den Erwerbslokn hergeftellt werden, 
dFe R h  einen fehr regen Ausfdiutb gewahlt haben. 

D t r  Druck der Arbeiter und Arbeitslofen mu0 den Bonzen und Direktoren ehms Bewegung 
m d e n .  Die unbefdildlgten Werksanlagen und die unbefdiädigten Wohnungen kännen ein 
Zrretrum ltärklter Produktion für den Wiederaufbau darftelleni aber nur *nn die Arbeiter 
fich n ib t  auf Frankfurt und andere Sprüdieklopfer verlallen, die uns hicr 6hei  beluchen, 
londern gemeinlarn den Dru& fhaffen, der den Betriebsrlten hilft, ihre Forderungen durh -  
zureben. So wird auch verhindert, da6 die Arbeitslofen von den Arbeitern getrennt werden 

und in Gegenlah zu Ihnen geraten. 

Ebcrofo wie mit ihrer Betriebspolitik lebt fidi die SPD- Führung a u h  dadurdi mit ihren rhr-  
lidien proletarirdien Anhängern in Widerlprudi, da0 fie ihren Wahlkampf in Salzgitter aus- 
gtrechnet mit Herrn Kriedemenn eraffnet. In dem foeben durchgeführten Proze6 ifi es die- 
fcm Herrn n i h t  redit qelungen fldi von der AnTdiuldigung retnzuwafdicn, als Spibcl 5 9 in 
den Akten der Geltapo figuriert zu haben. Aber die KP, die ihn idiwer anpegrifkn hatte, 
beidirankte lidi lediglich auf die Verteilung ihres gedrudden A n k l a g ~ a t e i ~ I s ,  (tat: die Ge- 
legenheit zu einer offenen Auseinaiiderfehung auszunüben. So blieb es einem von der KP 
bekamphen Kommuniltcn überbalTen, gegen die verh&ngni~vollc Polltlk der SPD- F~ihrung 
aufzutreten. Das Eingeftandnis in Kriedemanns Sdilußwort, da0 h<h die Koalitions- und 

Arbeitsgemeinld\ahspolitik der Weimarer Zelt fcträdlih ausgewirkt habe. zhig: nur die 

zrvangsIage dlerer Führung, die ihre hellhorig werdende Anhängerbaft zu verlteren droht. 



der P'qriCrr Konferenz zeigen woHten, da8 Tie die werktatige Bevölkerung 
awlihrer Seite haben.Eben darum würde ein organilierterwiderltand gegen 
die Demontagen den Engländern lebt nictit in den Krain pamen, wo fie uns 
dodi volle Freiheit eben - zu tun, was fie wollen. Auf fih allein geltcllt, 
ohne jeden organi B atorifchen Rückhalt, mußten die Arbeiter von Gellenkir- 
dien, Caftrop - Rauxel, Bergkameii unterliegen. 

Die GewcrkTchaRsführer beteuerten vor der Militärregierling, da8 der Wi- 
derrtand fpontan war und von ihnen weder organifiert noch geftütrt wurde. 
Alle unrere Berichte bertätigen das. Die SPD und die CDU behränkten fi3i 
auf ProteCte, wahrend ihre Minifter und Funktionäre an derAbwi&lung der 
Demontage mitwirkten. Die KPD hätte gerne etwas getan. Aber ihre bishe- 
rigeverteidigung der Demontagen iii Weft und Oft hat Cie allenVertrauens 
beraubt, fo daß fie feht in früheren roten Hochburgen des Weltens völlig 
neben den Dingen lteht. 

Der Zerfall der alten Arbeiterbewegung zeigt [ich auch darin, da6 nur ganz 
wenige Betriebe und Arbeiterorganilationen zu dielen wichtigen Kampfcn 
im Welten Stellung genommen habcii. Die Arbeiter im Weften kämpfen fl,r 
illre Arheitsplihe, aber gleichzeitig au4  für i in fer~ Rechte und unlere wirt- 
rdiaftliche Exiitent. Wenn lie ie etwas erreichen (ollen, braudien lie die 5ym- 
pathiq und praktirche Solidarität aller deutrhen Arbeiter. Diere muß ihren 
Ausdruck finden in maknhaften Sympathieefillirungen und im Druck auf die 
Gewerkfchaftsorganilationen zur Unterftübung. Am widitigften find hier die 
Metall-, Chemie-, 8crghu. und EiTenbahnergcwerkfdiaRen. Mi t  den Unter- 
nehmern kann es in dierer Frage nicht viel Gemeinlames gebenl denn der 
Kampf gegen die Demontage muß geführt werden mit dem Ziel der Uber- 
nahme der lnduftrien durch die deutidien Arbeiter alsder einzigen Garantie 
für die engliihen, franzöl'irdien lind ruftfdaen Arbeiter, da8 fie nie mehr als 
Waffenldimieden für Kriegsabenteuer deutfcher oder amerikanifher Imperi- 
aliften dienen können und werden. Nur mit diekrZielretrung werden wir das 
Verftdndnis und die Solidarität der Arbeiter der anderen Laiider gewinnen. 

Dick  Demontagen nnd nl&t die lebten. Produktionsverbote oder Behinde- 
rungen für Induftrien werden folgen, ~obaIJdieKonkurrenzernfter wird.Nur 
wenn die Arbeiter ganz Deutfdtlands aus dem mutigen, wenn auch befiegten, 
Widerftandsverluch derRuhrarbeiter dielehre ziehen und audi Einzelkampfe 
mit ihrer ganzen Solidarit~t iinterküken, berteht Ausficht auf Erfolg.Vor der 
geeinten Arbeiterfront mu6 auch dic Militarregierung kapitulieren. 

Notizen aus der Arbeiterbewegung 
Da der Betriebsratsvorllhende der Ziegel- uud Betonwerke CaRrop - Rauxel Irhlos cntlekn 
worden war, tret die Belegrdraft in den Streik. Nach 3Tagen wurde die Kondigung zurüb- 
genommen und dann der Sireik beendigt. 

Der ehemelige Betriebarrtsvorfibende Stang l  der Firma Fette In Altona iit aus der KPD 
ausgetreten. Die Relegfdtak führte 1948 gef&lokn dnen hartngckigen Kampf gegen den 
nstionaliozlaliltir<hcn Direktor, in dem fie ftarke Unterftühung durdi Bev6lkerung und Btltg- 
fthaken anderer Firmen fand. 



Arbei terpoliti k 
Y. Jahrgang Nr. 8 Mi t te Auguli 1919 Preis: -,40 DM 

~~h den wahlen: Sdlafft DJS Ergebnis der errten weft- 
deutlchen ßundes-Wahlen ift 

die proletari[&e Klai[enfront! i i iwe r  mit früheren zu bergiei- 
dien. Die ungerechteVcrteilung 

der Kandidaten iäßt als einzige Verglei~hsbal'is die Stimmenzahlen und 
den prozentualen Anteil der Pcirteien. Es erliielteii in der Trizoi!e: 

Die widitigrteri bürgerlichen 
Parteien CDU lind FDP haben 
ihren Anteil nicht ganz gehal. 
ten (43,6 ltatt 47,i 96). Die SPD 
iTt von 35 atif 28,>%geCuiiken. 
Nodi Tdi wererwiegt cler Rü&- 
gang der KPD von 9,4 auf 
5,6%. Die größten Gewinne 
cn Stiriimen lind auteiimäßiy 
haben die neiien Parteien er- 
zielt: DP, DKP, DRP ziif im- 
men 1 369037 Stiminen, 5,8%. 

Wir rechnen die.'e Parteien abficfitlidi zuiciinmen, obwohl es zwiM!en ihnen 
iind in ihiieii leibit iiuch (ehr viele Differenzen, C l ique~käm~te ,  fdimtikige 
Wäl'chegibt i i rd geben wird. Aber lie lind einige, wenn audl nodi nicht alle 
Keimzellen der neo-farhiftirhen ßeweyurig. Uin ihre wirk!ictie Stärke zu 
ermeiTen, muG man beachten, d ~ ß  fie Ti~h vorerft auf die englird-ie Zone be- 
fchränken. Man  müßte ferner großeTeile d e i  WAV, BP, RSF dazurechnen, die 
ü5er kurz oder lang offen iin farhi  t~ rd lcn  L ~ g e r  fein wmien.  Das otfiziellc 
Programmdierer Prarteien i l i  kauin ern,t zu nehme!i(Monarhie,StändeTtaat). 
Ihr wirkliches Proqramm iTt der Anti-Marxismtrs, der kainpf gegen die Ar- 
feiterklaiTe. Noch können lie den hüchtlingen Hilfe gegen die Einheimirchen, 
den Bauern Hilfe gegen dic Fiüd-itlinge verrprehen. Aber durch diere Lä- 
dierlichkeitzn lauen man fich nicht täurhen. (Fortfehung Seite 15) 

Lchtc 
%~r.ata~oari 

37,6 
35,O 
9, 5 
914 

In  deii lctiten Wocheti find weitere idrwerwiegende De. 
ohne Ende montagen angeordnet worden. Neben den bekannten 

in  Nordrhein -Weltfalen (General Bilhop, Gouverneur von Nordrhein- Weftfaten, g a b  kürz- 
Iidi zu, da6 dadurch bisher 42000 Menichen arbeitslos geworden feien) find es vor  allem 
die 50%ige Demontage der Uhrenfabrik Kienzle in SdiwenningenlSdiwarzwaId, d i e  Werh- 

DP 940088 3,s 
DKPiDRP 428 949 2,O 
Zentrum 727 343 5!,9 

986 606 
W AV 681 981 

% 

32,l 
£8,5 
1 ?,5 
5,6 

' Parteien I Stiminen 

CDU, CSU' 7 357 579 

anlageq in  Hamburg und der Abbau der Gleife Trarn:ri - Karwik (Kreis Dannenberg, Nieder- 
radifen) und Geelthacht - Krümmet bei HamFurg. Gerade der Gleisabbau ift fymptomatifdi. 

SPD 
FDP 
KPD 

1945 entrürtete man fich über die R u k n  - 1949 madit man es hier, ohne da0 England oder 
Belgien wirklichen Bedarf an Sdiienen hätten. Diefe Gle  Te wären die Grundlage einer in- 

6932 272 
2 788653 
1 360443 

d:.ftriellen ErrdilieBung und dainit eiiier Aufiaugung der vielen Fllichtlinge der betreffe.iden 
Gebiete gewelen. S!e wi rd  auf dielern Wege verhiiidert. 



Holland und Belgien haben Anfpruch erhoben auf 480 modernrte ßinnentankrchiffe iiiit zu- 
iammeii 400000 t, das l ind 60% der Binne,itaiikefl<jiinage. 

Der Widcrftandswillc gcgeii die Demontage wäd~lt. Iii Hamburg kain es zu einem groben, 

gut durdigciührten Proter~ftreik von 8C00 H~fenartei ter i i .  In Dortmund, Gelrenkirdien und 
andere11 Orten des Weftens gab es neue Proteituktioiien. In Dortmuild bu rde  der Chef der 
Demontagcflrma Müller, ehcinais gro13cr Nazi, i'o khver  voii Arbr i t t rn  mißhansleli, da& er 
nicht als Zeuge zur GeriditJvrrhandlung gegen die Demoiitagearheiter erfcheinen koiint:. 

Demontqearbeiter Di: ße,wThak der Wirtr&nftsmirii?er hö,t iny (SPD) 
D~~~~~~~~~ Dtirtmundcr De- verliidit, oie Arbeiter zu beruhigen. 

montageflrma ßer- Die Arbeiter müffen ihre Gewerkrchahsrülirer 

kenkamp nahm eine Etitfdi i iehng g q c n  die zwingen, uniere M;llioi~enorganilationen ein- 

Demontage an. Sie erklrirte lidi mit deii deut- zuiehen, um wei e:e Demontagen zu verhin- 

rcheii Arbeitern iolidarifdi, di: eine Demon- dern. Sie müren die Eiienbahner zur Solida- 

idye von Betrieben l ind Anlagen der Frie- ritat auffardern, daiiiit kein Demontagegut 

d c n i , ~ r o d ~ k i i o  a'~iehn2n. Die ßeleyfdiafis- mehr transportiert wird. 

mitgiieder, die zu90%gewerkrdiaft iJ1 crga- Schub den Arbeitspläben! 
iiiriert iiiid, appelliere11 an die rultandigen Keinen Hammerr&lalJ f i r  die De- 
LI.U,.,.IC'II bic.lieo, ihilcii die Mogl ihke i t  zu mont34e! 
gebzii, ei i i tr i  aiit.äiidiyen Arbeitjplab aus- VJlle Sotijarität mit allell DemOn- 
ZU~UI,CI~. tageverweiyerern! 

1398 rd1rit.b der WirtTchaftsdemo- 
Marx trat F.Trnow feine Orolchüre .7Wa- 

und die .Mitbe[timmuns" riim arm (ein?''Er kam dabzi zu dem 
Sckii'.', ddaß ,Arniiit kein ökonomi- 

des Dr. K ~ r l  Hinkel fc+ws IV\UE, ronciern eine foriaie 
Krankheit i,t,d~ren H2iiharkeit aiicti 

T&o7 im Rahmen der kspitaliTtifchen Wirtrchaft aul3er Zweifel fteht'. Immerhiii 
w'.ir r i i n 0 ' ~  konrequent genuc, (ich zur Begründung reiner wahrheitswidri- 
uen I'ileorie iiidit auf Karl Marx, Conciern auf den Autokönig Henry Fcrd zu 
beriifei-. Seitdem h ~ b c n  mehr als 95 Jahre teuer bezahlter Enttäul&ungen 
I -  1s ,Te e ideal' da- WirtTchaftsdemokratie verblaffeii lafferi, das T,II noliv 
i5ii.:ii ~ u f  ilcm 13reslaiierGe~erkr&~aftskongreßa s Erldh für ihre? Glaiiben an 
deii 5ozialism~is a~itzurchwahen veritichte.So wird erkiär,ich, weshalb lebt !'r. 
Hiiikel in feiner BrcTchüre,WarumMitbeCtimmi~ng in derWirtTdiafi!"verfi;dit, 
ati$geredinet M ~ r x  als Zeiigen für l'eine wirtfchaftsdemokratird7en Luftkon- 
Itrl.iktionen ZLI miJbrauchen. Das kann er nicht, ohne nch zu demaskieren. 

Schoii im .,Karnrnuniftifhcii r12anifefta (1845) rttliten Maiu und Engels den 
Komniunirten die Aufg-~br,,,iii fiIlcii,gt.gen SJie beftehenden yefellTctiaflli&en 
und PI-ditifkcn LuTtäniic y -i.i,htcten Be~cgiingen die Eigeiit~imclrage,..a!s 
die G r u  n d f ra y c. hervorztiheben'. hilcti. gerade das will Dr. Hiiikel nicht. 
Er Cagt: ,Wir riurfen bei der Llmorgdnihtion der Wirtkhafl n i C h t nvr auf 
c.li.r E i g ? i t i i r i t s f r a g -  rtii-rcn, - dcnri - danebei ift die Le i t l i t i q ,  yie 
F iil<tioi der IV i r i  iqcr(!),dt.r Dirt.ktoit.ii ciiid F\uffi&ksr~tsmitg!~eder, weiche 
die ~iqci i t l iche Fiitfd~eidririu i r i  dcr Hand ilaben. ..von g ieiche r Wichtiakeit." 

Dr. Hinkel verliidit alro heiite, \nfci der Wlderfirin und dic Unhaltbarkeit der 
kapitrililiircheri Privsteiyentuiiij -Wiitldiatt Co krtiß zutage tritt, da3 lelbft ciie 



Iierrrdiende Klare (England, Frankreim) zum zweirchneidigen Rettungsmittel 
Cogenaniiter „Sozialilier~ing'' y reifen tnuß, die GL w.!rkrchahsiiiitglierler von 
der Grund t r~ge  ihrer ganzen ßewegiing, voin unai iswc~Sil id~ gewordenen 
Kaiiipt um dic Wbernahine der Produktionsmittel, abzulenken auf die Frage 
der ,,Leitung der Wiitkhaft". Bewußt oder unbewuiit läuft rein Vorlchlag 
auf einen Betrug aii den Arbeiiern hinaus. Denn niemand kann etwas l e i  - 
t e  n, was ihiri nicht g e h  ö r t. Den tietgel'unkenen Vertraiienskredit der Ar- 
beiter gegeiiüber der Wirtl;h ~ f tsdemokr~t ie  in Ke~hn,ng ftellend, hofh Dr. 
Hinkei von demvertrauen zu profitieren, das die Aibeiter der ganzen Welt 
ihreiii K3rl M3rx bewdhrt habeii. Er hat jekt entde&t,daß Marx im ,,Kapitalu 
daraut aufmerklam gemaht hat, daß nicht die !ndiiJJriellen Kapitalirten, lon- 
dern die induftriellen Manager die ,,Seele unferrs Indultrieryltems" find. So 
zitiert er Marx: 

..Die kapitaliltifche Produktion Celblt hat es dahin gebracht, da& die Oberleitung, ganz 
cetrennt vom Kapitaleigenturn, auf der Straße herumlauft. ES ilt nuhlos geworden, daß 
diele Arbeit der Oberleitung vom Kapitaiilien felblt ausgeübt wird. . . Die Aktienunter- 
nehmungen haben die Tendenz, diele Vcrwaltwngsarbeit als Funktion mehr und mehr zu 
trennen von d ~ m  Befib des Kapital„ I%; cu eigenes oder geborgtes.. . Indem aber einerlebts 
dem bloßen Eigentümer des Kapitals, dem Geldkapitalilten, der Fungierende Kapitalilt 
gegenüberiritt, und tnit der Entwicklung des Kredits dies Geldkapital i'elblt einen gefell- 
lchaftlichen Charakter annimmt, in ßanken konzentriert und von diefen, n i h t  mehr von 
dem iinmittelbaren Eigentümer, ausgeliehen wird, indem andererf,:its aber der blolle Di- 
rigent, der das Kapital unter keinerlei Titel beribt, . . alle realen Funkiioiieii v~ r i l ch t ,  d ,e  
dem fungierenden Kap8ta:iTten als Colchem zukoinmen, ble bt nur der Funkt onar, ui id 
verrchwindet der K~p i ta . i f t  als überflüfrige Perloii aus deiii Produktionsproreß." (Kapital, 
S. 4'22, Ring -Verlag, Ausgabe von 1933) 

Im Glauben, nun auch bei Marx eint Stüke reiner wirtfchafisdemokratirdien 
Theorien gefunden zu haben, triumphiert Dr. Hinkel: ,Wenn Karl Marx recht 
hat mit dieler Ferti'tellung über die B e d e u t u n g  d e r  M a n a g e r ,  d e r  
e i g e n  t l i C 11 e n U n t e r n e h m e r, der Leiter im k;ipitaliftirchen Großunter- 
nehmen, dann", ja dann haben freilich nach Hiiikels Meinung die Wirtrchahs- 
demokraten auch recht; denn ,dann kommt es für die Umänderung des 
WirtThaFtslyRems dsrauf an, auf diele Leitung $ur& mitbertimmende Betei- 
ligung Einfluß au gewinnen". Dann ilt es n a h  Cr. Hinkel auch gar nicht mehr 
'notwendig alle Großunternehmen ili Gemeineigentum zu überführen" ufw. 

In Wirklichkeit irt es nur Hinkels blühende Phantafie, die den Managern die 
„Bedeutung der eigentlichen Unternehrner" anzudichten und obendrein 
Karl Marx dieVertretung eines Folchen Unfinns zu unterltellen verlucht.Aua 
der Feftftellung von Marx, daß „der bloße Dirigent das Kapital u n t e r  
k e i n e r l e i T i t e l  b e l i t z i ,  w e d e r  l e i h w e i f e  n o c h  lonTtwie" ,  geht 
klar hervor, daß alicii der intelligenteile Manager kein ,,eigei:tli&er Unter- 
nehmer" fein kann, folarige er kein Kapital belitrt. Nur wenn er fich leihweife 
oder ronftwie Kapitol beictiafft, kann er ,,eigentlidier Unternehmer1' werden. 
Aber dainit hört er eben auf, ,,bloRer Dirigent" zu k in .  

Dal3 der Manaqer iiinerhalb des kapitaliftirdien Lohnlyltems als Lohriarbeiter 
uiid nicht als Unternelinier fungiert, hat M ~ r x  feftgeltellt: 



,Der Arbeitslohn eineh Epitropus (al~griediirdier Sklavenaufleher) oder Regireurs (im 
feudalen Frankteich) trennt f i j l  vollltänAig vom Pisfit und iilmmt auch die Form d e r  
Arbel~ lohns für gelitiicictt? Arbeit an, lohald das Gclhdft auf hiiirelaiend grtber Stufen- 
leiter betrieben wird, um tinen i'oldien Liiiiiyvnten (Manajer)  zu bezahlen." (Ebenda >.+Xe) 

Auch darauf hat Marx bereits aufmerkkani geniadit, daß der Lohn der M a -  
nager ,leinen beltimiiiten Marktpreis fand, wie aller anderz Arbeitslohn, 
mit der Bildung einer zahlrciciien Klare indulirieller und koniinerzieller Di- 
rigenten". (Ebeiida S. 415) Was die von Dr. Hi11ki.l lo gcrühinte Rolle der 
Auffichtsräte und Direktoren anbelangt, hat auch flir heute noch Marx geragt: 

.Auf der Balis der kapitalirt,fchttn Produktion entwikeit lidi bei Aktienuntariiehmen ein 
neuer Sdiwindel mit dem Vrrwattungslohii, indem neben und über dem wirkliche11 Diri- 
genten eiiie Anzahl Vrr~a l tungs-  und Aufkhtsräte auhritt, bei denen in der Tat Verhal- 
tung und Aun'iJit blodccVorwand zur Plünderung der Aktionäre und zur Selbftbercidie- 
rung wird.' (Ebcnda 5.  445 - 446) 

Aber eben10 gründlidi, wie (ich Dr. Hinkels AiiffaKung über die ßedeutting 
4c.r Maiiagpr von der Auff2niing Marx' iinterfcheidet, ebenlo eründlich irrt 
er fih über die Rolle des KapitaliTten, der ,als üherflüifige Perlon aus udm 
Pruduktionsprozeß verrchwindet". Sein Spintil'iereii über die Frage der Lei- 
tung IäCt ihm keine Möglichkeit, über die grundlegeiide Frage des Eigentiims 
nachzudenken und hch darüber klar zu wercicti, da8 der Kapitalift audi ii a C Ii 
reinem Verfchwinden aiis dein Produktionspro-eß weiterexiliirrt und mit 
Hilfe desStaates,dieres icieellcn Gel'aiiitkapit3lii'ten (wie Engels treffend ragt), 
die gefatnten Produktivkräfte feiiien Ausbeiiteriiitereilen clienfthar macht. 

lnfoweit und rolange der Kapitalift relbit den Produktions- und Zirkiilations- 
prozeD leitet, ve trichtet er - wie jeder andere Arbeiter - eine gefetllchaftlich 
iiotwen,diye Arueit. Marx Tagt: ,,Er fchafft M,ehrwert, nidit he i l  er a l s Ka  - 
p i t a I i f t  arbeitet, Condern weil er a b g e Te h e n von feiner E i g e n Tc h a f t 
als Kapitalift a u c h  arbeitet.' (Ebencia S. 418) Soweit er abcr in feiner Ei- 
genl'chaft als Kapitaliit .tätiga ift, ldiafft er weder innerhalb noch nucerkialb 
des ProduktiansprozelTes irgendwelchen Mehrwert, fonciern eignet fih um- 
gekehrt in völlig gefellfchaftsI'd.i~dIicher Weile den - von der ganten Beleg- 
ihaf t  eii~rdiließlich ihres Dirigenten - attfdiaffeneii Melrrwert an. Dieier bil- 
det - nadi Abzug von Zins für gelieheries Kapital trrw. feirieii Profil oAer 
Unternehnierge~ir in~der ihm als Berihcr der Produktionsinittel mit taufenden 
Gtrfehesparagrafen und aller fonrtigen Mscht des kapitaliitifchen Staates 
gerichert bleibt. 
Ubergiht nun der Kapitalift die Leitung reines Unternehmens einem Dirigen- 
ten, foverkhwindet er zwar als f LI n cj i e r e  n d e r  Kapitalift aus dem Produk- 
tioilsprozeß, um fiih aber defto ~inbefctiränker feiner eigentlichen Rolle als 
psrafitärer Nuhniefierfreiiider Arbeit zu widmen. So wird er zwar a r b e  i t s - 
l o s ,  aber niifit e r w  e rh  s I o s - dank feines ,gerechten" Anfpruhs auf den 
GeThlifisgewirin. Erwerbslos wird er erft, wenn fein Gefhsft  pleite macht, 
wie das in  Krifen häufig ih. Marx fchreibt. ,Na& jeder Krifis kann man in  
den englirchen Fabrikbezirken genug E X -  Fabrikanten iehen, die ihre frühe- 
ren Fabriken lebt als Dirigenten der neiien Eigentümer, oft ihrer Gläubiger, 
für einen billigen Lohn beauffihtigen."(Ebmda S. 423). Engels berichtet da- 
zu von einem Fall, wo der frühere Fabrikartt zum bezahlten Dirigenten reiner 



eigenen Arbeiter dadurh  wurde, daß die Arbeiter-GenoiTenrdiaft den Be- 
trieb übernahm. Die ruirifchen Arbeiter haben diefes Beilplel nach ihrer M a h t .  
Übernahme vielfach befolgt, nur mit den1 Unterrdiied, da13 Tie den Exfabrikan- 
ten die Rückkehr tu ihrer früheren Ausbeuterrolle für immer verbaut haben. 

Die Nutranweiidung aus der von Dr.Hinkel reichlich fpät entdehten und nicht 
verl'tandenen Tatlache, da13 der Manager den überflülfig gewordenen Kapi- 
taliften erfebt, kann für die ArbeiterklaiTe nicht darin beftehen, daß lie in 
.gleidiberectitic~ter Zulammenarbeit" mit den Vertretern der paralitären Ka. 
pitnlsklallie ihreZeit vertrödclt,londern darin,von ihrerKlai'fenkrahGebrauch 
zu madien, um die Wirtrchaft vor der kapitnliftil'chen Sabotage und fidi M b i t  
vor dem Verrinken im kapitaliltifdien Chaos zu retten. Marx und fein Kampf- 
genork Friedrich Engels haben nidit nur in der von Dr. Hinkel anaerdinitte- 
nen Frage, rondern auch in der Aufzeigung des Weges ziir fozialirtirdieri Lö- 
fung des heute entrdieidend gewordenen Problems recht behalten. Engels 
ragt in reiner.Entwi&luny des Sozialismus von der Utopie zur WiiTenrhaft': 

.Wenn die Krifen die U n f ä h i g k e i t  der Bourgeoifie zur Ferneren Verwaltung der mo- 
dernen Produktiot~skraRe aufdekten, lo zeigt die Verwandlung der großen Produktions- 
und Verkehrsanftaiten in Aktiengefelllhaften, Trults und Staatseigentum die E n  t b e  h r - 
I l C h k e i  t der BourgeoiHe für ienen Zwek. Alle gelellr&aftlidien Funktionen der Kapita- 
liken werden ieht von beloldeten Anqeftellten verleben, Der Kapitalilt hat keine cjefell- 
IhaHlidie Tdtigkeit mehr, außer Revenuen einftreihen. Kouponabrdineiden und Spielen 
an der Barre.' N a h d e m  Engels aufzeigt, wie a u h  die logenannte Sozialifierung keine 
Lbfung des geCell~haftszer~~6renden Konflikts bringen kann, fährt er fort: .Diele LöTung 
kann nurdarin liegcn,dabditGefellldiah o f f e n  u n d  o h n e U m w e g e  B e l i t z  e r g r e i f t  
v o n  d e n  jeder anderen Leitung, auUer der ihrigen, entwadilenen P r o d  U k t i v  k r a f t e n . '  

Alfo errt wenn die Arbeiterklarfe im IntereiTe der ganzen GefellTchah die Pro- 
duktionsmittel übernimmt, wird lie lie auch leiten - und n i h t  umgekehrt, wie 
Dr. Hinkel uns weismadien will. Wohin der Weg der ,gleidiberehtigten Zu- 
rammenarbeite führt, hat die Praxis n a h  dem 1.Weltkrieg gezeigt. Dr. Hinkel 
felbft gerteht Seite 3 reiner Brorchüre: ,Und dann kani der Zufammenbrud-i 
von 1918.. . Es kam zu denverTuchen der ArbeitsgemeinT&afi zwirben Un- 
ternehmcrnundGewerk~chahen-fie e n d e t e n  m i t  d e r  E n t t a u f c h u n g  
d e r  A r b e i t n e h m e r  u n d  d e r  W i e d e r h e r r t e l l u n g  d e r  U n t e r -  
n e h m e r h e r r f c h a f t . '  

Heute irt d i e Te l b e Herrfdiafl dank d e r  Te l b e  n Arbeitsgemeinfdiafispo- 
litik - für die Dr. Hinkel Propaganda macht - bereits fo weit edtarkt, daß der 
SPD-Minifter Dr. Brill rchreckerfüllt eingelteht, da0 es ihn gar nicht wundern 
würde, wenn ein in Nürnberg verurteilter Hauptrhuldiger zum Bundes- 
präridenten in  Bonngewahlt werden würde.Sein gutgemeinterVorfchlag,eine 
wahrheitsgetreueGeTdiictite des Nationalrozialismus zu rchreiben, irt weck- 
los. Notwendig il? es, den Arbeitern Klarheit über die reformiftiiche Arbeits- 
gemeinrchafispolitik zu verl'diaffen. Dcnn diele Politik zimmert aiich heute 
wieder der Reaktion die Stufen dqs Wiederairfftiegs zur rdirankenloien Un- 
ternehmcrherrrctiatl, die unvermeidlich in der fafhirtirdien Diktatur ihre Krö- 
nung finden wird, wenn die ArbeiterklaiTe wieder, wie nach 1918, dem fal- 
rchen Weg der Hinkel & Gen. folgt. 



,Es gibt keine Zurammenarbeit zwifchen Wolf und Schaf, ragt Dr. Hinkel. Das 
ift wahr! Aber unmittelbar anfdiließend ragt er: ,Es gibt nur eine Zulammen- 
arbeit zwifchen gleichberechtigten Partnern." Und das ift nur eine halbe Wahr- 
heit und deshalb eine ganze Lüge. Detin das gleiche oder fogar das größere 
Recht auf reinerSeite zu haben, reicht nicht aus, uin Redit zu bekommen. 
Der Wolf wie das Schaf haben das gleidie Recht zu leben. Aber der Wolf frißt 
dasSchaf, weil er die M a C h t hat. Er muß es rogar unter Uiniländen freiren, 
wenn er nicht verhungern will. Wenn der kapitaliltirche Wolf leben will - und 
nach der Anfidit aller Wirtrdiaftsdemokraten auch leben fo  I I - dann müren, 
wie Marx ragt, Millionen für ihn kerben. (1170 Selbrtmorde im Jahre 1948 
allein in Niederfadden!) 

,Es g e h t  U In d e n  M e n  fchen!' ragt Dr. Hinkel. Aber er iTt für die Zu- 
ranamenarbeit mit den Wölfen, wahrend Marx Tagt: 'Die Befreiung der Ar- 
beiterklave kann nur das Werk der Arbeiterklane felbft rein!' Die Arbeiter 
mümen fich entfcheiden, mit wem fie gehen wollen. Stehen bleiben können 
lie nicht, ohne wehrlole Opfer dierer unmenrdilichen Ordnung zu werden. 

VollbeTdiäftigung und Erwerbslore ~~;~;;~;~~$$;~: 
in feinem Wahlaufruf S i che rung  d e r  V o l l b e f c h ä f t i g u n g ,  die ,die 
zentrale Aufgabe der ftaatlichen Wirtrdiaftspolitik rein muß'. Weiter wird 
gelagt, die Gewerkfhaften betrachteten die wirkrame Bekämpfung der Ar- 
beitslorigkeit als vordringlidifte Aufgabe. Der Bund rchreibt, daß die dazu 
notwendigen G e h e  .aus~diließlich vom Parlament gemacht werden, wes- 
halb das ChaffendeVolk nur rolchevertreter ins Parlament fciridten muß, die 
Ti& für die Gewcrkfchaftsforderungen einleben'. 

Wenn die Gewerkrdiaftsführung zu rehen imrtande ware, könnte fie ßch am 
Beirpiel Englands überzeugen, da& eine Sidierung der Volibefdiäftigung in, 
Rahmen der kapitaliltirdien Wirtfchaft einTraum bleiben muß. England hatte 
nach reformiftirchen Begriffen die beiten Vorausfeßungen für die Vollberhäf- 
tigung: Milliarden-Kredite und -Gefc)ienke, Beieitigung der d e u t b  -japa. 
nifdien Konkurrenz ufw. Dennoch lieht England mit feinen zunehmend~n 
Zahlungsf?hwierigkeiten vor dem Zwang, die Einfuhr und den Lebensrtan- 
dard der Marren zu renken und vor der Unmöglichkeit, reine Ausfuhr fo zu 
rteigern, wie es zur Sicherung der Vollbefchäftigung erforderlich wäre. Und 
diefes traurige Ergebnis, obwohl die Labour- Leute als Vertreter der Voll- 
berchäftigungsparole über die ablolute Mehrheit im Parlament und über 
den Regierungsapparat verfügten. 

lm GegenTab zu England gibt es im kolonialen Deutrdiland keinen felbftän- 
digen Staat und keine WirtTctieft, die über ihre Bodenfchähe, Produktions- 
und Verkehrsanlagen und Handelsmöglichkeiten nur halbwegs frei verfügen 
kann. Doch relbrt wenn das alles beftände, gäbe es keine gefiherte Vollbe- 
rdiäfttigung. Denn noch wenigerals England und Frankreich kann das beriegte 
Deutfhland ieht beim Umftfilag der Konjunktur in die Krire genügend Ab- 
fatrmöglichkeikn finden. Wie der MancheTterGuardian bere&net,müßte der 
deutrche Export bis 1952 auf das 48fadie des Exports von 1947 gelteigert 



werden, um auch nur 196% desvorkricgsftandes zu erreihen, wdhrcnd 
England bei 146% angelangt ift. 

Wider befleres W i k n  rpiegeln uns alCo die Kspitalsvcrtreter vor, daß der 
Export auf die notwendige Höhe gettei ert, die Invertitionskredite voll Ca. 
27 Md. DM fogargrößtenteils aus Deut ? chland Telblt erbracht werden kann- 
ten; daß es Ti6 um keine echte Arbeitslofigkeit, Condern nur um einen Ge- 
rundungsprozeb der Wirtlaiaft handelt (Erhard). Die Gewerkrdiafisführung 
v r r l uh t -  trohdesGegenbeweires in England-den Arbeitern weiszumadien, 
daß Tie durch entlprechende Parlamentsmehrheiten ihre Forderungen durch- 
Cetwn könnten. Solange fich die Arbeiter teils d.m3it vertrölten, teils parfiv 
madien l akn ,  prelTen die deutidien Kapitalil'ten zuriitrliche Gewinne auf Ko- 
ften der MalTenverelendung heraus. 

Immer mehr .Uberzahligc0 I'heiden aus. Ende Juli 1948 gab es bei 600000 
offenen Stellen 450000 Erwerbsloie, ein Jahr rpätcr 120000 fürl,!? Mill. Er- 
werhslurc, d. h. die Ausfidit auf Arbeit war 13mal fhlechter geworden. In 
ihrem illufiondren Glauben an die Vollbelhäftigung kümmern Tih die Ge-  
werkl'chafisfünrer recht wenig um die Arbeitslolen. So bilden [ich wieder,wie 
vor 20Jahren,Erwarbslo~enausCchülle, in derien iioch nicht deprimierte Ge- 
~undungsopfer diel'er Ordnung dafür wirken, ddß die Verbindung zu den 
Betrie~sarbeitern lind dercn örtliitieii Gewerkfchafien und Arbeiterorgani- 
fationen nicht abreißt. Den unmittelbaren Anlaß zur Bildung rolher Aus- 
fchüme geben meiftens Mißrtandc beim Arbeitsamt. 6-10 Wochen Wartezeit 
vergehtn häiifig, bis der ganze Paragrafenwald des Unterltübunysantracys 
durctifctillngelt ift und die erfte Auszahlung zu; Unterrtüktrng erfolgt. Baid 
müfTen vom Erwerbslo~enausTdiuß Auskünfte erteilt und Hilfen in Mieter- 
frngen gewahrt werden. Aber die Praxis rorgt clafür, daß dieler Tidi um die 
alluetneinen Fragen in erlter Linie kiJmmern miiß. Denn ciie Erwerbsloren 
rollen ia zurück in deii Betrieb und inzwirchen müffen fic leben. 

Daraus ergeben fidi Forderungen, wic Siherung des ExiTtenzrninirnums, 
Mictbeihilfen. Unterftühung frir dile anze Dauer der Erwerbslofigkeit, M in-  
dcfilahe für Jugendliche, verbilligte l?ebriing von Kohle und Kartc~ffeln, Ein- 
trittserniäßigungen für Veranffilfungen, Theater, Badeanftiilten, Schub vor 
Exmittierung. Sehr bald wird dieVerbindung mit Nahbarorten notwendig. 

Noch fteckt diere Bewegung der Erwerbslofen zur Teilnahme an dcrvertre. 
tung ihrer lntererren in den erlten Anfängen. Sie kann nur wcichreri und er- 
folgrsich kämpfen in dem Maße,  wie den Erwerbslofen klar ift und klar ge- 
macht wird, das niemand als fie relhft irn Bunde mit den Betriebsarbritern 
die i3edin(iungen für eine wirkliche Gefiindung der Wirtfchah fdiaffen kann. 

Die Unteritühungsrähe der Sozialverlidte- Finanzierungsmethoden der Nazis 
rUnp.0 l ind weit unter dem Lebensmini. 

müm. ßitt:re N o t  herrrdit bei den Erwerbslofen und Invaliden. Aber nach dem Plan ProfefTor 

Erhards für dre gro13e Krcditrplhe der deutidien Wirtfdiah rollen von den 3 Milliarden D M  

die Arbeit;lofenve.fidierung 150 Millionen, Angeltellten- und I~vslidenvcrfidicrung für das 

Quartal 75 Millionzii D M  zur V e r f ü y u ~ g  ltelien. - Statt verbilllgLer Unternehmtrkveditr aus 

Arbeite:geldetn müllen die Arbeiter hahere Untrrltühungcn fordern. Das Geici ilt da1 
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7 Unlere ,demokratifchen Erzieher', die Berat- 
Flüditlingsparteien * ,ungsmä&te der WeRzone, haben [ich in die 
Rolle des Zauberlehrlings hineinmanövriert. Sie haben die Oftvertriebenen 
gegen die SU, Polen und die TTdiechoIlowakei aufgehetrt, um von der Tat- 
lache abzulenken, da13 Iie nicht weniger verantwortiilh lind für die Aus- 
treibungen als die Rukn, Polen und TTchedienl denn fie haben dervertrei- 
bung zugefiimmt. 1% der heutigen EntrüItung dierer Herrlchaften hätte1944 
und 1945 genügt, die Oder- Neiße-Linie undVertreibung der Deutfdien von 
dort und aus Jen Su~ieten zu verhindern. Jeht ift durch die verlchiedenen 
Memoiren bekannt geworden, daß Roorevelt und Churdiill den Vorrdilag 
gemacht haben, während Stalin anfangs zögerte, weil er fühlte, da6 diele 
Vorl'chläge zur Grenzziehung ein Köder rein rollten, um den Einfliiß der eng - 
lil'hen und amerikanirhen lmperialiften aufPolen und TTdiectien zu Ctdrken. 
Die afiatilche Verfchlagenheit Stalins funktionierte und funktioniert immer 
etwas langldm. Aber als Iie in Funktion trat, nahm Stalln dieVorrdilage auf, 
um Pvlen und die Trbiechei damit an die SU zu binden) denn ohne die Un- 
ftühung der 3U könnten weder die Polen ihre Weltgrenze nodi d!e Tlchedien 
die Austreibung der Sudetendeutfhen aufrecht erhalten. 

Die Heimatvertriebenen Hnd jedoch auf die Dauer mit bloßer Hebe gegen 
die SU nicht im Schlepptau der Weftmdchte zu halten. Sie wollen jeht eine 
eigene Partei bilden, weil dieverrprediungen der Befahunysmadite und aller 
Parteien Iie nidit vor der v6lligenVerniditung retten,Wenn Oe auch aufGrund 
ihrer rchweren Leiden ihre Lage noch nidit klar begreifen können, Co fühlen 
fie doch bereits inftinktiv, da6 Clemenceaus Propagandalofung von den 20 
Millionen überflüfrigen Deutkhen - aufgeftellt am Ende des 1,Wcltkrleges - 
heute - rchwtigend - Aktionslorung geworden in. Aber die Heimatvertrie- 
benen lind die erftcn Millionen, die auf den Friedhof auswandern rollen. 
Die Heimatvertriebenen wdhlen den Umweg Ober eine Flüd~tlingspartei. 
Weiter reicht zur Zeit ihr Verltandnis noch niht. Wenn die KP eine kominu- 
niilirche Partei were Ctatt einer kopfloien Hammelhcrde am leitfeil der 

- 

Entlaffungen und Lohndrud< Die deutrhen Nordleehiikn waren immer fdion 

das empnndl~drhe Barometer mr die allgemeine 
Irn Bremer Hafen dcutlche Wirtlchahslage und ihre internationale 

Arbclteikorrefondenx aus Bremen Verpfleditung. An der Menge des Güterumfchlags 
und an der Zahl der im Handel und Verkehr berdraftigten Perlonen zeigen ndi am frohefirn 
die Anxeidren einer Deprelfion. Die gegenwiirtige WirtlAahslsge in den Nordleehafen wird 
.Ilrrdings weitgehend vom politifdien und wirtldraftlidien Diktat der Bela$ungsmi&tc und 
ihren DiRerenzen untereinander beftimmt. Zu den alten Widerfprlihen find neue hinzuge- 
kommen. Die wirtfchahli&en Erfhütteriingen und ltrukturellen Verldiiebungen rpicqeln nd, 
in  den nlidrternen Zahlen des Güterumlrhlags trob allem am irharfften wieder. Das Bild der 
Arbeitslage im Bremer Hafen wird daher m ~ t  unwefendlidren Abwoidrungen audr auf die 
Obrigen Nordfeehäfen zutreffen. Seit der Wrihrungsreform erfolgte eine Reihe ununterbro- 

hener Unternehmerangriffe, die n0, in MaiTenentlaiTungen, Verfdiä~fung des Arbeitstempos 
und direktem LohndruL auswirkten. Von den rund 4000 unltändig ßefdiilftigten d.r Bre- 
mer Hafenbetrlcbsverelns wurden bis Ende Juli 1949 P 500 entlaffen. Weitere 500 Entlallun- 
gen nnd geplant. 



Sowjettrürokraten, wäre es eine wichtige Aufgabe für Iie, Iidi dierer Heimat- 
vertriebenen anzunehmen. Ohne kldre Führung wird die Flüctitlingspartci 
im belien Falle, ähnlich den deutl'diiidtionalen Antilemiten der Harbsburger 
Monarchie, einige krakeelende Abgeordnete ins Parlament (enden. Von die- 
Ten wird ein Teil korumpiert werden, ein anderer Teil als Demagogen im 
Dienfte der Amerikaner, Erigländer und FranzoCen die dem Untergang Ge- 
weihten mit biliiyen Phraren betäuben - wie Hitler die der Vergafung Ge- 
weihten betäubte, als er ihnen mit einem Stück Seife und einem Handtudi 
ein Bad vortäul'hte. 
Der Verfuch der Heimatvertriebenen, fich mit den Ausg ebom bten zulammen- 
zutun, gäbe eine gute Gelegenheit, beiden klarzumachen, da6 fie Opfer des 
Hitlerkrieges find: die Ausgebombten unmittelbar, dievertriebenon mittel- 
bar, denn ohne Hitlerkrieg wären fie ja nicht von den Polen und Trhechen 
vertrieben worden. Es gibt nur eine Moglidikeit, ihre berecirtigten Forde- 
rungen auf Exlftenz zu befriedigen: fic muren gemeinfam mit der Arbeiter- 
klane darum kämpfen, die zahlungsf3hiyen wirklichen und unmittelbar Sdial- 
digen am Hitlerkrieg zu zwingen, die KoIten für ihre Exiftenz aufzubringen: 
1. durh  zufahliche Einreihung in den ProduktionsprozeB im Interefe der 

Allgemeinheit ohneRückliifit auf die Profitbedürfnifrt der ßerahungsmädite 
und ihrer Prokurilten 

2. dur& Abgaben zum Beirpiel auf jedeTonne Kohle, Stahl und andere Pro- 
dukte und dur& Abgabe eines entiprehenden Teils der Exportfteuer, die 
die alliierten Weltmachte erheben. 

Das wird allerdings nicht durch Schwaben im deutfdien Bunderparlament er- 
reicht, fondern nur durm außerparlamentarifdion MaiTenkampf. Wenn diefer 
auf die notwendige Höhe gerteigert wird, fo da6 wir Herr unlerer Gerhidte 
in DeutIdland werden und die Wirtfdidl? entrprcchend dem Gefamtinterelre 
planen und führen können, d. h. wenn wir in Staat und Wirtrdiaftt den So- 
zialismus erkämpft haben, werden wir audi ohne Krieg die Grenzfragen 
regeln können. Eine andere LöTung dierer Problernt gibt es nidit. 

Die lohnmaßige Sidierftcllung der unftllndig Befchi!ftigten ift eine alte grwerkidiaftlichc 
Kampfforderiing. Dielem Problem liegt der Cdion in ,normalen Zeiten' kaum zu berechnende 
W~d i l c l  von Angebot und Nahfrage auf dem Hafenarbeitrmrrkt zugrunde. Treffen pl6klidi 
viele Schiffe ein, i1t die Nachfrage nah  Arbeitern grobt dann müfien oft doppelte, ja drei- 
fahu Shiditen geleiftet werden. Ift Flaute im Shiffsverkehr, gehen die Hafenproleten oft ta- 
gelang ohne eine Schirfit zu kriegen zumVermittlungsfdialter. Der Unternehmerproflt erfor- 
dert ein ft l lndigo Angebot an frei vcrfligbarer Arbeitskraft, da fonft durdi die ver!angerte 
Liegezeit der ShiiTe erhbhte Hafengebühren und lomit erhbhte Unkolten am Umfdilagsgut 
cntftchen. Die alte Forderung Jei. Hafenarbeiter um rinzn Garanttclohn M i  ausgefrllene 
Srtiihten, frbttn fie auch n a h  der Wioder\nbetriebleßung des Bremer Hafens 1945146 durdi. 
Im Lohnabkommen wurde den unftandig Befchilftlgten ein Garrnticlohn von 5 Schiditen in 
derwodie zugebilligt, fo Ja8 volle 5Sl)iichten ciusbezahlt werden, auch wenn nur 1 - 4 Shichten 
gearbeitet wurden. Der Sdiihtlohn betragt gegenwart19 9,80 DM für die 1. Schicht, mit ci- 
nem AuiTdilag von 15% für die P. und PO% für die 3. Shicht. 

Die Unternehmer nehmen nun die periodildien Mafienentlaffungen zum Anlal, um dltres 
Garantielohnabkomrnen Itüdtweile zri befeitigen. So waren fie bereit, die lebten Entlallungen 



Kurze Prefkdusrchnitte, d ie ein kla- 
WeCtdeutldie Demokratie 1949 res Bild geben: 

Gefängnis für Demontageverweigerer Ein britirches Mil i t lrgericht verur- - 
Militärregierung teilte Cech~ deutlche Arbeiter ZU ie 

zwei Monaten Gefilngnis, weil I'ie 
nicht an eigene GeCebe gebunden h4-i gewelgwt hatten, an der De- 

montage der Dortmunder Paraflnwerke teilzunehmen. In der Urteilsbegründung heißt es, 
da& ieder Befehl der MilitArregierung auch dann als Befehl anzulehen Tei, wenn er anderen 
Beftimmun5en nicht zu entlpredien lcheine. Bei den Geleken der ße{ahungsmacht handele 
es fidi um Kann-Vorrchriften. Die Militärregierung könne lidi allo in jedem einzelnen Fall 
über ihre eigenen Beltimmungen hinwegfehen und dadurch einen Befehl zum Gefeh erheben. .... 
Ein Antrag der deutidien Verteidigung, das Verfahren gegen 31 deutlche Arbeiter, d ie  an- 
geklagt find, den Demontage- Maller verprtigelt zu haben, an ein deutiches Gericht zu über- 
weilen, wurde vom Militärgeridit mit der Begründung zurü&gewielen, ein britirches Mi l i tar-  
ge r i h t  könne l t d ~  mit jeder Sache befallen, wenn ys dar für richtig halte. .... 
Ein britilcher Sprecher erkllirte, die alliierten Militärgeridite in Deutrdiland kannan, entgegen 
einer weitverbreiteten Auffallung, weiterhin die Todesltrafe verhängen. Die alliierte Verfü- 
gung aus dem Jahre 1945, die für zwanzig verldiiedene Verbredien dieTodesltrafe vorlieht, 
i l t  noch in  Krak, obwohl durch das Bonner Grundgeleb die Todesltrafe abgelchaft wurde. .... 
.Das Statut der Hohen Kommilfion in Deutlchland gibt den alliierten Organen praktifch un- 
begrenzte Maditbcfugnille. Weltdeutldiland', fchreibt d ie New York Tirnec, .erhalte dadurch 
den Status einer Kolonie mit einer lehr belhränkten Autonomie.' 

vorlauRg rurü&zultellen, wenn ftatt derW6hentl ldien Garantielohnverrechnung die vierwij- 
&cnlli&r eingeführt würde. Das bedeutet, da& der Arbeitcr, der innerhalb dieler 4 Wodien 
bei [tarkem Arbeitranfall volle 6 Shichten oder inehr in einer Wodie geleiltet hat, den Lohn 
for die über 5 Sdiichten hinausgehende Arbeitszeit nicht ausbezahlt bekommt, londern da6 
ihm diele Schichten auf Fehlrhiditen in anderen Wodien der vlerwöchentlichen Verrechnungs- 

angerechnet werden. Alfo ein erheblldier Lohnausfall für den Hafenproleten, der 
fo um den Lohn fur die Sdiufterei in .gutenM Arbeitswodien betrogen werden lallte. 

Ein anderer Gerahrenpunkt für die ßreiner Hafenorbtiter iTt das neben dem Hafenbetricbs. 
verein beltehende Hafenarbeitsamt. Die dort ltempelnden Proleten bekommen keinen G ~ .  
rantielohn, londern Stempelgeld. Offenfiditlidi i l t  die Ablicht der Unternehmer, d ie Garan- 
tielohnarbeiter weitgehend zu entlallen und flch der billigeren Afbeitskrahe d e  Arbeits- 
amtes zu bedienen. Die Garrintialohnkolten werden l o  auf die Beiträge der Arbeiter zur 

Arbeitslofenverficherung abgewälzt. 

Weil der direkte Angriff auf dar Garantielohnabkommen bisher miElungen irt, ftaurrn die 
Unternehmer immer mehr auf den zweiten Plan hin: die Errehung d*. Garantlelahnarbcttcr 
durch die ltempelnden Gelegenheitsarbeiter. Die ftaatserhaltende Politik der SPD und KPD, 
die fich beide im Einldang mit der Gewerkf'diaftsbürokratie für die Erhaltung des Wir t f&a~s-  
friedens um jeden Preis einrthen, hat bis jeht keinen wirkramen Widerftand der Hafen6rbciter 

laffen. Das karnpflole Zurüdtweidien der Hafenarbeiter trob ihres in der über- 
wiegenden Menrheit audi heute nodi komrnuniltifchen Betriebsrates i l t  kein Wiinder, da die 
KpD- Führung iahrelang von ihrer entlcheidendcn Mitbeltimrnung bei der Leitung der Hafen- 
beiriebe geträumt hat. Wrihrend i:e träumte und phantaiierte, handelten die Unternehmer. 



Der kalte Krieg zwirdien den Weltmächten und der 
Enttäur'ungf SU wird lorlgeluhrt. M n n  Yoc&ungen im Lalt- 

Wider[tandswille, wagenverkehr bei Helmltedt eintreten, weil die 
Rufl'en nur 4-6 Laftwagen in der  Stunde kontrol- 

Führungslofig keit lieren und die anderen Ubergangsitellen Idiiielien, 
Beriht Berlin und der O,trone rchreibt die WeltpreiTe von neuer Form der S ~ b o -  

tage.Wenn aus der Sowjetzone Waren in die Welt- 
Zonen eingeführt werden zu Preifen, die 40% unter den Welipreiren liegen, 
fchreit fie von Dumpingpreifen, von fchwarzer Einfuhr von Chemikalien,Glas- 
waren, elektrotechnird~en Artikeln, Haushdltgerd~cn, Schreibrnafdiinen. Ge- 
gen Jiefen ,Druck auf die weftdeutfhe Wirtrchaft" - fotl heißen auf die Profite 
der amerikanifchen Kapitaliften und ihrer deutl'dien Prokuriften - wird an die 
Militärgouverneure appelliert, Abhilfe gefordert und mit Befriedigung be- 
riditet, daß Prof. Erhard bereits am 15. Juli folctitt Sctiritte unternommen ha- 
be. Der Patriotismus hört auf, wenn der Profit bedroht ift. 

Die Sozialdemokrat:n rdireien zus Leibeskräften mit. Die fogenannten Kom- 
muiii(ten wollen die nationale Front mit diefer Sorte Patrioten aufrichten und 
die deutfche Einheit, Demokratie neuen Typus und wertöftlichen Handel her- 
ftellen. Wie lange wollen die deutfdenwerktätigen noch tatenlos jammernde 
Objekte Jierer Erziehung zur Demokratie fein! 

Der Manchefter Guardian ließ fich n a h  der Blo&ade aus Berlin berichten: 
.Eine Witwe, arbeitslos und mittleren Alters, erhält monat l ih 100,- D M  i.interltükung. 
Ihre Wohnungsmiete betragt 56,- DM, andere felte Ausgaben 12,- DM, Nahrung 35,- DM. 
Sie kann iich nur am Leben erhalten, wenn fie von ihrer bereits unrureidiendc.i Wohnung 
abvermietet und ab l ind zu etwas Näh- oder Reinemadiearbeit ergattert. Die 20% Berli- 
ner E l w e r b s l o ~  (1 77900, die in1 Juni um 24000 zunahmen) bilden ein ernltes Problem.. . 
Der Weltbcrliner Mayi l t rat  braucht lofort 50 Mill. D M  Kreditl' 

Die Arbeitslorigkeit in Weftberlin wächl't ftändig. Die Unternehmer haben 
angeblidi kein Geld. Ab  15. Juli bekommen die Betriebe je nach Grö6e 
zinslofe Kreaite von 9000 bis 75000 DM auf die Dauer von 3 bis 5 Jahren. 
Sie hoffen, daß fie diefe nicht zurückzuzahlen brauchen. Neueinftellungen und 

So wurden die von ihrer Partei fali'ch oder gar ni..ht ber~ tenen Betriebsräte übers O h r  ge- 
hauen. Die Anglt um den Arbeitsplah, die Konkurtenz der Proleten untereinander waren 
daher ltärker als der Wille zum gemeiiifamen Kampf. 

Dabei wären aie Ausliditeri eines erfolgreidicn Widerftandes gar nidit fo gering, wie es 
fdicinen mag, wenn man im üblichen reformiftiidr-gewrrkfdiahlichen Sinne nur d ie  ungün- 
ltige wirtldiaftlidie Lage lieht. Rein wirtfdiaftlidi ilt die Laye der am Hafenumlddap betei1.g- 
ten Unt-rnehmer lehr fdiwierig. Sie rdireien daher, wie nach dem l.Weltkrieg, n a h  ltaatlichcn 
Subventionen ui id Krediten. M i t  Hilfe der Staatsgelder und der mit Bettelpfennigen be- 
zahlten Ai,beitskrähe haben lie - gefordert von den Belahungsmäditen, die den Einlah aller 
verfügbaren Mit te l  ui id Arbeitskräfte diktierten - die Hafenanlsgen wieder in Gang gehiaht.  
So konntt n Iie auf Kolten der ftelierzahleiideii Mallen und mittels Kompenlation der Bauftoffe 
als erfte wieoer Gefd i~ f te  machen. 

Damit ift t'ewieren, da3 i rob aller D ro f i l ung  der deutfdren Koiiturrenz auf dem Weltmarkt 
die Bsfahunnsmähte oem beliegten Deutldiland ein Minimum an Handel und Shifisverkehr 



Neuinveftitionen werden aber nidit erfolgen. Geld wird nur zur Reparatur 
alter Gebäude angelegt; man wartet auf berrere Zeiten. Handwerksbetriebe 
haben grol3e uneintreibbare Außenftände und groUe Verpflrditungen. Sie 
mühen Tidi ab, Trilzahluiigen von Leuten einzutreibeil, die Geld haben, aber 
nidit zahlen. Ein großerTeil der Aufträge Weltberlins geht n a h  der Oftzone. 
Man IäBt Ti& 2.8. in Oltberlin einen Perfonenwagen aufpolfterii, liefert das 
Material und zahlt den Arbeitslohn in Oftgeld. Das ergibt Riefenichieber- 
gewinne beim heutigen Wechrelkurs. Das trifft beronders zu für Schufter, 
Schneider, Frifeure uTw. 

Die finkcndc Produktion führt zu rinkenden Steuereinnahmen, zu höheren 
Ausgaben für ErwerbslofenunterTtütruny, zu rückrtändigen Mieteii ufw.CDU 
und LDPmachen der SPDSchwierigkeiten jeder Art und bieten (ich für kom- 
mende Wahlen als die noch willigeren Diener der Weftmdchte an, die bef- 
rere Bedingungen erbetteln können, als die .SozialiTten0. 

Handwerker, Gewerbetreibende, Bauunternehmer, Künrtler und Freifchaf- 
fende, die in Weftberlin wohnen und in Oftberlin arbeiten, haben vor dem 
Rathaus in Sdiöneberg demonrtriert, weil fie von der Lohnausgleidikaffe 
kein Wettgeld erhielten. Die bürgerlichen Parteien waren die Organifatoren, 
hielten fich aber im Hintergrund. Der Magiftrat gab nah. Die Rechnung zah- 
len die werktätigen Manen. Vor den vollen Schaufenttern klagen die Armen, 
die die hohen Preife nicht zahlen können. Die Ernährung hat fidi zwar gebe[- 
fert, aber die Arbeitslofen, Kurzarbeiter, Rentner, können nicht einmal die 
Rationen kaufen. In den Schaufenftern l ind ausgertellt je ein Viertel Pfund 
Spe& für 9/25 DM, Wurft 9,50-3,- DM, Kochbutter 1,70-1,80 DM;  Sdiuhe 
koften 40,- DM. 

Wenn Arbeiter von Oltberlin oder der Oftzone kaufen wollen, dann müfTen 
Iie mit ihrem Lohn, der nicht hoher iIt als im Weftfektor, 1 Weftmark für 6 Oft- 
mark kaufen. Gemüfe, Lebensmittel, Textilien auf Karten find in der Ortzone 
wefentlich billiger. Aber Fett, Fleifch, Schuhe find noch [ehr knapp. Wenn die 
Lieferungen aus den Ländern des Oftblocks verrtärkt würden und regelmä- 
6ig kämen, könnte die Not  bald behoben werden. 

zugeRehen mallen. Die eigenen lnterellen zwingen die Belabungsmidite, den deutlhen 
Häfen ein, wenn auch befchränktes, Tätigkeitsfeld zu lallen. Das Verbleiben der Berahungs- 
mähte in Deutlhland hängt davon ab. Die weitergehenden Bauvorhaben, z. B. der Bau 
moderner Lagerlchuppen und der Ausbau der Getreideverkehrsanlagen (der grollten dieler 
Art in Europa) deuten auf felte Pläne der Amerikaner auf lange Siht. Gerade die Ameri- 
kaner haben einen heillolen Refpekt vor Arbeiterunruhen im Hafengebiet. Sie willen, da0 
folche Knotenpunkte des Güterverkehrs rdiwad\e Punkte in ihrem politifdren Plan find. 

Die Hafenarbeiter kdnnen diele Shw3i)len der andern in eine Starke für ummlinzen, 
wenn lic einig und ohne Aiiglt den deutrhen Unternehmern wie deren Auftraggeber ent- 
gegentreten. Die Kampfmethoden der Abwehr der Unternehmeroffennve mallen die Hafen- 
arbeiter lelblt herausfinden. Es gibt taurend r<tiwa&e Punkte in den fUr alle Storungen hodi- 
empiindlichen Hafenbetrieben. Die Angit der deutidren Unternehmer, da8 bei Streiks die 
Schiffe der Berahungsmiichte nah den hollendiidi - belgirhen Hafen umgeleitet werden, ift 
fction ein wihtigcr Faktor, der ne zwingen kann, den Bogen n iht  zu überlpannen. 
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Die Zahl der LIGO-Mitgl ieder niinint bereits fpürbar ab. Der Einfluß des 
FDGB iR rehr getihg, obgleich die Beiftiige auch in Weltt'erlin in Oitgeld 
bezaliit werden können. ßeide Gewerklchaflen tun nichts für die Arbeiter. 
Die Unternehiner entlarren Arbeiter mit hohen Stundeiilöhnen (1,60 DM und 
rnehr)wegen,~rbeitsrnangel und Rellen (iedaiin mit 1,--1,fODM wieder ein. 

Das iR die Lage det. Arbeiter ßerlins unter der Viermächi\tekontrolle, die von 
den,Kommuniffen*ais ein Sieg, als erRer Schritt zur Einheit, ausporaunt wird. 

In der 0azone IelbR kommt es verrchiedentlich zci Rebellionen, z u  Demon- 
Rrationen des Unwillens. In der BelegThaftsverCammlung eines Großbetrie- 
bes mit 9000 Frauen kam es zu ftürmifd-ien Unterbrechungen der Referentin. 
Man ließ Tie nidit rprehen, lehnte ab, ,freiwillign einen halben Tag für die 
griechifchen Freiheitskämpfer zu arbeiten. DieSED-Rednerin rnußte abziehen. 
Die Gewerkrchaftszelle bekhlol3 die Abfehung des beronders verhaßten Di- 
rektors, der die wirkliche Urfache der allgemeinen Mißrtimmung im Betrieb 
irt. Dieler fügte fich, wurde aber nach einigenTagen von der ßefahungsmacht 
wieder eingefeht. Die SED-Leitung wurde abgefetjt. Die Arbeiterinnen ar- 
beiten weiter, aber mit Hai3 in1 Herzen und unter dem Zwang der ßefatiung. 

Ahnliche VorkommniMe wiederholen fich in verrchiedenen Orten. Aber es 
gibt no& keine Kraft, die den beginnenden Widerrtandswillen organifiert 
und ihm die Führung gibt. Es ilt wie in der WeCtzone, w o  man die Arbeiter, 
die die Demontage verweigern, ihren] Sd~ickTal iiberläßt. Es ift hömfte Zeit, 

Zunädift aber m ü k n  die Hafenarbeiter wieder das früher felbf~verftändlidie Vertrauen rur  

eigenen Krah finden. Die KPD-Forderungen auf Verltaatiichung des Hafenbetriebsvereins 

und der Stauereibetriebe, lind angel'ichts des korrupten, unfähigen, berahungsharigen Staats- 

apparates nur ein Schritt zur nodi intenfiveren Plünderung der Staatskaffei~ zugunrten der 

Bremer Pfefferlacke. Hafeiibetriebe khnnen nur iii ihrer Gefamtheit und erlt durdi  deii pro- 

letarifchen Staat, der audi das Außenhandelsmaiiopol hat, iii lozialiltifhc Betriebe umge- 

wandelt werden. Auch die Umwandlung der Urnfrhlägbetriebe in Genollcnfd-aften ilt ein 

Traum kleinbürgerlidier Utopilten. Da6 loldie phantaltifdien Iliu(ioncn iri d r i i  früher l o  ein- 

fa& und gradlinig denkenden Gehirnen von Hafenrtauern auftauchen können, zeigt, welche 

Wirkung das Gelaiel von ,unTermStaat", vom Mitbeltimmungsrecht, von paritäti ihen Wirt- 

rchaftskammeri. angerichtet hat. V?bei fehen die Arbeiter, daß der Fifdi teurer wird, obwohl 

Arbeitervertreter in den Auflichtstäten von Filhereigenoknfdiaf1.en fiben; daß d ie  Fahrpreire 

der Straßenbahn fteigen und weiteres Fahrperlonal entlallen wird, obwohl Arbeitervertreter 

im AutTirhtsrat und im Direktortum der StraBenbahn .mitwirken". Al lo kßiiiieti Arbeitervrr- 

treter inder Leitung kapitaliltirdier Unternehmiingen niditsgegen dasProfitintenNe durdifehen. 

Die Hafenarbeiter rnbffen diefe Phralen durdirchauen und lidi wieder auf ihre eigene Krah 

belinnen. Ihr Kampf gegen Arbeitslofigkeit u i id Hunger kann nur erfolgreich fein auf dem 

Boden des Klallenkampks geyen die deulctien Unternehmer urid ihre ausländil<)ien Auffeher. 

Ende Auguk lauft dar  Lohnabkommen der Hafenbetriebe ab. Neue EntlalTungen Rehen be- 

vor. Der Haknarbeiterlohn ltand einmal an der Spit)e der Indulttiel6hne. Er hinkt heute 

irhon bdräd i r l ih  hinterher. Er w i rd  bei lteiqenden Lebendialtungskosten relativ weiter ab- 
linken, wenn die Hafenproieten lirh damit begnügen, aall ihre ,bewährten' Gewerkrhafts- 

führer dlele Lohnverhandlungen ffihren, fic felblt aber tatcnlos zufehen. 



da13 firh die Arbeiter der Oft- wie der Weitzone diere Organiration und 
Führung zum Kampf fhaffen. 

Die Gewerkfhaften und Cogenannteii Arbeitcrpartei~n find dazu unfähig. 
Deshalb ift es nötig, innerhalb und außerhalb dieler Organifationen den 
Kaiiiptkader zu bilden, der den unter der gerteigerlen Not  angefichts voller 
Weltzoneiiläden in beidenzoiien erwachenden Widerrtandswillen formt, ihm 
Kraft verleiht, weitere Verelendung abzuwehren, die Kämpfe gegen die Ta- 
gesnöte plaiiinäßig organiziert und die Gewerkf iaften von den Poftenkle- 
bern I'äubert. Dieyut bezahlten Revoliitionsbeamten im Olten und die vom 
Sozialismus rchwätrenden Arbeiterführer im Weften, die nur die Gcfdiäfte 
der ßeiahungsmäctite berorgen, m ü k n  rum Teufel geiagt werden. Das ilt 
der nährte Shri t t  aiif dein Wege zur Befreiung vom Doppeljodi der kapi- 
talirtifchen Aiisbeutuny lind lremden Befatrung. Es ift die dringendrte Maß- 
nahme, um aus Objekten der Siegermächte und ihrer Handlanger Subie!<:c 
:U werden, die fähig find, ihre G e f h i k e  in die eigenen Hände zu nehmen. 
Uiis hilft kein Got t  uiid kein Teufel - wir mülTen uns TelbCt helfen. 

Völlig auf den Hund gekommen! 
H.~nnov:rTdie Prelle (SPD), 7. 7. 1949: Hamburger Volkszeitung (KPD), 28. 6. 1949: 

Bolfdiewifti~diesSpälitri~ppunter- 
nehmen. 
FerngeI'tciierte Propagand amanö- 
ver iii Wdteriftedt-Salzgitter. 
In1 Stadtgebiet werden neuerdingsschrif- 
ten verteilt. ..Sie richten fich ausl'chließlich 
an die ArbeiterTchah, nehmen Stellung 
gegen alle Parteien und verruhen eine 
Spaltuiig iii der Gewerkfchaftsbewegung 
hervorzurufen. . . Ganz oflenbar verrudit 
hier das Kominform - Politbüro auf 
Shleichwgen Material in  das als Not -  
Ctandsgtbiet bekannte W~tenCtcdt-Salz- 
gi:ter zu bringen, um die Grundlageti 
ziir Bildung gewiller Aktionsgruppen zu 
rdiaffen ... O b  ne .ArSeitr.rpolitik'... be- 
nanntwerden - fie lind die erften rrtiriftli- 
dien AuBerungen einer voii Moskau fern- 
gelenktenOrganifation,die~ladl bewrihr- 
tem MufterindenWeftzonen arbeiten (011. 

Die KPD geht geftärkt in den Wahlkampf. 
Trohkiftirche Agentsn, Provokateure, Renegaten 
uiid abgewirtfhaftete Politiker ftehen in den Dien- 
rten dieier reoktionaren Krahe. Sie haben den 
Auftrag, durch illegal in die Reihen der KPD ge- 
tragenes Material, durdi Bildung illegaler Grup-  
pen ... die Entfaltung der Kampfkrah der KPD zu 
verhindern und damit ihre Schlagkraft und Fertig- 
keit zu unterminieren. Zu dielern Zwecke werden 
Uniummen von Geldurn ausgegeben,urnTauCendc 
von illegalen Shriften, Flugblättern, Gcheimbrie- 
fen zu verfallen . . . Wo kommen die gewaltigen 
Mit te l  her? Wer bezahlt d ie Briefe, Srhrihen, Zei- 
tungen? Wer bezahlt z. B. den im Augenblick in  
Homburg eifrig tätigen Renegaten uqd Feind der 
Arbeiterbewegung Brandler? Wer bezahlt die Rei- 
fen dieler Agenten und wer gibt  ihnen dic Mit te l  
in d ie  Hand? 
Sie rihen in der Wall- Stieet in  New-York und i n  
der Londoner City! . . . 

Offenbar können Cidi die Agenten der verichiedenen ßefatsungsmächte in 
der Arbeiterbewegung n i h t  mehr vo;ltellen, daß deudchs Arbeiter ihren 
politirchen Kampf fclbrt finanzieren, daß Atbeiterfunktionäre ohne Rezahlung 
arbeiten, daß Cie nur die Intererren des deutkhen Proletariats vertreten. 

In ihrem hannoverfchen Organ vom 15. 7.1959 verruht nun die KPD-Füh- 
runy [ich bei der SPD anzubiedern. Sie weift nddi, daß wir unmijgl ih vom 



Kreml bezahlt und gefteuert rein könnten, wie die Hannoverr 'e Prerre be- 
hauptete, und rihlägt der SPD vor, gemeinram gegen uns zu kämpfen. 
Die KPD-Schreiberlinge rechnen mit dem rctilechten Gedächtnis der LeTer. 
Anfang 1947 nannten fie uns in der ,Einheita neonaziitifche Werwölfe, die 
die Arbeiter gegen die deinokratirdien Siegermächte aufheben wollten. En- 
de 1947 h i e b e n  iie: „Sie fchimpfen jeht beronders über den MarChallplan 
bzw. über den Induftrieplan. Sie rchlrnpfen über alle Befahungsmächte . . . 
Sie fchimpfen über die Demontage.. ." 1949 find wir zu Agenten der Wall- 
street (brw. des Kreml) aufgerückt. Wer ielbit Agent irt, rieht nur Agenten! 
Unfähig, wirkliche kommuniftirdie Politik zu machen, wütet die KPD-Führung 
gegen alte, wirkliche KommuiiiTten. Nach Hambiirg hat der Parteivorftand 
einen Sonderbeauftragten für den Kam f gegen die Oppofit ion gefchi&t. 
Neben der von oben dirigierten Schimp f kanonade, bei der man kein einzi- 
ges politirches Argument entdecken kann, geht eine Ausfchlußkampagne. In 
Hagen wurden zwei erfahrene Kommunirten ausgefchlolTen, in  Hamburg 
einer, der fich weigerte, Spikel- und Denunziantenarbeit gegen andere Kom- 
muniften zu leiften. Der Parteitag für Niederlact.iTen muhte die Statuten än- 
dern, um es der Parteileitung zu ermöglicheri, niißliebige GenoCTen, auch 
gegen den Willen der Ortsgruppenrnitglieder, auszuidiließen. Die Partei- 
leituny itt völlig auf dem Hund.Sie bringt auch die KPD aiifden Hund, wenn 
nicht die ehrlichen KPD-Genomen diefe Zerrtörungsarbeit verhindern. 

(Fortfebung von Seite 11 Die rchweren W bergriffe der Neo- Fardiilten in Bayern 
(ein Kommunirt getötet), in Hamburg (zwei Sozialdemokraten fchwer ver- 
lebt unter den Augen der untätig dabeiftehenden ßrauerrchen Volkspolizei) 
und an anderen Orten zeigen deutlich ihren Charakter. Noch find rie in Gä- 
rung, Aufbau und Umgruppierung. Noch hat rich die alliierte und deutfche 
Bourgeoifie für keine der Gruppen entrchieden. Aber fie lind die legitimen 
Kinder der 4'12 Jahre Berabungsdemokratie. 
Indem beide Arbeiterparteien am .dernokratifchen Neuaufbau polit iv mit- 
arbeiteten", täufchten fie die Arbeiter über den wirklichen kapitaliftirdien 
Wiederauf bau. Sie entnazifizierten, demokratifierten, reformierten, beftimm- 
ten paritätirch mit - die andern bauten den Kapitalismus unter dem Sdiube 
der Befahungsmächte wieder auf. Der Sozialirt aus den Siegerftaaten, der 
fich lebt über das Wachstum des Farchismus beklagen will, wende fich an 
feine eigene Regierung; die Kapitalirten Englands, Frankreichs, der USA find 
mit der Entwicklung (ehr zufrieden. Sie w i rd  gefördert durch die Unfähig- 
keit der KPD- Führung und den verbrecherirchen Kampf der SPD- Führung 
gegen den "Hauptfeind linksu.- Unrere wertdeutfdie Demokratie fiingt rchon 
an dem Tiefpunkt an, w o  Weimar aufgehört hat. Die formale Multerdemo- 
kratie von damals erleben wir nicht wieder. 

Was von den 4'/* Jahren Demokratiefierung gilt, gilt auch von der allmäh- 
lichen Erringung der Souveränität. Wahlen und Regierungsbildung ändern 
nichts an den realen Maditverhältnimen. Es wurden nur die Leute gewählt, 
die iekt die Befehle entgegennehmen und in allen entfcheidenden Fragen 
ausflihren werden. Die alliierten Auffichtsbehörden werden umbenannt und 
zur VerFtärkung desUSA-EinflulTes umgebaut-es find ihrer mehr als genug! 
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Wirtf&aftli& ctiteben wir var einer Fartfebung undVerf6rdrfung der Kapftals- 
offenlive. Die im Frühjahr erkdmpffeii Teuerungszulagen werden abgebaut - 
aiCo Lohnabbau. Die Preife für Brot, Gas und Strom, die Mieten werden 
fteigen - die Wahlen find ja vorbei. Die Kapitaliften werden neue Steuer- 
gel'dienke und Subventionen bekommen. 
Das find einige der widitigi'ten Fragen, vor denen jebt die deutfchen Arbeiter 
ftehen: Demontagen, Remilitarilierung, Kapitafsoffeni~ve~fafchiltifcheGefahr. 
Wo ftehen die Arbeiterorganifationen! 
Sie find alle mit dem Bonner Rummel bekdiefiigt. Die $PD tut n ihts gegen 
die Demontagen. Der DG8 lehnt Aktionen gegen die Demontagen ab und 
ift bei den Lohnfenkungen palfivl er ift noch immer am organifatorifchen Auf- 
bau, beim Kuhnandel um die Prafidentenpolten. Von den Reformirten kann 
ein wirklicher Revolutionllr nihts anderes erwarten. 
Die KPD hat Iidi bei den Wahlen Cehr angeftrengt. Aber ihr Mißerfolg ift 
umro ernrter zu unterruchen, wenn man die Lage Weltdeutfchlands betrach- 
tet, die nach der revolutionären LiiCung als einziger Moglichkeit geradezu 
I'chreit. Der perfdnliche Mannheimer Wahlerfolg hat [ich nidit wiederholt. Es 
rjcht Ti& hier der Opportunismus der KPD feit 1945, den wir immer war- 
nend kritiliert haben. Die Wendung der lebten Monate, die neuen Parolen: 
Abzug der 8efabungstruppen, Ende der Demontagen - haben das Mißtrauen 
der deutfchen Arbeiter nicht befeitigen kiinnen. Jebt überrchlagt [ich die KPD- 
Führung in der nationalen Linie: fie will ,die nationale Front mit allen Deut- 
ichen guten Willens, unabhängig von ihrer rozialen Stellung und politirchen 
Anrchauung'. Das ilt genau To falrch, wie die befabungshörige Politik i r i  Weft- 
deutfchland bis 1948 (liehe ,Arbeiterpolitik' Jiini 1949). 
Der Riickgcing des Einflufres der KPD vor allem in den roten Hochburgen 
des Rhe~nlandes (1949 51'2000 Stimmeri, 7948 701000 Stimmen), in Ham- 
burg lind ßcrlin muß für jeden wirklichen Yommuniften Anlaß rein zur Uber- 
prüfung reiner bisherigen Arbeit und der Politik der KPD. Wenn wir das tun, 
braucht iins um den WiederaufCtieg und die Zukunft des Kommunismus 
nidit bange zu fein. 
Gemeinlamer Kampf aller Arbeiter gegen Demontagen und fakchiftifdie Ge- 
fahr, gegen Kepitalsoffenfive undVorbereitung des anti-fowjetif'en Krieges I 
Nidit Koalitions- oder Tolerierungspolitik, nidit nationale Front, fondern 
ftarke Kampffront aller Werktatiyen! - Höher die Fahne des KlaNenkampfesI 
Höher die Fahne des Kommunismusl 

Wirhaben Thon vorelnerZeit beri&tct,wie die KPD dieSPD- 
Wuppertaler NaLrpiel Stadtverwaltung aus der .unhaltbaren Situation- heraus- 

Aibeiterkor'~fponden' ffihrte, in die kampfentfdiloKene Arbeiter iebkre brachten. 
Die Folgen find da. Ein Betrfrbsraismftglied ilt friltlos entlallen. Der 1.Mal wlrd nicht bezahlt. 
Statt Kampf: Arbeltsgerlcht. Dieles kam zu keinem Sprudi. Darauf parltatlr&es Miedsgeriht 
unter Vornb des Prllliden!en des Landesarbcitsgeridrts. Ergebnis: Trob dem In der Betriebs- 
vereinbarung vorgetc-henen Mitfpradrereht des Betriebsrats bel KCindlgungen, gelten fr~ft- 
lofe Entlallungen plöbld~ nidit als Kündigungen. Oieier Paragraphenniterei haben die KPD- 
Blatter nur hochinterellriite Goethezitate enkgeqenzuhalten. Die Werktltigen Ceien .verwun- 
dert' und arwarkn' urw. Dei3 ihr Zurildtwpidren und der opportuniftiithe Kuhhandel mit 
der Stadtvcmaltung die Belegfhaft dcmorsli0erte, ih den Herren wohl nodi nicht aufgelto- 
6en. - Eint Lehre mr die W u ~ ~ e r t a l e r  Arbeiter1 
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Arbei terpolitik 
2. Jahraana Nr. 9 Ende Se~tember 1949 Preis -.40 DM 

Was lehren uns die Wahlen ? Die kapitaliftifchen Parteien haberi 
eine '(3 - Mehrheit erhalten. Sie 

werden allo im Namen der Demokratie- wie fie fieverftehen - Politik madien. 
Allerdings nur in der Art und Weife, wie die kapitaliftil'dien ßeiatiungsmäch- 
te es für gut befinden werden. Auch dies konnte den Wählern, die den 
Vertretern des kapitalil'tihen Syftenis ihre Stimme gaben, nicht verborgen 
lein. Sie haben mehr oder weniger hewußt dem zugertiinmt. Drückt ciides 
Wahlergebnis aber die wirkliche Stimmung der Wähler aus? Nein! Die netr- 
gebadteiie Deiiiokratie - die ,freie Wahln- ift keineswegs das zwechmäßige 
Mittel, dem Wollen und den Bedürfniven der Wähler Ausdruck zu verleihen. 

Soweit man dießedürfniffeund dasdaraus abzuleitendeWollender Millionen 
Wählermamen überhaupt zurammenfaikn und aiifeinen Nenner bringen kann, 
waren Re vielleicht To auszudrücken: zurüdc zu den etwas berrerenvorkriegs- 
bedingiingen. Das Wie  irt [ehr verrchieden, hark abhängig von den Traditi- 
onen, in denen dirverfchiedenen Klauen und Klaffentriimnierin dervorkriegs- 
gerellfchaft gelebt haben. Es g i b t  a b e r  k e i n  Zurück .  Es gibt nur einvor. 
wärts, ein Hinweg über die kapitalirtil'd-ien Produktionsverhaltnir~e, oder ein 
noch tieferes Abfinken in noch gröt3ere Not  für die ungeheure Mehrheit der 
Wähler, die lidi für Jen kapitaliftirdien Wiederaufbau unter der Kommando- 
gewalt des amerikanirchen Imperialismus und reiner armen Verwandten 
England und Frankreidi bei der Wahl entfdiieden haben. 

Bei der Wahl rtand zur Beantwortung nur die Frage: Wie, mit welchen pro- 
pagandiftirdlen PhraCen dieCer kapitaliftirche Aufbaii durchgeführt werden 
rolle. Auch die Auswahl zwirchen den verrchiedenen Wies war gering. Die 
Sozialdemokraten, die reit 30 Jahren den Kapitaliften gut zureden, wie Tie 
den deutrcheii Kapitalismus am vorteilhafteften aus den Trümmern der bei- 
den verlorenenweltkrieqe wieder aiifbauen rollen,wiirden als dieSchmiedle 
abgelehnt.Wenii I'd~on kapitaliftiidienAufbaii,dann wählte man den Schmied, 
die KapitaliTteii, nicht deren Ratgeber. Das ili immerhin logirrfi. Denn durch 
die GeTchid3te der iehten 30 Jahre ift erwieren, daß die Sozialdemokratie 
von den KapitaliCten nur To lange benüht wird, als Tie Einfluß auf breite Ar-  
beiterrchichten hat, die nicht kapitalirtirdien, rondern rozialirtirchen Aufbau 
der ProdiiktioiisverhältnilTe und der Ge(ellfchaft wollen. Solange der revo- 
lutionäre Kanipfwille in der Arbeiterklave ftark ift, bedienen ficti die Kapitali- 
lten der Sozialdemokratie - nicht ihrer Ratl'ctiläge ziim kapitalirtiidien Aufbau 
wegen, rondern ziir Zerfehung des revolutionären, fozialiftifchen Kanipfwil- 
lens der ArbeiterklaiTe. Revolutionöres Wollen oder gar Handeln gibt es 
z. Z. nicht in der deutrchen ArbciterklalTe. Deshalb ift die Sozialdeinokratie 
Co überflüffig, wie der Blinddarm im menfctilicheii Körper. Wenn er 1SCtig 
wird, wird er wegoperiert ohne Schaden für den Ge~anitargaiiisrnus. 
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Die bgenannte KommuniTtilctie Partei iTt nur noch zu dem Zwedc vorhanden, 
um Lenins Ausrprudi zu illurtrieren: ,Niemand kann den Komnlunismus 
diskreditieren außer den Koinm~inilten Celher." - Die ,,KommuniTtenn predi- 
gen Enthaltramkeit vom Sozialismus, weil angeblid-i die Vorbediiigiingen 
dafür in Deutrhland z.Z. nicht vorhanden reien - in Wirklichkeit, weil iie [ich 
nur als Werkzeuge der SU als BeTabungsmacht betätigen und mehr oder 
weniger glauben, damit der SU als wid-itigrtem rozialil'tiichen Staat am berten 
dienen zu können. (~or t fe t iung Seite 15) 

Am 12. Oktober tagt 
Weltdeutkher Gewerkldiaftsbund - in Miinchen der Kon- 

greß zur Vereinigung Arbeit~~emeinfdlafis- oder der trizonalen Ge- 

Klaf'fenkampf-Organilation "/$"t~zb; 
davon getrennt. Es irt jedoch nicht niir die vom Siegerwillen der Befatriings- 
mädite diktierte Spaltung Deutrchlands, die der Schaffung eines allgemeinen 
deutfchen GewerkTdiaFtsbundes entgegenwirkt. Wären die Gewerkfdiafts- 
führuiigen beider Zonen fähig gewelen, aus dem Zufammenbruch von 1933 
zu lernen, wären lie [ich wenigftens n a h  1945 der wirklichen Aufgaben be- 
wußt geworden und für die Durchktriing dieFer zcitgemäßeri Aufgaben 
bereit gewel'en, dann hätte keine Macht eine wirkliche Gewetkldiafiseinhcit 
verhindern können. 
Am Beirpiel der kurzen, aber auflctilußreihen Gelchihte der Gewerkrctiaften 
der britilchen Zone zeigen [ich Urfachen und Folgen derGewerklchaftcpolitik, 
die von allen wertdeutkhen GewerkTchaften bisher betrieben wurde. Aber 
audi der oltronale FDGB teilt mit ihnen e inen  der eiitfcheidenden Fehler 
dierer Politik; audi er iTt ebenfo dienrteifrig bereit, die lnteremen feiner M i t -  
glieder den rpeziell.en lntereffen der Bel'ah~ingsmacht zu unterordnen, d. 11. 
preiszugeben. Damit verurteilt aber auch der FDGB reine gefinnungsver- 
wandten Freunde, d. h. die Ti& Kommitiiiften nennenden Mitglieder lind 
Funktionäre in den weftlictien Gewerklctiaften, zu völliger Ohnmadit gegen- 
über der klallenfeindlichen Arbeitsgemeinlitiaftspolitik der Tarnow, Böckler 
und GennlTeii. Wenn der iebt am 7. September tagende DGB- Kongrel3 der 
britirhen Zone z ~ i m  Gerchäftsbericht Bödtlers, zur ,Neuordnung der Grund- 
ftoffi~idurtrien' urw. Stellung nimmt, dann il't es leider To, daß keiner von den 
2,9 Millionen Mitgliedern von Böckler die Aulzeigung eines wieder aufwärts 
führenden Weges erwarten kann. 

Das Hamburg der Arbeiter D i e  D e m o n t d g e  d e r  R e i h e r f t i e g w c r f t  w a r  

n a h  dem groben Protertrtreik au fged ioben  w o r -  
nacti den den - bis nach den  Wahlen. Die Mi l i tdr regierung 

(Arbciterkorrelpondenz) hat dem Betriebsrat de r  Deu t fhen  Werft jeht mi t -  

geteilt, daß d ie  Reiherit rgwer f t  einfrhlieülich der  nach arbeitenden Shiffsreparaturwerkltätten 
demoi i t ier twi rd.  Ob d a n a h  ein Reparatiirbetrieh w;edec err id i te twerden darf, i f t  unbertimtnt. 

Der Kampf gegen dir Demontagen iinferer Arbeitsplabr dürfte nicht zurwahlaqi tat ion d ie -  

nen, ioiidern müßte Klaf ienfad~e fein. So woll ten es die 7000 Arbeiter de r  Deutrcheii Werft 

u n d  Howa ld t  mi t  ihrem Proteltltreik. Dainals erklarte der  Betriebsrat, kein Arbeiter werde  
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Aii f  dem ßielefelder Gründungskongreß im April 1947 hatte Tarnow ihnen 
erklärt: ,Wir rind nicht mehr n u r  die Selbrthilfeorganiration der Arbeiter, die 
lih mit dem Unternehmer herumzurchiagen hatte, um etwas mehr vom Ar- 
beitsertrag zu bekommen. Wir mülTen heran an die Gertaltung der Produk- 
tion. Wir muren das Mitbeftimmungsrecht in der Gefamtwirtfchaft haben." 
Dieren Phralen gegenüber fteht die traurigeTatfache, daß die GewerkTchaBs- 
führer b e w i i  ßt auf die Ausnubung nodi vorhandener Möglichkeiten für den 
Lahiikampf verziditet haben: 50 heißt es z. B. im ,Biindn, 30. 3.1949: „Ge- 
tragen vom größtenVerantwortungsbewußtrein, haben die Gewerkrchafien 
älles nur Mögliche unternommen, tim die   in erträgliche Spanne zwirchen 
Löhnen lind Preiren von der Preisreite auszugleichen. Sie haben t r o t z  dem 
nur zii vei-rtändlichen Drängen ihrer Mitglieder mit größeren Lohnbewe- 
gungen zurückgehal ten."  Ziir Beruhigung der Mitglieder wird verrpro- 
dien, daß „den Gewerkfchafien kein anderer Weg bleibt, als durch den Ein- 
iatr ihrer Maditmittel erhebliche Lohnerhöhungen zii erzwingen".  
Doch rchon vier Wochen vorher hatte Auguft Schmidt (IG.-Bergbau-Vorfitren- 
der in einer Beiratsribung der Kohlenbergbauleitung bekanntgemacht, da6 
,,dieGewerkrchaft zunächrt mit Lohnforderungen z LI rüc  k ha I ten  wolleM.Am 
17.6.1949 wandte (ich Max Brauer (Bürgernieirter in Hamburg, SPD) in einer 
PreiTekonferenz ,,gegen das H o c h t r e i b e n  des Lohnniveaus"; dabei berief 
er Cich auf die ,,grundfätrliche Linie der gewerkfchaftlichen Lohnpolitik", die 
er ,,vollaiif billige1', und zu guter Lebt wies er darauf hin, da& „der deutrche 
Export in ernfte Schwierigkeiten kommen könne, wenn die deutrchen Inland- 
preire d u r h  zu hohe  Löhne über den niedrigen Weltmarktpreiren liegen". 
Aber was vom prole'tarirchen Standpunkt der Gewerkrchaftsmitglieder hel- 
lem Wahnfinn gleicht, ift nach der AiiffaiTung der Tarnow und Genorren bittre 
Notwendigkeit. Denn der bewußteVerzidit auf den Kampf gegen die Tages- 
note der Arbeiter, das ift der Preis, den die „von größtemVerantwort~ings- 
bewußtrein getragenen" GewerkTchaftsfülirer die Arbeiter zahlen machen, 
uin für [ich das Recht zur Mitbertimmung bei der,,GeTtaltung der Produkti- 
on'' z i i  erkaiifen. 

fich an der Demontage beteiligen. Der Betriebsrat der Deutrchen Werh hat auch eine 501;- 

dsritätsadrere an die Protertkundgebung in Salzgitter gerichtet. Wenn man hier den Worten 

Taten folgen IaiTen und in Hainburg, Salzgitter, und dem Weften gemeinfam vorgehen wür- 

de, wäre eine Vorausrcbung für einen Erfolg gerchaffen. 

Die KPD hat in dir ler  Frage eine andere Linie. Am 91.7. hatte fie eine Protertkundgebung 

nach St. Pauli einberufen, wo nur 500 Menlchen waren, meift keine Werharbeiter. Der Be- 

triesrat Welfher von der Deutrchen Werh rpradi nüchtern, ruhig, ishlich. Gundeladi proga- 

gierte die nationale Front rtatt der Kampffront aller Arbeiter. Ihr  Anfang rollte ein Anti- 

Demontage- Ausfchuß der Arbeiter und Unternehmer rein. Oieles Kind des Wahlkampfes irt 

inzwifcheii ichon wieder entrchlafen. Am 30. 8. Tollte er zufamrnenkommen und ein Referat 

von Prof. Laun über Völkerrecht und Demontage anhören. Laun erfdiien nicht. Nun hat man 

die Aufgaben diefes Ausrdiulfes wieder an die Betriebsräte der Deutrchen Werh übertragen. 

Es irt klar, daß die Unternehmer, deren V~r i re fer  Laun irt, nicht mit den Arbeitern zurammen 

gegen die englifchen und amerikanirchen Kapitalilten k impfen wollen uiid werden. Das hätte 

die KPD vorher wirren rollen. Statt der Kapitalilten tnürren wir die Arbeiter zum gemeinfa- 

men Kampf rammeln. Dann werden a u h  die fhwankeriden Mittelfdiichttn z t i  iiiis ItoReii. 
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Shon von 1918-1933 Find fie dierem Irrweg bis zum bitteren Ende gefolgt. 
Auf dein Bieleielder Kongreß geftand Or. Agarb: 

.Es kann und darf nicht überleben werden, da0 der Fai'chismus das politirche Korrelat der 
Endphak dnes ~iiiperialift;lchen ~a~;tal;rmus ilt. Es ilt dieTragik der Zeit nach dem 1.Welt- 
krieg, da6 dir ddmalige Neuordnung nur auf der politifchen Ebene erfolgte. Die ~ k o n o -  
mirdien Krlitie blieben u n v e r a n d e r t  und waren in der Lage, fidi ZU ordnen und iene 
Entwicklung einzuleiten, die uns zu diefern Zufammenbrudi gehhrt hat. Die u n t e r b l i e -  
bene  Folgerung aus den Lehren der 1 .  Weltkrieges hat dann die Gegenrevolution in den 
satte\ gehoben. Die Belebung Deutfchlands n a h  dem 2. Weltkrieg hat die notwendige 
Au~einandcrlebung mit dein Faldiismur und dbn hinter ihm ftehenden Kräften verhindert. 
Und w i e d e r  d r o h t  e i n e  R e v o l u t i o n  zu ve r lande i l .  Hier liegt die entfcheidende 
Gefahr für die Zukunft. Aus dem Zulammenbruch des kapitaliltilhen SyRems, der im gan- 
zen europlllfchen Raum fiihtbar ilt, llnd Ko n l e q  U enzcn zu ziehen, auch wenn fie den 
Anlchauungen einzelner Befabungsmadite wideripredieii.' 

Ebenro hat Dr. Hinkel eingertanden, daß .die VerTuche der Arbeitsgeinein- 
fchafl zwirchen Unternehmern undGewerkTchaflen'mit der.Enttdufchung der 
Arbeitnehmer und Wiederherrtellufig der UnternehmerherrT'aft endeten.' 

Wohin aber die Entwicklung bisher geführt hat, darüber ragt .Der Bund' in 
feiner Jahresbilanz von 1948, .da6 das kapitalirtirche Unternehmertum fich 
im vergangenen Jahr in einer Weife gefertigt hat, die n a h  dem Zurammen- 
bruch von 1945 nidit einmal von diefern lttlbft erwartet werden koiinte'. 
Rund 1500 neiierltandene und einheitlich dirigierte Unternehmerverbände 
attekiereii bereits die kümmerlicheii Rechte der Betriebsrate. 18 führende 
WirtTchaksvertiande haben am 21.9.1948 dem WirtTchaPtsrat mitgeteilt, ihre 
Mitarbeit(?) Cei .eriiftlich in Frage geftellt', wenn die Beteiligung der Ge- 
werkrchsfteii GeiebeskraR erlangen rollte. Je inbrünftiger die Gewerkfchafts- 
führer ihre Zurammenarbeit aribiet~n, defto brutaler demonftriert ihnen das 
Unternehmertiiiii, da6 der Mohr nach getaner Schuldigkeit wieder gehen 
kann. Bockler felbft hat den Generalen Clay und Robertfon bei deren 8e- 
mühungen für eine ArbeitsgsmeinFchafl eingertanden, ,daß gefdiichtlih feFt- 
riiftelleii Fei, daß der andere Partner die Zuramrnenarbeit genau ro lange 
eingehalten hdtte, bis er die AuffaiTung gewonnen hatte, von feiner Seite 
aus die WirtThaPt wieder einfeitiy diktieren zu konnen'. -Aber troh alledem 
rehen Och dir GewerkF&afisführer durcii ihre kleinbiirgerlichen Illiifionen 
gezwungen, diefern Irrweg weiter zu folgen und die Gewerkrchaften dabei 
zu Grunde zu richten. 

Terror  d e r  Deu t fchen  Partei. Wo b l e i b e n  SPD u n d  KPD? Auf den verrchiedenen 
Wahlverfammlungen der DP konnte man fchon organinerten .Saalrdrub' feftlteilen, 2.1. re- 
krutiert aus SS-Leuten von Neuengamme, die dort in der gefährlicheii Zeit nah  1945 unter 
rnglirchem Schub (ibcminterten. Jeht iit der Zorn verraucht oder in die falidien Bahnen der 
Entnazinzierunj gelenkt - und ne kriechen wieder heraus. Symptomatilch ift eine Sdilägerei 
In Homburg-FarmTrii sm Abend vor der Wdhl. Eine Klebekolonne der DP traf auf eine 
Rärkere Kolonne der KPD, zog n<h daher zuri)& und holte Verftärkung aus einer englifdren 
Zivllarbeiterkalercie. Als fie zur(l&kamen, waren dce KPD- Leute fchon weg, und fie trafen 
auf Sozialdemokraten. Einem ichlugen ne ein Auge atis, einem zweiten den Unterkiefer ka- 
putt. wählend die Polizei untatig dabelrtand. Sonit IR .unferem Polizei lehr aktiv, verhaftet 



Jebt, wo  es gilt, aus zwei Weltkriegen die Konfequenzen zu ziehen und die 
Prodiiktionsmittel in gerellrchafilidies Eigentum zu überführen, weil anders 
die Wirtrchatl nicht mehr zii retten und ein erneuter Sieg des Fafchismus nicht 
zii verhindern ift, erklttrte Bd&!er im Bericht auf dem Bielefelder Kongreß: 
.Geineineigentum iCt e in  v ie lumf t r i t tener  Begriff.' Und im Schluß- 
wort fügte er hinzu: .Es iTt leicht geragt, die EigentumsverhdltniITe mülTen 
gedndert werden.. . M i r  kommt es zu, in dieren Dingen etwas Tac h te  r zu 
treten.' Als ihm hier zugerufen wurde: ,Es wird Zeit, wir wollen, da8 du 
noch den Sozialismus erlebrt!' da antwortete der 73jahrige: Junger Freund, 
dann prophezeift dii mir noch viele Jahre. Wir werden an der Kniffligkeit 
des Problems »SozialiCierunga noch manches Gehirnfchmalz verwenden 
mümen.' 

Nachdem alfo im lnflationstaumel bis 1923 wie bei der lebten Wtihrungsre- 
form Millionen der Armften brutal enteignet wurden, nachdem Millionen 
arbeitsbereiter Menlchen von ihren Arbeitspldben vertrieben und ins Elend 
geftürzt wurden, find fit+ die B6ckler iind Gen. noch immer nicht Gbcr den 
Eigentumsbegriff klar geworden. Die aus der eigenen Not geborene Ober- 
zeuyiing der Mdven von der Notwendigkeit der rozialirtifchen L61ung des 
Eiyentumsbegriffs erleben diere Führer durch ihren Aberglauben an das 
Wunder der Gefundung des todkranken Kapitalismus. 

Dem Dru& der initinktiv richtig fühlenden Maffen nachgebend, haben rie fidi 
zur Anerkennung der Form der Induftriegewerkfchaften bequemt.(l925droh- 
te Tariiow n o h  den ADGB wegen diefer Frage zu [palten.) Aber man hat 
nur das Firmenfchild gewechfelt, der Laden relbrt irt geblieben. 

Wirkliche InduRriegewerk~chaffen rchaffen, lebt die Erkenntnis voraiis, da0 
die zentrale Aufgabe jeder Gewerkfdail dieVerteidigung und Verbefferung 
der Arbeiterexirtenz ift. Diefe Aufgabe irt gegenliber einem abfterbenden 
Kspitelicmus nicht mehr im bloßen Kampfe um Reformen, fondern im ent- 
rcheidenden Kampfe zur Befeitigung des kapitalihirdien Lohnryfterns zu er- 
füllen. - DieTer offenbar gewordenen Tatfache Rechnung tragend, will Tarnow 
.heran an die Gertaltung der Produktion'. Aber nid-it als klaffenbewu6ter 
Sozialift; fondern als typircher Kleinbürger, der (ich nicht vorrtellen kann, da6 

Arbeiter,die die rhwanwetßroten Plakate entfernten ufw. Dar nnd Parallelen zu 'den 1930er 
Jahren! Die Arbeiter, ob SPD oder KPD, werden wieder Sdti&falsgenollen werden. Alfo 
mlillen fle j e t z t  Kampfgenollen fein1 - Die karnpFende Einhemfront aller Arbeiten muß ge- 
Ihaffen werden: das IR die Lehre der Ereignllle vor der Wahl und des Wahlergebniller. 

Das Wa hlergebnis in Hamburg IR fiir die KPD dasrelbe wie ~berall. Sie erhielt 76714 
Stimmen, die SPD 358858, die neofnfdriftiFhe DP 11855P - heim erften Auftreten! Vor 1933 
war die KPD hier g l e i h  nark wie die SPD, lebt hat fie niht mehr eln Viertel ihrer Stimmen. 
Prozentual i l t  die KPD rurbdrgegangen von 10,4 auf $,P%. Willi Pri;u, der Frdnkfurter Par- 
teivoritandskommiNar, ragte rum Wahlergebnis U. s.: .Wir haben durch unrere Aktivitat und 
Offenfivkraft dem Gegner das Gefeb des Handetns aufgezwungen.' - Kommentar obcrfißfilg. 
Ein alter Genotle wwurcte weqen feiner kritifhen Stellung als .Agent der Reaktion' ausge- 
rddollen. J e ~ t  hat die Betriebsgruppe bei Heidenrelch reine Wiederaufnahme verlangt. 
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die aufbauende Kratl der Arbeiterklare niemals mit der zer l t ~ r e n d e n  
Kraft der KapitalirtenklalTe zuiammenarbeiteii kann. 

Kapitaliitifdie .Geftaitung der Produktion' heißtVernichtung - proletetarirche 
dagegen bedeutet Aufbau. Heute gilt für die Gewerkfchafien, was Karl Marx 
ihnen rdion 1865 empfrilil: ,an Stelle des konfervativen Mottos »Für einen 
gerediten Tagelohn« die revolutionare Loiung »Sturz des kapitaliftifdieii 
lohniylteins~ aiif ihre Fahnen zii (&reibena. Die Praxis hat bewieien, deß die 
Gewerkfdiafien bei Preisgabe ihres Endzieles auch im Tageskampfe verragen 
müiTen. Si& indurtrieverbande nennen, aber deren Aufgabe n i h t  erfüllen, 
hat LI. a. auch zur Folge, daß die Angertellten wieder zu den überlebten 
Forman der ßerufsverbdnde zurü&kehren. Das hat die noch viel gefährlichere 
Folge des Konflikts zwirdlen ßetriebsr~ten lind GewerkT&aftsführung, wenn 
diele nidit begreifen kann, daß fich die Arbeiter in richtiuein KlaiieninCtinkt 
in den Betriebsräten die rpeziellen Kampforgane gerchaffen haben, mit de- 
hen ne in der Tat an die .Geltaltung der Produktion' im proletarirch -fort- 
rchrittltchen Sinn herankoinmtn können. 

PoIi t i  lche Ne11 tra Ii ttl t roll angeblich das Heiliglte - die Gewerkldiafts- 
einheit! - iichern. Die klaknbewußten Jeutrchen Arbeiter haben ihre f re ien 
Gewerkldiafien ziir Führung ihres Kampfes gerchaffen und Erfolge erzielt, 
die allen - auch den irregeleiteten und unter dem Einfluß der Unternehmer 
ftchenden - Arbeitern ziigute kamen. Nicht troh, iondern gerade wegen 
ihres offenen Bekenntniffes zur rnarxirtirdien Lehre des proletarirdien KliiKen- 
kampfes i ~ i i d  die cieiitidien GewcrkTchafien einlt groi3 und international 
filhrend ueworderi, Karl Marx hielt es 1866 in Feiner beriihm~en Genfer 
GewerkfdiahsreTolution filr die Pflicht der Grwerkfchaffen .alle rozialen irnd 
politifchen Bewegungen zu unteritühen, die auf dasitllbe Ziel gerichtet Ctnd'. 
Politirche Neutratitdt gegenüber den übrigen Arheiterorganiiationen bedeu- 
tet Hdrigkeit gegenüber der kapitaliitifdien Klaknherrr&aiI und damit Ver- 
hinderung einer wirklichen Gewerkrctrafiseinheit. 

Vol I beich8ft ig U ng  heißt lebt die leitende Gewerkfdiaftsp~role. Aber ihre 
Durdifehuno iit In einem kapitaliitirchen Deutfihland unmaqlich. DieHoffnung 
auf die belebende Wirkung des Marfhallplan; ili geplaht. Die Steigeriing 
der europ81ichen Produktionskapazität ift zur drohenden Gefahr für das ka- 
pitaliltirdie Weltfyftem geworden, weil fdr die gerteigerten WarenmaIT:~~ kein 
Ahhb zu finden iTt. Die heraufziehende Weltwirtfchaftskriie muß Deutfdiland 
am rdiwerrten treffen. Die daraus entltehende Verelendiing IäRt den deiit- 
i ' e i i  Arbeitern keinen anderen Ausweg, als die Aiifnahme des Kampfes um 
die VergeiellfctiaRiing der Produktionsmittel. Niir dadurch iit die Voraiisret- 
zung zur vollen ßefdiaffiyiing und zur ExiTtenzTidierung der Arbeiter zu 
fdietren. 

Wenn es dem Bundeskongreß in Mandien wirklich ernft um die Erfülliing 
der Gewerkfchaftsaiifgaben wiire, müßte er im Namen aller deutlilien Ar- 
beiter die fofortige Räumung Devtl'dilands fordern. l l nd  in keinen Statuten 
und feinet Praxis mühe li& der neue Gewerkfdtaftsbiind klar und eindeutig 
für das Ziel der Erkäinpfiing einer rozialiitlfchen GeTellfchnftsordnung in 
Deutfdilanci elflieben. 
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. 
aber Klaffenkampf und KlatTenkrieg 
Erst nachdem wir die Roiirgeoisie der ganzen Welt. und nicht nur 
in einarn Lande niedergeworfen, vollständig besiegt und exprobi- 
iert; haben, werden die Kriege unmfiglich werden, Und e s  ist wis- 
senschafllich gar nicht richtig - und gar nicht revolutionär - wenn 
wir  eben das Wichtigste. die Niederwerfung des VJiderstandes der 
Bourgeoisie, das  Schw i~ri 'gste,  das am meisten den Kampf' Fordern- 
de irn Übergang zum Sozialismus umgehen oder vertuschen Die 
.sozialen' PfaiTen und die Oppor~unisten sind gerne bereit, von 
dem zukünftigen friedlichen Sozialismus zu träumen. sie unter- 
scheiden sich aber von den revolutionaren Sozialdemokraten eben I dadurch, dass sie von erbitterten Klassenkärnplen und Klassen- 
k r i e g e  n ,  um diese schöne Zukunft zur Wirklich-keit zu machen, 
nicht denken und sorgen wollen. 

Lenin, Das Militärprogramrn der proletarischen Revolution, 1916 

Gewerkf'dffSpOlitiCdle ZU den Wahlen hat der DGB feine For- 
derungen zufarnmengefaßt, um fie dem Bemerkuneen Bundestag zu unterbreiten. Neben den 
ublihen Redensarten von Wohnbaupro- 

ramm, energifdier Preispolitik, fortrhrittlichem Arbcitsredit ufw. liegt die 
letonung Iin Vc'rlangennadi Dernokratifierung der Wirtk-haR. Dick wird in 
5 Punkten konkretiriert: 
1. Gefetie zur Sdiaffung paritdtifdier Wirtrdiaflskammern 
2. Geretre zur Entfendung von Gewerkfdiaftlern in die Auffichtsrate der 

Großunternehrnungen 
3. Geletre zur lozialen iind perronellen Mitbertirnrnung der Arbeiterichafi im 

Betrieb 
4. Geietie zur Sdiaffung eines Amtes zur Monopolüberwadiung unter maß- 

geblicher Beteiligung der Gewerkfdiatten 
5. Grkic. zur Erweiterung der Publizitatsvorfdiriflen zwe&s Offenlegung 

~ ! l c 3 ? .  wirtfchaftlichen Zufammenh~nge und Vorgange. 

Welche Bedei~tung hat diefes DGB- Programm? Angcnornmen, alle Gefetie 
würden erlallen. Würde dann die kapitc?lirtifdie Ausbeutiing verrdiwunden 
fein oder wäre die Arbeiterfhaft clieCem entfrheidenden Klaffenziel neher 
gekommen? 

Punkt 1 iTt die LieblingsIoTung aller Gewerkrchaftsführer. In Nordrhein-Weft- 
falen ift er bereits ,Gefetr'. Aber ciiefer SyriiGling einer einjehrigen Rede- 
lawine erfreut fidi nicht der Sympathie der Befaftung*- der entfd-teidenden 
Inrtanz, die heute in Deiitrchland Gefetre ina&t - iinJ irt daher reif für den 
Papierkorb. Die Ablehnung der 8eCabung darf die Arbeiter jedoch nicht dar- 
über Iiinwegtäurdien, daß die SdaiTiing der Wirtfchaftckammern, in denen 
zu gleihen Teileri Unternehmer iind Gewerkfdiafller riften follen, der wei- 
teren Knebelung der Maffen dient. 
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Die WirtTchaftskammern, dlevon der Gewerkrchaft~führun~ als Kernrtüdc des 
Fogenannten Mitbeftimmungsrechtes gep,riel'en werden, Tind nihts anderes 
als die altbewährten Unternehmerorgane - die Indurtrie- und Handelskam- 
mern. .Dabei il't es keinesfalls Co, daß die Gewerkrchaften etwa den Apparat 
der Kammern zerftören wollen. Sie wollen ihn nur durch H i n z ii t r i  t t von 
Arbeitnehmervertretern paritätirch gertalten.' (Bund 18.6.1949) Die Ge- 
werkfchaftsführer glauben felblt nicht, die Macht des Unternehmertums zu 
beeinträchtigen, wenn rie Delegierte in eine kapitaliftirche Intereffenvertre- 
tung entfenden. Das beweift das Aufgabengebiet, das fie den Kamiiiern 
zufchreiben: .Wahrnehmung der Geiamtintereuen der Wirtfchaft eines Be- 
zirks, d. h. irisherondere die Betriebe zu fördern, zu beraten und zu unter- 
ftüfteri.' (Bund 7, 5. 1949) 

Die Befugnik der Wirtrchaftskammern befiehen alro im Fordern, Beraten, 
Unterrtühen, Angehörtwerden - mit einem Wort: im Phrafendrerchen. Den 
Unternehmern würde kein Haar gekrümmt, ihre  W i r t fchaf t  l iche M a c h t  
unangetaftet h l e i  be  n. Den Arbeitern können diere Abfichten ihrer Ge- 
werkrchaflsrpiben keineswegs gleichgültig fein. Der DGB will die Wahrneh- 
mung der .GeTamtintereikn' der Wirtfchaft im Gegeniak zu den beronderen 
htereflen der ArbeiterklalTe, er will die .Betriebem iinterTtCitien. Diefe Interer- 
fen und diele Betriebe find aber die der herrfdienden Klare, der ausbeute- 
riidien Bourgeoifie. Der Sinn der Wirtrchaftskammern ware alfo, den Unter- 
nehmerbefehl mit der Autoritit der Gewerkfchaft zu decken und zu Itirken. 

Dur& die Befebung eines Sihes durch GewerkTchaftler in den Auffiditsraten 
der Großunternehmen (Punkt S!), wird das kapitaliftifche Be~ i tzvc rh l i l t n i s  
in keiner Weife anjetartet. Dem GewerkTchaftlcr kann daher nur die Aufgabe 
.nitallen, für die Produktion (d. h. fOr gefunden Profit) zu rorgen. Ebenro- 
wenig originell find die Antitruftgereke, die reit Jahrzehnten im führenden 
imperialiftirdien Land, den USA, beftehen. Sie haben dem Monopolkapi(a1 
nicht gerchadet, aber der demokratirchen lllufion von der Herrrihafi desVol- 
kes neue Nahrung gegeben. Der Punkt 5 ift in feiner Naivität kortlich. Er 
fordert die Aufhebung des kapitaliftifdien GefchäftogeheimniiTes. Und das 
bedeutet Einblick in die Ausbeuterpraxis, Einblick in die tiefrten Tiefen der 
kapitaliftirchen Korruption und Ausplünderung des werkt8tlgenVolkes.Seine 

Zwei AbRimmungsergebniue Die Urabltimmung der InrluRriegritppe Metall, 

Arbelter~orrrfpon,jenr naycrn Nürnberg, aber einen .4 - Pfennig - Abbau der 
Teuerungszulage brachte eine groSe Mehrheit far 

die Ablehnung, Im iibrigen Bayern lehnten 81 % ab. Ein Beifpiel genagt, um zu rehen, wie 
die Gewerkfhaftsb~rokratie die Arbeitertnterefien vertritt; Auf einer Vorftaildsfibung der 
lnduftriegruppe Metall, an der Ortrbevollm~chtigte teilnahmen, ergab ndi bei der AbRim- 
mung Ober die Annahme oder Ablehnung folgendes Bild. Der Vorltand lempfahl das Ab- 
kommen und von 78 Bevollmtiditigttn itimmten 76 far die Annahme. Die P .Nein' waren 
Nürnbtrg und Sehwabach I Die Lage ift lebt außerft ihwlerig, da die Verbreitung aller mdg- 
Iidien Ger~ichic durdi das Sdiweigen dcr,B(lrokratie demoralliiert. 

Wohln des Drangeln der KP- Leute, Spihenfunktionen in der Gewerkfdiaft zu beziehen, fiihrt, 
zeigt der KP- Mann Salm, Niirnberg als 2. Landervornhender der lnduitriegruppe Meraii. 
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Durdiführung ware der Anfang des kapitaliftifchen Endes. Das vom GeTeir 
der kapitaliftifdien Gefellfdiaft zu erwarten irt 18cherlich. Nur die maditvolle 
Aktion der ArbeiterklaiTe kann rie erzwingen. 

Dieres reformiftifdie Programm, dieCe aufgewdrmten Ladenhüter der ver- 
htingnisvollen Periode1918-1933, lind keine zuf8lligenVerlegenheitsproduk- 
te. Man kann nicht einmal annehmen, daß ihre Autoren ehrlich an ihre heil- 
bringende Wirkung glauben, es Tei denn, man verrtehe darunter die Flut 
einträglicher PöCtchen. Der Ruf nach der .Demokratifierung der Wirtfchatt' 
dient einem bertimmten Zweck. Der Arbeiterklafle roll vorgefpiegelt werden, 
lie könne ohne opferreichen Kampf auf dem erheblich leichteren Stimmzettel- 
weg ziir langfamen, etappenweifen Verbeflerung dierer GefellTchaflsordnung 
kommen. Der Inhalt dierer Politik ilt daher die weitere Lahmung lind Zer- 
letrung der Arbeiterklaffe. Die Gewerkrchaftsbürokratic will eingeftandener- 
maßen nicht das kdpitaiiitifihe Syftem, die Urlache der Lohnlklaverei, k- 
ktimpfen, fondern als Arzt am Krankenbett des Kapitalismus nur die Lohn- 
und Arbeitsbedingungen der Lohnrklaven verbenern oder wenigftens vor 
weiterer Verfchlechterung bewahren. 

Gewerkfdiafien verdienen dieren Namen nur, wenn fie KampforganiTatio- 
nen der ArbeiterklaiTe find. Bis zum 1. Weltkrieg genügte der reine Lohn- 
kampf, um den Spielraum auszunütren, den die fidi rar& entfaltende kapi- 
taliltirdu Wirtfchaflgewahrte. Die.fer Kampf aber vollzog [ich nur im Rahmen 
der hürgerlichen GeTellTchaft, er war auch eine Bedingung ihrer Entfaltung. 
Dies irt die materielle Grundlage der Fertigung reformil'tircher lllufionen in 
den Köpfen führender Arbeiterfdiihten. In der folgenden abrtelgenden 
Entwid<lungsphale des Kapitalismus mit ihrer riefigen rtrukturellen Arbeits- 
lofiglceit, ihrem Monopolwud-ier, ihrer lvftematifc)ien ProduktionsdroiTelung 

I n  einer NOmberger Betriebsratevsrfammlung kam es zu erregten h f h i r n ~ f u n g e n  des 1. 
Landesvorfihenden Wiirrle (SPD), der die Annahme der Lohnabmadiungen verteidigte. Da- 
nach trat Salm an das Rednerpult und ldgte daslelbe wle fein Kollege Wbrrie. In der Partei 
kam es daraufhin zu einer Auseinandcrlebung, wobei ein großer Teil det GenolTen nch ge- 
gen Salm wandte und leinen AusfdrluS forderte. 

Dafür ift Geld da Der Hamburger .Staatm hat fih 96000 D M  bdwilligt, um die 
von Gauleiter Kaufmann begonnene Jactct w e i t e r  bauen zu 

kbnnen. Was die B e e n d  l g  U n g  des Baues kolten wird, iTt unbekannt. .... 
Staatsprafident Wohieb, Südbrden, Iaht in Breifaih ein Schiff auf Perfonenbefbrderiing um- 
bauen, das der Regierung zu lnfpektionsreifen dienen roll - wohl in den IüdbadiThen'Ho- 
heitsgewaflern l .... 
Das Hamburger Parlament hat fich felblt die Aufwandsentlhildtgung von 50 auf 150 DM 
monatlich erh6ht und gleidtzeitig eine Nachzahlung der hhienden 100 D M  fOr die Monats 
reit der WBhrungsreform beidrloffen. - Eine nette Weihnachtsyratinkationl Die Fffrlorge- 
empftinger erhielten 10 DM zu Weihnachten. .... 
Der bremiMe Senator für das Bauwefen IaSt f$r das Bremer Haus in Frrnkfurt ein Wtippcn 
anfertigen. Die wappenhaltenden Lbwen urid die kroilc Ober dem Wappen der Republik 
.Freie und Hanleftedt Bremena werden mit Blattgold belegt. - D i r  Pfefferlkke hoben's ja! 



undVerelendung der ArbeiterklaiTe als Normalzuftand fehlt oder verringert 
firn dierer Spielraum dermaßen, daß die Botiryeoifie außerftande ift, weitere 
Zugeftandnille zu machen. Der Lohnkampf ftößt ins Leere; er wird unwirkfam. 
Das haben auch d i e  re formi f t i fchen Gewerkfchaftsführer er- 
kann t. Sie fuchen nach einem Ausweg. Da ihre Grundhaltung bürgerlich 
ift, befteht ihr,Ausweg0 in der Zufainmenarbeit mit der Bourgeoi;ie. Sie ha- 
ben ,kein Interelle an Streiks und rdiarfen Auseinaiiderfeirungen, die bei 
vernünftiger Einfidit auf dem WegegegeiiCeitigerVerrtändigung gelölt wer- 
den können.' (A. Enderle im Bund 12. 3.) Das ift die Politik der Arbtritsge- 
meinfdiaft. In Deutfchland irt der RepraCentant der geiamteii bürgerlichen 
Gefellfd~afi nicht mehr der deutfche Staat, fondern die weltliche Befabung. 
Als General Robertfon den Gewerkl'chaftsführern mitteilte, wie ,ungeheuer 
viel" ihm dsran läge, Uniernehnier und Gewerkfchaften ,gemeiniame Plane' 
ausarbeiten zu fehen, begrüßte ßöckler diefe Gedanken, ,weil fie niiht nur 
zweckmäßig, fondern auch richtig feien.' (Bund 12. 3.) 
Man berät alfo ,mitbcftimmend'. Aber was ift bertiinmend, was ausfdiltg- 
gebend? Die lnterellen der Gewerkkhaftsmitglieder, der Arbeiter? Nein! 
Das Interelle des Betriebes, J. h. das Intereire am p r o f i  ta b len Gang des 
Betriebes. Kapitaliftirche Betriebe find keine Wohlfahrtseinriditungen, Ton- 
dern Produktionsftatten, finanziert vom Kapitaliften. Nicht der Produktion, 
fondern des Profits wegen finanziert er die Produktion, um fich unbezahlte 
Mehrarbeit anzueignen. 
Kann alro durch Mitbeftimmung ein Teil der unbezahlten Arbcit dem Kapital 
abgenommen und den Arbeitern zugeteilt werden? Nein! Der im Betrieb 
erzeugte Mehrwert wird nicht vom Betriebseigentümer angeeignet oder 
verteilt, fondern geht ein in die gefellrchaftliche DuichFdmittsprofitrate. Der 
Betrieb, der nicht den vom Kapital geforderten Mehrwert produziert und 
abliefert, bekommt kein Betriebskapital. Denn das Kapital meidet niedrigen 
Profit, rtrömt dorthin, wo die höhften Profite erzeugt werden. Das ift Lebens. 
gefeb des Kapitalismus. Ddran Bndert kein mitbeftimmender Betriebsrat et- 
was. Die Zahl der zu befdidftigenden oder zu entlallenden Arbeiter wird 
von dierem Gefeh beftimmt, das keine Mitbertimmiing ändern kann. - Das 
ielbe triff? auf die Lohnhöhe zu. 
Der Krifenzykliis-der Lebensform des Kapitalismus ift - raubt Jen Arbeitern, 
was fie fich erkampf? haben. Er kann nur aufgehoben werden durch den 
Sturz des kopitaliftifchen Syftems. Der Kampf dazu muß vorbereitet werden 
durch Enthüllungen des kapitaliftirdien Lebensgerehes der Profitmacherei. 
Mitbertimmende Betriebsräte im Sinne des Bund haben die umgekehrte 
Aufgabe: die Arbeiter zu betrügen, ihnen vorzutäurchen, die Mitbertimmung 
andere den Kapitalismus durch Wirtfchaftsdeinokratie. 

Wenn der Maffe der Arbeiterrchail auch heute das klare Bewußtfein der ge- 
werkrchaftlichen Unfähigkeit fehlt, - auch die KPD hat fleißig ,pofitive Arbeit' 
bei der Ausarbeitung des WirtkhaftskammergeCeftes geleiftet - fo fühlt fie 
es inftinktiv. Bei einer folchen Politik find die Gewerkftjlafien in derTat über- 
flümg. lnfolgedellen fteht die Gewerkfchaftsführung vor der Notwendigkeit, 
ihre Exiftenzberehtigiing nachzuweifen. Daher Wirtfchaftsdemokratie. Wir 
haben nachgewieien, daß diefes Programm untaiiylid., und fditidlich ift. 
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Wie fteht es um die Mittel, mit denen die Gewerkrchafien ihr Programm 
durdizufeben gedenken! Der DG0 verfügt über die ungeheure gefellfchaft- 
liche Macht der gefamten weftdeutrchen Arbeiterklare. Das hat der Novem- 
bergeneralltreik klar bewieien. Trobdem rufen die Gewerkfdiafien die Ar- 
beiter nicht als organirierte Kraft zum Kampf auf. Statt deren roll der Arbeiter 
als ifolierter Stimmzetteltrager in Aktion treten. Und .durdifebena roll die 
DGB-Forderungen der Bundestag, die ohnmdditigrte Körperfchafi der Welt, 
Spielball der Gouverneure, deren Federftrich jahrelange gefekgeberifdie 
Tätigkeit in den Papierkorb wandern Iaßt. 
10 Arbeiter haben der Befatiung die Bru&en vor die Füße geworfen und die 
Demontage verweigert. Aber eine % Mill ion organirierter Metallarbeiter 
an der Riihr müten es fich bieten laren, daß ihre Gewerkfdiaft ridi in diefer 
lebenswiditigen Frage ,neutrala erklärt. Das ilt lo heudilerirch wie die Pfaffen, 
die ihren Herrgott anflehen, init der Demontage Schluß zu madien. 

Die Gewerkfchafller und Betrlebsrflte, denen es um proletarifche Klafien- 
politik zu tun iCt, müren dein ArbeitsyemeinkhaftsTdiwindel entgegentreten. 
Sie müiTen bemüht fein, d u r h  Organifleriing von Marfendemonltrationen 
und Mai'knftreiks die einzige w i rk l i che  Kraft, die Kraft der handelnden 
Arbeiterldiaft,zu mobilifieren.Den beften Ausgangspunkt bieten im Moment 
die rpontanen Abwehrregungen der über die Demontagen erbitterten Ar- 
beiter. Hier ift werentlich, die relativ wenigen direkt betroffenen Arbeiter 
nicht allein vorzu~dii&en, rondern zumindert örtlich, wenn möglich gebiets- 
weife die ganze Arbeiterfdiafi zur Arbeitsniederlegung und Proteftdemon- 
ftration zu bringen. Demont~geabwehr kann man nur gegen die Gewerk- 
fdiafts und SPD-Bonzen organifieren. Die Arbeiter müßen vor deren Ver- 
rdilagenheit gewarnt werden. Das gilt vom SPD-Nölting, der erkllirte, die 
Demontageprotefte r ihten [ich nidit gegen die Befahung, rondern gegen 
die Demontclgefirmen. Das gilt von denverruhen, die zur Demontage vcr- 
pflichteten und die betroffenen Arbeitergegenfeitig aufzuheben und auszu- 
rpielen. Nur die Erweiterung des Rahmens der Abwehraktion verhindert 
diele Verhebung und fichert Auslidit auf Erfola. Um weitere KreiFe der Ar- 
heiterlitiafi zu gewinnen, i R  es notwendig, gleichzeitig Lohnforderungen zu 
Itellen. Am Anfang lteht der Bruch mit dem Aberglauben: AllcrSegm kommt 
von oben! Das aktive Eingreifen der Arbeiterfdiaft in den Kampf um illre 
Redite wird dann bald die errten Erfolge bringen. 

DemOntage der Reihswerke AIS nah  der Wahl den 110000 Einwohnern des 
Stadtgebietes der Befchlu0 der Interalliierten Re- 

in Watenrtedt-Sa'zgitter oaretionrkornrnir~cn vorn 1'2. 8. 1949 bekannt 
wurde, n a h  dem dieWerke an England,Frsnkreich, 

Relgicn, Norwegen und Jugoflawien aufgeteilt waren, leiteten der Betriebsrat und die 
GewerkTdiaRsfunktloni$re lofort eine Proteltaktion ein. In den MaITenkundgebungen. an de- 
nen such Handwerker und GeTdiliitsleute teilnahrnm, mahten fidi Betriebsrlte, Gewerkfhafts- 
hnktionhre, Abgeordnete zu Sprechern der Opfer der Zerrtsrung. 

Wenn auh  in anderen von der Demontage betroffenen Gebieten der Kreis der in Mitler- 
denichoft gezogenen weit Ober die direkt entlaITenen Arbeiter hinau5ye!it, lo wird mit der 
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Unfere Arbeiterkorrefpondenzen be- 
lehren des Kampfes riditen viel vom K a m p f  gegen die De- 

gegen die Demontagen montagen. Zum Teil mußien wir die 
Berihte aus Plabmangel zuruckrtellen. 

Alle Beridite zufammen ergeben widitige Lehren: 

1. Die Arbeiter wollen an jedeni Or t  um ihren Arbeitsplati und ihre Rechte 
kämpfeii. Im Weften find lie am weitelten. Demontageunternehmer wurden 
verprügelt - in Dortmund Nazi - Müller, in Oberhaufen Ufer. In Oberhaufen 
wurden unterfchrlftslofe Flugbletter verteilt, die zum enifhlofienen Wider- 
itand gegen die Deinontagekolonnen aufforderten. Hier gibt es allo wirklidle 
Kommunllten, mit denen wir nolh keineVerbindung haben, die aber baldigrt 
hergertellt werdeii niuß. 

Demontage der Reidiswerke in Watenftedt-Salzgitter die Exiftenzgrundlage eines ganzen 
Stadtkreifes von 110000 Einwohnern verniditet, weil keine Maglidikeit vorhanden ilt, die 
zur Entlallung kommenden anderweitig zu befchäRigen. Die Zahl der Arbeitsioien betragt 
lebt Thon 13000. Der Abwanderung von Arbeitskräften in andere Gebiete der Weftzonen 
Rehen lteigende Arbeits~oiigksit und Wohnungsnot entgegen. Jebt ldion kann die Stadt ihren 
finanziellen Verpflihtungen niir durdi laufende Zuwendungen der Landesverficherung nadi- 
kommen. Niemand weiB einen Ausweg. Die Maf<tiinenfr(irmerei,die lebt in der Niedergangs- 
periode des Kapitalismus aus Konkurrenzyründcn von den Kapitallften lslbft in  ungeahntem 
AusmaS durdi~ef i ihrt  wird, kann nur durch die Organinerung derwerktätigan fOr den Kampf 
zum Sturz dieler Ordnung überwunden werden. Es gibt keinen anderen Ausweg. 

Als vor 150 Jahren die verzweifelten Arbeiter die Mah inen  zerfterten, deren Einführung 
ihre Exiftenz verniditete, waren er die Soziaiiften - Fourier und Roberi Owen - die die 
Arbeiter lehrten, da8 nidit die MaF<)linen, rondern ihre privatkapirsllltikhe Anwendung idiuld 
an ihrem Elend 1ei. M a n  lehrte fic, wie der Kampf zu fahren lei, um die Mafhlneii zur 
Steigerung der gefellfdiaRlldren Reichtums fl)r alle anzuwenden. Heute mahen fogenannie 
Kommunllten den Shwindel mit weil es angeblih um Kriegsbetriebe gehe - von den So- 
zialdemokraten ganz zu ldiwelgen. 

DasVertrauen in die Arbeiterparteien und die GewerkTdiaRsfbhrung rdiwinden und die ihrer 
Exiftentgrundlage beraubten Mittelltändler und Teile der Arbeiterfthaft fallen den chaiivini- 
ni l t i i lhe~ P~faunrnklängen der Naziverbredier in der DRP, die bei den lebten Wahlen hier 
hark zunahmen, erneut zum Opfer. Bemerkeiiswert IR, da8 die KPD bei der ganzen Proteft- 
aktion ifberhaupt nidit t u  Wort kam. Erft na&träplieh verbreitete fie ein Flugblatt, weldies 
mit der Forderung auf Bildung der nationalen Front gegen die Demontage ausklingt. Wah- 
rend der ganzen Wlihtkampagne hat ne darauf verriditet oder fidi ntdit getraut, in  gegne- 
rilbien Wählervcrfammlungen aufzutretm. Das blieb KommuniRen Oberlallen, die nidit der 
KPD angeharen l 
In einer Refolution des Betriebsrates, der alle Kundgebungsteilnehmcr~zuRtmmten, und die 
neben anderen Inltanzrn ndi an die Gewerkfdrahen vieler Lander riditet, wird an das inter- 
nationale Solidaritätrgefühl der Arbeitcrklalle appelliert, der um ihre Exiltenz ringenden 
deutfdieii ArbeiterfdiaR im Kampf gegen das internationale Kapital beizuflehen. Die Betriebs- 
räte der Rcidiswerke I.n Wdtrnftedt-Salzgitter haben erkannt, da6 die zerltbrung der Pro- 
duktionshätten durdi die Kapiialihen als MaDnahme zur weiteren Aufrectcterhaltung ihrer 
rauberlidten Madit nur verhliidert werden kann durd, die Obernahme diefer ~rodukt ion~.  
hatten durdi die Shaffendcii Ielbh. 



2. Die Militarregierung nimmt diefen n o h  rporadifdien lind erft entftehcn. 
deii WiderCtand fchon fehr ernft, v i ~ !  ernfter als alle Papierprotefte der Nöl- 
ting, Schuinacher, Bödcler. Sie feht Militär ein und droht mit fcharferen Ma6- 
nahmen. - Weltliche Deniokratie! 

3. Alle Hoffnungen auf die USA müiTen begraben werden. Hoffmann von 
der Marfhall -,,Hilfen und HochkommiiTar McCloy haben [ich endgültig für 
die Deiiiontagen ausgefprohen. 

4. Die deutrdien Kapitalilten find zwar gegen die Demontagen, roweit fie 
davon betroffen werden. Aber fle denken n ih t  daran, mit den deutrchen 
Arbeitern geineinrain zu kämpfen. Sie kampfen um MillionenTiibventionen 
(Demontayekredite) aus den Steiieryrordien derwerktätigpn, während ihre 
KlankngenoiTen, die deutfhen Demontayeunternehmer, noch aus der Zer- 
ftörung Millionenprofite erzielen. 

5. Die offiziellen Organifationen IaiTen die kiimpfenden Arbeiter offen und 
eindeutig im Stich. Da die koordinierende Kraft einer wirklichen revulutio- 
nären Partei noth fehlt, bleiben die Solidaritätsaktionen ftedcen. 

6. Die Folge mußfein,daSdie mut igen Kampfakt ionen an den einzelnen 
Orteii niedergefdilayen werden und anfdnglich die Deprerrion der Arbeiter 
noch verftärkt wird. 

7. Das iTt ein unvermeidliches Durdigangsrtadium. Es kann und muß abge- 
kürzt werden, indem die Lehren gezogen werden: Ni&t hoffen und warten 
auf Führungen, mehr eigene Initiative! We&ung und Stärkung der Solidari- 
tatsaktionen der nidit direkt kampfrtnden ArbeiterIVerftändigung unter den 
KBmpfenden in den verrchiedeneri Gebieten über gemeinfames Vorgehen! 
Schaffung eines gemeinfamen Organs für Hambiirg,Oberhau~en, Dortmund, 
Salzgitter. Drudc aiif die Gewerkfhaftsführuny, um fie zur UriterftCitiung zu 
zwingen oder beireite zu [hieben. 

Wenn wir die Lehren fdinell und richtig ziehen, werden diere ehrenvollen 
Niederlagen der eriten Kämpfe der Aufiakt zu wirklichen Erlolgcn uiici Sie- 
gen fein. -Volle Solidarität aller Arbeiter mit den mutigen Kampfern gegen 
die Demontagen! 

Merkwürdige Vorr&läge In Hagen wahren Arbeitslongkeit und Kurzarbeit 
In iehter Zeit redit idinell. In der Akkumulatoren 

'On Gewerkrhaftsrekretären fabrik ilnd von 2650 Mann 650 entlailen, der Relt 
(Arbe'terkorrerpondcnz aus demWefte") arbeitet ;Tage. Die Sdrraubenfabrik Funke & Hud, 

Walzwerk Remy arbeiten rtark verkürzt, andere ebenfalls. Seit dem Frühjahr hat i n  Hagen 
die Arbeits!ongkeit um 3000 zugenorninen. War roll erft im Winter werden, wenn die Bau- 
arbeiter feiern rnoilen. 

Bezeihnend iR der Fall des Akku-Werkes. Der Betriebsrat hatte in der Oftzone verhandelt 
nnd mit der 3WK (Deutfdir Wirtfhafts-Kommimon) .Ab(diiüile' grtatigt, die von der KPD- 
Prelle als große Erfolge gefeiert wurdeii, die den wertdeutrdien Arbeitern Lohn und Brot 
geben und die Einheit Deutfdiland~ wieder herltellen rollten. Wie nidit aiiders zu erwarten 
war, wurde aus der Ceriprodienen Belebung nidits. OEenbar hangt das iehiich gar nicht von 
der DWK oder den weftdeutrchen Kapitalilten ab - die m6chteti gerne GefdiaRe lind Profite 
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Die Berliner SPD-PrelTe und die franzofi. 
Warnung den Idie Militiirregierung madien viel Propa- 

.Freien Kommunif'tenU ganda fiir Herrn Srholz iind feine Freie 
KoinmuiiiltiTdie Partei. Die 8 Tage Ge- 

fdngnis rlnd nur eine billige Pro agaiida. Diefe Partei ilt weder frei no& 
kommunirtifch, wie aus ihrem du f erlt konfufen Programm hervorgeht. Ober 
Herrn Scholz Telbh wird gelegentlich iioch zii reden fein. LVir wiederholen 
u n k e  Erklärung („Arbeiterpolitik" Eiide Februar 1949), dai3 wir und wifere 
Berliner Geiiorfen mit dierer Partei und dhnliken Gründungen politifch iind 
orgaoifatorirch nidits zu tun hdben und die Arbeiter naciidrü&lidirt vor ih- 
iieii wariien. Gruppe Arbeiterpolitik 

Der ,linke Fltigel der CDU' 
Die SPD im Urteil ihrer Prelle bemüht um die Beteili- 

gung oder wenig rtens tim ein 
und ihrer 8undesgenokn gegenfeitiges AbRimmen der 

kunttigen Regierung mit der SPD. Warum! Darüber Cdlreibt die Württem- 
bergirdie Abendzeitiing (SPD), 31.8., in eirieni Nordrhein -WeTtfalen - Bericht: 

.Fiir die politirdie Linke von der SPD bis zum GewerkfchaftrflOgel der CDU Reht er als 
eine Binlenwahrheit feft, das die Koalition von SPD und CDU auf Landesebene der Erhal- 
tung des Iozialen Friedens tn dem Fo rpannungsreichen Gebiet der Kohle und des Eilens 
diente. Es iii' daher durdiaus begreiflidi, da6 Mlnirterprlfldeni Arnold (CDU) mit allen 
Mitteln gegen ihre Aufhebiing kämpft. Arnold hat die aus einer rotdien Utuation emadi- 
lenden Konrequenzen klar erkannt. Die beiden groben Gruppen (SPD und CDU) matten 
hdi zufammenfehed, betonte er wiederholtr wenn es zu keiner gemelnfamcn Regierung 
kame, lo lei es dodi erforderlidi, die Richtlinien der konftigen Regieningsarbeit mit der 
SPD genaueßcns ebzuhimmcn.' 

Die SPD-Zeitung gibt alro zu, daß die Regierungsbeteiligung der Arbeiter- 
partei den Cozialen Frieden fichert, d. h. durch Verhinderung der KBmpFe des 
Proletariats der Bourgeoilie Profite und ungeftörten Gekhlitlsgang ndiert. 
Daher das Interek des.linkenCDU-Flügels'an der Fortfehiing der Koaliton. 
Der.linke' Flügel iTt alro in Wirk l ichke i t  der klügere kapitaliftikhe Flügel! 

Wie die CDU die Drohungen ihres Bundes enomen SPD bewertet, zeigt eine 
BroThüre der CDU über den Kampf der 2 DU im Parlamentarikhen Rat. Als 
die CDU Ihre Antage für die Spaltung der Schule einbrachte, .. . . verruchten die Sozialdemokraten, uns du& eine .Drohungg von der Einbringung 

unlerkr Antrage abzuhalten, iie mOBten, fo hgteti nc, wenn wir auf unferc Forderungen 
nicht verzichten worden, ihre forlalen und roziallltirchen Forderungen Rellen. DieFc , Dro-  
hung '  h a t  ans n i c h t  i m  g e r i n y l t e n  i m p o n i e r t .  Wir erklbrten uns zur Auseiiian- 
derfebung Ober derartige Forderungen fofort bereit. Wir verzihtekn nicht auf untere 
I\ntragelaufdie.angedrohte~i'Antr9)gederSozialdemokraten aberwartcnwir no& heute.' 

Diere 13eurteiliingen der SPD durch fidi Telbf't und durch ihre eigenen Bun- 
desgenoflen fiiid io cindeiitig, daß 0th jeder Komnientar erübrigt. 

such an der Ofizont machen. Die lebte Entfdieidutig über den Oft-WeRhandel haben die 
auslandifdten Kapitaliften, vor allem der USA. Wenn er rhon in Gang kommt, wollen ne 
den L6wennntetl daran haben. Daher ware es wohl bellcr, die KPD wPrde a u f h h ,  den 
deutichen Arbeitern lo lhc Illuiiotren zu madien. 



(fortlebung von Seite 9) Dabei vergefen fiel falle fie es je gewußt haben, da6 
die SU in Deutrchland nidit als Cozialirtirderverbündeter der revolutionilren 
Arbeiterklare handelt, fondern als Siegermadit, die das im Krieg Zwangs- 
18ufige Bündnis mit den imperialirtirchen Gegnern Hitler - Deutrchlands 
krampfhaft aufrechterhalten will, das die lmperialiften Iangft aufgegeben 
haben. Die Enttilulchung der revolution3r denkenden oder fühlenden Arbei- 
ter und WerktStigen über diere Politik der lozialiftirdien Staatsmadit verrtßrkt 
noch ihre Enttaul'diung über den fchm8hlichen Zerfall ihrer mäditigen Partei- 
und GewerkTdiaRsorganiTdtionen vor Hitler. Ergebnis: Diere enttaulctrte 
MaiTe verhalt lich - wie das Kaninchen vor der Schlange, das gelahmt wartet, 
bis es gefreflen wird - ohirmachtig, bewegungslos, unfdhig, (ich die Weltlage 
relbrtendig klaffenm~0ig auch nur zu erklaren, wozu der Marxismus denen 
die Möglichkeit gibt, die den hiitorifchen Materialismus als Methode zu 
gebraudien wirren. So irt die Arbeiterklalie nichts, weil Tie nidit revolutioniir 
ih. In den ehemaligen kommunirtirchen Hochburgen, Hamburg, Rheinland, 

Auf einer'Betriebsräteverlammlung in  einer Nadibarnadt konnten wir lehr intereilante Be- 
obachtungen machen. ZuerR harten wir ein rdiulendes Rekrat über Tarihrertragsredit, das 
wegen feiner unvermeidlichen Trokenheit ehwas teilnahmslos aufgenommen wurde. Der Re. 
ferent, Gewerkkhafisfekretiir und gleichzeitig im Stadtparlament, ragte, er werde der Stadt 
vorldilagen, aus Erfparnisgronden den unorganlnerten Angebellten die Lohnaufbeilerungeq 
des neuen Tarifes zu verweigern, da nur Owanlnerte Redit aufTarifentlohnung haben. Da- 
mit hat er zwar juriRirch redit, aber er offenbarte nur k ine ganze Borniertheit. Eine lebhatte 
QirkuMon kam i n  Gang, in der die einfadien Betriebsräte dem geldiulten Sekretar die An- 
fangsgründe gewerkichaftlidien Denkens beibringen muhten. 

Wir müiien natbrlich eise maglidik vollzihligc- Erfallung aller Arbeiter und Angetellten in  
der Gewrkkhafi  erheben. Aber das edte Mittel der Werbung mu8 eine gute und erfolg- 
reihe Gewerkfthrftspolitik, wirklidier Kampf um die lntereiim der Mitglieder, fein. Gegen 
die Afozialen, NaNauer und Streikbredier müKen wir audi Dru& anwendcn. Aber den Dru& 
müilen w i r  maheci, n i c h t  ü b e r  d e n  U n t e r n e h m e r .  Denn das wäredasEnde des Klar- 
letidiarakters der Gewerkldiaften und wQrde ihnen Züge der DAF verleihen. SchlieBlidi 
wOrde dieler Vorichlag elnes Gewerkfdiaftr lekret~~ aahin fahren, da6 der Unternehmer ihn 
nidit nur akzeptierte, fondem erweiterte: nur nah tlnorganiftsrte einltellte und me&s maxi- 
maler Koftenerfparnis alle Gewerkichaftier entlie6e. 

In der Sibung wurden ferner Unterhemden und anderer Kram den Betriebsrlikn zum Ver- 
Rieb nngeboten. Die Brtriebsriite brachten hier unmi6verftandllh zum A u s d ~ d ,  da6 fie froh 
leien, das nidit mehr zu braudien, audi hätten fie keine Zeit dafor und erwarteten von den 
GewerkTdiaften und Ihren Sekretaren, da& nc mit dem Kramhandel aufhorten, die Lohnfra- 
ge anpakten und hier entlcheidende Verbeilerungen durch wirklidien Einfab unkrer Orga- 
nilatlonen errelbiten. 

Zwar rchelnen diele meuternden Betriebsrate so& zuvlele lllunonen über Kampffahigkek 
und -willen ihrer Fohrung zu haben. Aber ihr lpontanes Meutern zeigt i h r e n  Kampfwillen 
und bewein, da6 die Betriebsarbeiter ihrcn Gewerklchaftsfekrethren an Erfahrung, Klailen- 
bewubtfein und politiidiem Inltinkt weit überlegen iind. Sie dürfen fid, 4110 n ih t  von deren 
technifher Gefdiidclichkeii und RedekunR einfchttd~tern laflen, londern müfien i h r e n G e  - 
~ e r k f c h a f t s a n g e f i e l l t e n  d u r c h  0 rgan i l i e r te .s  A u f t r e t e n  i h r e n  W i l l e n  a u f -  
zwingen. 
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WeTtfalen, wo  die KPD bei den lekjten Wahlen der Weimarer Republik f t i i h r  
oder ebenfo ftark war wie die SPI>, wirkte diefelraditlvn nicht mehr; denn 
damals warben fie als Todteinde des Kapitalisiiius um die Wähler. 

Die Parole der nationalen Front: ,mit jedem ehrlichen Patrioten, der die na. 
tionale Befrciung und Einheit DeiitTchlaiids will' und die zweite Parole, die 
Kapitaliften zii veranlaffen, den Hand21 iiiit der SU lind der OCtzone aufzu- 
nehmen, wurde To verrtanden, da13 nion dann diefe BundesgenolTen für die 
nationale Einheit am heften gleidi in den Bundestag wählte. Daher wählten 
die M a f i n  weder kommuniltikh noch fozialdemokratirch, Sondern die kapi- 
taliitirchen Parteien, die ihre Politik in chriftlicher Tunke I'ervieren. Niir in 
Duisburg - Mülheiin -OberhauTen, in den Gebieten, die ieht tinmittelbar 
Opfer der qrofikapitaliltikhen ~v\afdiineii~türinerei, der Demontage ihrer 
Betriebe find, ging die Halfte der Wahler nidit ziir Wahl, weil es keine Kon- 
didaten gab, denen I'ie zutrauten, ihre Interden zii vertreten. 

Die deutrche und weiteuropdifche Arbeiterklaffe itehen dem Verfall der ka- 
pitaliltirchen Ordnung rat- iind tatlos gegenüber, deren Hauptopfer fie find 
iirid IaiTen flcfi von der hankerotten Freiheits- und Gleichheitsideoloyie der 
Rourgeoiiie benebeln uiid riim Stimmvieh machen. 

Obrigens iit das Ergebnis der Bundestagswahlen nur ein Glied in der Kette 
der bankerotten Politik der Arbeiterparteien leit Mai 1945. Das Elcnd be- 
gann mit der Teilnahme der Kommunirtcn an den bürgerlichen Rcgieriingen, 
Sie Sind heute hinaiisgeworfen in Italien,Frankreich, Belgien,Holland, Deiitfh- 
land. Die Sozialdemokraten find jebt in Deutfchland von den Wahlern hin. 
ausqeworien. In Belgien, wo Re feit 1935 Regieriingspdrtei waren, wurden 
fie vor cinigcn Wochen ausgebootet. In Italien iit nur nodi eine Splitter- 
gruppe rier SP in der de-Galperi-Regierung, eine Gruppe, die Selbft von 
den italienifhen SozialiTten abgelehnt wird. In Frarikreich wird die SFlO 
höchftwahrlieinlih beim Zufammentritt der Kammer im Oktober hinaus- 
geworfen. Bei den kominenden Wahlen in England wird der Labourpartv 
dasrelbe Schi&fal bereitet werden. Die Mitglieder der Arbeiterregierung, 
die rchon vor ihrem Sieg err&ro&en waren, werden froh fein, wenn lie den 
Zufanimenbruch ihres .SoziallTtiTchen Wohlfahrtsftaates' nicht Mbi t  als Re- 
gierung durchführen m ü k .  

Es wird höhtte Zeit, daß die deutfhen Arbeiter aus diefer Bankerottpolitik 
der Arbeiterparteien die erforderlichen Lehren ziehen, [ich auf ihre fozialilii- 
fchc, revolutioii8re hirtorirchc: Aufgabe berinnen lind die Riefenkraft, die Sie 
zu ihrer Verfügung haben, revoititionlir zu organifieren lernen. 

~ 
I In WeRdeutfdiland geht's aufwärts . . . 

. . . m l  t den Selbrtrnorden. - I m  Juli wurden in Weitberlfn 91,Srlbhmorde verlibt. Der 
Monatsdurhfhnitt der lehten Zelt lag um 60. Di- Iteigende Zahl der Selbltmorde 
wird auf Jic Zunahme der Arbeitslofigkeit rurütkgeführt. 

. . . m i t  dem Zuckcrpreir. Eine Erhohung desZu&erpreiles abl.lO.urn 1ODMlelOOkg 
(rnlndeltens 5 DPf. Je Piqiid) wird von der Biindcsregierung erwogen. 

. . . m i t  der Arbcltslo Tig k e i  t: Je ain 15. Juni 1,440, Juli 1,264, Augult 1,267 F A i l l l ~ ~ e h  



Arbeit erpolitik 
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Die von Amerika eingeleitete Geldabwertung iR eine 
Abwertung weitere Maßnahme der organllierten Kapitalsoffenflve. 
Gertdrkt durch die Befeltigung ihrer politifchen ßalis in Europa - politirche 
Gleichfdialtungunterdem Diktatdes USA-Imperialismus in Italien, Frankreidi, 
Belgien und Deutfchland durch Regierungw,in denen die Sozialdemokraten 
abgelöft werden durch logenannte chriftlidi - loziale Parteien, verfügt jekt das 
USA-Kapital überdieWerkzeuge,um den Hauptangriff aufdielebenshaltung 
der Arbeiterklafe durchzuführen. (Fortfebung Seite 14) 

In der Politik det KPD- Fohning hat 
Die Bolfchewifierung der KPD ejne neue Etappe begonnen. In. 
PrelTe und Organiration wird eine zentrale Kampagne fOr die .Bolfdiewifieruna' aefohrt. - 
Die KPD- Fraktion in Bonn hat Sdrurnadier gewghlt. Die Propaganda der Nationalen Front 
und der Kampf gegen den Titoismus wird vetltiirkt. 

Jahrelang hatte die KPDetnen 
1. Die neue Politik gegenüber der SPD hark perfonli&en ~ ~ ~ ~ f ~ ~ -  

gen Sdiuinadier & Ce. geführt. Aber die ideologifde Abgrenzung von und 
Auseinanderfekung mit der SPD war lehr r'wach, weil man ideologifdi auf 
derlelben Ebene ltand (friedlicher dernokratifcher Weg zum Sozialismus, Re. 
gierungsbeteiligung, Mitarbeit bei Entnazifizierung, Eintreten für die Phrafe 
des Mitbeftimmungcredttes der Betriebsrate und fürTeilnahme an den Wirt- 
fchafiskamrnern). Die Unfähigkett zu politircher Auseinenderlekung mit dem 
Reformismus und die Unfahigkeit, richtige kommuniftirdie Perfpektiven und 
VorfddBge für gemeinlamen a U ßerpa r l a  m en ta rifch en Kampf auszuarbei- 
ten, verhinderten die KPD, mit den SPD-ArbeiternTudifühl~ing zu bekommen 
und lie für gerneinlamen Kampf zu mobililferes. Die primitiveverteidigiing 
aller ruilifhen Fehler erleichterte der SPD -Führung ihre antiboifiewiftiktie 
Rebe und dle Hemmung jeder wirklichen Oppofition in der SPD. 
Wenn lebt die KPD nach jahrelangen Shimpfereien vöiiig unvermittelt eine 
Wendung macht und Schurnacher bedingungslos wßhlt; fo zeigt das, wie lehr 
fie Iich reit 7945 von den SPD-Arbeitern ifoliert hat und wie lehr ne politifm 
aiif den Hund gekommen ift. Denn ihre ganze Akt ion erltnOpR Iidi In der 
Stirnmzettelabgabc. Dabei bedeutet wirkliche Einheitsfront gerade:VorFdila- 
ge für gemein lames Handeln- aller Arbeiter und für Verhandlungen 
der Führungen der Arheiterorganifationen. DieleVorbereitungen zu wirkli- 
cher Einheitsfront fehlen vollkommen. Daher können diele Einheitsverfuche 
mit der SP-Führli~g ohne außcrparlamentarirdien Druck nur die Polition der 
SP-Führung ftärksn, werden aber den.gemeinlamen Kampf nicht fördern. 

I Offene Worte an Kommunirten IR eine Brofdiilre unteresVerlages, d l t  elhe Aus- 
einanderlehung mlt der bankrotfm PotltU< der 

KPD-FOhrung enthalt. Sle 1R erhlltllh ruin Prelie m n  -,PO DM bel den Ke)lpovtcuren der ARPO. I I Sorgt fOr Maifenrerbnltunp l -Blnof&n, unfeie ARPO muil n& umfangn1h.r und beNer werden. 
Eure Allfe: MaNenverbreltung, Idinelles AbreBqen, Spenden lnmmelnl Verlag Arbelterpolitlk I 



.Die Nationale Front iR eine Volksbewegung, IR die 
2- Die Front Sammlung aller Krshe tm deutrdien Volke, die bereit 

nnd, für folgende drei Forderungen zu kampfen: Für die Einheit Deutldilands, für einen 
geraditen Friedensvertrag, für den Abzug aller Befahungstruppen. - Im Kampfe für die 
Durchlebung dieler drei Forderungen verbünden wir uns mit allen, gleidi weldier Partei- 
zugehdrigkeit, weldier Weltdnfdiauung oder Konfelnon, gleidi weldier Wirtldiaftäauffallung 
in  der Nationalen Front. Wir hellen keine andere Bedingiing für dieles Bündnis als die 
Anerkennung dieler drei Grundforderunyen,' (Reimann, Parteivorftandsfihung, 14.9.49) 

Der KPD - Landesvorhand Nordrhein -Weltfalen gab logar ein Flugblatt heraus, unterzeichnet 
von Offiziersanwiirter, Ritterkreuztrager, Oberleutnant, HJ - Führern, Waffen-SS - Mann. Rei- 
marin inuSte zugeben, da6 das .Reiklinghaufener Flugblatt manchem alten Genomen auf die 
Nieren gegangen' ilt. - Wir Collen allo zulammen mit den nationalen Unternehmern für 
die Einheit Deutlhlands, für Abzug der eefabungstruppen kämpfen. 
Die deutldien Unternehmer find mit ihren Sdiukherren nldit 100%ig zufrieden. Aber Ade* 
nauer hat deuilidi erklärt, .er lei für einen baldigen Abzug der Berabungstruppen aus 
WeRdeutfdiland, wenn gleidrzeitig audi die RuiTen abziehen und an der deutidien wen- 
grenze ebenlo viele wertalliierte Truppen Itehen, wie RuiTen an der ORgrenze'. D. h. Verta- 
gung des Abzuges auf den St. Nimmerleinstagl Der Grund: der deutldie Kapitalismus 
neht in  der kapitalinIrdien Belabuiig reinen Hauptirhub vor den deutrdien Arbeitern und vor 
der Roten Armee. - Ihre loziaie HerrldiaR 1lt der deutidien Bourgeoine widitiger als die 
nationale Unabhängigkeit, weil dieCe vor allem von der ArbeiterklaNe erkämpft wrirde. Da- 
mit würde ihre Herrrdiah ernlthafi gefahrdet. Das alles haben wir 1923 ldion einmal erlebt, 
als dre deutldie Regierung fidi mit den Franzokn - ihren Erbfeinden von geltern einigte, 
um deh pailiven Widerltand der A r b e i t e r  an Rhein und Ruhr gegen die franzanfdie Ruhr- 
beiebung zu brehen. Reidiskanzler Strelemann idirieb damals an den Kronprinzen: .Wir 
muSten den palliven WiderCtand aufgeben, weil reine FortCebung zur BolIdiewiOerung ge- 
führt hatte.' Damals hatte die deutfdie Bourgeoine eigene Wehrmadit, eigene Polizei, einen 
louvcränen Staat mit durdiorganifiertem Unterdrü&iingsapparat. Heute fehlt das - ne ilt 
auf Gedeih und Verderb auf die kapitaliRil'dren Befabungämadite angewielen. 

Die deutrche Kapitaliftenklaffe kann die berechtigten nationalen Forderungen 
der Werktdtigen nidit vertreten - das kann jeht nur noch das Proletariat! 
Die Einheit Deutldilands, die die Kapitalihen wollen, l lt für ne nur denkbar als Reltaurierung 
des Kapitalismus in der Oltzone. D i e l e  Einheit würde für die ArbelterklaiTe einen Rri&f&ritt 
bedeuten. Frir die Arbeiter ilt die Einheit DeutTd!lands ncr Rnnvoll, wenn audi im Welten 
der Kapitalismus liquidiert wird durch die proletarildie Revolution, was den Abzug der Be- 
fabungsmädite vorauslebt. Die Parole: Einheit, dann Abzug der Befahungl ilt g e n ~  ver- 
kehrt. Erft Abzug, dann 111 die Einheit kein Problem mehr. Weil ndi unter deutrdier Einheit 
- trob des gemeinlamen Wortes - KspitaltRen und Arbeiter etwas Veridiiedenes vorftellen, 
kann keine Grundlage gemelnlamen Kampfes von Arbeitern und Unternehmern entltehen, 
Die KPD prellt den lnterzonenhandel als Ptitantmedizin gegen Arbeitslofigkcit und Krile in 
Weitdeutlddend, obwohl bei ungehindertem innerdeutidrem Warevaustaufdi 1932 bis 7 Mil- 
lionen Emerbslole gezählt wurden 
Sdion vor 1933 machte die KPD den Verludi, mit dem Progrrmm zur nationalen und iozia- 
Ien Beireiung den BDrgerlidien den Wind aus den Segeln zu nehmen. Sre verrdiaflte damals 
der nationalen Phrafe der Nazis Eingang bei den Arbeitern: iie hat die Arbeiter v e w r r l  
und keinen Bürgerlichen gewonnen. Das Ergebnis der Nationalen -Front - Propaganda iR 
audi heute, da0 kein KapltallR gewonnen 111 - nur die Verwirrung der Arbeiter IR gewach- 
ren. Denn gleidrzeitig macht man eine Kampagne gegen d'en Nationaksmus in der Partei. 



Die Arbeiter, eubc In der Oitzone, find fo mibtrauifch, da6 man ganze Bro- 
idiüren herausgeben muß, wo die Einwende der Arbeiter egen die Natio- 
nale Front einzeln .widerlegta werden. Statt Stdrkung der 61 ktivitat und des 
Einflufles der KPD erleben wir allo weitere Desorientlerung. 

Hier hat das Kominform eine neue De- 
30 Kampf gegen den finition erarbeitet. International~lt IR nach 
worordillow 

.ein Menlch, der ohne jede Refervation, ohne Zagern und ohnt  Bedingungen bereit IR, 
die SU zu verteidigen. Wer denkt, die revolutionare Weltbewegung unabhanglg von der 
SU zu verteidigen, iR gegen die Revolution, und es wird ndi unausweidilich zeigen, da6 
er im Lager der Feinde der Revolution in'. 

Allo bedingungs- und kritiklole Anerkennung und Billigung der fowletilhen Politik lei In- 
krnationallsmus, alle Bedenken dagegen Nationrlismus. Als einzigen Beweis fOr diele Thefe 
lPhrt die KPD- Fohrung an, alle, die Kritik geobt haben, feien ins imperialiftifdie Lager Ober- 
gegangen. Dies i l t  unwahr. Abgerutldit ins konterrevolutionire Lager find gerade viele der 
froher lSO%ig Linientreuen, die kritiklos alles gefdiludt und gelobt und ieden oppofitio- 
nellen KommuniRen aufs IchdrKte bekiimpR haben (Ruth FiTdier - ErnR Reuter, Berlin -Weh- 
ner, Sekretar von Thllmann - S. Neumann, Froher Jugend - ZK, lebt Oltbaro der SPD - Kalt. 
ler U. a.). Aber es gab und gibt Kommunilten, die Kritik üben und dabei Kommunilten 
bleiben. Zu dielen zahlt fidi die Gruppe Arbeikrpolitik. (Zwildienruf des Seben: .Mao Tle 
Tungl') Indem man das ,vergi6tg, baut man fidi die Elelrbroke zur printlpienlolen Unter- 
werfung unter die KPSU: Aber diele ldirieb am 27. 3. 1948 an die KP Jugoflawlens: 

,Wir geben ohne weiteres tu, da0 jede kommuniftifdie Partet, darunter dle jugoflawildie, 
das Redit der Kritik an der KPSU hat, ebenro wie die KPSU das Redit der Kritik an jeder 
anderen KP hat. Aber der Manismus erfordert, da6 d k  Kritik offen ih, nicht verftedt und 
verleumderifdi, und fo die Kritifierten der Mbglidikeit beraubt, auf die Kritik zu antworten.' 

Die heutige Lage der KPD zeigt, da6 die kritiklofeverteidigung der SU-Po- 
litik einer der wefentlidiiten Gründe ihrer Sdiwadie irt. Gerade die Kritik an 
den Fehlern der SU kann und wird bei den Mauen das Verftdndnis für die 
SU wecken. Dadurch erft wird dievorausfetrung für ein edites,nicht nur pro- 
klamiertes BUndnis gefdiaflen. Die marxiftirch -1eninirtifdie Kritik an den Feh- 
lern der SU-Politik muß in lehter Konfequenz die deutfdie Arbelterklafle 
und die SU zufammenführen, wahrend die Kritikloilgkeit der KPD-SE0 lie 
auseinander und die Werktdtigen Ins amerikanifdie Lager treibt. Der KPD 
wird jede Kampfkrail gegen den weftlichen Imperialismus genommen. Sie ift 
damit als 6undesgenofle für die SU, der fie fein will, vollig wertlos. 
Diele Neudennition der Begriffe Nationelismus, Internationalismus wird nldit gelingen. Na- 
tionalismus war dle Politik der KPF, die mit ihren KapitallRen gegen die deuttchen Arbeiter 
hebte und hebt, Nationalismus war die Vertreibung der 12 Millionen deutiher Werktatiger, 
Nsiionalismus ilt das Redlinghauler Flugblatt, Nationalismus ift der Verludi der gemein- 
lamen nationalen Front mit den Unternehmern. Aber die Vertretuilg der bereditlgten nati- 
nalen Forderungen der deutfdien Werktatigen au& gegenliber der SU, Polen, CSR IR kein 
Nationalismus, londern die Grundlage jeder witklihen internationall lt i len Politik. 

Internationalift~fdie Politik kann nur die Summe rein aus der richtigen Politik 
der revolutiondten Parteien der verfdiiedenen Ldnder. Sie muß kollektiv von 
allen Parteien erarbeitet, n ih t  von einer Stelle kommandiert werden. Sie 



febt Gleihberechtigung aller revolutionl!ren Parteien voraus und erfordert 
kameradfdiaftliche Dlskurrion von Differenzfragen. 
Mi t  der Abrtempelung als Nationalirten lauen wir uns von der dringend 
notwendigen Kritik nidit abrhredten. Denn 1946 wurden wlr Werw6lfe,Neo- 
nazis genannt, weil wir gegen Demontagen, für Abzug der Befatungsm~drte 
eintraten. Heute rchreibt die Parteiführung diere Lofungen ab, aber he kann 
natürlidi nicht die entiprediende Politik einleiten. 

Jebt hat man fOr die (Iberall in der Partcl suftaudicndr Klltlk elnen neuen 
4* Titoismus Namen gefunden: Titoirmus. Dar roll ein Wimpfwort leln,wsil angeMiQ 
Tito in logifher Konrequenz feiner Differenzen mit der SU Ins ImperialiRlfihc l a ~ t r  abge- 
fdrwenkt lei. Was viele deutdre Kommuninen an Tito und der KPJu bewundern, IR, d d  dle 
kleine KPJu nh gegenober der KPSU durhgeiebt hat, jede ~nnerpolitifdie Bcwrnundung 
ablehnt und dennoh nidit ins impcrkliltikheLager abgefdiwtnkt lh Dle Arpo hat Idder 
keinen Piab zu aurf0hrliher Stellungnahme zum ruMtf&-lugoliswlfchen S t ~ i t .  Dodi ki g e h t :  

a) Bis Juni 1948 war in der PreiTe der KPD-SED allgemein anerkannt, da6 
Jugoflawien den Sozialismus aufbaut und das von den OTtbludcldndein 
dabei am weiterten fortgerhrittene Land war. 
b) Keine der bisherigen Befchuldigungen des Kominform gegen die KPJu IR 
genügend bewielen worden. Weder Handelsabkommen nodi Kauf militdri- 
khen Materials noch eventuelle Verpachtungen von Betrieben oder Berg- 
werken an auslandlrdre Kapitalilten find Verbreriien. Die SU hat daslelbe 
getan und tut es noch (z. Z. Handelsbeiprechungen mit den USA). 
C) Die SU verrucht durch ihre wirtfdraftliche und politifihe Blockade JugoQa- 
wien, entgegen reinem ausdrüdclichen Willen ins imperiallftifche laqer abzu- 
drangen, um nachher auf dleles . ~ u r t e r h i k i e l  der Verrats' hinweifen zu 
kannen. An jedem Schritt wirtrdiaftlicher Annäherung Jugollawiens an den 
Werten ift die SU Führung fhuld. 
d) Ohne Zweifel gibt es Fehler in der jugoflawikhen Politik, wie b der @der 
anderen Partei (trieft, Kamten, Reparationsfarderungen). Aber diele Fehler 
mülTen in kameradfhaftlicher Kritik beleitigt werden, nicht mit Shimpfereien 
und Todesurteilen - und nur von Parteien, die frei von Coldien Fehlern Rnd. 
e) Im ProzeB gegen die bisherigen FOhrer der KP Un arns fehen wir über- 
haupt keine Bcweile gegen den Titoismus. Wenn die 8 eftändnille wehr wä- 
ren, wäre es noch fdrlimmer, als wenn Oe unwahr find denn dann waren 
die F~hrer der KPU 18 Jahre lang Agenten ~itlerdeutldtlandr der amerika- 
nilchsn Verbündeten der SU und der .T~tachquco gewefen. \kmn die Gc- 
RBnJniiTe unwahr find - das Wahrfiheinlidrere - dann haben uie Arangeure 
mit ihren Todesurteilen ein neuesverbrechen an alten Kommunlften began- 
gen. DieTe Methoden werden bei den weiteuropaikben Arbeltermaffen kein 
Verftandnis, diere Begründungen keinen Glauben finden, 
f) Die ,Reinigungeno in allen kommunift~fchen Parteien der OftMob rclgen, 
da0 die Tendenzen zu felbftlndiger Politik und zur Ablehnung rufliriher Be- 
vormundung Iidi überall bemerkbar mahen und lm Grunde gefund find. 
5, ~~~r~ der KPD Die an" IdeologiriheKampagm IR d n  deutlldies 

8, Zei en der Krile der KPD. Wie im OftbloL und in 
der Oftzone, roll die Partei bolfdiewiliert, zur ,Partei neuen Typus' werden. 



Die E~appen dieles ProzelTes haben wir vor 1933 und nach 1945 fdion mehr- 
mals erlebt. 
a) Selbftkritik, d. h. in Wirklichkeit Kritik von oben an den unteren hnkt io- 
naren und Mitgliedern. 
b) Sündenbekenntnis. Nahdem man in al len Parteizeitungen nach der Wahl 
vom 14.8.von Siegen gefaielt hatte, offenbar alfo nach Direktiven von oben, 
werden jebtdieRedakteure undparteiiekretare zuTammengertaucht, „die von 
einer Aufw~rtsentwi&lung des Einflufles unferer Partei und von einem Wahl- 
erfolg fprechen". (Reimann am14.9.) ,,Befchonigende Wahlakrobatik" habe 
keinen Sinn. 
C) Diskuffion, aber mit von oben beftimmtenThemen und im voraus fert- 
gelegtem Ergebnis. 
.Die polit i lhe Dlskumon vor der MitgliedfhaR wird unlere Genollen zur Wahlamkeit er- 
ziehen. Wie roll die Diskumon gemhrt werden? Gibt es mit den Parteifeinden eine Diskulnon 
darober, ob die SU lozialiRilh IR? Gibt es mit den Pbrteileinden eine Diskumon darliber, 
ob  dieSU eine Friedensmaht IR? DarOber gibt es keine Diskumon. Ober Grundbegriffe und 
Tatlachen, die taulendfach bewielen find, gibt es keine Diskumon.' (Freies Volk', 27. 9.) 

d) Das vorher feftgelegte Ergebnis der ,,Diskulfion" ift die neue Linie. Dat 
diefe richtig feit darfgar nicht angezweifelt werden. Zweifel wl re Titoismus, 
Brandlerismus,Nationalismus. Das ganzesündenbekenntnis dient als Beweis 
für die Tüchtigkeit der Parteiführung und Richtigkeit ihrer neuen Politik, die 
jedoch nur die Sammlung der fdilediteften aus allen bisherigen Linien ilt. 
Die Kritik der Mitgliedfchafi zeigt fich durch PalYivitBt, Austritte, AusliilülTe, 
oppofitionelle Relolutionen, ,,in denen ftjr den Wahlausganci die Politik der 
SU,die Politik derSED in deroftzone verantwortlich gemacht wird. Es handelt 
[ich alro um eine hartn3&ige Krankheit, zu deren Heilun und Behandlung 
die bishetigen Methoden offenfichtlich nicht genügen1'. !freies ~ o l k ,  27. 9.) 
Was bleibt diefen Parteibilrokraten anderes als AusrchlülTe und verftirkte 
Hebe übrig gegen die oppofltionellen GenolTen, die als Agenten kapitalifti- 
rcher Machte hingeftellt  erden. Nun, auch Lenin haben die Menfchewiki 
als Agenten des deutfchen Kaifcrs verrchrien. 
N i h t  alle Unzufriedenen in  der KPD wollen Kommuniften bleiben. Manhe werden die Ge- 
legenheit wahrnehmen, um ab- und auf den reformiltilhen Zug aufzulprlngen, vor allem die 
1945er Beamten der Arbeits-, Wohnungsamter, Polizei. An dielet Entwidtlung IR die vbllig 
lal lhe Orientierung der KPD auf Eroberung des Staatsapparates mitfhuldig. Aber viele Ge- 
nomen der KPD ruhen ehrlih nad, dem wirklidien kornmuniliirhen Weg. Die Fahne des wirk- 
I ihen Kommunismus aulzupflanzen, damit dielen Genomen zur Ssmmlung zu hetfen, das 
muß die A u f ~ a b e  der Arpo- Leler fein. 

Bisher war die Krire der KPD nur negativ: Die Arbeiter werden abgeitoßen, 
verfallen der Indifferenz oder werden der SPD zugetrieben.Vom Einfab aller 
ehrlichen Kommuniftcn wird es abhangen, daß dieCe Zerrcbun überwunden 1 und der Kampfwille der kommuniltifien Arbeiter in richtige ahne11 gelenkt 
wird. Die KP- Krife bertatigt die Richtigkeit und Notwendigkeit unrerer jahre- 
langen Arbeit. Darum mit erhbhter Energie ansWerk, um die Cuchenden, ver- 
zweifelnden kommuniftirchen Arbeiter für deii Kommunismus zu erhalte?! 
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Am17./18 Septembertagte Betrachtungen zum 3. Bundestag „ s ~ ~ ~ ~ ~ & ~ ,  von 190 Deie- 

des Gewerkldiaftsbundes gie*n afh i&cder8un- 
destag.Nadi ErBffnungund 

Württemberg- Baden Begrübung durch den Bun- 
Arbelterkormfpondenr desvorobenden e~rinen 

einige Garte das Wort, um 
der Tagung vollen Erfolg zu wünrdien. Landwirtfthattsminirter Stoo6 uhd 
Landtagsprafident Keil gedahten in dankbaren Worten der Haltung der 
Bundesleitung zu jener Zeit, als es galt, ,die ernrten Schwierigkeiten in der 
Lebensmittelverforgung lowie beim Aufbau der Wirtlthaft und des Staates 
zu überwinden'. Heinemann überbrachte die Grübe der Berliner UGO. 
Kollege Schleicher als Bundesvorfibender gab einen umfairenden Gefchdfts- 
beridit, der feine Stellung alsVermittler In der ftrittigen Orgenifationsfrage 
darlegte. Der Gründungskonqreß in München wird dazu noch ein ernltes 
Wort zu ragen haben. 
Kollege Reuter vom Gewerkfdiaftsrat behandelte eine Reihe von Organi- 

en, fand aber nicht immer die Zultimmung der Delegierten. Der 
neue lat iOnsfra~ DG wird zentral 1300 Angelteiite haben, davon 12 hauptamtliche 
Vorftandsmitglieder, ferner 110 AngeCteiite auf der Landesebene und 190 
in den Kreis- und Ortsausf&ülTen, zulammen 1600. Die Anftellung und Be- 
loldung aller Angertellten in den Orten durch die Zentrale wird zu einer 
ftarken Bevormundung der lokalen Gewerkfchaftsarbeit führen. Dazu kom- 
men dann die Apparate der Induftriegewerkfdiakn. Der Etat lieht vor: 
Einnahmen der IG von 120 Mill. iahrlidi, davon 15%=18 MiII. für den Bund, 
davon für Perfonalausgaben 14 für Preire 3,5, für fahlihe Ausgaben 0,s MiII. 
For Streikunterftübung, früher kauptaufgabe der Gewer&fiat)en, 0 DPfg. 
Dielet Rierenapparat und die vorgelehene Beitregsfkigerung erregen feht 
die Gemüter der Gewerkfchaftler, zumal die Arbeit der Gewerkfhaften TI& 
im Organirationsaufbau erfhöpft. Daher wurde ein Antrag dcr Ortsaus- 
fdiuiTes Böblingen angenommen für eineVerkleinerung des BundesvorRan- 
des. Die Arbeiter haben früher viel geopfert und würden heute noch mehr 
opfern, wenn lie fühlten, da6 die Organifationen ihre wirklichen Aufgaben 
erfüllen. Im Verhdltnis zu den erfüllten Aufgaben ih der Apparat zu grot. 
Die Nichterfüllung birgt Gefahren. Wenn einmal die Kamerung durdi das 
Lohnbüro überall wegfdllt, werden [ehr viele Mitglieder verloren gehen. 
Zur Angeftelltenfrage wurde an MOnchen appelliert, das Problem erneut zu 
prüfen. Es muß ein Weg gefunden werden, damit das heilige Gut der Ge- 
werkfdiafiseinheit erhalten bleibt. Ferner wurde einftimmig eine Willenser- 
kldrung gegen die Arbeits emeinlihaftspolitik angenommen, die nicht dem 0 urfprünglichen Antrag der tuttgarter Metallarbeiter entfpridit. Hat man fie 
oben filtriert! In zwdmaliger Abftimmung wurde der Antrag angenommen, 
der den Bundesvorftand beauftragt, flch filr die Aufhebung der BerlinReuer 
einzufehen. Angenommen wurde audi die Forderung, da6 das Arbeitsml- 
nirterium nicht das erlte Opfer der Verwaltungsreform werden dürfe. 
Nach dem Bericht über KalTe und Vermogen erfolgte die Auflafung des Bun- 
des zugunrten des neuen trizonalen DGB. 
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Der wirkliche Wille der MitgliedThaft kam auf dem Gewerkfchattskongre6 
nur in zehnmal ciefilrerter Form du&. Aber troh der Filterllng zeigen die 
Anträge und diejtimmung vieler Delegierter die tiefe Unzufriedenheit der 
württembergirdien Arbeiterfdiaft, die alte, gute Organirationstradition hat. 
Durh gefchidte Regie hat die Kongreßleitung manche Willensäußerung ab- 
gedreht. Es iCt die Schwädie der vorhandenen Oppofition, daß Tie nicht or- 
ganiriert, d. h. fraktionell handelt, wie die reformiftirche Führung. Dazu 
braucht Iie Klarheit über reformirtirche und revolutionäre Gewerkfchaftspo- 
litik, die die KPD den oppoTitionellen Gewerkfdiafilern nicht geben kann. 

Die Gewerklchaften erfchapfen fich heute in Organifationsfragen, geben 
den Arbeitern und unteren Funktionären keine Direktiven, können das audi 
nicht, wegen ihrer wirtfdiaftsfriedlichen Grundeinftellung. Die Unternehmer 
haben dilziplinierte Organifationen, die mit klaren Kampfanweirungen und 
Verhaltungsmaßregeln arbeiten. GegenOber dieren Sdiarfmadiern brauchen 
wir kamptfshi e Organilatlonen mit kampfgewillter Führung. Der Kongreß 
hat Tie nicht r 8 atTen hellen. Jeder einzelne muß durch feine Mitarbeit und 
durdi organilierten Drudc auf dierec Ziel hinarbeiten. 

I%; bekannte günftige Wind weht uns einige Rundldireiben desverbandes 
württemberg-badircher Metallinduftrieller auf den T i k .  Am 17.9. hei6t es* 

.DerVerbandsaurT&u6 hat berdilolkn, im Hinblidc auf die derzeitige WirtTchablage und 
darauf, da6 in  W~rttembery - Baden im Vergleidi zu anderen Liindern rchon lehr hohe 
Lahne gezahlt werden, der Aufforderung der Gewerkrdiaft zur Aufnahme von Verhand- 
lungen (Ober Lohnerh6hungen) nldit zu entlpedien.' 

Die Begrilndung irt eineverhöhnung, die in den Rundlchreiben Immer wie- 
derkehrt. Ferner werden die Verbandsmitglieder angewiefen, nur ja keine 
Herbrtbeihilfen zu zahlen: 

.AngeOchts der augenblidclidten WirtTdiaftslage und der Tatiahe, da6 dre Lahne und 
Gehälter In WOrtkmberg - Baden Im Vergleidi zu anderen Landern Thon iehr h o d ~  liegen, 
bitten wir dringend darum, die Forderungen der Betriebsrate auf HerbRbeihtlfen abzu- 
lehnen und unbedingte VerbandsdiTziptin zu bewahren.' 

Bezahlung des 1. Mai 1949 an Angertellte Toll weiter abgelehnt werden, 
troti eines gegenteiligen Entrcheides des Stuttgarter Arbeitsgeridts. Bezah- 
lung des 01.18- und Bettages als Arbeitstag wird abgelehnt. Ferner hat der 
Verband Richtlinien für die Unternehmer bei Arbeitskampfen ausgearbeitet, 
die .im Bedarfsfalle angefordert' werden k6nnen. MüiTen fie das licht der 
Ufientlichkeit [heuen? 
Am 15.9. befaßt [ich ein Shnellbrief des lnduftriellenverbandes mit der 
Regierungsverordnung Uber die Erziehungsbeihilfen, die eine generelle Er- 
höhung der lächerlichen Lehrlingslöhne brachte. Es heißt da: 

.Ds die neuen Silbe nur Mindeltfabe - im Gegenfab zu den frohenn FeiMlben - nnd 
und iomlt die Maglldikeit einer Erhohung freilallen, m6chten wir im intue& der not- 
wendigen EinheithdikeH im LehrllngsweFen dringend bitten, allgemein d lde  Sabe zu be- 
zahlen. Im (Ibrigen nnd wir der Aniidit. da8 bisher gewahrte ZuTdiliige nun wegfallen, 
da ne durd, die generelle Erhbhung um 15,- DM fowielo Oberldiritten werden.' 

Nur gemeinramer, organißerter Kampf unter ztelbewußter Flihrung kann 
diere Scharfmacher zur Ralon bringen. 
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Zur Krife des Marxismus8 verfucht Paul F~lbl id~ in einer BIO- 
8 rdiüre Stelluna zu nehmen. Daß es 
Ti& aber um eine Krire der .Marxiften0 handelt, bewei6er relbit. Er ragt 2.0.: 
,Oft genug haben es nch die Mandrten zu leicht gemacht, indem rie Ti& an 
die marxiltiichen LehrTafte in ihrer allgemeinen Formulierung hielten und die 
wirklichen Probleme nicht gelehen haben.' (S. 26). Er verrucht den AnTchein 
zu erwecken, als ob er (ich von jenen ,,MarxiftenU diftanziert, die „vom 
Marxismus enttdurcht find, weil er ihnen nidht ein abrolut richeres Rezept 
zur Erfüllung ihrer politifchen Wünfche geliefert hat". (S. 24) 
Aber diere Erkenntnis der Blindheit und Unfahigkeit jener ,,MarxiTtenl' ge- 
genüber der Wirklichkeit befdhigt Paul Frölich nnicht, nun wenigrtens reiner- 
[eits die marxirtifche Forfchungsmethode des dialektifchen Materialismus 
erfolgreich anzuwenden. Auf reine eigene Frage, ob der Marxismus verragt 
hat, orakelt er: ,,Wenn das abltoßende Zerrbild als das wahre Wefen und 
der erfchreckende ( I )  gerellfdlaftliche Zurtand in Rußland als ve rw i  rklich- 
ter  (?) Sozialismus ausgegegen werden, ilt es nicht zu verwundern, wenn 
Viele den Marxismus als durch die Praxis widerlegt und verurteilt betrach- 
ten." (5.23) Aber das wahre Weren Rufllands kann er nicht definieren. Seine 
eigene Ratlorigkeit gerteht er mit den Worten: ,,Sctiließlidt rtehen w i r  vor 
vielen Erfcheinungen, die w i r  no& nicht klar und überzeugend zu erklaren 
vermögen. Wenn w i r  den weiteren Gang der Gekhichte abzufchdben ver- 
luchen, find w i r  bei weitem nicht mehr fo ielbrtgewiß(!), wie w i r  es früher 
waren." (S. 24) 
Beladen mit felbrteingertandenem Unvermdgen und der eigenen Ungewiß- 
heit rehen Colche Marxilten wie Paul Frö1id.i vor die Tatfache gertellt, 
daß ,,heute die Arbeiterbewegung in zwei Lager gerpalten irt w q e n  der 
Frage, ob Rußland rozialiltirch ift oder nicht". (S. 40) Er weiß nodi, daß „die 
Frage nach dem Wefen des Sozialismus" einen wirklichen Mamirten dazu 
verpflichtet, „nch mit der rumirchen Wirkhchkeit auseinanderzuretren". Es 
gibt nach feiner Meinung in der memiltirchen Lehre Prüflteine genug, um zu 
einem Urteil zu kommen. Sein Urteil lautet kurz und bündig: „Das i l t  eine 
KlaTTengeTellTchaft und  darum kein Sozialismus. 
Zu dieiem, [dreinbar über alle Zweifel erhabenem Urteil, kann Paul Frölich 
nur kommen, indem er die wahrheitswidrigen ,,Behauptungen Stalins und 
reiner Anh~nger", wonach ,,in Rlißland der Sozialismus verwirklicht ilt" oder 
Iicti fogar rchon ,,im Ubergang zur höheren Phale des Kommunismus befin- 
det", für bare Münze nimmt, ftatt, wie es einem wirklichen Mamirten zu- 
kommt, fleh mit der rurlifchen Wirklich kei  t aiiseinanderzufeften. 
Was Rußland if t ,  kann nicht aiis Stalins Beheuptungen und errt redit nidit 
aus den von Paul Frölid7 daraus fabrizierten Karikaturen, ronderr, nur aus 
der Wirklichkeit erklart werden, von der er zugibt: ,.Heute aber rehen wir 
uns vor die Tatfache gertellt, daß in Rußland durcti eine roziale Revolution 
der Kapitalismus überwunden, die Schwelle alfo, die Rofa Luxemburg als 
Ziel des proletarirdien Kampfes unter dem Kapitalismus bezeichnete, über-  
Ichrit ten irt." (S. 39) 
Wenn Paul Frblich bereit und imitande wdre, die,mamiRirche Lehre auf diere 
ruITirche Wirklichkeit anzuwenden, dann könnte er fertftellen, wie fidi diele 

132 



vom Tage des ,OberTdireitens der Schwelle', allen Widerrtanden zum Trotp, 
ftendig we i te r  entwidtett hat) dann könnte er dievorausrage von Marx 
beil'er verrtehen, wonach wir es hier zu tun haben mit einer GeCellrdiaft, ,die 
noch in jeder Beziehun , ÖkonomiTch, littlidi, geiftig, behattet irt mit den 
Muttermalen der alten $rifiifchen, feudalen) GelellldiaR, aus deren Schoß 
rie hervorkommt'. 
Paul Frölichs ,Krife des Marxismus' I6Tt fidi alro auf in  die Krife der 
.MarxiTten', an der er ebenro beteiligt ift, wie Stalin und feine Anh~nger. 
Beide Antipoden haben als gerninfamen Ausgangspiinkt das Bertreben, 
die dem Sozialismus zuftrebende Kratt i n  der ganzen Welt in das Schema 
hinelnzuprelTen, das fie fich aufgrund i h re  r be  rch rä  n k ten Erfahrungen 
zurecht gemacht haben. Doch fowenig Stalins rein rullifche Maßftdbe auf 
den Weften panen, ebenfo ratlos riehen die Paul Frölichs mit ihren wef'tltch 
kriftellifierten ,Prüffteinen' vor dem ruffifchen Rätfel. 
Auf den naheliegenden Gedanken,daß es für Marxirten keine Sdiande, Ion- 
dern gebieterirche Pflicht ift. die b~sher angewandten MaßTtabe erneut zu 
überprüfen, das heißt mit der marxiftirchen Methode thcoretirch die Proble- 
me zu Iöfen, die für den Sieg des Sozialismus in der ganzen Welt praktil'di 
gelöft werden mülTen, kommen weder die einen noch die andern. So wirken 
beide sls hemmende Kratl, aber mit dem Unterrchied, da6 die Stalinführung 
vor die Alternative geftellt weden muß, entweder der lebendigen Entwidc- 
lung des Sozialismus im eigenen Land, wie in der ganzen Welt (auch in Ju- 
gotlawien I), Redinung zu tragen oder von diefer beiferte gefchoben zu wer- 
den, während Paul Frölich Cdion kapituliert und darüber hinaus offen Stel- 
lung gegen Rußland bezieht, indem er fragt: ,Gibt es denn überhaupt 
Möglidikeiten, eine totale Diktatur, wie fie unter Hitler bef'tand oder wie 
fie in Rußland her r id i  t, zu überwinden und eine demokratirche Entwi&- 
lung einzuleiten? IR nicht am deutrdien Bei[ iel bewieren, da8 ein folches 
diktatorifdies Regime nur durch f temde rlegsmacfi t gekürzt werden 
kann!' (5. 43) 

2' 
Er halt den Krieg für unvermeidlidi, der Europa vernichten und die ,Brenn- 
punkte der weiteren Entwidclung nadi anderen Erdteilen verlagern wird'. 
(S.43)EineAufw~rtsentwidtlung halt er-nicht für die G e g e n  wart ,  vielleicht 
nicht für diele Generation, doch bertimmt für die Zukunf t  möglich'. Damit 
rtaht Paul Frölich zur Freude aller gerchworenen Feinde des rozialirtirchen 
Rußland mit den worchediten Reformiften auf einer Stufe, die den Sozialis- 
inui für einen rchönen, aber errt in ferner Zukunft d. h. nfemals zu verwirk- 
lichenden Traum halten und die ArbeiterklalTe damit von ihrem Kampf ab- 
zuhalten verruchen. Doch diere wird durch ihren Kampfdie reformiltiTchenThe- 
orien und die.rieuenDKritiker desMarxismus überwinden und widerlegen. 

DemOntageVerweigerung Ein franz6"hes Demontagekomrndndo forderte am 
98. 9. 'den Pofortigen Abbau w~ditiger A4sfc)iinen und 

in Einrlhtungen der Kailerslauicrner Eiknwcrke. Die Ar- 
beber verile8en daraufhin fluditariig das Wetkgelände, Als die Franzolen den Elnlah der 
AngeRellten des Werkes zum Abbsu der betreknden Anlagen verlangten, weigerten nh 
auch ditle, die bezeihneten Arbeiten auczuftihrcn - Das Werk iil das führende Ernalllc- 
werk WeRdeutfdilands. Es IR gut belchaltigt. Zahlreihe Auslandsauftr8ge liegen vor: 
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Laßt die Rechte nidit willen, was die Linke tut! 
Volksftimme, K6ln (KPD), 17. 8. 1949: NiederlldifidreVolksRimme,Hannover(KPD),17.8. 
Tito, der dollarfüchtige Marrchall In einer Front 
Ohne innerpolitildien Widerltand kann In vielen Verlammlungen haben dfe KPD-Refe. 
Ttto natorlih dieren Weg der ~eRaura'- renten die Nationale Front aller Deutldien gefor- 
tion (des Kapitalismus) nidrt gehen. Er dert. Die Ziele der Nationalen Front werden sudi 
mag eine uns Deutfdren aus der Nazizeit von jenen Kreilen akzeptiert, die aus wirtfhaRIi- 
n l h t  unbekannte bedingungslofe .Ar- dien oder politlidien GrOnden lieber nidit als 
beitsgemeinidiaR'rwiidren Gro0bauern, Bundesgenollen der KommuniRen angelehen 
Landarbeitern, Unternehmern und Ar- worden. In den Fragen der nationalen Unabhan- 
beitern in der *Nationalen Front' pro- gigkeit und Einheit Rehen Arbeiter und Bauern 
klamieren . . . in einer Front mit den Handwerkern, Gewerbe. 

treibenden, Unternehmern. Das nnd d ie Aufga- 
ben, die die KommuniRen gemelnlam mit anderen Parteien und a l l e n  Shiditen und Kreilen 
des deutidien Volkes Iblen wollen und m0kn. 

Es erübrigt ßch der Kommentar aber die moralirche Entr~Rung der KPD über 
Tito. Aber man mu0 feftrtellen, daß die jugorlawifche ,,Nationale Front" ein 
rdilechtes Wort (vielleicht nur eine Tchledite Uberletiung!) für die Front der 
Arbeiter und kleinen Bauern ilt. Denn d i e  Großgrundbeßtrer und Kapitali- 
ften lind als Klare vernichtet, wie auch die KPD-Prere vor 14 Monaten 
fhrieb. Aber die KPD- PrelTe propagiert die ,,Nationale Front" mit ihnen. 
Hier ift es keine fdilechte Uberfehung, rondern fchlechte Politik. Denn die 
Kdpitaiiften wollen keinen gemeinfamen Kampf mit den Arbeitern um die 
Ziele der Arbeiter1 Wo hat denn die KPD-Führung Ihre arbeiterfreundlidien 
Kapitalirten? Die Kapttaliften wollen die Einheit DeutTdilands - aber die 
kapitaliftlfche, d. h. die Wiederherltellung des Kapitalismus in der Oftzone. 
Die Kapitaliften wollen Unabh~ngigkeit, um uns allein ausbeuten und für 
ihre imperialiftirdien Ziele einlpannen zu konnen. Wir Arbeiter wollen Un- 
abhdngigkeit, um mlt aller kapitaliftirdien Ausbeutung - deutfcher und aus- 
ldndircher - SchluR zu machen und jede imperialiltifche Politik zu verhindern. 

Daher werden alle Verludie der KPD, gemeinfam mit den Kapitaliften zu 
marrchieren, nur zum Vorfpann der KPD vor deren Wagen führen. Sobald 
das Pferd dann nicht mehr zieht, wird es ausgefpannt und die ,,Nationale 
Front" von den ihrer KlaiTenintereiTen wohl bewu0ten Kaoitalilten abge- 
h ieben .  Die KPD kann dann nur Zeitverluft und weitere Verwirrung der 
Arbeiter auf ihr Konto buchen. 

Prekfreiheit Na& Mitteilung der britirdien Milltarregierung werden von g m i n i n  
Perlonen Veröffenttldiungcn vorbereitet, f(lr die keine Lizenz erteilt 

worden IR. In der Regelung der Lizenzerteilung fOr Zeitungen und Zeitidiriften iR IedoL 
keine Anderung eingefbhrt worden. Sie liegt weiter bei der Milltarregierurig. (Welt, 26.8.) 
b*.. 

A b  Juli bzw. Augult IR in den Llndem der amerikanifd\en Zone die Llzenzierungspflidtt for 
Dru&cneugnille aufgehoben. Dazu erklarte der Hohe Kommihr  Mc Cloy auf dner Rclie- 
konlennz, .da6 trob der Aufhebung des Lizenzierungslyftems fOr Zeitungen noch Immer 
gegen iede Aktion vorgegangen werde, die dem Anlehen der 6elabungsmAdite lhadc.' 
Kommentar Obei110mg l (Neue Zeitung, 13. 8.) 
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Der DGB- Kongreß in Hannover 
Die Gewerkrtiaftsf'hrung Rand auf demlelben Niveau wie 

lernt ni&ts zu der am gleichen Tage eraffnete Bon- 
Arbelterkorrefpondonz aus Hannover 

ner Bundestag. Man rprah zuviel, 
um zu verragen,-aus allem hart man 

nur das Nein. Namlih das Nein gegenüber den wirklichen Nöten und den 
Tidi daraus ergebenden Aufgaben der Werktä tigen Deut(& lands. In Bonn 
habcn jene fihwankenden Geltalten wieder die Führung übernommen. Schon 
ehe er fidi von feinem Bundeskongreß in Hannover zu einem Glüdtwunfch- 
telegramm an feine Bonner Bundesbrüder autoririeren ließ,erklärte Boedtler: 

.Wir als Gewerklchaftler mokn uns eine möglichR grolle Koalition wonlhen. Aber felbR 
wenn die konftige Regierung einen entkhlcdenen Rechtskun Reuett, wOrde der DG0 nicht 
aufdieSeiteder politilhenOppollUon treten,iondern feinen eigenen Kungehen.'(Welt!?9.8.) 

Das maßt fiih der Führer des fah 3 Millionen Rarken DG0 zu ragen an, in 
denen Gefdidftsberidit fteht, da6 0th nah  dem Zurammenbruch von 1945 
,weite Kreire des Bürgertums, die die Naziherrldiaft bewußt unterftübt oder 
ihr wohlwollend gegenübergertanden hatten, refigniert zurüdtzogen' und 
es den Arbeitern überließen, die Trümmer zu befeitigen. 

Jebt erfudit Boeckler dierelben Stüken der Naziherrfdiaft, mit ihm oder fei- 
nesgleichen, d. h. mit Schuhmadier & Co., Koalition zu madien. Obendrein 
veripricht er dierer Nazigefolgfctiatl, keine Oppofition gegen fie zu unter- 
ftüben, fondern reinen eigenen Kurs zu'gehen, Was ilt das im Grunde an- 
deres als die Fortfebung jenes Kurres, den die deuffchen Gewerkfdiafis- 
bürokraten feit Jahrzehnten verfolgten, mit dem ne 1914-1918 zu fanatifchen 
Chauviniften wurden, mit dem rie nadi 1918 zu arbeitsgemeinfdiaftlidien 
Kapitalsrittern und am 19. April 1933 zu Kapitulanten vor Hitler wurden. 
Damals haben fie in ftri&ter Fortfetrung ihres Kurfes die traurig-berühmte 
ADGB-VorTtandsrefolution verfaßt, die die deutfchen GewerkTdiattsmitglie- 
der aufforderte,unterm Hakenkreuz an der1.- Mal -Schändung teilzunehmen. 
In ihrer Jugendzeit erkllirten die deutrdien Gewerkrchatten ftolz: ,Partei und 
Gewerkfchaften find einsl' Nach 1918 fetiten fie (ich wenigftens nodi für die 
UnterTtCittung der $PD bei den Wahlen ein. Am 20. Marz 1920 ließen Cie Och 
fogar treiben, zum Generalftreik gegen die konterrevoliitionären Kapp- 
rebelten aufzurufen.Verglidien mit diefenTatfachen zeigt die jetrige Neutra- 
tralitdtserklarung Boedlers, auf welch unvorrtellbar tiefem Niveau diere 
GewerkTdiaftsführung heute angelangt ift. 
Aber es ITt nidit lo lehr der politifdieVerfall und Tiefltand der offiziellen 
Gewerkfdiaftsführung, der die Tagung in Hannover zu einem fchwarzenTag 
in der Gefdiichte der Jeutfdien Arbeiterbewegung macht. Von diefer Füh- 
rung haben die deutfdien Arbeiter nichts befires zu erwarten. Das nieder- 
drridtende Kennzeichen der Tagung berteht darin, daß (ich aiis den Reihen 
der Delegierten keine pofltiv vorw3rts weifende Stimnie des Protekes gegen 
diefen Kurs erhob, der wieder und noch rditimmer als 1933 zur Niederlage 
führen muh. 
Der Gefdtaftsberidit ooedtlerr, tn dem er feine Politik, die der Reaktion 
weitgehend zur Wiedererftarkung geholfen hat, zu verteidigen veriuhte, 
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in dem er die bombaltirch verk~ndete Lorung derVollberdi8ftigung praktirh 
fallen lie6, und viele andere Punkte hetten einer zielklaren Oppontion Ge- 
legenheit genug gegeben, die gemachten Fehler und einen belleren Weg zur 
Durchlehun der gewerkkhaftlichen Aufgaben und Ziele aufzuzeigen. Nur 
wenn den hitgliedermaflen ein bellerer Weg gezeigt wird, lind die Ge- 
werkrdiaften vor Verfall und Niederlage zu retten. Der Kongreß in Hannover 
zeigte deutlich, daß die Mitglieder nidtt auf die Führung warten dürfen, Ton- 
dern lelblt die Initiative zur Durchlebung einer revolutionlrenGewerkrchafts- 
politik ergreifen müiTen. 

Krile in Weltberlin - Mißtrauen gegen Nationale Front 
Arbeiterkorrefpondenr aus Berlln und der Ollrono 

Die WirtTchaftskurve Weftberlins weift rdiarf nach abw8rts. Der Stand vom 
Augult irt: 238937 Arbeitslofe=31,1%. Dazu kommt die gewaltige Zahl der 
Kurzarbeiter, die nicht zu erfaflen ift. Die Auhragslage der Großbetriebe 
verfchiechtert [ich rtändig. Den Betriebsr4ten wird von den Unternehmern erzahlt, sg 
lei kein Geld vorhanden. Aber auf der Autorusltellung wurden an Berliner Privatleute May. 
badrwagen fOr 42000 WeRmark verkauh und Mercedes for 9200. Die Fahrzeuge gehen n a h  
dem Weften, um Verm8gen in Sicherheit zu bringen, denn mitnehmen darf man nur 300 DM. 
Die Betriebsverlagerung geht weiter. Siemens ldraflt weiter Angebellte und Arbeiter n a h  
Mandien. SdrrottbeRande der Grosbetriebe werden i n  riefigem Umfang n a h  dem Wehen 
verladen. Dar Geld wandert als naditr(lgfidier Kriegsgewinn in  die TaIthen der Aktion4- 
Das geht nun l h o n  ein Jahr, ohne ds6 der WeRmagiftrat, der Geld braudtt, etwas dagegen 
tut. GewerkldraRen und Arbeiterparteien emahnen nidiä davon. 

Kleinunternchmer mit froher 15 -90 Leuten, beldiahigen 2 - 3 Leute, oder am Tor hangt die 
Privatadrelle des Unternehmers for die GeIdtäftsabwidtlung. Zahlungsbefehle nnd an der 
Tagesordnung, jeder halt das Geld zurOL. Die Unternehmer fohren abgezogene Verndre- 
rungsbeitrlge nidit ab, und die Sozialverfidrerung ift zu Vergleidren bereit. 

Na& der Erleichterung der Gewerbegenehmigungen werden auf den Stra6en viele tauiend 
Bretterbuden gebaut. die neue VerdienRmdglichkeitcn Idraffen rollen. Die Markte haben 
Adr i n  kurzer Zeit um das Dreifrdre vwgrdßert. Die KaufkraR der Bev8lkerung wridrledrtert 
ndi zulehends. MietrOdtRilnde von 3 Monaten find an der Tagesordnung. Der Pemmismus 
wtdrR, und man wird Rtndig auf das Verlagen der Arbeiterparteien und Gewerkfdta(trn 
hingewielen. No& zeigt ndi keine Kraft aus dem Arbeiterlager, die Einhalt gebietet. 

Seit der Spaltvng der Gewerkkhaften geht es rapide abwllrts. Der FDGB IR 
in Weftberlin ohne nennenswerten Einfluß. Seine Lage ift jebt rchlechter als 
die der RGO und der Roten Verbllnde in ihrer Ichlediterten Zeit. Es kommt 
rogar vor, da6 Belegfchaftsverlammlungen berchließen, mit SED-Mitgliedern 
nicht mehr zurammenzuarbeiten. 50 hat die Einfa, eine VermietungsgeTell- 
rchaftvonGewerkTchaftswohnhauTern, attfgrund eines folchen BeTdiluiTes, der 
unter UGO-Einflug zuftande kam, alle Arbeiter und Angeftellten, die der 
SED angeharen, zum 1. Oktober 1949 entlanen. Keiner lagt etwas dazu. 

Der MitgliederbeRand dts  FDGB in WeRberlin geht weiter zuro&.Von 100000 Bauarbeikrn 
find nur nodr 700 Im FDGB, 16000 in der UGO. Au& der FDGB kamert jebt Beitrage bsl 
WeRmarkverdienern in  Ohmark. Daher nnd die Beltriige (ehr billig. Trebdem kann er leinen 



Einflul niht veiltirken. Bei den Budidwdrern IR das Organilationwerhliltnis eiwas ganhi- 
ger, bei den Metal larkl iem iedodi lehr ldiledtt, in  den Grollbetrieben faR keine Organi- 
fierten, Die UGO IR in  Geldrdiwierigkeiten und zahlt die Unterftokungen nur unregelm~llig. 

Far die Stidtfinanzen vergdllert ndi die KstsRrophe. In  SPD-Kreilen IR es lehr ruhig ge- 
worden. Ein Teil der Mitglieder hegt die gr68ten Bemnhtungen. Die bargerlidien Parteien 
madien den SPD.MagiRrat vercintwortlldi und tun alles, um die Lage zu verlhärfen. 

In ORberlin gtbt er fah keine Arbeihlongkeit Es wird lehr viel gebaut, belonden 6ffent- 
liehe Bauten. Die Einnahmen der HandelsorganiTation finden nachweisbar hier grolenteils 
Ihre Verwendung. Die Ernilhrungslage iR ertraglidi. Die Prelle far Bier, Rauchwaren und an- 
dere Genulmittel liegen lehr hodi, wahrend GemOTe und rationierte Lebensmittel relativ 
billig find. Jdiuhwaren find &wer zu kriegen. Am IdiwerRen nnd die Stadtrandgebiete 
betroffen, die zur ORzone gehoren. Hier liegt elne der Quellen der Unzufriedenheit. 

In der SED find iebt die Diskumonen anla6lidi der Parteineuwahlen. Die 
Kritik wird angewandt, loweit es fidi nicht um Leute aus dem Apparat han- 
delt. Die Nationale Front findet in Berlin keinen Boden. In einer internen 
Stellungnahme der Berliner SED -1andesleitung wird erklirt, da6 es in Berlin 
nodi nicht gelungen iR, überhaupt Anldhe einer nationalen Front zu rdiaffen. 
In Weltberlin feien die AusfdiülTe keine breiten Organe der national inte- 
reffierten Kreile. 
Die Proleten nehmen an dem ganzen degenerierten Gehabe in den oberen 
Organifationsinltanzen gar keinen Anteil. In den Betrieben: Lethargie, pal- 
fiver WiderRand, von Zeit zu Zeit audi offener, kollektiv aufiretender Wider- 
rtand, Unglaube an die Parteipredigten, Unfahigkeit, die eigenen Intereilen 
unter dem Gelichtspunkt der vor fidi gegangenen progremvenVerdnderun- 
gen tu  betrachten und zu vertreten - mit dieren Stichworten iR der Zuftand 
der ArbeiterklalTe in der Oltzone gekennzeichnet. 
Da die Nationale Front audi hier lo  gut wie keinen Widerhall findet, wlrd die Idrlechk Agi- 
tation und Propaganda verantwortlidi gemacht. Man ludit Pragelknaben. Gerade in  dkrer 
Frage herrfcht bei Partei- und Gewerkfdiaftsfunktionaren ein heillores Dudeinander. Man 
fohrte wochenlang heftige Kampagnen far die Anerkennung der Oder - Neille - Grenze und 
verkandet uns lebt, diele Relle keine Bedingung fOr die ~ i l a r b e l t  in  der Nationalen Front 
dar. Man betont, da6 die ArbeikrklalTe die fahrende Rolle darin lpielt, lagt uns s k r ,  da6 
wir davon in der Agitation nidtt lpredien rollen. Man erklart, da8 wir den Klallenkampf nicht 
aufgeben, verbandet ndi aber mit Farchilten und antidemokratildien Elemenieii. Da k i g e  
durdi, wer kann. Mein armer, an klare Leninrche Formulierungen gew6hnter Verftand, meine 
rnarx i f i l ~c  Oberzeugung, da0 man den Manen immer die volle Wahrheit lagen mu6, 
kommen da nidit mit. 

Zweifellos hat Ulbricht den Manismus r u f  ein Niveau .weiterentwi&elt', das nahe beim 
Mallgraben liegt. Das ganze IauR auf ein kindif6ics Flennen .Einheit Deutfchlands um jeden 
Preis' hinaus. Da& die anglo-amrikaniidien ImperialiRen k m t  ihren deutkhen Helfenhel- 
fern i u d i  d ie  deutldae Einheit wollen, nrmlicb die ka~ltaiiRil<he, da& es bei Anwerenheit 
der Bclabungsmlidite keine witkl id~e Einheit geben kann - lind diele einfadren und ein- 
leuchtenden Erkenntnifle wliklich l o  &wer zu begreifen? Aber man maht  1s Politik ab An- 
hangle1 der )eweilf@en lowirti&sn Aufienpolitik, Ratt auf der Grundlage der tiellebung 
der proleterlHen Pavolutlon in  Deuiidiland. Man .entfaltetm, d. h. befiehlt, organihcrt 
krampfhaft elne Karikatur der nationalen Befreiungsbewegung. Eine edite Maflenbewegung 
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kann man aber nidit befehlen, ne entheht, wenn dafor ganz behimmte Vorausfebungen 
vorhanden find. Dann kann man fie leiten, fich ihrer organiratorifch annehmen. Organifabion 
~ l t  alles, denken Pie& und Grotewohl. Organilatlon ih viel, wenn die Erfahrungen der M d e n  
die Richtigkeit. der Politik beltatigen. Gerade diele grundlegende Vorausfebung i(t bei uns 
nidit erf[lllt. Deswegen mu& die Politik der Nationalen Front erfolglos bleiben. 

(Fortfe~ung von Seite 1) DerVorR06 begann e en Labour-England. Politilii 
ih die Arbeiterregierung der bedingun slo e drildknappe des amerikani- P (dien Imperialismus. Die Regierung Att ee-Bevin verrichtet alle rchmutiige 
Kleinarbeit. Sie hebt gegen die SU und die ldnder ihres EinfluSgebietes und 
tut es fait mit Begeifterung, Ipuckt Gitl und Galle gegen Unterdrückung und 
Barbarei der RulTen, halt Truppen in Griedrenland, in den tandern ihrerVa- 
fallen in Kleinalien, in Malaya und Hongkong. Aus der unbezahlten Mehr- 
arbeit der en lifdien Arbeiter zahlt lie weit über eine Milliarde Pfund itlhr- 
lidi für diele 4 dimukarbeit für den amerikanirbien Imperialismus. 

Aber alt dies genri t den Wallhreet-Herren nlcht. Die Labourregierung baut 9 die von der engli dien Bourgeoilie bankrottgewirtf&etteten lndufirien euf 
StaatskoRen, d. h. ebenfalls aus der unbezahlten Mehrarbeit des engllfchen 
Proletariats, wieder auf (Bergbau, Hafenanlagen,E ilenbahnen,Textiltnduhrie, 
Verkehrswelen uff.). Die bankrotten 6efiber wurden mit Prdlen entfchadigt, 
die hoch über dem realen Wert lagen. Ober eine Milliarde Pfund werden 
aus der lauknden Produktion an Z inlen bezahlt -das verteuert die Produk- 
tion und erfchwert die Konkurrenz auf dem Weltmarkt. 

Nadrdem die dringenden BedürfnilTedererften Nadikrkgsbhreeinlgem~ikn 
gedeckt waren und [ich in den USA emrte Anzeichen der üeprefiion zeigten, 
bricht in England die Krife eus. Die Profite der englifhen KapitaliRen lind 
von Jahr zu Jahr gertlegen. Die Lebenshaltung der breiten Mallen M t ,  sb- 
gleich durch Staatszuf&üiTe fOr Grundlebensmittel und Kontrolle der E h -  
und Ausfuhr diefe Lebenshaltun Ober der Hungergrenze gehalten wurde. B DirekteVerelendung - wie in lta ien, Frankreich, Deutfhlend - wurde durdr 
diele Politik von der englirchen Arbeiterklafle bis lebt ferngehalten. 

Zur Aufbringun der Korten dieler .Wohlfahrtspolitik' werden tu~45%au& a die Kapitalirten erangezogen. Da der Profit jedoch nur ein Teil der unbe- 
zahlten Mehrarbeit der Arbeiter i R  und auch der Arbeiter mit Ober 5 Pfund 
Wohenlohn 9 Shilling direkte Steuern zahlt, verfdileiert qan ihm, da6 er 
alleiniger Sh6pfer des verheuerten und des ni&t.verlteuerten Profits irt, da6 
er mit feiner unbezahlten Arbeit alle Staatsaus aben zahlt für Militar, aus- 
wdrtige Politik, innere Verwaltung, imperialifti ? die Hilfe für die englifchen 
und amerikanirchen Kapitalirten. Das iTt die Politik der Labourregierung. 

Aber dieVollberchtlftigungs- und Wohlfahrtspolitik 1Tt ein gewinis Hindernis 
für die Pldne des amerikanifchen Kapitals bei der Ausbeutung und Koloni- 
fierung Europas. Daher nuhte man die AusfuhrTtockung englifcher Indultrie- 
produkte und kolonialer Rohrtoffe zum Vorftofi, lenkte den Pfundkurs auf 
den rdiwarzen ßorfen, machte in Panik und anderer erprobten Mitteln der 
Barfenhaie und machte Kredite und .Hilfe' davon abhdngig, da6 die Labour- 
regierung (ich dem Willen der amerikanirdien Bankherren unterwarf. 
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Alle Entrüftung, alle Beteuerungen von Sir Jtafford Crlpps bleiben ohnmadi- 
tige Lufterfdiütterungen. ,New Statesmann and Nation', Organ der Fabier- 
gefellrdiaft, die hervorragende Regierungsmitglieder ftellt, rdirieb am 24.9.: 

.Obgleich der Kanzler in feiner Rundfunkrede aus einleuchtenden Grün- 
den die Abwertung als Tat freien Willens hinrtellt, ift es rauhe Tatlache, 
da6 fie der Regierung aufgezwungen wurde. Der Kanzler ilt Opfer der 
Umftande. Der britirche Sozialismus muß nach Snyders (USA- Finanzmini- 
fter) Mufik tanzen, weil eine andere Stellungnahme unter dielen Umfldn- 
den der wirtfchaftliche ZuTammenbruch wdre.' 

AITo, der englirche Sozialismus tanzt nach der Pfeife Wallftreets und der To- 
zialiftirdie Finanzminirter mu6 öffentlich fagen, daß er es freiwillig tut I Weldi 
zivilirierte Unterlchiede gegenüber den ruffirchen Barbaren, die ihre Lakaien 
zwingen, zu bekennen, da6 fie Spicine fremder Mä&te,TrotrkiCten ufw. find, 
indes Cripps bloß fagen braudit, daß er Ti& aus freiem Willen unterwirft. 
Er wird dafür audi nidit wie Rajk zum Tode verurteilt. 

Alle kapitalirtifdien Ldnder Europas außer der Sdiweiz werten gleichfalls ab, 
beeilen Ci&, fidi dem Tanz anzurdiließen, den Cripps anführen muß. Nur Weft- 
deutlchland muß folange warten, bis McCloy als Beauftragter Wallltreets mit 
Frankreich U. England die Reihenfolge,in deres tanzendarf,ausgehandelt hat. 

Für Europas Arbeiter, beronders Deutfdilands, bedeutet es BeTchIeunigung 
des Totentanzes, wenn fie weiter mittanzen oder (ich einbilden, fie konnten 
abieits bleiben. Eine ~ofortigeVerrdile&terung der Reallöhne, eine Senkung 
der Kaufkraft des Geldes über die Prozentzaht der Geldabwertung hinaus 
ift die Folge. Vielleicht erlaubt man der Regierung Adenauer, dem Hund 
den Schwanz ftüdtweife abzuha&en.Vielleidit ölt man ein paar Monate durdi 
StaatszurchüfTe bei Lebensmittelimporten den Hungerriemen ein, derweil 
man ihn zuichnürt. Auch dieCe ZufchüiTe werden der unbezahlten Mehrarbeit 
der produktiv Arbeitenden entnommen. Doch wenn man rchon England nicht 
erlaubt, die Mehrwertratem zu lenken, daß den Werktätigen eine Exiltenz 
über der Hungergrenze gewahrt wird, dann der USA-Kolonie Weftdeutfdi- 
land mit der ,fazialen Marktwirtlchafl' bertimmt nicht. 

Die engliichen Arbeiter werden fidi nicht kampflos fügen, ebenfowenig die 
italienirchen und franzörirdien. Die analphabetirdien chinerirchen Bauern und 
Kulis haben gelernt, wie man die Plane des lebensrtarkrten Kapitalismus, des 
amerikanirdien, verhindert. Werden die enylirchen, franzöfirchen, italienifchen 
Arbeiter weiter verfudien, nur in den traditionellen Formen der wefteuro- 
plirdien Arbeiterbewegung [ich zu wehren, wird ihr Kampf zur Niederlage. 

Noch ilt die Arbeiterklane Wcrteuropas und beronders Deutrchlands nichts, 
weil fie nicht revolutiondr ift. Aber fie kann alles werden, wenn fie rldi auf 
ihre Riefenkrat? belinnt, fie organiriert, um den ganzen europdifchen Kapita- 
lismus durdi die lozialirtirdie Ordnung zu erfeben, Der europdirdie Kapita- 
lismus le& nur noch gleidigefhaltet und gerchüht vom USA-Kapitalismus. 
OhneGlauben an die eigene revolution3re Kampfkralt infolge der Nieder- 
lagen, enttaufcht durch pfeudorozialiftirche und pleudokommuniltirche Politik, 
an der Nale gefilhrt von Politikanten, entfeht von den rumrchen Formen der 

139 '22 Arpo I 



Revolution, verblddet durch die Propaganda der Pfaffen wartet das deutfche 
Prolettariat auf ein Wunderrezept von irgendwo. Das gibt es nicht. Die Chi- 
nefen entnahmen dem Marxismus-Leninismus die Methode, ihre und die 
gegnerirdien Kräfte richtig einzurditihen, Strategie undTaktik danach zu for- 
men und zu (legen. Es gibt keinen anderen Ausweg, als dies nachzuholen. 
Es hilft kein Gott oderTeufel, das deutfdie Proletariat muß (ich Celber helfen! 

Sdiumadier am 30. 8.: Die SPD 
Herrn Adenauers gehorrame O ~ ~ o f l t l o n  halt nur die in diefen 16 Punkten 
umrifiene Politik mr magLi& und erfolgreidi und iR bereit, dafor mit allen ihr zu Gebote 
Rehenden Mitteln einzutreten. Jede andere P ~ l i t i k  wird ne mit der gleidren Entrdiledenheit 
bekampfen. Eine au6erparlamentrrifdie Oppontlon Reht jedodr im Moment sidii zur Dt- 
batte. Dte Refolution des Parteivorftandes will fo verbanden werden, da0 nch der politiidie 
Kamp$ In den Parlamenten und entfpre&enden Kbrperfhaften ablpielt. 

Adenauer am 29.9.: Zulebt ging der Bundeskanzlei auf dle Oppohtionsreden siri und 
ragte mit heronderer Erwahnung der Efklirungcn von Schumadisr, Ollenhauer und Carlo 
Sdimidt, er habe n i h b  gegen eine Oppofitlon im Slnne diefer Redner. 

Am 18. Auguft erklarte der 
Zwehnai KPD-Parteivorftand undwahlergebnis ParteiYorrtsnd: W,r find 

dem richtigen Weg. Dur& ihre Aktlvnllt und durch ihren offenfivsn Einfab Ilir die nationa- 
len lnkreflen des deutkhen Volkes zwang die Partei dem Gegner das Gelee des Handelns 
a vf. 
Am 14. September Reimann au f  der ParteivorRandsnbung: Es gibtTendenzen in  unkrer 
Partei, die die Bedeutung des Wahlergebnifies vom 14. 8. bagatellineren mödrten. In 
den verfdiiedentn Landarn gtbt es Genollen, d ta von einer Auhuartsmtwi&lung des Ein- 
fiuilcs unibrer Pamr und von einem Wahlwfolg fprechen. Wir fe1t.R nnd an diefer Einfi)iat- 
tung ntdit unrdiuldl~. Es IR jrdodi eine unumRblli&e Tatlrdie, da6 der prozentuale Anteil 
der kommunfftlf&en Stimmen Im gdamtea wefideutfdien Gebiet gegenober froheren Wah- 
len zurOdcgegangen Irt, und es h r t  keinen Sinn, dies durdr Zahlenakrobatlk zu beidi6nigen. 

Ab 15.' Oktober e rhakn  in  Nordrhein -WeRfalen FlOditlinge, die Ober 
Maß eineWodie im Lager find, ein Talhengeld von e i n e r  D M  i e  Wodie. 

018 Ausfdtmtidtung des Bundcshaufes in Bonn zur Geburt des WeMaatcs koltetc 50000 DM, 
davon 41 000 D M  for Blumen. 

MASKERADE I N  BONN. Als DemonRration gegen die KomnniniRen 
Prene-SpJitter erhienen wahrend dar Rede Reimanns drei Heimkehrer aus rufni&er 
Gefangenfchaft. - Da6 der Anblidc reldier Elendsgeftaiten Rundenlange kommuniRiirhe Re- 
den widerlegt, ift offenbar. Dkfer Eindrudc wird indes gemindert, wenn man erfllhrt, da8 
die Gefangenen erR fOr ih r  Auhrefen vorher im Bundeshaus eingekleidet wurden. 
**** Neue Ruhr-Zeitung (SPD), Eren, 23. 9. 
RUHRKOHLE GRATIS. Wir I Ruhrkohle lratis als Reparationen erhdten: 
Aber die franzd~nld>cn Regie r lebten be : haben auf diefes, unfer Recht, 
vmidrtet. te (kommuniftifch), Paris, P9. 9. 
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ERHARDSCHER AUFSTIEG. wenn aer Werftinduitrn nimt geholfen warde, Tei damit zu 
rechnen, da8 die Arbeitslolenziffer in der Birone gegen Ende diefes Jahres auf P Millio- 
nen anReigen wilrue, erklarte der Prandent des Bremer Arbeitsamtes. Die Bremer WerRen 
hatten angekOndigt, da6 von 10000 Arbeitnehmern 30QO entlafien werden moihen. Als Fol- 
ge davon redine man mit wtlteren 2000 EntlaKungen i n  der Zubringerinduftrte. Welt, 98.9. 



Arbeiterpoliti k 
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DIE GLEICHSCHALTUNG EUROPAS Internationale Streiflichter auf ekonomifchem Gebiet durch das 

USA-Finanzkapital begann mit der England aufgezwungenen Abwertung. 
Auf politirchem Gebiet war fie vorausgegangen durdi Schaffiing von ameri- 
kahorigen Regierungen in Italien, Belgien, Frankreich, WeftdeutTchland. 
Anftelle der Sozialdemokraten, die meirt England den USA vorzogen, traten 
die cttriltlich-fozialen Parteien. Kardinal Spellman von NewYork [haltet die 
katholirdie Kirche dem USA-lmperialismus gleich. 

AUF DER KONFERENZ DER MARSHALL LANDER in Paris machte Hoffmen 
die Schwierigkeiten, die die Deflation über diefe Länder bradite, zum Aus- 
gangspunkt eines weiteren Vorftoßes. Er rchmiedet das Eifen, rolange es 
warm iTt. Die ,Welto berichtet über feine Rede: 

'Weheuropa mßlle entweder bis Anfang 1950 einen entfieldenden FortThritt zur Ver. 
wirkllhung eher  Zollunion gemacht haben oder lldi auf eine KataRrophe gefallt machen. 
Er ließ leine Zuhorer nicht daraber im Zweifel, da6 die europ8irhe WirtTdiafts- und Zoll. 
union das Hauptziel der amerikaniidien Weheuropapolitik IR. Uin dies klar zu machen, 
lei er hier. Man darf den Zufammenfhlu0 Europar nicht als eine romantirdie Idee abtun, 
lolange man nidit bedacht hat, was gefdiehen kenn, wenn er nidit verwirklidit wird. Er 
kßiidlgte an, da0 in Zukunft wahrrdieinlidi bei der Verteilung von ERP-Mitteln an die 
einzelnen Lander die Zuteilungsquoten davon abhangig gemacht warden, Inwieweit das 
bctr. Land MaBnahmen airVemirkiidiung dweuropairdien Wfrfchaftreinheitergriffen habe.' 

Die weiteren Berichte über denverlauf der Tagung zeigen, das die Lander- 
vertrekr diefen Wink mit der Entziehung der Marfhallgelder begriffen ha- 
ben. Zwar wird noch gekuhhandelt. ,Le Monde' berichtet: 

.Crippo bleibt lehr referviert. Man lehe eineVertiefung d u  Grabens und das bedeutet 
eine lehr ernhe Gefahr fßr dieVerwirklidiung der Ziele der OEEC. Die Englander m d t -  
ten ndi taktifche Vorteile verrbiaffen durch den VorThlag, 50% des innereuropiiifd\en Han- 
dels freizugeben.' - Die Englander klagen, ,te hatten den Elndruk, der franzöncme 
Finanzminilter mödik  eine rhöne Rolle bei den Amerikanern Iplelen'. 

Am Ende werden Ti& alle den Befehlen Hoffmsns ,freiwillig' unterwerfen. 
Die Drohung, die Schlinge der Marfhallgelder zuzuziehen genügt, um auch 
die Widerftrebendrten gefügig zu machen. - Die Kabbalgerei der europäi- 
[dien Finanzminifter (lies Wallftreet- Marionetten) untereinander, könnte nur 
bcluftigen, wenn nicht das europairche Proletariat die Koften der Unterwer- 
fung unter die Wellrtreet-Bedingungen bezahlen müßte: Senkung der Pro- 
duktionskoften durch Lohndruck und MalTenerwerbsloCigkelt, Stillegung von 
Betrieben, die der USA -Konkurrenz nicht gewahren find, gleichzeitig Preis- 
Iteigeruny der wichtiglten Bedarfsgüter der breiten Manen. 

141 



FRANKREICH beendete eben eine dreiwachige Regierungskrire. Sie wurde 
ausgelöft durch den rozialiftifchen Arbeitsminil'ter, der dem Dru& der Ge- 
werkrchdflen aller Riditungen nachgeben mußte, die energirdi Lohnausgleich 
furdie Preisiteigerunyen forderten. Modi, rozialdemokratirdier Innenmiiiilter, 
der Ende 1948 Militär und Polizei gegen die ftreikenden Bergarbeiter ein- 
febte - Erfolg: 8 Tote und Niederlage der Bergarbeiter - wurde zuerft mit 
der Regierungsbildung beaufiragt. Eine ltarke ProteI'twelle erhob fich in 
ganz Frankreidi gegen ihn. Er (&eiterte an den Cliquenkämpfen der Politi- 
kanten um die Regieritngspoften. Rene Meyer, yewereiier Finanzminilier, 
I'd.~eiterte gleidifalls an den parlamentarirchen Kabalen. Gegen ihii Itürmten 
die Bauern, denen er die 5000-Frankennoten durch zeitweilige Außerkurs- 
lebung aus den Strümpfen gezogen hatte, wo der Bauer rie vor den Bank- 
zurammenbrüchen und der Steuer fichern wollte. 

Bidault als 3. Kandidat hat jeht die Regierung gebildet. Sein Programm ift 
dasrelbe, wie das der geltürzten Regierung und das der beiden gefdieiterten 
Kandidaten: Lohnliopp, verkleidet durdi eine einmalige Sonderzulage von 
3000 Frs = 36 DMI WeiterFührung des Krieges in Indodiinai Abwalzuny 
der Kriegskorten und der Koften cier Marrhallplanpolitik auf die Werktati- 
gen. - Wie wird dieler Sieg 6idaiilts bewertet? 'Liberation' I'chreibt: 

'Hat Frankreidi eine Regierung? Es Ware Mißbrauch des Wortes, wollte man es bejahen. 
Wie lange dauert nei Zwei Monate, vielleicht drei;' 

.Ce Matin' rchreibt: .Wenn die MiniRerkrire beendet iR - die Krire Frankreichs IR er 
nlht.' 

.Le Figaro' verlangt: .Bewilligung des Budjeto, Reform der VerfalTung, rafche Neu- 
wahlen.' 

Von Neuwahlen erhofft man eine werentliche Schwlich~ing der Kommuniften, 
die mit 183 Depiitierten und der größten Stimmenzahl die ftärklte Partei 
Frankreichs lind. Das lebt voraus, die Abfchaffung der Verhaltniswahl urid 
Wiedereinführung der Einzelwahlkreile mit Stidiwahl. Bei diefer einigen 
(ich dann alle Parteien von der SP bis zu den Gaulliften gegen die Kommu- 
nirten. M i t  dieFer Methode liegte die antikommuniftifdie Einheitsfront bei 
den Gemeinde- und Departementswahlen 1948. Die KPF blieb zwar der 
Stimmenzahl nach die ftlirkrte Partei, verlor aber 94 der Abgeordneten. Es 
ift klar, das man auf diele Weife die Demokratie den Parlamentsbedürfnirren 
anparkn, aber das Krlifteverhältnis der KlaiTen nicht lindern kann. Aber die 
Wahlrechtsanderung, die legal nur mit qualifizierter Mehrheit möglich irt, 
war bisher nicht erreichbar, weil die zweitrtärkfte Partei, MRP, bei Beibehal- 
tung des Frauenwahlrechts auf dleVerh8ltniswahl angewiefen irt. Die KPF ift 
die einzige franzorirche Partei mit einer über das ganze Land funktionieren- 
den Parteiorganiration. Trob der jämmerlichen Borgfriedenspolitik der KPF - Iis fordert eine Koalitionsregierung - iteht der größte Teil der Arbeiter 
als Wdhler bei ihr lind irt in der kommuniftifch beherrfchten Gcwerkfchafi 
CGT organiriert. Sie ift die einzige Partei, die lich der ArbeiterinterelTeii in1 
reformirtifchen Sinne annimmt - feit man Iie aus der Regierung geworfen 
hat. Es iFt zu vermuten, daß in Frankreich gro6e Streiks für L~hnerhöhun~en 
als Teuerungsausgleidi. bcvorftehen. (Fortfebung Seite 15) 
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Gute Regie in Mundien 4% Jahre nach Kriegsende haben 
die WertzonengewerkTdiaften end- 

lih eine Dachorganifation gegrün'det.vor 1933 wtire es eine SelbCtverrtand- 
lihkeit gewelen, daß es keine bayrifdien, badiidien, wlirttemberg -hohen- 
zollernrchen, Condern nur deutfihe Gewerkrchaften geben kann. Nach 1945 
muß man 3Tage diskutieren, nadidem man jahrelang intern verhandelt hat, 
um dick Selbl'tverftändlidikeit zu befdiließen. Betriebsarbeiter wären in 5 
Minuten darüber einig geworden. Aber die 3 Militarregierungen in dec 
Bundesrepublik Wertdeutrdiland hatten eine umfaflencle Organifation ver- 
boten und zuerrt in jeder Stadt, dann im Kreis-, dann im Landes-, rdiließlidi 
in1 Zonenmaßrtab die Zufaminenfahng erlaubt. Jebt endlidi hat die fran- 
zöfii'che Militarregierung die Erlaubnis zum Zufammenfchluß gegeben. So 
lind reit 1945 mehrere überdimenfionierte Apparate entftanden nach fran- 
zöfifdien, englifdien, amerikanifdien Wünfdien, die nur Sehr befdirankt von 
den Wünfchen der deutfdien Arbeiter abhdngig waren. Z.T. waren die füh- 
renden Gewerkl'diaftler als amerikanifdie Militärs hergekommen (Jahn von 
den Eilenbahnern) lind hatten und haben ein offeneres Ohr für die ßedürf- 
nirfe der USA als für iinfere Nöte und Sorgen. 
Zu dielen Einwirkungen von außen kommt die Rüc&fidit auf die früheren 
drriftlidien und Hirfch - Dunkerfchen Gewerkfchaftsführer, die n a h  1945 an 
den Einheitsgewerkrdidften beteiligt wurden. ihr Anteil an den Poften und 
ihr Einflitlj auf die Gewerkfdiaftspotitik ift viel yriißer als ihrer Bedeutung 
entfpricht. Vorher rhon war die Gewerkfdiaftsführiing nidit allzu klaren. 
klmpferifdi eingertellt. Jebt wirken die Chrirten noch mehr in der wirtrdiafts- 
friedlichen Richtung. 
Der Einfluß der Milltarregierungen und der Chrirten zeigte llch deutlich in 
München, während eine geldiidte Regie es meifterhaft verrtand, die Stimme 
der einfadien Mitgliedfchaft zu unterdrüden, wenn ridi doch einige Betriebs- 
arbeiter roweit durcfigerekt hatten, da8 Tie dorthin delegiert wurden. 

Die Gärte Der 1. und 3. Kongreßtag gingen faft drauf für Begrüßungen. 
Es rprachen u.a.1 Schwede, 2 Franzolen, 4 Amerikaner, 3 Eng- 

lander, aber kein Vertreter der OTtzonengewerkfchaften. Sie, die mehrere 
Millionen deutfhe Arbeiter organiliert haben, waren nicht einmal als Garte 
eingeladen. Soweit die Arbeiter unter kommuniltifhem Elnfluß organiliert 
lind, werden rie gemieden wie Ausfahige, Aber Wirtfchaftsminirter Erhard 
und der UnternehmerTynJikiis Köhler wurden von deii reformiftirchen Füh- 
rern lebhaft applaudiertl Sieht To die Feindfchaft gegen die Erharclfdie Wirt- 
k)iaftspolitik aus? Die Reformiften haben nichts zugelernt ihnen rtetien die 
Vertreter der Kapitaliften naher als die kornmuniltifchen Arbeiter. 

Sabungsdiskufion N a h  den Begrüßiingen kam die Geratung der Satiung, 
eingeleitet mit einem Refarat Reiiters vom Gewerk- 

fdiafisrat. Die Dlskumon errcttöpfte iidi faft ganz in organifatorifhen Einzel- 
fragen. Die entfdicidenden Fragen Cuchte man zu umgenen, obwohl einige - 

Die Zahl der SelbRmorde Aufftiegsbarometer Erhardldier Wirtldiaftspolitik in N,ederramCn hat 

731 innerhalb des lebten halben Jahres den hdhlten Stand in der Nachkriegszeit erreldit 
und nch damit gegeniiber dem erlien Jahre nach dem Kriege um 30% erhobt. (Weit, 18.10 
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Ortsverwalt~ingen guteAb8nderungsantrege von grundftiblicher Bedeutung 
einyebraht hatten. Diele Anträge waren auf dem lnltanzemvege verlhwun- 
den, Ein Stuttgarter Kollege wies darauf hin, da6 in den Sahungen das '[/ich- 
tiglte fehle: das Bekenntnis zum Sozialismus als Endziel der Gewerkrchaften 
und zum KlalTenkampf als dem einzigen Weg zur Erreichung diefes Zieles. 
Deswegen forderte er ganz zu Recht die Ablehnung des Sahungsentwurfs. 
Ein Nürnberger Kollege wandte fich gegen die Richtlinien über die Führung 
von Arbeitskampfen, weil Tie den hachlten lnftanzen zuviel Madit gewähren 
bei der Entlcheidung über Streiks. Der Kollege zeigte anliand der Erfahrun- 
gen aus Bayern, da8 die Führung Streiks bremfte und verhinderte, wahrend 
die Arbeiter bei den Kampfen Erfolge errangen. Der Stuttgayter Kollege 
Eberle beantragte, in den Bundesvorftand 4 Betriebsarheiter zu wdhlen. 
Damit ware wenigftens ein kleines Gegengewidit gegen die überhandneh- 
mende Bürokratilierung gefctiaffen worden. Er verfiel wie alle wichtigen 
Antrage der Mühle der Kongreßleitung, die alles zu einem pinheitlichen, 
einftimmigen Brei vermahlte, obwohl eine Ctarke Oppofition zu vermerken 
war. DieTe Regie brachte es durch ihre Tri&s fertig, die Annahme der Satrun- 
gen ,gegen eine Stimme' feftzuftellen: Stimmenthaltungen wurden nicht 
gezahlt und die Sabung mit dem Befchluß über die Gründung des Bundes 
gekoppelt. Wer gegen die Sabung Itimmte, war alro automatiich gegen die 
ZiiCaminenfaiTung der GewerkSchaRsbünde. 

Die alten Fahre unter n& Intereffant wer der Bericht der MandatsprO- 
fungskommimon. Von 487 rtimmberechtigten 

Delegierten waren Das DurchIchnittsalter betrug 55 Jahre.DieFeftftellung 
70 - 80 Jahre 12 der Anzahl der Betriebsarbeiter wurde abgelehnt! 
60-70 ,, 109 Der Kongreli war alio ein ausgeruhtes Gremium 
50 - 60 ,, 195 alter eingefleifditer Reformiften, die in allen welent- 
40-50 ,, 129 Iichen Fragen lo handelten, diskutierten, applaudler- 
30 - 40 ,, 26 ten, abrtimmten, wie es die Regie vorgerehen hatte. 
20 - 30 ,, 2 Gegen eventuelle Uberrafchungen aus dem Kongreß 

heraus harte man fich gefichert durch die Gefdrätts- 
ordnungsheftimmung, da6 nur Antrdge mit 50 Unterfchriften zur Diskulfion 
kommen. Die Regie war gelegentlich To ftark bemerkbar, daß drei Kollegen 
unter dem Beifall der Tribüne dagegen proteltierten, woraufhin die Gart- 
delegierten, belonders die Jugendlichen, fcharf gerüffelt wurden. - Unfere 
weftlime, wirkliche, vollkommene Demokratie hat dodi ihreVorzüge gegen- 
über der Diktatur in den Oltzonengewerkrchaften I 
Badder über die Linie der Gewerkfchaften Begrüßungen und Organi- 

lationsfragen hatten faft 2% - ohne Diskur'on Tege eingenommen. Am 3. 
Tage gegen 11 Uhr kam B6cklers Referat über die ,Aufgaben der Gewerk- 
haften in Wirtfhaft, Staat und Gelellfchatt'. Es begann mit der Fertftellung 
der großen Opfer der deutfchen Arbeiter für den Wiederaufbau nach 1945 
und der Feuerwehrttitigkeit der BUdder & Co.: 

.Eine breit angelegte LohnRelgerung wlre relbRverirandlich benditigt gewelen, aber wir 
wußten, da0 ne die Gefahr einer neuen Inflation heraufberhw6ren mlißte. Aus diefern 
Grunde begn[igten wir uns mit beldieidenen Lohnkorrekturen.' 



Diefe ,au6erfte Selbftbefchrdnkung in der Erwartung, dab die ftaatliche Wirt- 
Fdiafisführung in Würdigung dierer Haltung alles tun würde, um die Preis- 
Lohn-Sdiere zu ~diließen', wurde natürlidi wieder mit Undank belohnt: 
.Praktildi iedoch gerdiah nichts!' Aber .auch in dieker Situation bewiefen wir, 
da8 wir bereit waren, die [ehr fdiweren Belaftungen und Opfer für die All- 
gemeinheit weiter auf uns zu nehmen'. 

Wie rchon ftets, fo hat die Bourgeoifie das Proletariat auch nach 1945 betro- 
gen: vor der Währungsreform durch die Hortung, danach mit dem faktifdien 
Lohnrtopp bei ftändigen Preisrteigerungen. Aber die Organifatoren diefer 
kapitaliftirchen Politik, die Erhard & Co., wurden mit Beifall begrüBt. Und 
vor allein: vergeiTen wir nicht, da8 diefe jeht jammernden Führer immer die 
Argumente zurverninderung der Kdmpfe bereit hielten, vor der Wdhrungs- 
reform: durch Streik kommt kein Gramm Fett herein, nadiher: Vorlicht vor 
der Lohn-Preis-Spirale. - Bei der Verbefferung der materiellen Lage des 
deutrdien Proletariats hat nian alro verfagt. Dafcir behandelte Bö&ler iimlo- 
mehr unfere aufs Ganze gehenden Forderungen. Denn was bedeutet fdion 
etwas mehr Lohn für die Arbeiter, wenn die Führer mitbeftimmend in den 
Organen der Wirtfchafi fiben! 

Bö&ler erkennt mit Worten an, da13 die alte Ordnung unfdhlg IR. Aber wcl- 
che neue Ordniing will er? Er will gered i  teverteilung des Sozialprodukts, 
eine Volkswirtfchafi, in der die Coziale Frage ihren niederdrückenden 
Charakter verliert (aber beRehen bleibt!), in der man vom lndividualprinzip 
zum Gemeinfchahsprinzip kommt, in der Eigentum fozial verpflichtet. Nach 
dieren Gemeinplahen B la LaiTalle und Gottiried Feder (,,Gemeinnutr geht 
vor Eigennub") kommt nun das Konkrete: 

„Der entfcheidende Griindfib (der neiien Ordnung) iR, da8 der arbei- 
tende Menfdi inmitten allen wirtf&attlichen Gefchehens zu ftehen hat. 
Dabei ift jede Art von Arbeit im GruiidTati gleidi zu ahten.. . die Ar- 
beit des Unternehmers, der fein Werk organiiiert, wie die des Arbeits- 
kameraden, der an der Mafdiine fteht." 

Alfo Erhaltung des Kapitalismiis, leicht verbrdmt durdi Gerede vom arhei- 
tenden Menl'chen im Mittelpunkt. Und diefe umwdlzende UmgeRaltun P wird ,,nicht von heute auf morgen" bewaltigt werden können. Denn ,,er t 
miiiTen die Menfdien geiftig-moralirdi neuorientiert werden". ,,Darum rich- 
ten wir uns aiif längere Zeitrdiime ein." - Alro vielleid~t ein 20-Jahresplan 
gefdllig, da Plane jebt To modern find! 

Nur jene Gewerkfhaften werden wirklih nllkilbie Arbeit im DienRe des Ptoleteriats 
Ieiktn, die auf dem Boden der KlaRenkampfes Rehen und die dafor lorgen, da8 die 
Sozialinerung der GelelllhaR zur Tat werde. Die GewerkFhaftsbewegung, die fih 
damit begnllgte, den Arbeitern ein grb8eres Sm& Brot zu fdiaffen und ihren end- 
gOltlgen Zwe& darin erblicken worde, nur um Lohnerhbhungen und konere Arbeits- 
zeit zu klimpfen, wOrde ihre Aufgabe im Befreiungskampf der Arbeiterrdiafi niht 
erfilllen. (Aus dem Protokoll des Internationalen Sozialihenkongre~es, Stuttgart 1907) 



Zu dieCen Ladenhütern LaiTalles iind der DAF kommen noch dieTarnows von 
1928: ,DemokratiTierung der Wirtfchaft iind MitbeTtimmiing der Arbeitneh- 
merichsft in allem wirtrchaftlichen Gerchehen." Dazu hat man den Segen der 
Päplte iind des Bochumer Katholikentages. Wenn es dann nach iiicht geht, 
dann . . . müNen wohl die Kapitaliften hartgerottene Sünder k in !  

So rutrcht Böckler weiter: von der Ablehnung der alten Ordnung in (ehr 
gewählten Worten über die Wirtfdiaftsdemokratie zur ,orgariirchen Einheit 
von Arbeit lind Kapital': 

.Bei Ihrem Verlangen nadi einem unbedingten Mitbeftimmungsrrdit der Arbeitnehmer 
in der WirtTdiaR find fid, die GewerkfdiaRen vblliy darüber im klaren, Aaß allen bean- 
fpruditen Rediten natrirlidi audi Pfliditen gegenliberltehen, daß gleid, wie die Unterneh- 
mer aud, die Arbeltnehrner noch viel Iiinzuzulernen haben, um in einer tathdilidien und 
engften Verbundenheit miteinander beitehen zu können.' 

AITo: taträhliche, engrteverbundenheit mit den Kapitaliften - das iTt das Ziel 
derfo wortreich iimfchriebenen neuenordniing. Preisfrage: wasiftdaran neii? 

Von der Sozialirierung iTt Bö&ler ganz abgekommen. Audi VerTtaatlichiing 
der Schwer- und SchlüNelinduTtrien will er nicht mehr, I'ondern Vergelell- 
fd~aftung. Damit meint er: Bildung von GefellTdiaften, in deren leitenden 
Inrtanzen aiich von deii Gewerkrchaften benannte Direktoren und AufTichts- 
rate fihen. Die Sadie erfihöpft fich in der Schaffung neuer Poften! 

Wie roll diefe wahrhaft revolutionäre Umgertaltung diirchgeführt werden? 
Natürlich durch die berufenen Behörden - die Regierung in ßonn, an die 
Bö&ler inimer wieder appelliert, eine 'aktive ftaatlidie Preispolitik' zu be- 
treiben, die ,die Chance hat, bei ihren erften geretrgeberirhen Freiheiten 
bereits die nötigen Schritte zu tun" (für eine baldige Hebung des Reallohn- 
niveaus!). EbenCo hofft man auf Vollberchäftigiing und Wohnungsbau. Troti 
der vielen Fußtritte, die die Gewerkfchaften feit 1945 erhielten und die Ba&- 
ler aufzählt, trob der Tatfache, da6 man die Gewerkrchaften nicht einmal 
anhört vor der Mieterhöhung, ,erwarten die Gewerkfchaften vom Staat lind 
feinen Organen, dem Parlament lowohl als der Regieriing, eine durrfigrei- 
fende BelTerung des Beftehenden'. Nachdem tiie Gewerklichaftsführer To ih- 
ren guten Wi!len hundertmal bewieren und ihre Dienfte angetragen haben, 
rtehen Cie ganz verrtrindnislos vor der Tatfache, daß die Kapitalilten Co un- 
vernünftig hnd, und ihre Vorfchlrige nicht annehmen. DieTe Leute find nicht 
nur körperlich alt, fie find yeirtig noch viel älter. Sie haben nidits zugelernt 
und werden nichts zulernen. Die größte, rdiönrte und idealrte GewerkTchafts- 
organilation mit 5 Millionen Mitgliedern wird eine rtumpfe und rortige 
Waffe rein und bleiben mit diefem Generalrtab und ciiefer Strategie. Der 
Generalrtab lebt ideoloyirch im Jahre 1900, wir aber [&reiben 1949. 

Die Patentdemokraten wagten keine Diskurfion über dieren wichtigrten Punkt 
des KongrelTes. Auch die wirtfchafts- und fozialpolitiichen Richtlinien wurden 
ohne Diskulfion ,mit überwältigender Mehrheit' angenommen. Fertrtellung 
der Gegenftimmen und Stimmenthaltungen errparten fich die RegiNeure. 
Dierer Punkt war in wenigen Minuten erledigt, wobei Kummernulb als Ver- 
handlungsleiter Wortmeldiingen abfichtlich überfah. Au& die Wahlen ver- 
liefen wie vorgefehen. ßö&ler wurde gewählt mit 397 gegen 77 Stimmen. 
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Von den ronftigen Antragen wurden die reaktionarrten angenommen, z. B. 
der Antrag, der Bund rolle fürVerlängerung der Amtsperiode der Betriebs- 
rate auf !? Jahre eintreten. Ein Antrag auf Urabf'timmung über den interna- 
tionalen Anrchluß wurde abgelehnt. 

Diefer prunkhaft und mit guter Regie durch- Wovon 'lht Iprah gefuhrte Kongreß vermied mit aller Gewalt, 
die wirklich brennenden Probleme der deutrchen Arbeiter aiich nur anzutip- 
pen: Demontagen (während des KongrelTes ltreikten 12000 Arbeiter in 
Neiiwied, aber es langte nicht einmal zu einem Sympathieteleyramml), 
Lohn -Preis- Frage, Abwertung, Arbeitsgemeinrchaftspolitik. Man verhinder- 
te jede Diskuffion darüber, um nachher freie HBnJe zu haben für die Fort- 
fetrung undverrtärkung der ArbeitsgemeinTchaftspolitik. Demokratie berteht 
allo darin, daß die Delegierten über Literaturpreire diskutieren, wiihrend die 
Strategie hinter den KiililTen ausgearbeitet wird von Leuten, die völlig in 
ihren alten, bankrotten wirtrchaftsdemokratirchen lllurionen fertgefahren find. 

Nur organifierte Arbeit gibt den Gewerkfhaften Die Ci~erkrchaftcn 
können erft wieder KlalTenkarnpfharakter wieder werden, 

wenn eine durchgreifende Wachablöfung Ftattfindet. Von unten herauf muß 
der Dru& völlige Anderung der Gewerkfchaflspolitik und Rückkehr zum 
Klaflenkampf fordern lind durchfetren. Dafür rind Möglichkeiten vorhanden, 
wenn es gelingt, die überall vorhandene tiefe Unzufriedenheit der Mitglie- 
dermarren aus paffivem Abfeitsftehen in aktive, organifierte Oppofitions- 
arheit zu formen. Syftematifche Oppo r i t i onsa rbe i t  - das i f t  d i e  
Lehre des Münchener Kongreffes. DieChriften und Reformiften arbei- 
ten organifiert itnd ryrtematirch am Abbaii der Klarfenkampfgewerkfchaften 
und unterhöhlen damit auch die Organilation felbft. Nur die Rü&kehr zum 
KlalTenkampf fichert die Exiftenz der Gewerkrchafien. 

ZahlenmeSig war Die Shwähe der Oppoiition: Keine Fraktionsarbeit die Oppofition in 

München nicht rchwach. Die 77 Stimmen gegen Bö&ler kann man grob als 
Oppofition redinen. Aber ideologirch war fie rchwah. Deswegen konnte 
fie fo überfahren werden. Die der KPD angehorenden Delegierten haben 
mit einer Ausnahme eine klagliche Rolle gerpielt. Braucht Eberle, ein Kom- 
munirt, (ich zu Wort zu melden, um den Erzreformirten Reuter als !?.Vorfitien- 
den vorzufchlayen? Er wdre ohnehin gewahlt worden. Diere kliigliche Rolle 
iFt kein Zufall. Sie iTt die Folge davon, da8 die KPD ideologirch mit den Re- 
formiften we~tgehend einig ift und dielelben Illufionen propagiert: Demo- 
krbtirieriing derwirtrchaft, Mitbe~timmung,iind jede Fraktionsarbeit ablehnt. 
Die Volksftimms, KPD, Köln berichtet am 24. Oktober 1949: 

.Der K6lner Parteivornhende,Vorberg,wandte nch mit allerS&ärfe gegen die Beitrebungen 
gewlfier GewerkidraRsfunktioni+re, eine GewerkThat?soppo~tion ins Leben zu rufen.' 

Gerade diere Zahmheit ermaglicht den Reformirten ihre verhiingnisvolle 
Politik. Es blieb einigen Kcrmmlinilten, die nicht der KPD angehoren, vorbe- 
halten, die wirklich grundfäftliche Oppofifion gegen den Reformismus zu 
führen. Sie kann und wird erfolgreich fein, wenn lie durch den Drudc von 
unten unterftubt wird. 
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Die Ausrufung der Volksblockregierung Doppe'- in der Oftzone hat viel Staub aufaewir- 
belt. Er wird betriebfam benuht, um ihn den Werktdtigen in die Augen zu 
ftreuen. Die Bonner Regierung und ihre Trabanten beltreiten der Berliner 
Regierung Rechtmtißigkeit lind Zuftändigkeit. Umgekehrt beftreiten die Oft- 
regierung und ihre Mitlaufer der Weltregierung Rechtmtißigkeit und Zultan- 
digkeit. Die Oftregierung erkltirt [ich als deutfche Gefamtregierung, weil lie 
für die Einheit DeutTchlands das Mandat des ganzen deutlchen Volkes aus- 
Ube und dabel die Unterftühung der SU habe, während die ,BonnerSepa- 
ratregierung' im Auftrage der weftlichen lmperialilten Teilung und Befebung 
Deutfdilands verewigen helfe. Die Spreher ßonns erkltlren, die Oltregie- 
rung habe kein Mandat vom Volke, weil fie nicht wie die Weftregierung aus 
.freien, demokratifchen Wahlen* hervorgegangeci fei und ihre eigeneVolks- 
kongreßverfaffung gebrochen habe, die folche Wahlen fordere. Die Wertler 
berufen f i h  auf dieVolkskongreßverfaUung, obwohl fle diefe ablehnen, weil 
der Volkskongreß nur mit Einheitsliften, nicht - wie Bonn - mit Parteililten 
gewiihlt rei, Die Oftregierung - ragen fie - fei nur Jas gehorfame Werkzeug 
der SU. 
An diefen gegenfeitigen BeTdiuldigungen iR  folgendes rlditig: Die ORregie- 
rung lft die Mißrieburt, die die fowjetifche Befabungsmadit durchvergewal- 
ti ung der Werktdtigen der Oltzone gezeugt hat, wie die Weftregierung die 
&ißgeburt darltellt, die die Weftbefahungsmdchte durch Vergewaltigung der 
Werktlitigen der Weftzonegezeugt haben. Ob die Bevölkerung der Oftzone 
fidi dem lwan gefdlliger erwiefen hat oder die Weftzonenbev6lkerung John 
Bull und den Yankees, bleibe dahingeftellt. Jedenfalls haben heide.Mütterm - im Gegenrab zu den Chlnefen - fidi der Vergewaltigung nicht erfolgreich 
erwehrt. 

Diele Tatrechen find wtditig und nicht die verrchledenen Windeln - Einheits- 
oder Parteililtendemokratie - in welche diele Baftarde gelegt wurden. Die 
Baftarde aber tragen die Züge ihrer Vdter. lwan benahm iidi, ausgeplündert 
und ausgehungert, wie er aus der Heimat kam, barbarifdi und fchleppte al- 
les Brauhbare weg. Er wurde umgdnglicher in dem Maße, in dem er ge- 
fattlgt war und fich von den BundesgenolTen betrogen fühlte, mit denen er 
Abkommen zur gemeinfamen .demokratifdien Umerziehung' und Ausbeu- 
tung Deutfhlands gefchloflen hatte. John Bull und der Yankee zeigten bef- 
fere Manieren, brachten S~bokolade und Zigaretten, fiir die iie Gegenliebe 
fanden. Sie nahmen wenig Elfenbahnfchienen und zerrtarten (und zerR6ren) 
n U r Konkurrenzbetriebe, nehmen keine einzelnen Mafdtinen, fondern ,kau- 
fen fldi ein', um (ich die ganze weftdeiitfdie WirtfchaR fo gleidizurchalten, da6 
iie ihren Export- wie lmportbedürfnihn entfpricht. Dieie zivilinerten Me- 
thoden bringen ihnen nicht nur freiwillige Helfer, fondern auch demokrati- 
fche Mehrheiten t'ür ihre Helfer. 

I 

i 
Doppelregierung bedeutet Kampf auf Leben undTod zwifbien beiden.Atem- 

I paulen dienen nur derVorbereitung desVerniditungskampfes. Beim gegen- 
wtirtigen Krdfteverhliltnis ift die MalTe der Werktdtigen blo6 Objekt, auf 
denen Rocken der KampfzwifdienSU undangloarnerikanifihem Imperialismus 
ausgefochten wird. Um die Gegenlätie diel'er beiden Weltmachte ausnilben 
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zu können, irt errte Vorausrebung, da6 die deutfchen Werktdtigen eine 
felbltdndige Kraft werden. 

Weder KPD noch $PD noch Gewerkrhafien bilden heute einen Ausgangs- 
punkt zur Shaffung dierer relbrtandigen Kraft der deutrchen Arbeiterklaffe. 
Dick Organirationen find heute lediglich Hilfsorgane der Berakungsmdchte 
und ihrer Regierungen. Die Celbrtdndige Kraft kann nur ohne und gegen fie 
gerdiaffen werden. Dies gilt es klar zu erkennen. Das ift eine rhwierige, 
aber keineswegs unm6gliche Aufgabe. Wenn die Arbeiter der Ortzone dies 
erkannt haben und an die Schaffung einer relbrtandigen Organiration her- 
angehen, find die Bedingungen für fie günrtiger als in der WeFtzone, was 
nicht bedeutet, da6 nicht in der Wefizone ebenfalls der relbrtandige Kampf 
begonnen werden muB. 

Die SU irt eine TozialiRiTche BeTatiungsmacht, die weder in der Ortzone noch 
irgendwo in der Welt nochmals kapitalirtirche Bundesgenofien findet wie 
während des Krieges. Das krampfhafte Ferthalten an den papierenen Ab- 
kommen von Jalta und Potsdam d. h. am Bündnis mit den lmperialiften zur 
gemeinlamcn Beherrlchung und Ausbeutung Deutrchlands, ilt durch die 
Schaffung der Doppelregierungen nicht nur gegenrtandslos, rondern lacher- 
lich geworden. Lange kann auch das Ziirammenwirken zwirchen dem Ort- 
blo& der SU und dem vom USA-Imperialismus geführten kapitalirtirchen 
Weftblock in der UNO nidit mehr halten. Die neuen Fronten tm kalten Krieg 
entrtanden gleidi nach Kriegsende, als die Tinte unter dem Potsdamer Ab- 
kommen nodi feucht war. Die Unfdhigkeit der rul'rirchen Politiker, das bereits 
1945 zu erkennen, führte zu diefer Beratrungspolitik der SU. Die Annektion 
Oftdeutrchlands bis zur Oder, die Vertreibung der Bevölkerung, die Aus- 
raubung der Oftzone waren Fehler, die auf die Dauer die SU mehr gerchd- 
digt haben als die davon betroffenen Werktdtigen der Ortzone. DieCe Politik 
hatdasKrdfteverh3ltniszwirchenSU und USAzuungunRen derSUverrchoben. 

In den ndchrten Monaten wird klar werden, ob dieSU-Politlkerden rchweren 
Fehler erkannt haben und bereit find, ihn zu korrigieren. Eine no& To hun- 
detreiie Ortregieriing ausTypen wie Pie&, Grotewohl und Konrorten kann 
ein offenes wirkliches Bündnis mit den deutlchen Arbeitern nicht erretien. In 
dem Maße, in dem ein lolches Bündnis mit den Werktdtigen zultande kom- 
men würde, würde [ich das Machtverhdltnis zugunften der SU in der ganzen 
Welt und beronders in Deutl'diland Bndern, was unreren lnterefren und de- 
nen des internationalen Proletariats entrprdche. 

Die ökonomi~chenVorausrehungen dafllr find in der Oftzonegegeben. Jun- 
ker und Konzernherren find im GegenTab zum Werten entmachtet. Aber das 
Proletariat ebenfalls. Es gilt, die Arbeiterklnrfe der Oltzone von all den nuti- 
lofen Bevormundungen, Polizeiterror, Unfdhigkeit korrupter Quislinge frei 
zu machen. Das gilt es zu erkampfen. Freiheit wird nicht gerchenkt, fondern 
erkdmpil. 
Der Neuaufbau der zerRörten ORzonenwirtfchail ilt im allgemeinen in den 
ridi tigen Bahnen. Verbefferungen der Lebenshaltung der Werktdtigen find 
möglich. In der SU, Polen urw. gibt es überrchüffige Agrarprodukte, deren 
Lieferung mit hochqualifizierten lndurtrieprodukten der Ortzone bezahlt 
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werden könnte. Um die Produktivität nodi zu fteigern, muß mit den bishe- 
rigen Terrorrnethoden Sdilitß gemacht werden. Das Verbot der SPD in der 
Oftzone bade t  nicht der SPD, rondern dem Anrehen der SU. Bei einer vom 
Polizeidruck befreiten AufbauwirtTchaR würde dieSPD inJahresfrirt liquidiert 
- lind das nicht nur in der Oftzone. Habt keine Angrt vor der SPD! Ohne 
Verbot, ohne künftliche Einheit in der SED, bei wirklich kommunirtircher Po- 
litik gäbe es heute eine kampffähige KPD in Oft- und Weftzone. Die SPD 
erführe das Schi&Tal der Aufl(ifung, dem jeht die KPD der Welizone verfallt. 
M i t  einer kühnen marxiftirch -1eniniftiTdien Politik wurde in RußlanJ aus dem 
Zuftand der Doppelregierung 1917 - Arbeiter- und Soldatenfowjets und 
Kerenrki -Regierung - der erfte fiegreiche Sowjetftaat. Durch ztahe, geduldige 
Aufklarungsarbeit - nidit durch Polizeimethoden - eroberten die ßolrchewiki 
die Mehrheit in der Arbeiter- und Bauernfchatt Rußlands, ausgedrückt in 
der Mehrheit in den Raten. Die Epigonen, die heute die SU-Politik beitim- 
rnen, haben das ,vergeuen'. Wir deutrchen Arbeiter rnülTen die Kraft werden, 
die diefes Beifpiel zu neuem Leben erweckt. 
Die bisherige CowjetiTche Politik hat dievorausrebungen ztir Aufrichtung der 
Bonner Regierung gerchaffen. Ohne Beherzigung der Lehren, die zum erften 
Sieg der rulrifchen Arbeiter und Bauern im Oktober 1917 im Kampf zwirchen 
den Doppelregierungen führten, [legt die Bonner kapitalirtifche Separat- 
regierung und nicht die .gelamtdeutfche Volksblockregierung", 

I 

Trotjki - der Vater der V~lksfront~olitik "e"ei; 
und demokretifche Lofiingen* fchrieb Trobki am 14. Juli 1933: 

.In dem revolutiontiren Erwadien der MaNen werden die demokratiidien Lolungen un- 
vermeidlich das erlte Kapitel abgeben. Die revolutionBre Partei, die verruhen wollte, diefcs 
Stadium zu iiberlpringen, brtidie ndi beide Beine. Eine [ehr günitige und ldinelle Ent- 
wf&lung der fafhihilhen Krile angenommen, ksnn die Forderung nah Einberufung des 
Reihstags einfdilie6lidi aller aus ihm verbannten Abgeordneten in einem gewiNen Augen- 
bli& die Arbeiter mit breiten Sdiiditen des KleinbOrgertums vereinen. Bridit diele Krire 
lpater aus, lo ksnn die Lolung der Neuwahlen gr66ere Volkstiimlidikeit erlangen.' 

Trobki verlangte, daß im fiirchihiiichen Deutfchland die Wiederherrtellung der 
bürgerlichen Demokratie als Etappenlorung gefordert werde. Er wandte [ich 
gegen die KPD0,weil diefe damals Jei i  Kampf fur die demokratifchen Rechte 
der Werktät igen verlangte, aber die bürgerlich -demokratiidie Forderung 
nach gleichen politirdien Rechten für alle Klaren ablehnte. 

Etwa 2 Jahre n a h  Trohkis Artikel übernahm die KPD ziemlich wortgetreu 
deren Programm. Sie erklärte (Ich für die Wiederheritelluny der Weimarer 
Republik, für gleiche Rechte für alle Klauen, für die Schaffung einerVolksfront 
für diefe Ziele. Sie hat alfo Trobkis Kind in Deutrchland zur Welt gebracht. 

Trobki ift aber aiich derVater derVolksfrontpolitik in den damals bürgerlidi- 
demokratifchen Ländern. Im franzöfifchen Trobkiftenorgan ,LaVeritC0 rchrieb 
er 1933 an die Arbeiter Frankreichs über die ,Situation in Europae: 

.Ihr hofft, auf dem Wege der Demokiatie nidit nur zu retten, was Ihr errungen habt, 
londern audi vorwirts gehen zu k6nnen. Zwingt alfo Eure Partei, einen wirklidien Kampf 



f[Lr einen Rarken dernokratifhen Staat zu erbffnen. Mbge Eure Partei eine ernrthaRe 
Kampagne für diele Lolungen (Bereitigung feudaler Staatsrerte, allgerneicies Wahlredit 
ab 18 Jahre, Einkammerfyftern) eraffnen, mbge fie Millionen auf die Beine bringen und 
von den'MalTen getragen die Madit übernehmen. Wir (d.h. die Ttobkirten wcirden uns 
Eudi gegenüber verpfliditen, keine revolutionäre Aktion zu unternehmen die über die 
Grenzen der Demokratie hinausgehen.' 

Mi t  derfelben Begründung hat audi die Komintern feinerzeit ihreVolksfront- 
politik eingeleitet. 1Y;idi der erften große11 Pleite in Frankreich (1936-38) 
hat Troblci die von ihm Ielbft gerdiaffene Politik genaiifo prinzipienlos ver- 
urteilt, wie er fie vorher hemmungslos propagiert hatte. Die franzöfirche KP, 
die im und iininittelbar nach dem Kriege feineVolksfroritlol'i~ngen vom ,[tat-- 
ken Staat' u.ä. wortwörtlich übernommen hatte, hat damit de Gaulle groß- 
aepappelt, während die jugoflawifche KP mit ihrem Mictiailovic abrechnen 
konnte. Und ieht werden die Kommunirten, die Troftkis prinzipienloreVolka- 
frontpolitik von Anfang an bekämpft haben, von den Praktikanten diefer 
Politik als Trohkil'teii hinzuftellen verruht. 

Was das Häufchen wirkli&erTrohkianhänger betrifft, fo leben fie faktifh nur 
von der Propaganda, die Stalins Anhänger für fie betreiben. Sich felbft über- 
lanen, wäre diel'e Gruppe an den tollen Ungereimtheiten ausTrobkis Nach- 
laß Thon Iängft geftorlien. Wenn fchon der lebende Trobki den deutrchen 
Arbeitern nichts Pofitives zii geben hatte, reine Adepten lind dazu noch viel 
weniger imftancie. 

Die KPD wii.d bol[&ewifiert Burger~ihafiswahlen Am 16. 
Oktober 

und von Siee zu Sies fanden die Wahlen zur Bürger- 
(Arbeiterkorrelpondenz aus Hamburg) 

fhaft, dem Parlament des Stadt- 
ftaatc-s, rtatt. Sie brachten eine 

weitere Schwadiung der KPD, eine Fertigung der SPD und der neofarchifti- 
rdien DP. Die SPD erreichte faft wieder die 43,1% von 1946, während die 
KPD damais 10,496 hatte, am 14. Auyuft 1949 noch 8,5, ieht 7,496. Bei etwas 
gefunkener Wdhlbeteiligung ging fie zurück von 76747 aiif 58198Stimmen. 
Dem fteht im roten Hamburg die DP gegenüber mit 104000 Stimmen. Sie 
ftieg feit Aiiguft von 13,l auf 13,38. 

Die Hamburger Kp Hamburg Meint zum Probierrtein für die Bolrchewi- 
fierung der KPD zii werden. Zwecks Bekämpfiing der 

br:*ndleriftifd-ten Agenten war die P~rteileitung reorganiCiert worden: Gun- 
delach wurde nach Bonn verfrachtet, Nauioks verrchwand in derverfenkung, 
Willi Prinz kreuzte auf, ziierft als Beauftragter des Parteivorrtandes für Ham- 
burg, nach zwei Monaten khon als 1. Landesvorfibender. Nach dem 14. Au- 
giift rtellte er die ,,Feftigung der Pofitionen unl'erer Partei und damit des 
n8tionalt.n Kanipfes" feft! Nsch dem großartigen Wahlfieg, bei dem nämlich 
der koinmunirtirche Stimmenanteil von 10,4 auf 8,596 zurückgegangen war, 
verftärkte Prinz die ideologifche Feftigiing, d. h. die primitive Hebe gegen 
die kritirctien GenolTen. Iin Wahlkd~npt wiirden die größten Kanonen ein- 
gelebt, mit dem Haliptaugeninerk aiif die SPD - aber frage nicht, wie! Es 
kamen Biichwib, alter SPD -Mann, jebt SED- Führer in Sachkn, und Reimann 
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nach Hambiirg. Reimann hatte eineverfammlung nur mit Sozialdemokraten. 
Die KPD machte Angebote über Angebote an die SPD-Führiing. Sie rchliig 
Nichtangriffspakte vor, Ti2 Tchluy vor, auf eigene kommunil'tirdie Lilien in 62 
von den 72 Wahlkreiren zu verziditen. Reimann formulierte als Ziele diel'er 
Einheitsfront von oben, die die kommuniliirche Bewegung zu liqiiidieren 
bereit ilt: 

,Wir find bereit, mit allen um das Halten dierer Funkttonen in  den Handen brtrdirittliher 
Menfhen zu kampfen. Wir haben idion erklaren lallen, ddS, wenn diefer Angriff durdi- 
gefilhrt wird, wir audi in der Endkoniequenz fOr den jehigen Bilrgermeirter fiimmen 
werden, genauio wie wir FLlr jeden Sozialdemokraten oder fGr jeden anderen forttdiritt- 
Iichen Barger (I) ftimmen werden, wenn dierer durdi die Reaktion bedroht wird.' 

Das iTt die Einheitsfront, wie man fie nicht madien darf: nur von oben, nicht 
unterltübt durdi dic breiten Mdfen, Bereitl'd~aR zumverziht auf die Propa- 
gieritng der eigenen, kommuniitirchen Auffaflungen, Befchrdnkung des ZLI- 
Cammengehens auf Idcherliche Parlamentswahlen und aiif Verteidigung der 
reformirtiichen Politionen. Damit wird der Einheitsfront Sinn und Wert y e- 
nommen. Sie roll ndmlidi den SPD -Arbeitern im Verlaiife der gemeinlamen 
Kämpfe die Berhrdnktheit, Falrdiheit, das Illuiionrire der reformirtifdien Po- 
litik zei en und fie zur Fortfeirung des Kampfes mit den Kommuniften über 
den se F ormiftifdien Rahmen hinaus führen. DieTc ,Einheitsfrontn des Nicht- 
angriffspaktes dagegen ltärkt die lllurionen der SPD-Arbeiter und dainit 
die Pofitionen der SPD-Führung, verwirrt gleidizeitig nodi die Anhdnger 
der KPD. Soweit find die Anhanger der Sozialfa~diismitstheorie gekoinmcn, 
daß fie bedingungslos Schumadier, Brauer und jeden anderen fortfchritt- 
lidien Bürger wahlen l 
Die Quittung diefer GrundiatrloRgkeit Ilt die Wahlniederlage am 16. Okto- 
ber. Prinz hat nun In einem Artikel indirekt die Reimannrdie Linie angegrif- 
fen, und in der Erklarung der KPD Hamburgs zum Wahlergebnis heißt es gar: 

,Die SPD profitierte aus den GegenTaben im bhrgerlidien Lager und der damit verbun- 
denen Oppontion gewiller Kreiie gegen die Bonner Reaktlon fowie die in der Arbeiter- 
rdiaft vorhandene irrige AutTallung, man malle die Reaktion .um jeden Preis. fhlagen, 
wodurdt Stimmen der SPD zuflollen, die fie unter anderen Bedingungen n i h t  erhalten 
hatte.' 

Diel'e irrige AuffaiTung hat Reimann felblt propagiert! So11 jeht Prinz Reimann 
hinalisbolfciiewifieren! Am heften wäre, die kommuniftirchen Arbelter wür- 
den alle beide vor die Türe (eben und die GeCamtlinie der Partei einer Ge- 
neralüberholung unterziehen. Nur l'o konnen fie den Zerfall der KPD in ihrer 
Hamburger Hodiburg verhindern. 

Die Reiherftiegwerfl wird doch demontiert NO& Mitte September er- 
kliirten die Arbeiter der 

Deutfien Werft in einer Entfchließung, da6 .die Beleg fchafi unverandert auf 
ihrem Befdilu6 beharrt, die Reiherftiegwerfl n i h t  zu demontieren'. Inzwirchen 
find dieWahlen vorbei, der  nationale Anti-DemontageausTchuß' hat Tidi in 
Wohlgefallen aufgeloft. Brauer, SPD tat alles, um unüberlegte Handlungen 
der Arbeiter zu verhindern. Die kapitaliftirchen Partner der Nationalen Front 
nehmen gern die Remontagekredite aus den Steuergrorchen der Arbeiter 



und kaufen neue Mafchinen. Obrig bleiben zum Kampf die WerRarbeiter 
allein. Auch die KPD kann ihnen und ihren konimunihirchen Betriebsraten 
weder poiitifche Führung nodi außerbetriebliche Unterrtühiing geben, weil 
ihre jahrelange Verteidigung der Demontagepolitik ihr jedesvertrauen ge- 
nommen hat. Jeht rachen (ich die Sünden von 1945-481 
So kommt es, da6 der Betriebsrat der Deutrchen Werft befchloiTen hat, die 
,~ufr~umun~sarbei ten auf der Reiherltiegweril felblt auszuführen'. Es ware 
beiTer. dieCe Niederlaae nicht zu bemiinteln mit ,Aufraumunasarbeiten'. lon- 
dern iie offen auszukrechen und die urfachen bloßzuleg~n. Hier gäbe es 
eine Gelegenheit, mit den SPO Arbeitern zu gemeinramem Kampf zu kom- 
men - wenn die KPD nicht To vorbeiartet ware. - Aufgabe der wirklichen 
Kommunirten iCt es, hier die Front zu verbreitern, die SPD- Arbeiter heran- 
zuziehen, andere Betriebe in Hamburg zu intererfieren, Kontakt aufzuneh- 
men mit den Demontageopferii in Dortmund, Salzgitter, Mülheim. 

Keine Hoffnung auf Adenairer oder McCloyl Durch unlere Einigkeit und 
unferen zielklaren Kampf können wir die Demontagen verhindern. 

Lohn kampf der Hafenarbeiter abgewürgt Die tbfe~~arbei ter  derwar- 
[erkante hatten Lohnfor- 

derungen gertellt, die angendits der Teuerung und des unfidieren Arbeits- 
anfalls nur zu berechrigt find. Bewilligt wurde ihnen nur eine einmalige 
Oberbrü&ungsbeihilfe von 20 DM, die von den Hafenarbeitern als reine 
Verhöhnung empfunden wird. Allgemeine Emp6rung IöRe die Art aus, wie 
dieGewerkrihaftsführung denSchiedsCpruch durchdrü&te gegen den eindeo- 
tigen Willen der ilberwdltigenden Mehrheit der BetrotTenen. Der Spruch 
war rchon unterfchrieben, bevor die GewerkfchaRsverfammlung rtattfand. 
Eine Befragung der Vertraiiensleute oder gar der Mitglieder felbrt halten 
diek Patentdemokraten fGr überflüffiy. Der verantwortlidie Gewerkfchafts- 
angeftellte dürfte ein Auch-KommuniCt fein, der den Polten hat, aber jede 
revolution8re Gewerklchattspolitik ablehnt. 

Die berechtigte Empörung der Kollegen über die Bettelpfennige und ilber 
die Methoden der GewerkTdiaftsleitung dilrfen nicht verpuffen oder zum 
Austritt führen. Sie mülTen durch organifierte Arbeit ihre Führung, auch ihre 
kommunirtirhen Gewerkfchaftsfekretare, lo  unter Druck nehmen, daß rie den 
Willen der Kollegen nicht langer mißachten können. 

Verf&ärfte Ausbeutung [ Das Wirtfchatlswifinfchafi"me lnftitut 
des DGB (WWI) veraffentlidit Beredi- 

i iuGen über lndurtriegewinne 
und Lohnhöhe. Daraus geht her- 
vor, da6 die weftdeutrhe Indu- 
ftrie herrliche Zeiten hat. Trotr 
Produktionsrückgang, alro Sin- 

~onswer- ken des Nettoprodukt' 
tes, iteigt der Gewinn Ctdndig, 
wenn man die anomale Ge- 
winnfpihe vom Matz 1949 aiißer 

InduRrielle Gewinne 
Zeit 

1936 . . . . . 
1948 Juni. . . . 

I 
September . 
Dezember. . 

1949 Man . . . 
Juni. . . . . 
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Acht leßt. Alro trok finkender Produktion lteigt der Bruttogewlnn wrd der 
Gewinn je Produktionseinheit. Das iR der fachwilTenfdiaftliche Ausdruck für 
die Preisfteigeriingen einerfeits, Niedrighaltung der Löhne und verfcharfte 
Rationalifierung anderfeits. Für die Preisfteigerungen gibt es keine StotiFtik, 
cia die offizielle Preisftatiftik eine einzige fdtlecht fririerte LGge IR. Das WWI 
beredinet ganz vorfiditig das Preisniveau auf 200 bei 1936=100. 

Diele Zahlenreihe, die nur die markanteften Falle enthalt der 
und welenthh verlangert werden kBnnk,il Iehmidt. Die 

BBrle m&t ndi alfo keine Sorgen wegen der 
LaRFnausglelBs, keine Sorgen wegen der the- 
omtildt erforderlldten Abwertung der Aktien, 
keine Sorgen wegen der Entflechtung und Ver- 
gelellrhaftung aufgrund des Gelebes Nr. 75. 
Die Barre weil, da6 viele Unternehmen i h n  
Aktlennennwerte nidtt - wie n a h  der Wßh- 
rungrnform notwendig ware - 10 : 1 abwer- 
ten werden. V ide werden ihn  Dividenden- 
zahlungen wieder aufnehmen ohne I d e n  Ku- 
pitalldinitt. Ebenlo wer6 die BC)rlc, da8 der 

Wie fteht es dagegen mit den 
Löhnen? Die Zahlenreihe der 
Lohn- und Gehaltsrumme be. 
ragt wenig. Denn 1. arbeiten 
heute inwertdeutfdiland mehr 
Menfchen als 1936, 2.handelt 
es nch um Nomiiiallöhne, die 
Preisfteigeruny ware nur in 
Rechnung geftellt bei einer 

AEG . . . . .  
Hsmbu r. Werke. 
Semens a naiske . . . 
Sslrdetfurth . . . . . 
Harpcner Bergbau . . . 
Vereinigte Stahlwerke . . 
MannesmannrBhrm-Werke 
HoeGh . . . . . . . 
Demag . . . . . . . 
Karhadt. . . . . . . 

Reallohnftatiftik, 3. ,reiht für die Beurteilung der Kaufkraftcntwidtlung bei 
dem niedrigen Lohn- und Gehaltsniveau in anderen Arbeiterkategorien und 
bei der zunehmenden Zdhl von Erwerbslolen (und bei der großen Zahl der 
Rentner mit nieclrigrten Renten) die Beobaditung allein der Lohn- und Ge- 
haltsfumme in der lnduftrie nicht aus'. 
AufF'lußreldier i R  die Entwi&lung der Lohnquote. Abnnken des Lohnanteils 
am Nettoproduktionswert heißt auf deiitfdi: verfctirirfte Ausbeutung der 
deutfdien Arbeiter. - Diere Tatfachen find eine rdilagende Widerlegung des 
reformirtifchen Geredes von der Lohn -Preis-Schraube. Denn obwohl der 
Lohnanteil rank, ftiegen und rteigen die Preife. Hier könnte man eher von 
einer anderen Schraube ohne Ende Iprehen : der Sdiraube höhere Proflte - 
niedrigere Lahne1 
Oieie Fehftellungen des WWI find eine rchreiende Anklage gegen die refor- 
miftiTdR Arbeitsgemeinfdlaft. Jebt muß SdiluB gemacht werden mit dem 
Gutziireden. Die Kraft der 5 Millionen muß eingefebt werden. Hier hilR 
kein Münddienfpihen mehr, hier muß gepfiffen werden. Und wenn die 
Fiihrung die Kßmpfe nicht filhren kann, mülTen wir von den englirciien Ar- 
beitern lernen, organifiert zu kßmpfen ohne Erlaubnis der Führung. 
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Eingriff bei den GrundRoninduRrien h6hRens formal rein wlrd. Daher die KunRelgerungen 
auh und gerade bei den Montanwerten. Sie gehen der USA - Kapitalinnltrierung hoffnungs- 
voll entgegen. Denn ne warden eine politirdie ROdtverndierung bedeuten, f0r die man rhon 
eine kleine Verndierung6prllmle zahlen will, und brachte Kapital zur Rationalinerung und 
damit Verldillrfung der Ausbeutung der deutrbien Arbeiter. Die Kurslteigerungen zdgen 
&U&, dab die Barre die Gewinnausnditen lehr optlmiftifdi beurteilt1 - BerO&nditigen wir 
das fOr unrere Lohnforderungen l 

- 
C 

(Fortfebung von Seite 2) IN ENGLAND kann die Labourregierung wahrf'ein. 
lich mft Hilfe der Gewerkl'diaftsbürokratie den Ausbruch grol3er Lohnktrmpfe 
bis nah  den Wahlen im näbiften Frühjahr zurückhalten. Die Pfundabwertung 
nebft einigen Aushilfen (Einfpariing von 250 Mill. Pfund, Befchrdnkung der 
Reallohnrenkung auf 4-546) fcfiafil dlefe AtempauCe. Die wirklidre Lage 
Enylands drü&t Owell fo aus: 

.Die Regierung benndct nd\ i n  der Lage eines Schachipielen, der fortfahrt, reine Figuren 
zu bewegen, obgleidi er illngR rdiachmatt IR.' 

IN ITALIEN bemdchtigen firli die Landarbeiter und armen Bauern des brach- 
liegenden Gutsbefiherlandes und bebauen es. Die Polizei rc)iie8tt es gibt 
Tote und Verwundete. Aber die kommunirtir' geführten Gewerkfhafien laf- 
k n  die kdinpfenden Landarbeiter nidit im Stidi, wie die deutl'dien Gewerk- 
ffiaften die Arbeiter, die gegen die Demontage ihrer Betriebe kdmpfen. Sie 
haben einen halbtdyigen Proteftftreik in ganz Italien durdigeführt. 

IN USA kam es zu MaiTenTtreiks im Bergbau und in der EileninduRrie, die 
lih über zwei Monate ausdehnten und z.T. no& anhalten. Ziel lft : Shaffung 
von Alters- und Invalidenpenfionen, deren Prdmien die Unternehmer in vol- 
ler Höhe zu zahlen haben. Einem Strefkbericht entnehmen wiraus,LeMonde': 

.Beim Bergarbeiterfireik Ih er zu fdiweren Zufammenrtdben gekommen. Bei einem Feuer. 
gefedit gab es einenToten und mehrereverwundete In einem Bergwerk in  Alabama, wo 
unorganinerte Bergleute Streikbrucharbelr leifteten. Bei einem Angriff der bewaffneten 
Streikenden auf das Bergwerk enthand das Feuergefedit, bei dem ober 1000 SdiOKe a b  
gegeben wurden.' 

KURSWECHSEL IN DER DEUTSCHLANDPOLITIK. Unter diefer Uberfhrlft 
beriditet das ,Hamburger Edio' am 1. November: 

.Ein leitender Beamter des amerikaniichen Hohen KommiiTarr erklarte in  Frankfurt, d.6 
in den nahRen Monaten mit einem Kurswehfel der USA gegenaber der Bundesrepublik 
zu rehnen Tei. Diele Neuorientierung werde einmal mit der in den leben Wochen von 
der SU betonten Unabhllngigkeit der Sowletzonenregierung begrundet, rum anderen 
mit den rmerikanifdren Beftrebungen, die wcfieuropalidie Wlrtrdiaft neu zu ordnen Die 
ameriksniibe Regierung habe klar erkannt, da0 eine gefunde weRdeutiidie WirtfdiaR (bei 
der ndi die USA - Kapitalihen gelund madien) eine grundlegende Notwendigkeit mr den 
europaiihrn Wiederaufbau fei. Ferner rei man auf amerikanirdier Seite zu der Einficht 
gekommen, d a l  man bei allen allliertcn Forderungen, WeRdeutfhlonds lnduhrienivesu 
m ~ l i d i h  niedrig zu halten, beachten mok ,  da8 der ORen gegrnwartig unuinterbrohen 
wirtfcheftll& plane und baue.' 

Es beriditet weiter, .da$ masgebende britlidie Stellen folgende Garantie von Bonn bei 
eventuellen Zugeftllndnillin vor allecn I n  der Dernontagefrage fordern: 



1. Die Bundesregierung roll ndi verpflichten, das gegenwiirtig Deutfchland zugeRandene 
Induhrieniveau n i h t  zu Oberfchreiteti, 

9. vorbeholtlofe deutfdie Mitarbeit an der internationalen Ruhrkontrolfe, 

3. deutfdie UnterRObung fiir die Tiitigkeit der alliierten Sidierheltrbeh~rde. 

Die britifdie Regierung will, wenn die Bundesregterung Oe In dielen Punkten zufrieden- 
ltellt, b e r e i t  fein, alle rwirdien Deutfchlarid und den WeRmlihten anftehenden Fragen 

So fpricht nian zil Euch, To behandelt man Eudi, deutidie Arbeiter. Wie lan- 
ge wollt Ihr dies tatenlos und ohne Protelt dulden! - Es wird höchfte Zeit, 
daß (ich aiich die deutfdien Arbeiter zuin Kampf aufraffen gegen verlt8rkte 
Kapitalsoffenfive, Demontage, Preislteigerungen, Mafle~cnerwerbslorigkeit, 
freie MarktwirtTdiafi und deren Folgen. Die SPD hat (ich gegen Lohnerhö- 
hiingen attsyerpro&en. Sdiuinad~er irt alro auf der Linie Brauers angelangt. 
Die KPD ilt diskreditiert und unfhhig, den MalTeii, die iim ihre Exiitenz ge- 
g e n  weitere Verkhlehterungen käiiipfen mülTen, crganiration und Führung 
zu geben. Organiration lind Führung miiiT'en lt& dic Arbeiter ohne und ge- 
geil Jiefe Partei- und GewerkTdiaftsführungen fdiaffen. 

Preffefreiheit mit Maulkorb und Veibotspeitfhe Iudi Jh~ptf$::: 
Grundgefeb in der Wehdeutfdien Bundesnpublik garantiert fein roll - wurden jekt wieder 
treffende lituftrationen geliefert. Die .Weftdeutfchc Rundfdiau', die ohne Kommentar ein 
Fakßmile eines Plakats bralhte, das den Ruhrkumpelr die Namen rind AnTdiriRen der deut- 
fdien Demontageverdiener nannte, wurde fiir die Dauer eines Monats verboten. Sie darf 
lebt wieder erldieinen, nadidem der Herausgeber Wirths 

,. . . die TdiriRlidie Garantie abgab, da6 die Zeitung in Zukunfl keine Namen von Per- 
lonen oder AngriRe gegeii PerConen ver6ffentlidien wird, die fOr die Alliierten arbeiten'. 

Dieie dpa-Meldung errdiien am 10. 11. Smon am 11. 11. meldete die gleldie Quelle: 

,Die kommuniRifhe ~Niederl(ldißfdieVolksRimmea wurde vom britirchen Lsndeskommillar 
zuniichh unbefriftet .verboten, w e ~ l  ne die BelegldiaR der Reihrwerke und die Uffentlidi- 
keit aufgefordert hatte, die Demontage der Reichswerke Salzgitter zu uncerhinden.' 

Mag die Bourgeoine ßdi mit dieier Maulkorb-Prellefreihelt abfinden - Reht ne dodi mit 
i h r e n  Kl~Neninterellen nidit im Widerfprudi - die ArbelterklaNe kann ndi weder einen 
Maulkorb umhangen nodi widerfiandslos die Sdilage der Verbotspeitrbe hiiinehmen. Den 
kommuniftifdien Lizenzliigern mu0 lebt ihre Pudel- Rolle klar fein. Die wirklichen Kommunilten 
mütTen daraus alletorts die Konlequenzen ziehen: Aufbau von lizenzfreien und nur der 
deutfchen Arbeiterklafle verantwortlichen Nadiriditenorganen und Kiallesorganifationan, die 
i h r e  fpeltellen InterelTengegen ledermannwehrnehmenl Sie find idion von ihren befdieiden- 
Ren Anfangen an fowohl eine tatfiidilidie Gefahr Tür die verfaulende kapitaliftiflhe Welt als 
audi eine wtrkfamc UnterRilbung fiir die Welt des Soeialismus. 

Mit diefer Nummer derARPO beginnt dar rwblte mdt. Dar nadihe Zlei: von der Monak- rur.Haib- 
Jahrleit ihrem crRcn Erfdieinen. In einem Jahr hat mon~trzcltfdirift,Aufla~everdop eluna. Jeder le-  
"e ihwn Umfang verdoppelt, Ihre Ouslltat ver- ler werbe einen neuen ~efcr. ~egnet  ptinktlich ab 
bcilrrt. Sle IR heute die einzige marxiltllheZeit- und lammcit Spenden - ) d e r  KZler gcbel0v.H. 
f&rifi, die vorbehalllos die intereilen des deut- Ieincr Haftentldiibdigung. - Auf, zu grbßcren und 
lrhen Prolctarlats vertritt und die Krane liir den f&nellercn Fortldirltten in den nßdilten Monaten I 
Neuaufbau der revolution~ren Bewegung lam- Redaktion und Verlag Arbelicrpolitlk , 



Arbeiterpolitik 
- 

V\itte Dezember 1949 Preis -.40 D M  

Wenn man den Zei- ES geht um mehr t ungen, den Klagen 

als um parlamentarifche Spielregeln! ~;aU~~fia~~ks: 
die kapitalirtirchen Mehrheitspatieien einerfeits, SPD und KPD anderfeits 
erheben, kämpfen beide Seiten um die Rettung Deutrchlands. Tatfache irt 
jedoch, daß die deinrche Bourgeoilie, genauer die Eiren- und Kohlenbarone 
nur eine Forni ihrer Einordniing in die amerikanirdie WirtTchafisplanung 
eludit und gefunden haben, die ihnen die Exiftenz als Teilhaber an der 

Wiisbeutung derdeutlchen Werktatigcn gewahrleihen foll. Der Mittelsmann 
bei dielen GeTch~Pten ift Adenauer, der alte Vertrauensmann der rheinirch- 
weftfdlifchen Schwerinduftrie. Das Ziel, die Zurammenarbeit der weltdeut- 
rdien Schwerindurtriellen mit den Eilenherren Frankreichs - organifiert im 
Cornite des Forges - ilt alt. Nur die Form ift neu: Mitarbeit auf der Grund- 
lage des Ru h r l ta  tu  ts. Im errtcn Weltkrieg forderte die deutrche Shwer- 
induftrie die Annexion des lothringirchen Eirenerzgebiets. Da Deutrchland 
den Krieg verlor und die Wünfche der franzöiirchen SchwerinduTtrie, das 
Ruhrgebiet wenigrten ökonomifch zu annektieren - wie iebt das Saargebiet - 
n id~ t  realifiert wurden, einigten Tih beide zwirchen den beiden Weltkriegen 
im Eilen- und Stahlkartell. Im RuhrTtatut ift die heutige Form diefer Vereini- 
gung gegeben, gemäß den Machtverhältninen nach dem P. Weltkriege - un- 
ter Leitung des amerikanirdren Finanzkapitals. 
Darum geht es; um nidits anderes, als um die Form der Ausbeutung der 
d e d i s n  WerMtigen durdi die deutrdi -frnnzöfirchen Kohle- und Eifenkapi- 
taliken - foweit dies den amerikanirhen Zwecken entfpridit. Herr Adenauer, 
gekhulter Jefutt, ferviert dies in derSauce eines Kampfes um EinTchrdnkung 
der Demontagen. Die drei Außenminifkr. die auf der Parifer Konferenz die 
Inerel lengegenl~e untereinander bereinigen mußten, hatten nihts gegen 
dielenTrick einzuwenden; er diente zur Stütje ihres eigenen Tri&s, nämlich 
Riihrkatut, Demontagen, Befabung ulw. als notwendig auszugeben, um das 
Wtederaufleben des deutrchen Imperialismus zu verhindern. Dafür lie6 fich 
rogar Bevin breitrchlagen, der in diefervereinigung eine gefihrlihe Konkur- 
renz für die englirchc Kohle- lind Stahlinduftrie fieht. Er wird als Teilhaber 
am Ruhrltatut weiter vcrfuctten, zu labotieren. 
Der Heldenkampf der SPD und KPD wurde nicht und wird nimt gegen diefe 
tatfilctiliche Bedrohung der deutlchenwerktatigen geführt,bndern gegen die 
Methode, die unparlamentarirche Form, in der diefes GeTcbäft ahgefhlolTen 
wurde. Hatte Herr Adenauer alle Wünrdle Sdiiimachers erfüllt, was wäre 
em Endergebni~geändert~wenn nicht derauBerparlarnentarircheMsllenkampf 
aufgeboten wird? (In Bad Dürkheim hat Sdiumadler f i h  verpflichtet, gerade 
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aufdiefen zu venibiten.) Die Mehrheit in Bonn hlitte parlamentarirdi -demo- 
kratiidi die ,Abmachungenm ranktioniert. Durch die SPD -Verfammlungen und 
dle Proteftkundgebungen der Betriebsrtite und Betriebsarbeiter drohte lidi 
ein außerparlamentarifcher Kampf zu entwidteln. Da haben iich rchnell die 
beiden erbitterten Gegner ausgerahnt. Das vertrauensvolle Zofammenrpiel 
von Regierung und Oppofition - dieTolerierungspolitik - kann weitergehen. 
Die Proteftkundgebungen der Werktatigen werden gedroflelt - wobei auch 
Biidtlers Feuerwehrfähigkeit fidi erneut bewahren darf - und wo fie Rch nicht 
verhindern IaNen, werden lie abgelenkt auf die ,Forderunga, Adenauer roll 
reinen Schacher vom Parlament gutheißen larkn. 
Und die KPD - was tut fie? Sie fordertVolksabftimmung! Ein wOrdigesGe- ' 
enrtüdc zur Klage der SPD vor dem nodi nidit gebildeten Staatsgerichtshof. 

Eie gegenwdrtige Ohnmacht der deutldien Arbeiterklalle erm<)gli<ht r. Z. 
gewiß nicht mehr als einen m6glichrt ftarken Maflenprotert. Aber Volksab- 
Itimmiing für die Einhaltung parlamentarifher Spielregeln irt der ungeeig- 
netlte Weg zur MaiTenmobililierung. Statt dekn  Ware notwendig: Proleta- 
rirche Einheitsfront zur Sicherung der Exiftenz der Erwerbslol'en und der noch 
Befdiäftigten, Mobililierung der Frauen gegen die Teuerung, MalTendernon- 
rtrationen, verrtiirkt durch Proteftftrdks, Erwedcung des proletenkhen Klaf- 
fenbewußtleins lind Organilierung der rdilummernden KampfkraR in lolida- 
rifctten Aktionen gegen die W&rführi~ng der Demontagen. 
Erfte Vorausfebung einer foldien Politik irt ~llerdings die Herausrchalung 
einer Arbelterführun , die mit der Denkwelfe der herrfdienden Klaffen und 
lhrerreformiftifchen d itlriufergebrochenhat.DieArbeiterfühleninftinktiv,dafi 
fie mit den Methoden der SPD, KPD und Gewerkfchatlen ihre Intereflen nicht 
mehrverteidigen kdnnen.SPD- undGewerkf&af?sbürokratiefdiIu~folgern aus 
den mehr oderweniger begriffenen Machtverhaltniflen: da wir nicht mit rofor- 
tiger Ausficht auf Erfolg gegen die Befabungsmdchte ankampfen können, 
müllen wir mitarbeiten, erbetteln, was wir nicht erklimpren kannen. - Die 
KPD nimmt diefelbe Stellung ein gegenüber der Befabungspolitik der $U, 
preiR fie bgar als einzig richtige Arbeitcrpolitik. Erft' nah der Zufpitjung 
der Gegenlabe zwirdien der SU und den Weftmtiditen verteidigte fie die 
Wertmachte nidit mehr, fondern macht Ci& zum Wortfiihrer der ruffirchen 
Befabungspolitik in der Wertzone gegen die ,Separatiftenregieruog', den 
Marfhallplan, für Handelsbeziehungen mit der Oftzone und der SU, für 
nationale Front mit der Bourgeoifie, für die Einheit Deutfchlands. 
Gewiß, unrere Stellung zur SU als der fttirkrten ftaetsfozialiitilchen Krall muß 
eine andere rein als gegenüber den kapitaliftifdi -imperialiftifctien Maditen. 
Das darf aber nicht dazu führen, da6 wir die Polizei- und Terrormaßnshmen 
gegen die WerktAtigen in der Oftzone unterrtüken oder gar als fozialiftirh 
ausgeben, weil die SU in der Oftzone Junker lind Großkapital entmaditet 
hat, was gewiß unken IntereKen entlpricht. Aber folange auch die Arbeiter- 
klaue in der Oftzone entmachtet ift, polizeilich niedergehalten wird, die Ar- 
beiter nicht felbft die polltifdie Macht ausüben, die Wirtfchaft nicht felbft auf- 
hauen, dieReMate ihrerAnltrengungen zur Produktionsfteigening nidit der 
Verbeqerung ihrer elenden Exiftenzbedingun en dienftbar gemacht werden, 
folange wirkt die SU-Politik nicht als nacha a mnswertes Beilpiel, rondern 
abfdiredtend, die KP-Politik in der Weftzone verlogen. (Fortfehung Seite 16) 
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Die den EnglBndern Der neue Raubzug I.  Amerika - England 
309bigc 

Pfundabwcrtung ift das Ergebnis des Dru&es, dem der USA-Kapitalismus 
in inimer ftirrkerem Maßc durch feine eigene Entwidtliing ausgelebt in. 

Amerika, das allein den halben Weltmarkt beliefern kann, war unmittelbar 
n a h  dem Kriege mit der Bedürfnisbefriedigung des eigenen Marktes voll- 
auf befctiäftigt. Bereits damals bekamen die amcrikanifden Arbeiter zu 
[püren, daß der eigentliche Sieger des Krieges die amerikanifdie Bourgeoifie 
ift. Eine Preisfteigerungswelle fetrte ein, die den Reallohn der amcrikanifdwn 
Arbeiterfchaft um die Halfte kürzte. Amerikas Monopolkapitnl machte felbft 
für amerikanlfihe Begriffe ungeheure Profite. Stie die Kapitalbildung, fo 9 rank im gleichen Ma0e die Kaufkraft der Arbeiter chaft, d. h. die Aiifnahine- 
fiihigkeit des amerikanifdien Marktes. DamitVerltBrkung des Exportdranges. 
Auf der anderen Seite nehmen die profitablen Kapitalanlagemögliehkerten 
ab. Das riefenhaft akkumulierte Kapital währt rafcher als feineverwertungs- 
möglidikeiten. Amerika tnveltiert tim 7% weniger als vergangencs Jahr. 
DIeres übetFchürfige Kapital drangt nach Kapitalexport um dem Fall der 
Profitrate entgegenzuwirken. 
Schon die Marfhallplan -,Hilfen fleht vor, daß die aus dem Verkauf der ,ge- 
rienkten0Waren eingehenden Gelder nur mit Genehmigung der Marlhall- 
planorganlfation angelegt und verwendet werden dürkn. Damit erwies fich 
die1e.HiIfe'aIs machtiger Hebel der Lenkung der werteuropaifchen WirtfihaR 
Im Sinne amerikanifdier InterelTen. Je mehr der USA-Kapitalismus ins Ge- 
drange kommt, um fo ftiirker rein Wille, die HindernilTe niederzureißen, die 
fidi reinen ökonomifchen BedürfniiTen entgegenftellen. In dieres Kapitel ge- 
hört die en Iifche Abwertung. Ihre Folgen find fOr England: a)Verteuerung B, feiner Einfu r aus den USA um '/3 J b) die gewaltigen Schulden und Zinfen 
Engiands an USA erhöhen fich iim '/3 1 C) das Eindringen des USA-Kapitals 
in den Sterlingblock wird erleiditert, da der USA-Kapitallft für die gleid-ie 
Warenmenge ' 13  weniger Dollars zu bezahlen hatr d) der Zufammenbruh 
der englifchen $ozialpolitik, das Ende des mühram aufrehterhaltenen Burg- 
friedens. Die unausbleiblidle Erhöhiing des allgemeinen Preisniveaus treibt 
die ArbeiterklalTe zu neuen Kampfen. 
Das gleiche gilt für alle anderen Lander Wefteuropas, nur daß fie nidit ein- 
mal verfuchen konnten, Widerftand zu leiften. Keine der betroffenen Regie- 
rungen verräumte als Feigenblättchen ihrer Kapitulation das Argument ins 
Feld zu führen, die Abwertung diene der Ausfuhr. Obgleich die wert- 
europätfhen Waren in Dollarpreiren billiger werden, gibt Tidi kein ernrt- 
hafler Beobachter der lllulion hin, in den USA der einheimirchen Indu- 
ririe Konkurrenz machen zu können. Amerikas Ausfuhr ift doppelt fo 
hoch wie felne Einfuhr, und feine Bourgeoifie hat hohere Schubzoll- 
rchranken errichtet als die anderer Lander. Amerika ift praktifch autark, 
wehrend die impcrialirtifchen Madite Europas in ihrer Blütezeit immer 
mehr ein- als ausführten und die Differenz mit den Erträgen ihrer Ein- 
nahmen aus exportiertem Kapital bezahlten. Europas Exportkapital ift zum 
Teufel, daher foll forcierter Export die Einfuhren bezahlen. Ein ausfichtslofes 
Beginnen, das den fozialirtifchen Ausweg immer unausweihlicher macht. 
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2. D k  DM-Abwertung Der neugebackenen weltdeutfchen Regierung 
haben die hohen Kommiflare ein Ei ins NeR 

gelegt, da6 fleh neben der behleunigten Demontage Cehen iareh kann. Zu- 
n8h)irt billigten fie ßonn nicht einmal zu, den Schein einer eigenen Entrchei- 
dung zu wahren. Die Kommillare verkündeten, da6 die DM nur um 20% 
abgewertet wird. Die treibenden Kräfie diefer Entrcheidung find England 
und Frankreidi. Mit  Ausnahme der Goldwßhrungslander haben alle Länder 
mit der Pfundabwertiing Schritt gehalten, fo daß ihr gegenreitiges Verhältnis 
keine Anderung erfährt. Weftdeutfchland wird aber von den weftlichen Sie- 
gern regiert. Durch den Abwertungsunterfhied haben Tle [ich einen erheb- 
lichenvorteil im verfchärlten Konkurrenzkampf gefichert,da die deictrien Wa- 
ren gegenüber ihren bedeutend teurergeworden find. Es irt eineParallele zur 
Demontage.Während inWeTtdeutf&land fieberhaft diestahlwerke demoliert 
werden, bauen Wefteuropas Siegermächte eine zuldpliche Stahlkapazität 
von rund 1OMillionen t auf, wovon 4 auf Englend, 3,SaulFrankreich und 1 auf 
Benelux entfallen. So Ciehr dle Kehrfeite der ,europäifhen Einheit', der ,wirt- 
idiafilichenZuTammenarbeit'uTw.aus.- Dodi beidierer Pferdekur bliebesnicht. 

3. Die weftdeutf&e Exportkohle Durch die verringerte Abwertung 
würde fich ein befcheidenervorteil in 

Form eines erhöhten Erliires für die Exportkohle ergeben haben - ein Punkt, 
der Frankreich betrifft, denen lothringer E;len- und Stahlinduftrie von der 
Ruhrkohle abhdngt. Obgleich die Ruhrkohle bereits unter Weltmarktprels 
zwangsexportiert wird, erwies (ich der Geift der euro äifdien Zurammen- P arbeit erneut. Die Hohen Kommihre renkten den Ko lenexportpreis um 
ein Viertel von 16 auf 12 Dollar. Um lidi der ganzenlra weite diefer Aus- 
planderung bewußt zu werden, muß beachtet werden: a ! daß Weltdeutfch- 
land 1948 nur 1,37% der Weltausfuhr ftellte, 1938 noch rund 10It b) daß das 
Fertigwaren ausführende Weftdeutfdiland durch die 6cfabung gezwungtn 
wird, größtenteils Rohrtoffe auszuführen. Von den 236 Millionen Dollar 
Ausfuhr im errten Vierteliahr 1949 waren nur 40% Fertigwaren. lm gleichen 
Zeitraum exportierte England für 1840 Millionen Dollar, davon 90% Fertig- 
waren. Die ausgeführte Ruhrkohle bringt einen bedeutenden Anteil em 
wertdeutfdien Dollareinkommen. Frankreih hat übrigens rchon erkliirt, die 
USA-Kohle durch Ruhrbezüge erleben zu wollen. 

Wer roll aber den Einnahmeausfell bezahlen? Die Kommihre forderten 
eine Erhdhung des innerdeutrdien Kohlenpreifes. Damit wird der Mare der 
Werkttitigen die Kohle verteuert und durch erhöhte Produktionskolten der 
deutrhen lndurtrie abermals die Konkurrenz errchwert. Das pathetirche Nein 
der Adenauer und Genollen wurde durch die Befabung mit der unzweideu- 
tigen Erkltirung beantwortet, daß ab 1. Januar 1950 die Preiserhöhung 
nicht zu umgehen rein wird. Haben früher die Konzerne die lnlandspreire 
hochgerdiraubt, um ihren Export zu Cubventionieren, To fubventioniert man 
jebt audi - und zwar Frankreichs Export mit deutrchem Gelde. 

4. Abwertungsfolgen Die.fadimßnnifdien'6erechnungeneineraIIgemri- 
nen Preiserh6hung von nur 2 -4s  find plumper 

Schwindel. Die Erfahrungen der Abwertungen 2.Z. der Weltwirtfchafiskrife, 
der franzölirdlen Abwertung von 1936 lowie die Rerultate der politifchen 



Okonomie beweiren eindeutig, daß die Preiskigerungen der Abwertung 
entlpechen, d. h. ' 1 s  betragen werden. Daneben wi rd  WeTtdeutfdiland 81s 
Prügelknabe der um den Ablah rivalirierenden Madite weitgehend expert- 
behindert. Erwerbsloligkeit und angelpannteite Rationalirierun , d. h. ver- 
rhärfte Ausbeutung der Arbeiterldiaft find die Folgen. Weft 1 eutrdilands 
lndurtrie wird die Beute amerikanildier Badenhytinen. Die Kolten haben 
die Arbeiter zu tragen. 

5. verteilt die Larten Wie fo mandies andere, verrprad Erhard 
lofort, daß die Preire gehalten würden, 

wahrend fein Kollege Adenauer rdion wefentlidi voriiditiger meinte: ,So 
[ozial wie möglich.' Wert ift eine Erkltirung loviel wie die andere. Bereits Mit-  
te November wurde .KurswediTel' angekündigt: Preis- und Lohnerhöhung 
ftatt Subvention. Wie die Arbeiter aus eigener Erfahrung wiffen, ift die Lohn- 
erhdhung eine Redensart, die Preiserhöhung eine reale TatTadie. Wahrend 
viel gelehrter Kohl über loziale Marktwirtfdiaft, freien Wettbewerb ufw. 
verzapft wird, belteht die freie Preisbildung nur auf dem Papier. Von den 
2000 Vorkriegs -Kartellen find die der Montanindurtrie durch die Berabung 
erfeht worden, die anderen zwar offiziell verboten, bertehen aber als ,Ab- 
reden' weiter, was am berten dadurdi bewielen wird, daß ein geplantes 
Dekartellifierungsgefeh laut ,Welt' vom 2.11. ,in weiten Kreikn der Wirt- 
rchaft eine erhebliche Unruhe hervorgerufen hat'. Aus der gleihen Quelle 
erfahrt man, daß das zu l,2P DM verkaufte Pfund Margarine einen „den 
RohTioffen und Löhnen angemellenen Preis" von -,60 DM haben rnci8te. 
DiePreisbewequng wird allo vom Unternehmertum zu erhöhtem Preiswucher 
an den werktätigen Marfen benutrt werden. 

Der rhwerrten Belartung der Arbeiterheushalte rtehen großzügigeGefdienke 
an in- und auslandifdie Kapitaliften gegenüber, lo  2.6. die geplante Steuer- 
reform. In Steuerklarre I wird bei einem Jahreseinkommen von 3000 DM 
67 DM weniger an Einkommenlteuer zu zahlen rein. Bei 18000 DM werden 
1 491 D M  weniger gezahlt. Der Unternehmer, der POOOOO D M  jtihrlich ver- 
lteuert, erfpart gar 27000 DM im Vergleih zu den slten Sätren, ungeachtet 
der Tatladie, daß diele Klaffe notorifdi Steuern hinterzieht. Als Zugabe irt 
eine Steueramnertie vorgelehen. Die loziale und birirtlihe Gerinnung der 
Bonner Regierung [henkt alro dem Verrteuernden um To mehr, je mehr er 
verdient. In die gleiche Rubrik fallen die deutrdien Auslandsfdiulden. Die 
vorlintflutlidi~n deutrchen Amerikaanleihen werden ausgegraben und pra- 
rentiert. Bis jeht handelt es [ich um eine halbe Milliarde Dollar an Sdiuld- 
verrdireibungen der Induftrie. ,,Geftreitl1' wurde aber Thon die Reichs-, 
Länder- und StadteverTdiuldung, die 1933 beinahe 10 Md. RM betrug. Auch 
Großbritannien kümmert fidi um keine eingefrorenen Anleihen, die nodi 
wefentlih höher find. 

6. Die deutfdie ArbeiterklaiTe vor einem neuen Würgegriff  811 
den bis- 

herigen Erfahrungen kdnnen die Arbeiter ni&t damit rechnen, daß dir 195 
Minilter und 2000 Parlamentarier mit denen die rogenannte ßundesrepublik 
geregnet ift, ihnen die erdrückenden Larten vom Halfe halten werden. 
Im Gegenteil. Sie find die phrafendrefchenden ßeaufiragten des in- und 
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ausländifctien Kapitals. Indenen find die Plane diefer Herren nur ausführbar, 
wenn die Arbeiter fie fich bieten IaITen. Die Rettung liegt demnach in der 
Hand der Arbeiter felbft. In England, Frdnkreidi und Italien hat die Arbei- 
terfchafi bereits mitAbwehrk8mpfen begonnen.Erfolge k6nnendieTeKampfe 
allerdings nur haben, wenn der Lohnkampf in den Kampf um die politifche 
Macht verwandelt wird. Zu diefem Ziel, zur Rdtediktatur, führt nur der Weg 
des unverföhnlichen Klailenkampfes, den heute alle lizenzierten Arbeiter- 
organifaiionen Weftdeutrctilands verleugnen. Gewerkichafien, KPD, SPD - lie 
alle haben das rogenannte ,MitbeTtimmongsrecht0 auf ihre Fahnen gefdirie- 
ben, ein Recht, von dem Böckler in München mit vollem Redit lagen konnte, 
daß es die ,organiTdie Einheit von Kapital und Arbeit' darftelle. Die SPD 
rteht in ,konftruktiver0 Oppofition, womit fie ihr Bedauern kundtut, nicht 
ähnlich ihren Labourgenoffen arbeiterfeindliche Regierungspolitik treiben 
zu dürfen. Die KPD will die nationale Front mit den Unternehmern. Findet 
die deutrche ArbeiterklalIe den Willen zur Abwehr des Kapitalangriffes, 
ddnn wird lie audi die Kräfte entfalten, anftelle der abgewirtfchafietenvete- 
ranenvereine eine zielbewußte Arbeiterpartei zu [eben. 

32 Jahre Sowjet-Union Die EntRehung und Entwicklung der 
SU widcrfpricht vollkommen den wert- 

europtiirchen Vorftellungen einer proletarirhen Revolution. Nach dieren 
Anrchduungen crMinpi3 ein zahlenmaßig ftarkes und ÖkonomiTch ausfchlag- 
gebendes Proletariat der hbchFtentwickelten kapitsliltirchen Lärider die po- 
litifdie Ma~htit und ,führt den Sozi~li~smiis ein'. Nach den Vorliellungen der 
Sozialdeinokratcn und Reformirten gefdiieht dies allmdhlich, ohne Chaos 
und Bürgerkrieg (inan kauft die liiipitalirten allmählilfi aus) - Labour-Re- 
gierungspolitik inEnglaiid.Nah landläufigen kommuniftifchen Anfchaiiungen 
gerchieht dies mittels Bürgerkrieg und ei!iiir kurzen Periode der Diktatwr des 
Proletariats. Die Vorftellungcn über die Form cier Diktatur find [ehr unbe- 
Itiinint. (Sie gehen bis zu fyndikaliftiidien AuffaTTiingeii, wonah die Betriebe 
d i i rh  MehrheitsbeTdilülTe der ßelegfchaft übernommen und geleitet werden, 
entweder aufRechnung der Betriebsbelegfhaft oder im IntereiTe derGeramt- 
heit, nah  einem voii den Arbeitern aufgeftellten und durchgeführten Plan.) 

Die errte proletarifhe Revolution, die im November 1917 liegte und fidi 
feitdem behauptet, vcrlief ganz dnders.Wer heute die Probleme des Soria- 
lismus und der proletarirhen Revoliition rtiiciieren will, kann dies nicht a:if- 
grund überliefc.rterVorftellungen,aus Büchern und Programmen tun, fondern 
muß Cich an den Erfahrungen diefer erften liegreichen Revolution orientieren. 

Erfte Korrektur: Die errte prolstarihhe Revoltition begann nicht in einem der 
indiiftriell fortgefchrittenften, fondern in einem feiidal-rüddtdndigen Bauern- 
land mit einem Einfprengfel moderner GrolJbetriehe, die in der kiaiiptfahe 
Eifenbahn- iind Kriegsbedarf produzierten. Diefe technilche, kulturelle und 
politirche Rü&Ttändigkeitdes zariftifchen Rußland war die Urfahe der Nie- 
derlagen int 1. Weltkrieg. Diefe Niederlagen bcfchlsunigten den Verfall des 
Zarenreihes, fetiten die revolutionaren Kriifte in Bewegung, die die Ver- 
nichtung des zarirtiichen Staatsapparates herbeiführten iind.die Diktatur der 
beiden revolutionaren KlelTen, Arbeiter iind Bauern, ermögliditen. 
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Der Umftand, da6 die europaifdren Imperialirten nodi 6ber ein Jahr mitein- 
ander Krieg führten, ermoglichte eine Atempaule für die hungernden und 
erfdiOpfien Werktätigen - von den deutidien Imperialirten erkauft durdi 
Unterzeichnung des Breft- Litowfker Raubfriedens - gegenüber den anglo- 
amerikanirchen, franzörirhen und japanifhen Irnperialilten, ermijglidite audi 
den Zeitgewinn zur Organilierung einer revolutiondren Armee zum Nieder- 
kdrnpfen der fremden lnterventionstruppen und der einheimirchen Konter- 
revolutionäre. Das waren Ausnahmezuftände, wie lie für kein anderes Land 
beltanden und kaum ein zweites Mal wiederkehren dürften. 

Zweite.KorrekturwefteuropdircherVorftellungen: DiebürgerlicheRevolution, 
die in allen werteuropdirchen Staaten bereits vollzogen war, leitete die nil- 
lifdie Revolution ein. Die Ablebung des Zaren Nikolaus war das Werk der 
ruflilaien Bourgeoilie, gefö'rdcrt von den englifdien und franzöfifchen Ge- 
landtrihaften. Die Arbeiter und Soldaten - die Soldaten waren bewaffnete 
Baiiern - fdiloflen fidi nach dem Mufter der Revoliition von 1905 in Sowjets 
ziiletmmen. 1905 fd ie i~r te die Revolution, weil die Bauern zu Cchwadi und 
[plt ihren Kampf aufnahmen, um das Staats- und Giitsbefitrerland unter lidi 
aufziiteilen. 1917 waren die Bauern von Anfang an dabei : bewaffnet, kriegs- 
müde, zerlehten, (ie die zariltirdien Armeen, und geführt von der Arbeiter- 
klaffe führten lie die Bodenautleilung durch, gegen den Widerftdnd ihrer 
eigenen Partei, der Sorialrevolution~re und der provilorif'en bürgerlidien 
Regierung. Des Proletariat wurde zielklar geführt von der bolrchewiftildien 
Partei, die durch zahe, unermüdlidie Aufklarungsarbeit und den gegebenen 
KräReverhdltniiTen entlorcchende Aufttelliiny riditiger Etappenztele, die 
Mehrheit der BevBlkerung fGr die radikale Revolution, d.h.Verniditung des 
alten St~ats- und Maditapparates, eroberte, ausgedrü&t in der Eroberung 
der Mehrheit in den Sowjets, die anfangs eine menrchewiltifdi-~ozialrevalu- 
tiondre Mehl heit gehabt hatten. Der Kampf Sowjets - bürgerliche Regierung 
endete mit demSieg derSowjets undVertreibung Jerblirgerlichen Regierung. 

Dritte Korrektur: Die zahlenrndßig rtdrkrte revolutiondre Klare war die Bau- 
ernfdiaft. Ihre revolutiondre Elementargewalt war entkheidend für diever- 
niditung der okonomifcfien Wurzeln des Zarismus! aber diele in hundert- 
taufenden von Dörfern zerrtreuten Bauern wdren ohne die organifierende 
Kraft des F'roletaridts nicht fiegreidi aus dem Kampf um den Boden hervor- 
gegangen. Diefer Doppeldiarakter der ruflirdien Revolution diarekteriliert 
bis heute Form und Inhalt der SU. Die Arbeiter mit rozialiltirdiem KlalTen- 
bewußtrein ftellten und ltellen die politirdi fortgelhrittenlte Klaffe in der 
rufflrdien GclellfdiaR dar. ZahlenmBßig waren fie 1917 mit 2 500000 Köpfen 
eine verrdiwindende Minderheit, bkonomildi war die rüdcft8ndige Bauern- 
wirtfchaft aiisfdilaggebend. Eine Toldie KlaiT~nlage befteht in keinem euro- 
paifdien Indurtrieiand. Das Proletariat dZcler Llnder findet nirgends einen 
Tolh revolutionären Bundesgenoffen. Der werte~iropäifche Bauer ift Privat- 
eigentümer oder kapitalirtifhcr Pdditerl er kann vom revolutiondren Prole- 
tariat im heften Falle neutraliliert, der prolttarikchrn Revolution gegenüber 
wohlwollend pamv gemddit werden. 

Alle diele fiir die Macfiteroberung günftigen Umftdnde bilden aber den 
rcfiwerlten Hcmrnfcfiuh tür den weiteren Aufbau der SU. 



Mi t  der Mdhteroberung begann der Kampf mit dem Hunger. Der Bauer, 
BundesgenoITe beiin Sturz des Zarismus, verw~ndelte fich in einen Nutrnie- 
ßer des Elends. Er hielt das Brotgetreide zurii& in Erwartung fteigender 
Preife. Das Proletariat mußte die Betriebsführung erlt rnühielig erlernen, dle 
lndurtrie verfiel - die Bauern konnten nicht mit lndurtrieprodukten befiefert 
werden. Gegen entwertetes Geld lieferte der Bauer überhaupt nicht. 8rot 
mußte vom reihen Bauern, dem Kulaken, requiriert werden. Der Dorfariiie 
und Landarbeiter miißte organiitert und gegen den wuchernden Kiilaken 
eingeiebtwerden.Städti~heProletariermiißtenals bewaffneteRequirierungs- 
kommandos ins Dorf gerhikt werden. Es kam zu Bauernaiifltänden, orga- 
nlnert und unterrtütit von den gefchlageneri Parteitrüinmern; Sozialrevolu- 
tionaren, Menrchewiki, Kadetten und allen Konterrevolutionären. Nach der 
liegreidien Beendigung des Bürgerkrieges konnte die dreijährige Politik des 
Kriegskommunismus nur durdi eine neue akonomirche Politik überwunden 
werden. Das bedeutete Errab der Requilitionen durch Naturaliteuer, die 
[pilter in Gelditeuer umgewandelt wurde, nachdem die Finanzen geordnet 
waren. In Büdiern und Programmen rtand und fleht nichts über die LöTung 
diefer Aufgaben. Alles mußte mühiam durch Erfahrungen gelernt werden. 
Ziim errten Mal in der Geldiichte ltand das Proletariat vor der Aufgabe der 
Ubernahme und Leitung der Produktion.ArbeitsdiTziplin, nicht mit der Knute 
der Leibeigenlchaft oder der Hungerpeitrche kapitalirtlrcher Lohnarbeit, len- 
dern Difzipiin aufgrund freiwilliger Einficht in die Notwendigkeiten der Pro- 
duktionder Gefamtheit fürdie Gelamtheit,iollte getchaffen werden. Taufende 
Dekrete, den wechlelnden Anforderungen angepaßt, wiederholt geändert, 
bildeten nur eine RichtThnur. Die alten Traditionen zeigten eine zähe Lebens- 
kraft und drohten die zahlenmäßig rchwachen fozialiliifchen Kräfte zu ver- 
niditen. Ohne Zwang, ohne Herausbilditng einer neuen Arbeitsteilung 
zwirchen Leitenden und Geleiteten ging es niht. Die Rüddtändigkelt war 
barbariich, barbarirche Mittel waren zii ihrer Bekämpfung unvermeidlich. 
Die entitehende Bürokratie wurde aiis den berten, opferbereiteften Kraften 
derArbeiterklaue und des Bürgertums aiisgewdhlt. Die Intelligenz wurde als 
Spez zu Spez-Gehdltern herangezogen,Ftrengüberwacf-it von revolutionären, 
aber fachunkundigen Arbeitern. Aber aiich die Bürokratie ltand iinter alten 
GewohnlieitseinflüiTen, lernte nur mühlelig CozialiTtirh v e ~ a l t e n  und fuhren. 
1998 konnte man zur Planwirticttaft, zum Aufbau eines modernen Proditk- 
tionsapparates rchreiten. In Siährigen Beratuiigen, Vorbereitungen, Partei- 
diskiifrionen, in die di.e breitelten Mauen einbezogen wurden, vollzog f i h  
die MaiTenmobilinerung zur Durchführung des erften Fünfiahresplanes und 
der Kollektivifierung der Landwirtidiafi. Die Fraktionskdmpfe waren die Be- 
glelterrcheinungen diefer MaNenmobililierung. Ohne Zuiammenlegiing der 
Einzelwirtlchafien der Bauern iTt moderne Landwirtl'chah, die Traktoren, 
Ernteinaidiinen, Kunftdünger und moderne Agronomie anwendet, iinmög- 
lih. O l~ne  moderne LandwirtTdiatl, die die Indiirtrie mit Rohitoffe~i, die 
Stadte lind die Armee mit Nahrung verrorgt, iit indurtrielle Planwirtfchaft 
nicht möglich. Eins bedingt das andere. N a h  jahrelanger vorbereitender 
DiskuiRon mitßte belhlorren werden. Die BeThlüiTe waren bliidend für alle. 
Wer dagegen handelte, iabotierte bewußt oder unbewußt. Er war der Feind, 
er bedrohte dre Exifienz der SU und wurde als Feind behandelt. 
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Die SU blieb allein in feindlicher kapitaliitiichei Umwelt. Die Revolution des 
Jahres 1917, entftanden im Gefolge des erften imperialiftirchen Krieges, im 
ökonomifch und kulturell rü&ftdndigen Rußland, ftand vor der Aufgabe, erft 
dieVorbedingungen einer fozialirtifchen Gefellfchaft zu rchaffen: ein zahlen- 
mäßig und ökonornirch entrcheidendes Proletariat.und einen moderncn Pro- 
duktionsapparat. M i t  den Sowchofen lind Kolchofen wiirde eine moderne 
Agrarwirtfdiaftgeichaffen. Der Bauer kann keine fremden Arbeitskrdfte mehr 
ausbeuten, obgleich er als kollektiver Warenproduzent die UberrchülTe über 
die Pflictitleirtung für Jen Staat auf dem freien Markt verkaufen kann. Als 
Warenproduzent, der die Marktlage ausnübt, beutet er den Konfiimenten 
aus. SeincVerwandlung in einen Arbeiter der Sowchofen-Staatsgüter ift die 
nährte Etappe, die den kollektiven Warenproduzenten ablöft, wie der Kol- 
chosbauer den Einzelwarenproduzenten abgelört hat. 

Die 1917 vollkommen mangelndenVorausfehungen einer fozialiftirchen Ge- 
fellrchait find zum größten Teil in den 32 Jahren gerchaffen worden: ein 
moderner Produktionsapparat, ein zahlenmäßig und ökonom;rch entrchei- 
dend ins Gewicht fallendes Proletariat als herrrchende Klare. Die Leitung 
von Wirtrchaft, Staat, Politik, wird nodi von der regierenden Partei- lind 
Staatsbürokratie ausgeübt. Sie irt ein unvermeidliches Durchgangsftadium, 
unverrneidlidi folange, bis die Werktdtigen der SU fdhig find, die Verwal- 
tung der Wirtrchaft iind, folange noch erforderlich, des Staates, demokratirch 
und ohne Bürokratie felbft auszitüben. Inwieweit die Bürokratie die innere 
Entwicklung rchon hemmt, inwieweit fie noch unentbehrlich ilt, Idßt fich aus 
der Ferne fdiwer beurteilen. 

Außenpolitifch und als FTihrer des revolutionären Proletariats entwidtelter 
Intjuftriertaaten ift die in der SU regierende Bürokratie ein Hemmfdiuh. Ihre 
Unfahigkeit, die KräfteverhiiltnilTe aiißerhalb der SU marxiftirch-leniniftirh 
richtig abzurchaben und fie zwe&mäßig zur Farderung der latenten revolu- 
tiotiären Krdfte in berteuropa anzuwenden, ift durch die Komintern-, Kom- 
inform- und Burgfriedenspolitik dierer Bürokratie mit den lmperialirten 
bewieren. Die ultralinke Politik, die diefe Bürokratie 1928 in Deutrchland 
oktroyierte, dievolksfrontpolitik 1935-38 in Frankreich, die bornierte, rchlau- 
feinwollende Politik, die der revolutiondren Gegenwehr der fpanikhen 
Werktätigen gegen die von MuiTolini -Hitler geförderte Meuterei Francos 
das Rückgrat gebrochen hat, die Jalta-, Potsdam- Abma~tiungen, das Fert- 
halten arn Bündnis mit dem angloamerikanirchen Imperialismus zur gemein- 
ramen Beherrfchiing Deutrdilands - alle diefe Hendlungen find in ihrer Wir- 
kung auf das werteuropliirche Proletariat konterrevolutiondr. Diefe Fehler 
konnte die SU mit riefigen Bliitopfern im zweiten Weltkrieg korrigieren, 
weil die innere Politik diefer Bürokratie trob diefer Fehler die Kräfte fchuf, 
die Hitler rdilagen konnten. Diere opferreiche Korrektur ift aber kein Beweis 
der Richtigkeit ihrer Komintern- und Aiißenpolitik. 

Indem wir verfuchen, eine Kratt zu rchaffen, die die Intereflen des deutrchen 
Proletariats gegen diefe fehlerhafte Politik verteidigt, dienen wir den wahren 
IntereiTen der SU bekr ,  als die SU - Bürokratie, die glaubt. Methoden und 
Formen der riiffirdien Entwicklung ließen fich, weil in der SU als richtig er- 
probt, auch auf Deutfdiland und Wefteuropa übertr~gen. 
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Die lmperialirten bekampfsn die SU nidit wegen ihrer Fehler - fle nfben 
diere nur aus - fie beicampten die SU als rozialirtlfchen Mahtfaktor, der he 
an der Verwirklidiung ihrer Weltherrfchaftsplane hindert. Wir unterrtüken 
und verteidigen die SU als rozialiftirches Krafizentrum - troh ihrer uns,fdiäd- 
lichen Fehler. Wir kllmpfen gegen diefe Fehler, um Jas werteuropairche Pro- 
letariat zu einer revolutionaren Krafiquelle, zu einem gleidiwertigen Vet- 
bündeten der $U zu machen. .wegen Plahmangel verlpatet.) 

Oberrchreibt der Parteivorftand der .Ungeahnte Moglihkeit des Aufftiegs' KPD Wne Erklarung zur gnißhei 
zigen Botichaft Stalins an die Ohzonenrepublik. In  dieverfprehung baldiger Räumung der 
Oitzone werden aber von Gerhsrd Eisler, Prelledief der Oftzonenregierung, einige bittere 
Tropfen gegoren. Auf reiner er lkn Prellekonferenz (18. 10.) erklärte er: 

,Amerikaniidie imperial~ftiidie Abenteurer kannten der Verfudiung erliegen, in ORdeutTdi- 
land einen BOrgerkrlrg zu provozieren. Daher kannte die Evakuierung der rulllichen 
Truppen nch verzogern, um d ~ f e  Plane n ih t  zu ermutigen. Eine teilweife Evakuierung 
lei jedoh in naher Zukunft magl;ch.' 

Reimann, Pie& und Grotewohl wollten doch die 5U verteidigen. Bisher neht man nur, da6 
ne ndr van der SU verteidigen l a k n  müKen. Wieviel Jahre werden ne noch brauchen, brs 
ne mit den kapitaliitiidien Btrgerkrlrgspidnen in der Olizone k k r  fertig werden kannent 
Statt die SU miliTäMTdi zu entlaften, vergrallern Oe die Anforderungen an die Rote Armee. 

ojC o~~~~~~~~~~~~ befa0t nh  lebt hauflg mit Demontagegotern, die von der SU 
zuruckgegeben werden. So beriditet die ,TribOne9, Wohen- 

Zeitung des FDGB, am 1. 10. Ober das Stahlwerk Riefa: 

,Rlela war n a h  AbTdilu0 der Kampfhandlungen zu 95% demontiert worden. Am Ober- 
zeugendRen wirkte (mr den inzr i lhen mit SU - Hilfe erfolgten Aufbau) die aus der SU 
gelieferte neue Walzftra0e.' 

Die ZeitfdiriR mr die volkse~genen Betriebe .Der Volksbetrleb' bring, im Oktober eine 
Abbildung einer Feineifenltrabe. Dazu hel6t es im Text: 

,Eine von der SU aus ReparationsgOtern zurO&gegebene FeineiienRralle wurde in Kir&- 
maler in Betrieb genommen.' 

Kein 8ertcht erinnert dairn, da0 diele gleidren Produktionsmittel als .Werkzeuge der Ra- 
Rungsinduhrie' mit offener Zultimmung der SED demontiert wurden. Der SED - FGhrun~, die 
prtnzipienlos zu alltm, war die SU madit, Ia ragt, wird jeht du& diele ROdtgaben ihre 
UnRhigkeit btfdieinlgt, die gegenwartigen und zukGnHigen Interellen der deutfhen Arbei- 
terklafie - die ndi mit den wahren lnterellen der SU de&en - gegen die Fehler der SU- 
BOrokratie wahrzunehmen. Wieviel wlrtldiaftlihe Kraft hatte der fozialiftiihe Weltfektor 
mehr, wenn ne als Kommunilten Lenins Prinzip - Friede ohne Annexion und Kontribution - 
auch der SU gegenilber durjigefebt hatten1 Auf alle Falle hatten ne die Du&fohrung die- 
Ies Prinzips verlangen mOllen. 

Wir haben von Anfang an darruf hingewieren, da0 hier Produktionsmittel der deutrdien 
Arbeiterklalle demontiert wurden - und zugleidi drmontierre man damit erhebliche Mengen 
Sympathie fiit die SU. Man demontierte die Aufbaukraft des kommriniRiihen Lages in  der 
Oltzone und die Kampfkraft des kommuniltifhen Lagers in den WeRzonen. Wer kannte 
diele Kraftfaktoren fOr den Sozialismus Oberrehenl - M i t  den jehigen ROdcgaben kann dia 
SU nur tropfenwelle die Sympathien zurG&gewinnen, die ne falweife abfließen lieb und i n  
Form von Reparationen aus der laufenden Produktion noch täglidi abfliesen Iä&. 



Kampf der Arbeiter-Feuerwehrarbeit ßöcklers 
(Arbelterkorrelpondenz aus WcRdeutf&land) 

Erfolgreidier Streik gegen die Demontage 1fOOa Arbeiter des Neu- 
wieder lndultriegcbietes 

(Rheinland-Pfalz) hatten gefchloflen einen Protertrtreik gegen die Demontage 
dei* Seifenfabrik Siegert durchgeführt. Durch dieren gefdiloflenen Ausdruck 
desVerteidigungswillens der Arbeiterrdiafi wurde die Demontage vereitelt. 
Es wird erwartet, daß das Werk bald feinen Betrieb in vollem Umfang wie- 
der aufnehmen kann. 
so irtes ri&tig! Die Flugblßtter lind Plakate gegen die Demontagen reißen 

nicht ab im weftdeutrdien Indilrtriegebiet. .Volksverriiter 
em Werk, notiert Eudi ihre Namen', heißt die tlberfhrifi auf anonymen Pla- 
katen an den Mauern und Säulen verrdiiedener Orte in den lebten Oktober- 
tagen. Die Plakate erfcheinen in laufenden Fortfehunyen lind enthalten ein 
Verzeihnis voii bisher 18 deutfchen Demontageuiiternehmen mit genauer 
Anfdirift iiiid der Angabe des von diefen demontierten Werkes. Die Dernon- 
taqefirmen werden darin als Nuhnießer der Not des cieutrdien Volkes be. 
zeichnet. - Aus dielen Plakaten lpr iht  ein gefiinder KlalTeninrtinkt. Während 
die KPD die Betriebsarbeiter gegen die Demontagearbeiter sufputrchen 
wollte, wird von dieren wirklichen Konmuniften die richtige Linie bezogen: 

ll Kampf gegen die Demontage und gegen die deiitfdien Kapitaliften, die 
an der Demontage noch verdienen. Nicht nationale Front, londern Klaren- 
front - auch und gerade In der Dernontagefrage, miiß unl'ere Linie Tein. 

Nur lo werden wir die franzörirdien und engliritien Arbeiter für die Unter- 
ftütühuiig iinferes Kampfes gewinnen können. 

Feuerwehrmann Böd<ler Bei Schachts jüngftcm Befiih In Dük ldor f  kam 
es zu Deinonitrationen der emporren Arbeiter- 

fdiait. Die Polizei miißte ihn in Schub nehmeti und in Siherheit auf den 
Duisburger Bahnhof bringen. Doch Thdn, da6 wir eine demokratifdie Polizei 
und einen SPD-lnnenminifter haben. - Die StaatsanwaltMiaft, hat gegen die 
demonftrierenden Arbeiter VorunterTudiung zwedts Klageerhebung ein- 
geleitet. 

Die Vollverfsinmlung der 600 Diifleldorfer ßetriebsrtite wolite am 94. Ok- 
tober dazu Stellung nehmen. Aber den Betriebsrtiten wurde durch den 
DGB-Ortsaiisfdiuß jede Stellungnohrne unterfegt, obwohl 3 Tage vorher 
diefe Verfammlung und die Diskuffiun befdiloflen worden war. Hinter die- 
Iem Verbot liegt die Intervention 8ödtlers. Unter ciem Prdtert derverramm- 
lung erklarte man vom Ortsausfdiiiß, man wolle n i h t  den Einzelfall Schacht 
diskutieren, wenn in Düfleldorf und anderswo lo viele Schadirs heriimliefen. 
Aus derverlammliing wurden gegen diefe faule Airsrede erregte Zwifcfien- 
rufe laut, die ciarauf verwieren, da8 in einer Demokratie dodi jederzeit eine 
bhlictie DiskuTTion des Falles Sdiacht maglidi fein rnüfle. 

Die DülTeldorfer Betriebsrate dürfen fich mit dierer Diktatur der Gewerk- 
~di~ftshürokratie nicht abfinden und müflen für die ZukunAVvrrorge treffen, 
da0 ihnen nidit mehr die Redefreiheit auf ihrenVerlammliingen genornirien 



wird. Die Entrcbeidung der 06&ler und iitrer ortlihcn Handlanger zeigt, 
wer mehr Klallenbewußtfein und mehr Kampfwillen hat, die Führung oder 
die MaiTen. 

Sind Pie& und Reimann Kriegsheber ? -Wie Rehen wir ~ommunjfien 
zur Oftfrage? 

Entgegen allen Unterftellungen und Verleumdungen und entgegen den diauviniRifdien 
Verhebungen reaktionarer Kni le IR die Stellungnahme der Kommuniiten und der SE0 
zur Oftkage eine klare und eindeutige.Verantwortlidie Vertreter der SED und KPD fohrten 
zur Oltfrage u,a. aus: 

Wilhelm Pie&, Vornbender der SED: .Die SED triY entfhieden dafOr ein, da8 auf der 
kommenden Friedenskonferenz die Oitgrenze einer Rewnon im InterclTe des deutrdien 
Volkes unterzogen wird . . .U 
Max Reimann. Vornbender der KPD In der britifdien Zone: #Das deuirdie Volk und wir 
find bei der vorlaufigen FeMegung der Oftgrenze nirht gefragt worden. Wir erklaren 
offen, da0 wir ne nkht als endgoltiu anerkennen kbnnen . . ..' 

Soweit einige Ausziige aus einem Wahlflugblatt der KPD Warerkante, Oktober 1946. Am 
PO. Oktober 1949 erklarte Grotewohl: 

.Deu Neibe - Linie, wird eine Grenze des Friedens bleiben, 

und it, wird von uns als ein Gegner des deutihen und 

polni ber betraditet werden.' (Welt, PI. 10. 1949) 

Kommentar oberiiomg I 
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Aus der Arbeiterbewegung 
* 

Gen. Gronsfelder aus 
der KPD ausgefchlollen 

Von den vielen PartelausldilllNen der lebten Zeit iR belonders Iehrreidi der des Gen. Grbns- 
felder. Jeder iMhlidren Diskulfion ausweihend bradttc die Parteiceitung.nur einige Schimpf- 
artikel. Oberlhrift: .DerVeraditung der Arbeiterbewegung preisgegeben. Grbnsfelder aus- 
geihlo :n. Gr6nsfelder Ift einer der befien Funktionare der Nornberger Arbeiter- 
bewegt !ute n o h  aktiv als Betriebsrat. Wehrend die Partcizeitung lhrieb: 

Nen.' - Gi 
rng und hc 
I^,--- Ci-1 

wenden U 

zurammenl; 
Wir nehme .. . 

.Mit ieincr ~tcllungnahme gegen Potsdam fiellte Grbnsfelder in eine Reihe mit den 
Propegandaegenturen der kapitaliRilhen 6efabungsmldite', 

beihloNen die Betriebsrllte der Triumpf-Werke eine Erklarung, in der es heibt: 

.Betriebträte, Vertrauemieuk und BelegfhaR kennen feine Tatigkeit und wlNen fie zu 
fdiahen. . . Wir ns dagegen, da0 die Arbeiterbewegung ndi nur aus Mitglie- 
dern der KPD rbt, wie aus dem Artikel der Nordbeyrifhen Volksreitung zu 
entnehmen IR. ' n f0r uns in Anlpruh, als Sdiaffende audi ein Glied der Arbei- 
terbewegung zu iein und werden Kollegen Grbnsfelder n a h  wie vor das gebohrende 
Vertrauen entgegenbringen.' 

Diele Erklarung fand die Zuftimmung aller KPD - Genoffcn. Aber der Parteileitung fehlte 
der Mut, diele Erklarung der wirklidien Arbeiter ihren Lefern mitzuteilen. 

10000Arbeiterund POOO A~geitellte &triebsratswahl bei Opel, Rüllelsheim 
wahlnn diefes Jahr nur P Kommu- 

niften in  den Betriebsrat, gegen 17 im Vorjahr. Der Betriebsrat hat P6 Mitglieder. Opel 
war eine Hodtburg der KPD in HeNen. 
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Nah der Bildung der Ortregierung Hinter den hat 
(Arbelterkorrefpondcnr ew der ORzone) es V O ~  Bi[ditng unrerer 

Marionettenregierung 
Kiimpfe gegeben. Bezeichnend für die R ierdtng ift das widerliche Herum- 
reiten auf den Polsdamer BeTchlükn und 3 en Wiedergutmach~ngsver~nidi- 
tungen. lntereknt auch das Stalin-Telegrainin. Jeb t  fieht er eh, daß dre 
deutfche Arbelterklak eine wichtige Stellung für die weitere Entwidtlung 
einnimmt und Fchmiert ihr Honig um den Bart. Zweifellos eine Art Wende. 
Aber wieder durch und durch unehrlich. Das Bündnis bariert nicht auf der 
Gle~chberediit~gung, fondern auf der weiteren Auspiünderiing. - Beim Re- 
gierungsgrundungkulinenfdi;eben verlangten die bürgerlichen Parteien Wah- 
len, wobei ne [ich klar waren, $aß die SED eine vernichtende Niederlage 
erleiden würde. Gerade das wußte die SED-Führung auch. Infolgedenen 
mußte man her der Regierungsbildung bedeiitende Zugefttindnifle machen. 
Die bürgerlidien Parteien haben z. Z. die Mehrheit. Dertinger, alter Reakti- 
onär und Stahlhelnier, CDU, wird nun als Außenminilter internationale So- 
lidarität und hddcrlidie Verbundenheit mit der SU und den Volksdemo- 
kratien organifieren. Sein freiwilliger Regierungseintritt ift ein zweifelhafter 
Erfolg. Man will Demokratie lplelen und hat keinerlei 6konomiTdieVoraus- 
letiungen dafiir. Das racht [ich, indcm niaq laiifend die Spielregeln der hür- 
gerlichen Demokratie verlehen muß. Proletarifche Demokratie iCt aber nicht 
möglich, da lie erl't unter Vernichtung des ganzen i3ürokratenapparates 
erkämpft werden miiß. 
Nun rieht Ti& die SE0 vor der Notwendigkeit, die einjahrige GnadenfriR 
hls zu Jen Wahlen auszuniitien. Einerretts laufen alleAnitrengitngen darauf 
hinaus, in deii Betrieben die Poritionen zu ftdrken lind die Proleten zu ge- 
gewinnen, anderleits geht man daran, die reaktiondren Krifte in den biir- 
gerlidieii Pdrteien zu hekampfen. AlCo oft erprobte und immer erfolglore 
Volksfrontpolitik. Vielleicht gelingt es mit Hilfe der Runen, die recht aktiv 
unter dem Schube der verfalTungsmäßigen Rechte auftretenden Reaktiondre 
in den bürgerlichen Parteien zu ilolicren, Diele Taktik fußt aber auf falldien 
Vorausrcbungen. Bei dielen fogenannten Reaktioneren handelt es (ich um 
Leute, die leibftdndige bürgerliche KlalTenpolitik machen möchten und die 
die wirklidien Stimmungen in den bürgerlichen Parteien widerlpiegeln. Je 
mehr man iiiibequeme Elemente ausrchaltet, um To unzufriedener wird die 
MdTe der nach Werten fchielenden kieinhüryerlidien Mitgliedrchaft, um To 
weniger iR rie bereit, die Politik ihrer Führiing mitzumachen. Ehenfo wie In 
der SED,ift aitch in den bürgerlichen Partelen die M;igliedlChaft nicht dafür 
ZLI gewinnen, der Politik ihrer Führung durch aktive Arbeit ferten Boden 
unter den Füßen zu fcheffen. Sie geht eben von ihrem Klafenintereve aus, 
n i d~ t  voti den demagoyirdien, pfiffig -dummen Theren Ulbrichts, der erkl3rte: 

.Die reale Lage erfordert, da6 der BIO& der antlfaf&iRifch - demokratifdien Parteien mit 
aller Kraft gefeftlgt wird, d. h. da6 die demokrrtifhen Kdfte in den anderen Parteien 
aktiviert und d+r anttnatbnalen Kraitc ilollert werden. Die gemeinrame Arbeit, wie ne ak 
Plattform des Blodts formuliert wurde, Ift der Ausgangspiinkt filr die ganze weitere Ent- 
wtcklung. Wir haben nicht deshalb unfere Reg;erun(r, dle Zulammcnarbeit mit ahdrren 
Partelen organiliert, um dort irinere Ausehandert'eßungen zu frihren. Wir wßnfdien eine 
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feRe, kameradfdraftildie Zufammcnarbe~t, Wer n ~ t  elnverfianden Ift - gut, mit dem werden 
wi.r unr aurelnendemeben. Soll dle Bev6Lkerung erfahren, wer er ih.' 

Pfiffig-dumm! Mit Zuckerbrot lind Peitfihe, mit Versprechungen und Dro- 
hungen will Ulhr iht  die Mitarbeit der bürgerlichen Parteien erreichen. Tra- 
gikomifch der Hinweis, man werde es der Bevölkerung Cagen, wenn fich ein 
Bürger fdilcht benimmt. Die Bevölkerung wird nicht den Bürger aufhängen, 
wohl aber Ulbridit, wenn fie Gelegenheit dazu erhält. 

Die Proleten k6nnen diefe Politik mit doppeltem Boden nidit verftehen. Sie 
geben fich auch gar keine Mühe. .Die iieiie Regierung roll ertt mal beweifen, 
was fie uns geben kann', ift ihre Meini~ng zur Regierungsbilciung. 

Die SE0 iTt ndi klar, daß man tatfddilich die Lage der Manen verbeirerri miiß. 
Z i i  lange find die Proleten hingclialten worden, zu oft hat man verfpradieri, 
ohne dieverlprediungen eintiihalten. Dabei hat man [Ich jeglihesvertrauen 
verherzt. DieVertrauenskrife geht To weit,ciaß dieProleten tatlädilich eintre- 
tende VerbeiTerungen ziir Kenntnis nrhmen, ohiie tiinwenduiig zur SED. 

Es find ieht eine ganze Reihe von Verbenerungen eingetreten. Preisherebfet- 
ziingen in der HO, Wegfall der Karte 4, fühlbare AufbeiTerunyeii in deii 
verrdiiedencn Kategorien des komplizierten AbftufungsTyCtems bei Lebens- 
mitteln. Der Pferdefuß dabei iCt der Wegfall der bisherigen ftaatlidien Sub- 
ventbnierung der widitigftenVerbrauchsgüter, allo Preiserhöhung. Die SE0 
argumentiert fo: Die Preiserhöhiingen inadicn im Monat 7 Mark aus. Ei11 
Pfund Margarine in der HO koltet ieht 18 ftatt bisher..PS Mark. Wenn alfo 
ein Arbeiter früher nur ein Pfund Margarine in der HO kaufte, Ift die Preis- 
erhohung bereits ausgeglichen. - Der Diirdi fdinittsarbeiter kann aber nur 
dann in der HO die widitigften Lebensmittel kaufen, wenn er auf alles an- 
dere verziditet. Daher zieht dieres Argument nicht. Man diskutiert in den 
Betrieben nidit pofitiv Qber dieVerbeiTeriing der Lage, fondern Cehr negativ 
über die Aufhebung der Subventionierung. ,Im Zufammenhang mit der Er- 
höhung der Arhcitsnormen weiterer Angriff auf die Lebenshaltung', ilt die 
Meinung desArbeiters, die aus derllberzeugiing refultiert, daß derArbeiter 
nicht die ihm aufgrund feiner Leiftungen in der Produktion zuftehenden Gü- 
ter erhalt. Hintergrund dieles Sdiaiifpiels iTt die Reparationsentnahine, auf 
die die Runen nidit im geringfteii zu verzichten gedenken und die ja die 
Regierung auch ausdrüdclich anerkannt hat. 

Gerade In dierer Frage enthüllt lidi mit aller Dcutlichkeitdie Unaiifriditigkeit 
der Befntiringspolitik und die widerliche Hörigkeit der SED- Führung. Die 
Proleten erhalten keinerlei konkrete Aiiskünfie iiber den Stand der Repara- 
tionsentnahme. Wahrfdieinlich find die 10 Milliarden Dollar des Potsdamer 
Abkommens Thon Idnyft erreicht. Rectinet die Produktion der SAG -Betriebe 
dazu? Die Demontage? 5011 Oftdeutlitiland dle volle Reparatlonslart tragen? 
Diere Fragen bleiben unbeantwortet -doch keine Antwort ift eine Antwort! 

Der Prinz, den die KP-Lei- 
Die Parteiführung zerf&lägt die KPD bng vonFrankfurtgechickt 

(Korrefpondcnx aus HamburO hat, um hier .Ordnung zu 
fd~dffen', IR zwar rdrnell rum Landesvorli~enden und BOrgerTdisftsmitglied avanciert, aber 
Kbhlg wird er im Bezirk Wafleikrnte der KPD kaum werden. Er hault wie der Elefant im 
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Porzellanl.den. An Eifer fehlt es ihm nidit. Bel richtiger kommuniRlfdierGefamtpolitik k6nntcn 
reine Hausknechisf(lhlgkeiten auf Aufgaben gelenkt werden, zu denen man Hauskneditrnr- 
turen braucht. in der KP, Bezfrk WaRerkante, Nt Mif t  genug angeheuft, dcui aurzur(iumen 
ein Prinz dienen kdnnte. In Ermangelung einer wirklich kommunilhf&en Politik und entlpre- 
chender Taktik rührt Prinz den Milthaufen nur durdreinander, beleitigt ihn nidit, londem 
vergrölert nur den Geftenk. 

Die Reinigung belteht dsrin, in  den Leitungen und vor allem in der Mitgliedfdiaft den lebten 
Relt felbkindlgen kommuniltifhen Denkens auszutreiben. Wer Rch den Befehlen von oben 
nicht lofort und bedingungslos Tilgt, bel dem wird n a h  einem khwadien Punkt geludit. IR 
er gefunden, wird erpreßt. So entltehen Sauberungen wie die Verltbung Gundaladis n a h  
Bonn, folern es ndi um Leute handelt, d ie  noch etwas in  der Malle verwurzelt find. Naujoks, 
der nidit weniger Anhang in  der KP hatte, wird nidit verfebt, londern a bgefeßt - und kein 
Mliglied rohrt R h ,  um aen .Liebling der Partei' zu verteidigen oder Redienttheh zu fordern. 
In der oberen Bonzokratie geht es mit loldien Methoden. 

Um die ehemaligenVerl6hnler der Weftermann-Gruppe zulammenzupr~geln, die nodi Einflu6 
u n k  den Proleten im Hafen belißen, mu8 man Verwirrung unter ihnen ltiften. Zu diefem 
Zwedc wurde ein enger Mltarbeiter des von den Nazis ermordeten Wellermann zu einem 
.Sondenbekenntnism genotigt. DieFer ehemalige Verföhnler hat allerlei unlaubere Gcldge- 
lchichten auf dem Kerbholz. Dies wird ausgenll~t, um Ihn S(inden bekennen zu Isikn, die 
weder er noch dleVerr6hnler jemals begangen haben. Er befchuldigt R d i  und die Verfohnler 
antilowletildrer Auffasllungen vor 1933, bekennt und bereut diele n th t  begangenen Sünden, 
benimmt T& befonders dredcig feinen Verfbhnlergenollen gegenober. Damit find feine wirk- 
lichen Dredrgelchichten vergeben. - Das ilt nur die Vorbereitung zu weiteren VorWben ge- 
gen ehemelige Verlöhnler. 

Nikolailen, b b t  GewerkldiaR~ngeRellter mr die Hafenerbeiter, froher Verfbhnler, kann 
keine kommuniitilche Gewerklchaftsrrbeit letften, wetl die KP keine Gewerkl<heRspolitik hat 
und Nikolailen nicht Rark genug ilt, lelbltandig kommuniftilih zu handeln. So nbt er zwilchen 
den S~ühien, wsc praktiidi dazu fohrt, da8 er als Roddien der refonniltifdien Gewerklchefts- 
b~rokrat ie  wirkt. Dagegen rebellieren die Hafenproleten. Ohne fith mit Nikolsikn oder 
der Halenbetriebszelle zu verftandigen, pfulcht Prinz dazwifdien, greift lidi e i n e n  Haftn- 
erbeiter, beauftragt ihn, den Streik der Hafenarbeiter zu organlnercn, ohne den kommuni- 
itllhen GewerkTd-tahsfekret~r oder die kommunihildirn Betriebsrate zu verftlndigen. Diefe 
geniale Gewerkfdiaftsftrategie des genialen Prinz führt netorlidi zu nichts. 

F o ~  die Vertuihung der Unfiih~gkeit des Prinz braucht man Sllndenbödce. Wozu hat man 
die Hamburger Volkszeitungl Prinz ld6t durdi einen Strohmann einen von keinerlei Sah- 
keirntnis getrübten Artikel Ichreiben, in dem er den kommuniftifdien Betriebsrat zu Unredit 
angreift. (Der Betriebsrat hatte eine Verfügunv der Betriebsleitung gegen Diebftühlr unter- 
zeichnet. Das wird als Todmnde gegen den KommunIsmus angekreidet. Die Unterlchrift war 
aber Bedingung f(lr die Rüdnahme der EntlalTung von 8 Arbeitern, die bei kleinen üblidien 
DJebftählen erwifcht worden waren.) Der gelamte Betriebsrat und die meiften Hafenarbtlter 
verteidigen den Betriebsrat gegen Prinz und leinen Strohmann und verbitten nch blode 
Anrempeleien in der HVZ durch unfdhige Zeitungsfditeiber, die ndi als Arbeiterkorrtlpon- 
denten eufpußen, ohne eigene Sathkenntnis und zu faul, fich mit den Arbeitern ZU verltln- 
digcn, ehe ne über Dinge lbireiben, die fit ni&t kennen und R d i  l o  als Werkzeuge eincr 
unlahigen Parteifiihrung mi6brauchen IaRen. 

Die ehrlidien kommuniftiidren Arbeiter mallen der Zerftbrungrwut der B ~ p k r a t e n  einen Riegel 
vorfdiieben und die beften Genofin zu wirklldrer kommun~ltild\er Arbeit wkder  rammeln. 

171 '26 Arm l 1s 



(Ferdtbung von Sem 2) In der Ortzone befteht die Grundlage zur Uberwin- 
dung des deutfhen Zufammenbruchs, weil die kapitaliltifdie ProfltwirtTchafi 
nur noch irt engen Grenzen befteht und der Planwirtfchaft untergeordnet 
werden kann. Wenn Terror und Polizeidru& befeitigt werden, die Lciftungen 
für den Wiederaufbau der in der SU von Hitlerdeutfctiland zerrtörten Ge- 
biete auf ein ertrdgliches Maß gerenkt lind, werden die wirkfamrten Vorbe- 
dingungen zum Kampf um die Einheit Deutfdilands gegeben fein. Nicht Ein- 
heit mit der wertlichen Bourgeoilie, deren Verketer Adenauer ift, fondern 
Einheit der Arbeiter und Werk~t igen mit dem Zie!, die Bourgeoirie im We- 
ften zu entmachten wie im Orten. Das ift der einzig m6gllche Weg zur Sidie- 
rung der Exiftenz der Arbeiter in der Weftzone. 

Zufamrnenarbeit, Mitbertimmung mit der Bourgeoifie kann nichts anderes 
bedeuten als Aufrechterhaltung der Profitwirtfchaft. Der Kapitalirt kann nur 
wirtfhaften, wenn er Profit macht. Er kann nur roviel Arbeiter berchäfiigen, 
als notwendig lind, um den Betrieb zur Profiterzeugung in Gang zu halten. 
Es ift eine Illufion, zu glauben, der Prefit der Kapitalirten könne zwifchen 
Arbeitern und Kapitalilten To verteilt werden, um die VollbcTchäftigung der 
Arbeiter dur& Beteiligun von Gewerkrdiaftlern am Ruhrftatut oder 7, Arbeitsgemeinfdiaft durchfü ren zu können. 

Jeder 8etrtebsrat, der .mitbeRimmen" kann bei EntlalTungen, mu6 von der 
Be~c)i~Ftigungsrn6glihkeitdesBetriebes aus urteilen. Die neuerte KPD-Parole, 
die ßetrlebsrate rollen iede Entlarrung oder Kurzarbeit ablehnen, ift Rückfall 
in die Politfk der Roten Gewerkfchaf\cn, SozialfaTchisrnus u.dgl.,die vor 1933 
dem Farchismus den Weg ebnen half. Eine lo lhe wahnwihige Politik macht 
Betriebe und Gewerkrchaften kommunirtenrein, hilft den Unternehmern 
EntlalTungen vorzunehmen ohne den Widerftand, den Betriebsrate eventu- 
ell leihen können. Es ift leere ultralinke Phrafenpolitik. 

Man mufl den Arbeitern die gegebenen Kr~fieverhältnilTe klar aufzeigen, die 
Cic nur inftinktiv fühlen, rie dadurch befähigen, real revoliitionär denken zu 
lernen, rle loslaren vom biirgerlihen Denken, von dem Gedanken nlmlich, 
daß es einen anderen Ausweg aus dem Zulammenbruch geben kann als 
Kampf um die politifdie Macht, uin die kapitaliltikiw Profitwirtfchak diircti 
die iozialiftifhe Bedarfswirtfchaft z i i  erfehen. Niir Plane zur Organirierung 
der Bedarfswirtfchafi ermaglihen dauerndeVollbefchaftigung wie in der SU, 
nidit koniunkturbedingte Vo l l k~d ie f t i g~ng  wie in England. 

So muß heute iede Tagcsaufgabe - Lohn,Teuerung,VerCargung der Heimat- 
vertriebenen und Rentner - in dielen Gekmtrahmen geftellt werden, um die 
KräReverhältrtiiTe r ih t i  zii erkennen lind auigrund dierer Erkenntnis dieTeil- 
kampk zu beginnen. 8as gibt die Bafir der Einheitsfront der Werkratigen. 
Wenn fie Iid, zum Kampf fiir die Arbeiterintereren in der Oft- und WeTtzone 
zulammenfinden, wird die Einheitsfront auch die einzig mäglihe Grundlage 
für Deutrdlands Einheit abgeben. 

I Auf vlelr  Anfmgcn Ubcr dicVeihältnliic In Sugoflawicn trllcn wir mit, doll deulldrcs Mater101 Gber 

I die Stcllung der lugollowildicn Kommunincn zum Kominform - Konflikt z u  betlchm IR von 

Jugoflawenska knilga, Reograd, Tcrazyie 30. 
Wer flh Jbcr dlc lupofldwifd~ehArpumrntc informitrrn will, kann dort das Matrrkl bcllelkn. I 



Arbeiterpolitik 
3. Jahrgang Nr. 1 1. Januarhäifte 1950 Preis: -,20 DM 

Solidarität mit Salzgitter [ Die 110000WerktBtigen desSelzgitter- 
aebietes find die ertlen O d e r  des Pe- 

tenb-r Abkoniinens zwilitienderw~itdeutfcfien lind der ai~iie;ton~diwer- 
indiiftrie. Herr Pferdiiien~es, der Hintermanii AdenaUers, leitender Kopt im 
Stahlvereir;, Iiat feine ßefibtümer und den größten Teil der rheinifdi-weftfä- 
Iithen Smwerindiirtric gerettet, tim den Prels, 11. a. derVerniditiing der 
Reichtwerke iii Salzgitter, di? als inodernltes Werk cier Schweriiidiiliiie den 
deutfchcn und ausläiidifchen Stahlbarenen ein Dorii iin Auge find. Was fhert 
esdie,nationalen'Kapitdliften,weiin Jiefe moderne Indufirieftadt init110000 
Menfdien~hrei~W~rtrdiaftsgrundlaye beraubt und zum Elendsqebiet g emacti t 
wird! HsuptCadie: i h re  Werke bleiben erhalten, ihre Stahlquote erhöht fich, 
ihr Profit wird gefidiert! 

Nech dem Petersberger Abkoinmen, das die Demontage in Salzgitter vorl'clh, 
fanden dort mäditiye Proteftdemonftrationen ftatt, woraut vorldiifiger De- 
inoiitageftopp zwedts Uberprüfung verfproct,en M urde, tim die Arbeiter ab- 
zuriegeln. Der DGß wariite vor Streiks - fein l'pezieller Preis für die Stell- 
vertreterpfründe in der Ruhrbeh6rc.e. Am Heiligabend kam dann das Weih- 
nahtsgefd-teiik: ab 9. Janiiar wird energirch weitedemontiert. Die Hohen 
KoiiiiiiiNare hatten abgeriegelt und hoffteii, die Arbeiter würden in der Fett- 
ftimmiing diele11 rdrändlidien Anfdilag überfehen. 

Heuß verrprdch in Hannover 5 Mill. DM, andere ßonner Herren vcrfprachen 
19 Mill. DM Hilfe. Aber die Helden, die vor den Biindestagswahlen al les 
verfprochen hatten, liatten nadiher keine Zeit, ßch fehen zii lan'eii. Die SPD 
hat ein 15-Punkte Programin ausgearbeitet, das als ,Materialnden 6onner 
Papierkorb füllen hilft. Die bürgerlichen Parteien lind Sbdtvdter in Salzgitter 
madien Plärte für den Bau von Badeanftalten, Port, Rathaiis, Eifenbahiilinieii - 
im blauen Dunft. Was nüht die Bahn, wenn keine Giiter erzebgt werden, die 
man transportieren kann, wenn die Einwohner kciii Fahrgeld haben, weil 
fic ausgetteuerte Dauererwerbslol'e Tein werden. Alle Pläiie, hier neue Indii- 
ftrien ai~ztifiedeln, find Pläne geblieben, vielleicht weil den Kapitaliften die 
Lage an der Zonengrmze zu unficher ift. Die wirtidiaftlihe Grundlage die- 
l'es Gebietes war, iTt lind muß bleiben die Verarbeitung der Salrgittererze 
dtirch Verhüttiing tiiid Wetterverarbeitung an Or t  und Stelle in iationeller 
Verhiindwirtlälaft. Hoci~fiöfen, Gießerei, Walz- uiid Stahlwerk yeh6ren tinlös- 
bar zul'amiilen. Die Teildernontagen ab 2. Januar machen das Gelaiiitwerk 
völlig unrentabel urid bedeuten fteigende Dauererwerhslofigkeit. Das ift der 
Segen von1 Pete'rslwrg uiid von ßonn für 110C00 Arbeiter1 
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Die BWlet und GmoCTen haben keine Zeit für ihre G e w e r k f ' f i s m i t g l i e d ~  
Cie müiTen mit Adenauer und McCloy über ihre Tellnahme an der Ruhrbe- 
hötde verhandeln. Sie haben gerade noch Zeit für eine Warnung an die Ar- 
beiter, nicht zu ltreiken, und für AusfdiluSdronungen gegen den leitenden 
Funkttonlir der l6OOCl Relchswerkearbeiter, den von ihnen immer wieder- 
gewahltenVornbenden des Hauptbetriebsrates, S6chtig. So vertreten I ie  
die lntererren der GewerkTdiaftsmitglieder! 
Im Kampf gegen dieVertrauensleute der Arbeiter find den Parteibürokraten 
alle Mittel recht. Die SPD bezeihnet fie als Moskauagenten, die KPD als 
Agenten des Dollarimperialismus. Nach 4 Jahren Billigiing aller Demonta- 
geh hat die KPD ie t endlich ,die Aufgabe, den Kampf gegen die Demon- 
tage ziim zentralen a roblem zu inachen", entdeckt. Söchtig und die anderen 
Vertrauensleute der Salzgitter-Arbeiter, die feit 1945 gegen alle Demonta- 
gen waren, find natürlich am mangelhaften Kampf idriildig. - Die Verlogen- 
heit dieCer Arbeiterverführer kennt keine Grenzen, wenn es gilt, bewährte 
Arbeiterftinktionäre abzurchießen. 

Die Arbeiter in Salzgitter haben andere Sorgen. Sie mül fen den Kampf ge- 
en die Vernichtung i h m  Lebensgrundlage wieder aufnehmen, Coweit die 

R r a ~ e  reichen. Es iit Aufgabe und Mimt aller Arbeiter und Arbei tehnkt i i -  
nlre, dielen Kampf überall zu unterltühen diirch Sympathieerkliirungen und 
Protelttelegramme,duriti Druck auf dieGewerkfhafisführung,der lie hinderti 
die Salzgitterarbeiter zu verkaufen. Alle KainpfmaUnahinen dort mülTen be- 
aditet, den Arbeitern berichtet und zweckmrßig unteritütrt werden. 

Der Salzgitter-Kampf ift der Kampf aller deutrhen Arbeiter iim ihr Lebens- 
redt. - Oot Solidaritlit mit den Arbeitern der Reictiswerke in Salzgitter! 

Die deutfthe nach 
Um ihre 6konornifdtc M a h t  zu retten, hat die deutfhe 

') Ihr Ausgangspunkt Bourgeoilie ,933 ihre politikhe M a h t e n  H ib i  (lbergeben, 
1945 hat fie auf beides verzldrten und licti dem Shuht der Freindmädite unterhellen m0ircn. 
Vom ,SdiuhW der glt(ibien hatte fie nidits Gutes upd von dem Sdiuhs der wertlihen niht 
allzu viel tu  erwarten. Aber durdr den rutomatifh t u l a  m menw i r k e n d  en  Shuß der da- 
mals n h  rertinigicn .Drei Groben' war ilc runlchft von ihrer gr60ten Angn, ndmlih vor 
der I(Lqfi fIlligen Abrehnung der deutldien Arbcitrrklafle mit ihr, befreit. Dafür forgte die 
Zwangsladrc der  ,,drmekrat{Tdien Umerziehung", wie die 12 Jahre Hitler-Diktatur zuvor 
daftir gefergt hatten. 

Aber auch den rdormiltirchen i ~ n d  pleudokemmunirtirchen Gewerkrchafts- 
ftrategen blieb dadiirdi die dringend notwendige Rechenrdiahsablegung 
tür die von ihnen vor 1933 betriebene gewerkfchaftlihe Selhftmordpolitik 
erlpart. Es gab aiich bisher keine Möglichkeit ziir wirkl ih griiiidfaklich- 
konrequenten Klarltellung der eigentlichen Urfachen des Zulammcnbrud~s 
der Gewerklitiahen vor der breitelteii Arbeiteraffentlichkeit. Im Bewu8ilein 
ihrer beiderreitigen Schiild am ZuTammenbruh heben Ci& 1945 beide 
Teile im Zeichen einer prinzipienlg~en Gewerkfdiafts-Einheit rtillrchwgi- 
gend Abrolution erteilt und den Burgfrieden gekchlorfen. Dann haben lie 
ihre Porten wieder eingenommen, aber erCt, nahdein die Betriebsarbeiter 



und Betriehsrtlte die dafür notwendigenVorausrebungen geliaffen hatten, 
aufgrund deren die ,Erlaubnis' zur Gewerkfchaftsbildung erteilt wurde. So 
konnten lie Ti& faktirch zu Ridtern in eigener Sache machen, weil ihr einzig 
kompetenter Ankldger - die klaflenbewubteften deutrdien Arbeiter - ZU 
.deniokratirchem' Schweigen verurteilt wsr. 

So blieb der giftige Krank- b) Die Rolle der ReformiRen nach 1945 heitskeim desReformismus in 
der deutrchen GewerkTchafisbewegiing erhalten und wurde noch gdtdrkt 
durch die ,neueW Gewerkrchaftspolitik rogenannter Kominunirten, die lebt 
als Zeichen ihrer Bekehrung von ihrer ehemaligen gewerkfdiaftsfeindlihen 
Politik der Schaffung Roter Gewerkrchailen (RGO) [ich mit den wardechten 
Reformiften uni die Wette im Sumpfe wirtrchsfisdem~kratiidier Phrafen 
walzen. (Fortfebung Seite 13) 

Der Internationale Bund freier Gewerkfihaften - 
der 4. mißlungene Verfuch 

der Schaffung einer Gewerkrdiafisinternationale 
,Proletarier aller Lander, vereinigt Euch!' riefen Marx und Engels vor 102 
Jahren den Arbeitcrii zu. Aber bisher find alle VerTuche zur Schaffung einer 
aktionsfähigen Arbeiteriiiternationale gelcheitert iind müffen weite;.liin rcfiei- 
tern, bis das Proletariat in den wiifitigrten, d. h. für den Sozialismus reifen 
Ldndern Tid.1 als Klaffe konftituiert hat. Denn rolange das Proletariat [ich n idt  
als eine vollkoinmen felbitandige KlatTe vom Einfluß der biiryerlichen Klaue 
IosgelaR hat, kann es unmöglich reine eigenen lnterefin vertreten, fonclern 
wird es iinmer von der Bourqeoirie und ihren Agenten dazu inißbrauifit, die 
,allgemeinen',d. h.die BoiirgeoisinterelTen zu vertreten, wird es reine unge- 
heiire Kraft einleben zur Verteidigung feines kapitaliftirdien Stiefvaterlandes, 
zu Aktionen für die Rettung der kapitalirtircfien Ausbeuterw;rTchaft, ziim ge- 
duldigen Ertragen eines Hungercialeins iind ziini Sdiiiflen für die Gewinne 
der parafitären Profithyiineii. M i t  einem Wort z i i  allem anderen eher als für 
reine eigenen Interefin. Es wird zahl- lind namenlole Opfer bringen müfin, 
die nur feinen Todfeinden zugute kommen. 

1873 brach die von Marx mltbegründete erfte Internationale nach neuniah- 
rigem BeTtehen zulammen. Nicht nur infolge des furchtbaren Aderlafles an 
den franzöfirchen Arbeitern in der Pariier Kominune, londern auch iiifolpe 
des noch rdiwach entwickelten KlatTenhewu6treins Jer eiiropailidien Arbeiter. 
In jener Zeit eines rdinell aufReigenden lind Rierenprofite erzielenden Kapi- 
talismus, der im Gegenfak zu heiite noch nidit zuni brutalen Angriff aiif die 
Lebenshaltung reiner Lohnrklaven gezwiingen w,ir, ronclern ihnen logar Zii- 
gertdndniile an Lohn und fozialen Reforinen bieteri konnte, miißte iinver- 
meidlich in den Kdpfen der Arbeiter die lllufion von der Reforinierbarkeit 
des Kapitalismus khneller wahren ats ihre Einficht von der Notwendigkeit 
internationalen Zularnmenk&lu~es gegen die Kapitalsoffenfive. 

ErTt 1901 kam die weiter gereifte Erkenntnis der europäii'dien Arbeiter in 
der Griindung der 1. GewerkF&aftsinternatimale zum Ausdrudc. Ihr kldgli- 
&er Zulammenbriid\ im 1. fuge des 1. Weltkrieges demonrtrierte in der 



8treitfdiaR der Mehrheit der Führer und Maiien zurVatedandsverkidigung, 
wre tiot verbunden die Arbeiterklaiie noch mit ihrer BourgtoiCie war.Der1919 
zurammengeleimte IGB in Amlterdam ilt an derlelben Krankheit zugrunde 
egangen. Machtlos mußte er 1933 derVernichtung der deutfchen Gewerk- 

Pdiafien zufehen und verrdiwond dann lelbft nach dielem Sdilage in völliger 
Untatigkeit. 

Ungleich gidßere Hoffnungen haben die 67 Mitl. Mitglieder von 65 G e w r k -  
rdiattsorganilationen in 56 llindern auf die Gründling des WG6 - den 3.Ver- 
luch zur Schaffung einer Gewerkl'chaftsinternationale - am 6.10.1945 in Paris 
gelebt. (Der IGB erreichte vor 1914 gilt 7, nach 1919 Ca. 23 MiII. Mitglieder.) 
Von den USA-Gewerkldiatten trat niir die CIO, niitit aber die zahlenmaßig 
lterkere AFL, dem WG0 bei. Aber defto zahlreicher und ehrlich begeilierter 
beteiligten Ti& die vor und wahrend des P. Weltkrieges entftandenen jungen 
Cicwerkfchatten der Kolonien lind Halbkolonien. Ihre Delegierten waren in 
Paris tatf8klich das zwar tlieoretifdi norh unklare, aber inltinktiv r iht ig vor- 
wai.tstreibende Eleinent. Hier in Paris war es nidit mehr notwendig, den 
Beweis für die Unfdhigkeit einer reformiFtifch geführten GewerkTdiaftsinter- 
nationale z i i  erbringen. Derwar durch zweimaligenZt~f~inmenbriih erbracht. 
Hier in Park wirei l  die Vertreter der P7 Mill. rilllild-trn Gewerkfdiaftler und 
die mit ihnen tiifamnienwirkenden franzöfifchen und italienifhen Gewerk- 
fdi iRIer an der Reihe, zu beweilen, da6 lie das internationale GewerkTdiafis- 
problern klar ltellen und W e und Mittel zu ciefi'en Lötung aiitzuzeigen ver- 'P moditen. Sie haben mehr e s klaglih vttrlagt. Noch iditibiger als die Rekr- 
niiiteti in Arnfterciarn, die I'choii damals die Deiitfhen als rtiiidige Schafe 
bcl~andeltcn, haben lie inPsris dieDeutldien und Japanergar nidit zujdelien. 
Auf Initiative kurzlihtiger Komrniiniften hat der Pdriler Gründungskongreß 
feierlidi gelobt, ,die Einigkeit der drei GroUen als die einzige Garantie des 
Weltfriedens zu verteidigen, Itott als wirkliche Komwuniften zci erkitiwn, da8 
der Weltiriede nur durch den fiegreich zu Ende,geführten Klafinkampf der 
internationalen ArbeiterklalTe, Jtan Stur: des Kapitalismus, erreicht und ge- 
fichert werden kaiin. Ehenfo feierlich haben rie den WGB tuni Naditwaditer 
fUr die Durciiführiing der Potsdamer ReTchlülTe, d. h. ziim Sklavenvogt ge- 
genüber den deutlhen Arbeitern degradiert. Daher mußte diefer WGB mit 
deni Verfchwinden der Einigkeit der 3 Großen eben mit veriihwinden. Die 
Arbeiter DeutTdtlands wie aller anderen Lander haben keine Urfache, dieler 
Fehlgeburt naihzutrauern. 

Aber was fldi 1945 in Parts als Tragodie vor derbreiteRen Arbeiter6tTentlich- 
keit abipielk, das wurde im Dezeiiiber 1949 unter der teilnahmslolen Ver- 
achtung der Arbeiter als Farce in London t u  wiederholen verfitctit. "Interna- 
tionaler Bund Freier GewerkfOiaften' nennt iich das Gebilde, lind im Vor- 
ftdnd ffc uriert aiich Or. H. Btidtler, derfelbr, der auf dem DGB-Gründungs- a kongre in Bielofeld 1947 geragt hat: .Wir find frei. MülTen wir es aber 
betoqen, Co find wir nicht frei.' Abw BUckler iTt daiiiil To weni wie alle 
wdfdiechten Reformifteri feinem einzigen Prinzip, der Prinzipien10 ? igkeit, un- 
tseu geworden. Er hat nur getan, was fie alle tun rnußten: lih krampfhaft 
a n  lede Gelwenheit klammern, die ihnen noch irgendeinen Anl'diein ihrer 
Daleinsberediigung verltdiaffen kbnmte. 
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Mi t  graufaiiier Ironie weirt der großkapitaliftirdie Mondc (10.19.49) den in 
Ldndon verfair~iiiellcn Ketoriniften nach, daß wohl noch. 'niemals die Tren- 
nung zwildien hiftorifdier Wirklichkeit iind ihrem »linken« Aktionsprogramm 
lo uiiverliiiilt zutage getreten ilt'. M i t  Redit fragt er fie, wie fie z. U. dem 
englirdien Arbeiter ihre Yrogrammforderungen klar machen wollen: 30-Stun- 
denwodie, Verteidigung des Sireikrechts, wo doch die englifhen Gewerk- 
fdiaftsfüliret das genaue Gegenteil propagieren mülTen. Aber diefes Pro- 
gramm ili die Sdiöpfung der Amerikaner, für die es auf der Grundlage ihrer 
verhaltnismäßiy wolilhabenden Wirtfdiaft einen realen Sinn hat. Im verarm- 
teil Europa, wo diele Grundlage verl'diwunden ift, mülTen diefe Schlagworte 
jedoch ,Iäctierlicti oder verbrecherilili' wirken. Die europäirchen Sozialiften 
leben in .einer Welt der Träume und mit dem amerikaniichen Alibi verltid~en 
fie weiterhin in den Wolken zu leben und Phantomen nachziijagen'. 
N a h  Le Monde befteht das wirkliche Problem, nachdeni die Reformiften 
ihren Einfluß auf die ArbeitermalTen verlieren mülTen und Ti& nur auf dem 
Boden des Marlhallplans und des Atlantikpaktes halten k61inen, darin, ob 
die Deniarkationslinie des kalten Krieges, die jeht n i h t  mehr entlang dem 
eiferneil Vc>rliaiiy. kmdern inmitten des Herzens Wefteuroyas verlauft, ,iin- 
tei der taktircheii Führung der CISA vorrüden oder zuriidtweidien wird'. Der 
Amerikaner Reuther kann die beunruhigten Geifter noch beruhigen mit lei- 
nem Axiom: ,Der Arbeiter derWelt hat nidit zu wählen zwifchen Stalin und 
der Standard Oil.' Dcnn die Anierikaner nähren fidi noch von dierer Stan- 
dard Oil, iind von Stalin werden fie n i h t  unmittelbar bedroht. Aber die 
ecircpäirchen Reformiften befinden fi& in der umgekehrten Lage: lie werden 
von der Standard Oil ausgebeiitet und vom Kommunismus bedroht. 
R a h  der Stuttgartrr Zzitiing (j6.12. 49) hat [ich .in der neuen Internatio- 
nale eine Kltift gebildet, ciie die BeiTergeftellten von den Armen trennt'. Zu 
deti Arinen gehören die Kolonialgewerk~diaften, die aber in London wie 
d,iinals in Paris agyreffiv auftraten. ,Ein Vertreter von Britifdi-Guyana lprach 
vor der felir unbehaglich berührten Verfanimlung über die 64-Stundenwodie 
in reiner Kolonie. Am Sctiliiß der Konferenz wurden die Streikunriihen von 
Nigeria bekannt.' In den Bergwerken von Nigeria wird ein Jahreslohn von 
knapp 50 Pfiind Sterling erreidit. Aber ein junger unverheirateter Europäer 
braucht iatit britirdicm Kolonialminilteriiim inindeftens 375-400 Pfund; die 
Beanitengehälter erreichen 400-2500 Pfund. Das war irn Jahre 1946. Seitdem 
find die Preife welentlich geftiegen. Weil die eingeborenen ßcrgarbciter eine 
Lolinerhöhuny auf 90 Pfund jahrlih forderten, hat man auf fie gefhoaen. - 
Die dafür Mitverantwortlichen haben zulammen mit den Amerikanern Green, 
Reutlier & Co. auf ihrem Londoner Gründungskongreß flammende Reden 
gegen den Kolonialismus gehalten. Ob iiber die Negeifrage in den USA 
überhaupt ein Wort verloren wurde, iTt aiis den bisherigen Beriditen nodi 
nidit zii erfehen. 
Diele Internationale war tot, ehe lie geboren wurde. Aber noch fehit die 
Kraft, die fie beerdigen wird. Die unter rurfifciier Fiilirung rtehenden Kom- 
muniften find dazu atißerftaiide. Die dafür notwendige Kraft mirß aiis der 
Arbeiterfdiaft des Weftens ielbft heraiis gefdiaffen werden. Und die deut- 
[dien Arbeiter werden ihr gutes Teil ziir Sdiaffung einer wtrklitiien Interiia- 
tionale beitrpgen mülTen. 



ZU Stalins 70. Geburtstag Der Raum eines Zeitungsartikels 
reiht ciiciit aus, iirn Stalins wirkfi- 

che Rolle in der ruflirtheii Revolution kritirch darziiftellen. Wir befhränken 
uns deshalb auf die Wiedergabe von Lenins Urteil über Stalin. Der wider- 
liche PerToiienkult, der feit 1928 planmBBig in und außcrhalb der SU ovga- 
niriert wurcie und lebt eineii ncucn Höhepunkt erklimmt, dierite dazu, das 
Urteil lenins über Stalin vor der KPSU cind der KI zu verturdien. DasTelta- 
nietit Lenins irt bis heute noch nidit in der SU vrröffentlid~t. AulSerlialb der 
SU wagte man nicht mehr die Echtheit zii bertreiten. - Der Artikel: .ßeTCer 
weniger, aber belTer', ilt zwar in der Ausgabe von Lenins Werkeii nicht un- 
terdrüd<tl aber niir (ehr wenige wiileii heilte, doB die Icharfe Polemik [ich iii 
der Hauptlache gegen Staliil rrchtet. 

Die Stalin betreffende Stelle des arn 25. Dczenilrer 1922 gefdiriebenen Tefta- 
ments 1aiite.t: 

,I& denke, riaß die Fundamente der Feftigkeit der Partei von roldien Mitgliedern des 
ZK wie Stalin und Trohkl abhangen. Das Verlialtnis zwitiiien ihnen bildet nach meiner 
Meinung eine große HäIRe der Gefalir der Spaituoy, weldre vermieden werden muH, 
und dieCe Vermeidung kaiin meiner Meinung tindt gdbrdert werden durdi Ehöhutic~ 
der Zdhl der Mitglieder des ZK voii 50 a u l  1 0 .  

G e n o f i  Stalin hat enorme Macht in (einen Händen kotizentriert, indem er das General; 
lrkrctariat bekam, und idi bi i i  nidtt iidiur, daü er iiiimer verltelit, diefe M a h t  mit genii- 
getidrm Takt zu pebraurhen. Andercrfeits Ift GeiiofkTrobki hervorragend nidit iiur durdr 
leiiie au6ergewbhnlichen Filiigkeiten - peri6nlidi ift er lidrer der fahiglte Mann im ZK - 
Cotidern audr durch k i n  zu weit eichendes St*lhltveriraurn und eine Neiguiiy, zu viel von 
der reiiien Verwaitunqskite der GcidrShe gefrfielt zu Irin, was I-ewieien ilt durch leiiien 
Kampf gegen das ZK iiii Zulammeiihong mit der Frage desVolkskommiflariats der Wcqe 
und des Verkehrs. Diefe Qualitäten der zwei fähiglten Leiter des gegenwiirtigen ZK L6n- 
nen ganz iIryl0s zu eiiier Spaltung ffihreii, wmn unlere Partei keine Maßnahmen ergreiR, 
ihr zuvorzukommen. Eine folche Spaltung kann ganz unerwarteterweife entltehen.' 

wer hat rc+,t? i h r  Bundvom Y. 11. rdireibt: .Es gibt in einigen ELen der Bundes- 

rcpuhlik eilte Gruppe ehemaliger KPD-Mitglieder, die ein Blatt .Ar- 
beiterpolitik' mit p r o  r u  I f i  Ich e r%n de  ii z verlendcii uiid darin PU& redit unfachlidre An- 
griffe gegen die Leitung des DG0 unkriiehmen . . .' 
Freies Volk, Zentralorgan der KPD, vo:n C. 11. rdireibt: . ..eindeutiger Beweis fTir die be- 
wu0te ~gententätigkeit der P.irkeikinde i m  A u f t r a g e  d e r  w c l t l i d i e n  I m p e r i a l i ( t e n  
innerliolh unrerer Partei . . ." 
Prcirlrsgc: .Wer Iiat rrdit?' - Diele Laufbiirfchcn ihrer fewriligen SchuSmacht kannen fidi 
gar ni&j m41r vorftclkh, da6 Ar lx i tq fun i t ion~rc olinc fremden AuRrog und nur im Inter- 
effe der deutfhcn Arbelterkldllc handeln. - Mbgen he weiter fhimplen und iienunziereri. 
Wir  h lngr i i  lie niedriger. 

Wcftdeiit(diland ift lebt an das internatio- Bundesre~u bli . ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ' ~ ~ g  t' 
nale Pol;reifunkneh anoer&lofin worden. 

Dic pollzeilidw Zitfammqnarhe;t alfo klappt wlcrier. Soniit ih eine wictitige Grundlage ge- 
rhaffen, uin die entfdierdenJe Aiifgabe des Staates, Niederlialtutiy der Unterdriidrten und 
Sdrus der! UnterdrÜLcrii, dur&Mtireii :U kaiinrn. 



Am 4. Januar l9e3 fugte er rolgende Zeilen hinzu: .Stalin i lt zu grob, tmd dleler Fehlet 
iR ganz ertraglidr zwirdien uns, Kommunilten, er wird unrrtraglidi in  den Gefhiften des 
Geaeraiiekretarlsts. Deshalb Fmlage idi vor, da6 die Genollcn einen weg finden, Stalin 
von dielem Polten wepzunehmch und einen anderen Mann htnzultellen, wrldrer ndi in  
jeder Hiniidit von Stalin n u r  unterrdieidet I n  mehr Oberleaenheit, namentlidl mehr Ge- 
duld, mehr Coyalitsti mehr Sdiltff und mehr Aufmerklamkeit für die GenoRm, weniger 
Eigennnn ufw. Diele UmRande m6gen als unbedeutende Klelnigketten erfdieinen, I& 
denke Iedodr, vom GeRchtspunkt der Vorbeugung einer Spaltung und vom Geiidrtrpunkt 
der Beziehungen zwilchen Stalin und Trohki, weldre Idi oben befprodien habe, iIt es keine 
Kleinigkeit, oder es ilt eine lolche Kleinigkeit, die eine entiheidende Bedeutung erwer- 
ben kann.' 

In feinem lebten Artikel: .Beffer weniger, aber befferm, der am 4. Marz 1923 
in der Prawda veröffentlidit wurde, 4 Wodien fpater, als er geiidirieben wur- 
de, richtete Lenin einen heiligen Angriff gegen die Arbeltsmethoden Stalins 
- ohne ihn beim Namen zu nennen. Aber jeder politiiid Orientierte wußte, 
daß Stalin der verantwortliche Leiter des Volkskommiflariats der Arbeiter- 
und Bauern-Infpektion reit der Schaffung dieres KomrnilTariats war. Es heißt 
in dem Artikel: 

.La6t uns frei heraus la@en, das Volkskommillsriat der ArbeiHr- und Bauern lnlpektion 
genielt gegenwartig nidit die Spur von Autoritat. Jedermann welk, da6 es fdilechter or- 
ganiiierte Inltitutionen als die Arbeiter- und Bauern-lnfpektion n i h t  gibt und da6 unter 
den gegenwärtigen VerhSltnikn von diekm mKommillsrirta audi gar nldits verlangt 
werden kann. . . 
Mit dem Staatsapparat i t rht es bei unsderart traurig, um n i h t  tu lagen abldieulidi, da6 w i t  
zunidift gdndl id i  überlegen muffen, in  weldier Weife wlr die Mangel des Staatsappara- 
tes bekampfen lollen. eingedenk deiien, da6 diele Mangel ihre Wurzeln in  der Vergan . 
genheit haben, die zwar über den Haufen geworfen, aber n o h  nrht  Obtmundeh n o h  
nldit in  dasStadium einer in  die ferneVergangenheit vtrlunkenen Kultur entfdiwunden ilt. .. 
In d u  Arbeiter- und Bauern - lnlpektion braudien wir ein MtnTdienmateriai vom w~&lfd, 
heutiger, d. h; den belten welteuroplllrdien Vorbildern nicht nadrltehender O u a l ~ t ~ t .  . . 
Wir crgehen'uns allzuviel und allzuleicht z. B. i n  Reden Ober ,prolctrriT&u KuNur', Wr 
den Anfang lollte uns eine wirkliche bürgerliche Kultur genügen, ii ir dm An- 
fang rollte es uns genügen, wenn wir ohne die befonders aus eprlgten Typen 
vorbürgerlicher Art, d. h. der Beamten- oder Leibeigen chattskultur ufw. 
auskommen würden. . . B 
Schon feit 5 Jahren find wir geldiiifiig dabei, unreren Staatsapoarat zu verbeflim, aber 
das ilt eben nur Gerdiaftigktit, die in den 5 Jahren Iediglidi ihre Unteugl(c)ikeit odav 
gar Nuhlongkeit oder gar ihre Sdiadlichkeit bcwieren hat. Als GeTmiRigkeit emcdtte iie 
den Schein einer Arbeit, wahrend fie in Wirklichkeit unfere lnftitutionen und 
unfere Gehirne verunreinigte. . .' 

Diele Zitate liellen iidr Ieidil vermehren. Wir verweilen lntertllenttn auf den Sammelband P 
von Lenins Werken (Verlag für fremdlprachfge Literatur, Moskau 1947, Seite 1005- 1040) 
woraus d i t  Zitate entnommen find. 

In internen Parteikreifen ging zur lelben Zeit der Kampf gegen Stalin wegen 
feiner Brutalitdten gegen die Oppofition in Georgien. lenin fchrieb einen 
Brief an Stalin, in dem er alle perlönlichen Beziehungen zu ihm abbrach. An 
die georgifdie OppoCition h i e b  er: ,Ich bin mit euch von ganzem Herzen. 
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I& bin empöxt über die Arroganz vonordionikidze und dieNabricht vonSta- 
lin und DzerzhinCky."Der vonLenin vorbereitete KampfgegenStalins Metho- 
den der Parteiführung wurde nicht durchgeführt, weil Lenin darüber Itarb. 

Es hleße dle Gefchidite des Kampfes um die Nadifolge Lenins (&reiben, 
wollte man einzeln erklaren, warum Stalin als Sieger aus dielem Kampfe 
hervorging. Die ungeheuren Schwierigkeiten des rozialiitifchen Aufbaus, die 
llolierung der SU, das Ausbleiben der Hilfe durdi eine liegreiche deutfche 
Revolution erforderten eine eirerne FauR. Die Kräfie, die Lenin zur Parte?- 
und Staatsleitung heranbilden wollte, waren nicht da. Die jahrhundertealte 
ruliirche Tradition barbarifcher Mißachtung des Menrclien gewann wieder 
Oberhand: alle, die Ti& den Anforderungen des fozialiftiTchen Aufbaus 
widerlewn, andere Methoden fotderten, wurden immer mehr mit roher 
Gewalt unterdrüdct, liatt mittels Uberzeugung und Oberredung. Aber das 
fozialiftirche Ziel blieb. Stalin hielt und hält fih an den Plan Lenins. Der 
Marxismus-Leninismus wird bei ihm zum rtarren Dogma, zur Buclrltaben- 
Glaubigkeitr er verhdlt fich dazu wie der Pope zum Glaubensbekenntnis, 
nicht wie ein wahrer marxiftirdi.leniniitifcher Denker. In der Innenpolitik 
bildet die direkte und indirekte Herrfhaft des Proletariats eine gewifle Kon- 
trolle der Bürokratie. In der Außenpolitik fehlt dieCes Gegengewicht Cowie 
die Konkretirierung der internationalen Aufgaben durch Lenin. In die Sta- 
Iinfihe Außenpoiltik rnirhen Iich Einflüffe des Panllawismus. 

Nur relbftiindige kornmunil'tirche Parteien in der KI hatten diefe Fehlet ver- 
hindern können. Die waren nicht vorhanden1 ihre Herausb'lldun wurde 
durh die Anwendung der Stalinmethoden in der KI verhindert. Im 2' treit der 
KPSU-Bürokratie mit Jugollawlen, und in ndchfter Zukunft wahrrcheinlich 
auch mit China, ft6ßt dieler Stalinismus mit den lntereffen und Bedürfniffen 
jener Länder zurammen, die die erfte Stufe zum Sozialismus, Eroberung der 
politirchen Madit durch das Proletariat, erreicht haben. - Wir bekampfen 
nicht die SU, wenn wir gegen die Stalinrnethoden - Uberrerte der ruflirchen 
Barbarei - ankämpfen, die Lenin bis zum lebten Atemzuge zu bekampfen 
lubte. tm Gegenteil, wir handeln im Geirte Lenins. 
Auch die Entwicklung der erlten proletarifchen Revolution vollzieht (ich in 
Widerlprüchen, wie alle GeFchichte. Die Oktoberrevolution hat alle Volks- 
krdfte geweckt, auh die barbarirchen. Durch die Unreife des rufllrchen Pro- 
letariats bedingt, mußte ein erheblicher Teil der Auf bau - Aufgaben büro- 
kratifdi in Angriff genommen werden, die 30jahrige lrolierung begünrtigt 
die Lebensdauer der barbarilchen Tradition in der Bürokratie1 aber trob aller 
Barbarei - der lozialiftifdie Aufbau ihafft die Kräfte zur Uberwindung dieler 
barbarirhen Uberrerte. In dem Maße, in dem die felbltändigen Kräfte des 
Kommunismus in der SU und in entwidelten kapitaliftifhen Ländern wach- 
len, wo die aliatirch -feudal- byzantinifäien Formen der Barbarei durch die 
verfteckten Formen der Ausbeutung und Herrrhaft des Kapitalismus über- 
wunden lind, helfen wir uns felbft und helfen der SU, ihr barbarirhes Erbe 
zu überwinden. 
Die Balis des Widerlpruhs: Sozialirtirhe Geiellrchaft - Stalinbarbarei - er- 
kennen, ift die errte Vorausletiung zum wirklamen Kampf dagegen. 
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Chriftlidi - demokratifdier Steuerwucher ~ ~ ~ n f $ ; ; ~ \ ~ r  

Barmherzigkeit der Adenauer & Co. bieten die fteuertidten Zuftande Wert. 
deutichlands. Der Arbeiter rieht gewohnlic), nur die Abzüge auf der lohn- 
tüte. Oaß er Objekt infamrter Steuerausplüiideruny ift, untedcfdägt ihm die 
demokratilche PretTe. 

Im Septeniber z. 8. gingen gegenaber Auguft die Steuereinnahmen um 11% 
zurück. Die Einkoiiinienlteuer lank um 17% gegen Auguft, um über 50% ge- 
gen Juli, die K~rperrchafisTteuer um 12%. Diefem ftarken Rüdcgang der bei- 
den die ßeribenden treffenden Steuern fteht ein Anrteigen der Lohnlteuer- 
eingänge um 1% gegenüber. Allein die Tabakrteuer lietert 90% der Summe 
der beicltn ßefibfteiiern. Die indirekten, den taglichen Verbrauch der Werk- 
tatigen belartenden Steuern ergeben 113 aller Steuerertrdge. DieSteuerbürde 
der breiten Maflen verhalt ndi zu der des Kapitals wie 1 : 5, d. h.für jede D M  
an Unternehmerrteuer werden dem arbeitenden Volk 5 D M  abgepreßt. 

Mancher nimmt an, diefe ungeheuerlidte MafrenausplQnderung und die An- 
kündigung, der Staat brauche 300 Mill., gäbe den Finanzltrategen genug 
Versntaniing, [ich das Geld dort zu holen, wo es ift, alro beider Bourgeoif~e. 
Das hjeße aber den Klaflendiarakter der 8elabung wie ihrer Rcgierunysg~- 
hilfen verkennen. Der Sdilactitruf des Unternehmertums und ihres Erhard 
lautet: ßegünftigung der Kapitalbildung. Bereits die kleine Steuerreform 
Anfang 1949 hat zu dem erwdhnten rtarken Abfall der Einkommenfteuer 
geführt, indem den UapitalbTten manigfache Steuervergünft@ungen und Ab- 
ziigsmagllchkeiten gewährt wurden. Die bürgerliche Prefle muß fertrtellen, 
daß auch die ermiißigten Sahe nicht nir Wiederherftellung der Steuerehrlidi- 
keit bei den Kapitalirten geführt haben. Der nachfte Sdiritt auf dem Wege 
zum Profitparadies iCt die Tariffenkiing ab 1. 1. 1950, die ein freundliches 
Neu/ghrsgeTchenk fOr die ,WirtCchaft', lies ßourgco~lie darftellt. Als weiterer 
Schritt iSt die große Steuerreform angemeldet,die wieder unertraglidie Larten 
w n  den Sdiultern unlerer lndufiriebaronc iind PfeffcrTa&e nehmen loll. 

Dazu kommt, da6 die durch die dicken Mauern des GeTchBhsgeheimniiYes 
gerhübten Profitmacher die zwar die nicht raubere, dafür aber weitverbrei. 
tete Gewohnheit Iteben, erhebliche Teile ihres Einkommens dem Finanzamt 
zu verrchweigen. Gegen Steuerliinterziehiing gibt es Gefebe und Strafen. 
Die Diirdiführiing dierer GeCetie überwacht Biindesiiiftizminirter Dehler. 
Diefer, Gründungsmitglied des Reichsbanners, erklarte ain 30. 11. : 

.Diejenigen, die vor der W8hrungsnform gegen die WirtfchaftsvorTdirthen verftie8en; 
handelten wirtrhahlih vernrinhtg. Der Shwanmarkt war virltad, dtv Markt derwirtr&ab- 
I ihrn Vernunft.' 

Es iTt einleuchtend, daß Steuerhinterziehung wiriichafilieh nicht weniger ver- 
niin ftig ift. 

Anhand iold-ter offenherzigen Auslaflungen Wird der Arbeiter unfdiwer ein 
Bild von der Energiergewinnen, mit der die kapitaliftifche KleITenjiirtiz die 
fteuerunterfhlagenden Großverdiener zu verfolgen gedenkt. ICt es nicht bit- 
terer Hohn, da8 die heutige Gewerklhaftsfiihrung vor\ dicreni Staat erwerte 
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und erhoff), da6 er dem unverrdidrnten Preiswudier des Monopolkapitals 
auf den Leib ruckt! 

Unfere Gefekmacher find aber nidit immer und nicht Ciberall von der glei- 
chen NBdiTtentiebe befeelt. Handelt es [ich nidit um UnternehmerintereiFen, 
rondern um Belange des arbeitenden Volkes, dann entdeden lle p(6bli&, 
da& kein Geld da irt, ia, da8 fie nocb viel mehr benötigen. 
Lu&tü&cn gibt es z. 2. keinei aber das Notopfer Beriin wird weiter als 
zufähiiche MaiTenrteuer eingezogen. Die Krankenkamen find finanziell be- 
drangt - man erweitert den 8eitragsbereich nach oben. Auf den Gedanken, 
da& die erhöhten Ausgaben Refultat der Hungerausbeutung vor der Wah- 
rungsreform, der verfharften Antreiberei in der kapitaliltifchen Knodien- 
mühle feither find und demnach von dem NuhnieSer diefer Umftande, dem 
KapitaI,getragen werden inüßte,Tdieinen dieilieoretiker der fozialen Markt. 
wirtfchaft nicht gekommen zii fein. - Am unverfdiämteften jedoch iTt die 
,Zwe&enrfreindung',in gewöhnlfdiemOe~itfch der DiebTtahl an den Geldern 
der Arbeitrlorenverfiierung. Vlelfah mümen Arheitslofe für einige Bettel- 
pfennige Natltandsarbeiten v@rri&tent aber in der franzollfchen Zone wer- 
den ßefahungskoiten. mit Arbeitslofengeldern bezahlt. Bundesbahn und 
öffentliche Bauttn werden aus gleicher Quelle gelpeilt. Im Oktoherbaridlt 
der Bank deutrdier ldnder werden die lnvertitionen aus Arbeitslofenverft- 
&crungsgeldern tm dritten Vierteliahr mit 105 Mill. beziffert - Sogar Steu- 
erfreiheit für die Weihnachtsgratifikationen über 100-300 D M  lehnten die 
Finanzminifter ab, wahrend die Unternehmer Spefen unbegrenzt abziehen 
kamen. Eine neiw Wohnraunlfteuer wird ausgebrütet. 

Sozialdemokraten und Gewerkfdiaitsführer haben wunderbare Steuerpro- 
jekte ausgearbeitet. Ein VerCdi~eben der Steuetlaften auf die Unternehmer 
wilirde die Tatfache kaprtaliftifcher Ausbeutung nidit Bndern. Aber auch die- 
fi? Linderung der Not der breiten Manen kann nicht erreich werden durch 
Hirngerpinftt reformirtifcher Politiker, die durch ihre Steuerpliine aiif dem 
geduldrgen Papier die kapitaliftifdie Gefellfchaft aus den Angeln heben. 

Das hurtige Anziehen der Daumenrdirauben des Steuerwuchers ift nur eine 
der Folgcn der gegenwärtigen Ldhmung der Arbeiterbewegung. Wo keine 
Gegenwehr, da verftdrkt (ich der Dru&. Diefer Staat irt der Staat der aiis- 
beutenden KlaiTen. Nur das wuchtige Auftreten der Arbeiterklare wird ihm 
Gelder abtrohen, die er ihr heute gelafkn aus der Tardie zieht. 
D~~~~~~~~~ gehen weiter In Nordrhein -*eftfalen werden noch 10 Werke de-1 

montiert, davon einige Grobbetriebe: Stahlwerk der 
Rheinmetall - Borns AG., Hudifrequenz Tiegelkahl -GmbH„ 8ohum. Annener Gulahlwerk 
der Ruhrftahl - AG., Witten -Annrn, OortmunderWcrk des Dortrnund . Hbrder Hüttenveretns, 
Einzelteile der Klbdtner-Werke AG in Troisdorf, der Mann~smannr~hrrnwerke in Düh l -  
dorl  Rath, im Werk Witten und im Werk Gellenkirdwn ferner bei der Frledrih- Wilhelm- 
Hotte in Mülheim. Am kataltrophalhei~ ilt die fortfrbung der Demontage der Reidtswerke 
in Satzgitter, mit der fidi dn dcutfcho 6our(icoifie gerne abgefunden hat. Denn dsmit ver- 
rmwindst eine Konkurrenz der wrftdeutrchen Montaninduftrie. Im lntercfk &¶ eigenen 
Pwna und des Einvernehmens mit den Btrdb~ng~RIdditQn werden llOOOQ Menfhen k61t- 
blutig d o  Vcretendung preic~egrben. 
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ArbeitSdien[t droht AiiBerungen von Miniltern und Prelleberichte 
beweikn,da6 man lieber heute als morgenden 

Arbeitsdien~t errichten möchte. Bedenkt nian,daß fich die alten RAD-Führer 
bereits wieder z i i  Befprcchungen ziilanimenfanden, und fieht man, daß ver- 
fteckte Arbeitsiienftorganildtionsformeii erftaiiden lind, io wird ciie Gefalir 
lind das iinMi81ie Spiel, das mit der Jugend getrieben wird, deutlich. An 
arbeitsdienlihhnlidien Oryanilationen wurden bisher erltcllt. 

Das Jugendaufl~aiiwerk in Schleswig - Holltein 
die Jugcsndliilfe in Bayern 
das Jugzndhilfswerk »Land« in Württemherg U. a. 

Die Baiaher des Arheitsdienrtes verraten, Ja6 der Sinn in errter Linie Ge- 
rdiäfteinadierei irt. Sie wo!len billige Arbeitskrdtte in Berufe füliren, die wem 
gen rdiledltcr Bezahlung von den Arbeitern gemieden werden (Landwirt- 
Idiaft). Dielelbe GeTdiäftecnadierei ift in Bayern, wo man Jugendliche, die an 
einen1 Jiigendaiif bsuwerk teilgenoinmeii haben, bevorziigt in eine Lehre 
vermitteln will. Bei der Praxis der Iieiitigen Arbeitsämter be~ieiitet dies, da8 
in Ziikiinft haciptf;3hIich nur loldie Jugendlidien in eine Lehre vermittelt wer- 
den, die den Spatendrill liiriter Ci.& haben. 

Troh der offeiifiditlichen Gerdilftemadierci wird der Arbeitsdienlt mit fol- 
genden anlpredienden Arguiiienteii propagiert: 

1. Der ethirche Gedaiike: 
Jeder heranwadirende Staatsbürger roll für eine gewiffe Zeit zum allge- 
meinen Wohl arbeiten, 
die ht.riimftreiiner,dc Jiigend bll vermindert, durch Kontrolle, Arbeit und 
Shuliing wieder erzogen werden. 

P. Dpr lozialpolitil'che Gedanke: 
Man will ciie Arbeitslorigkeit lind ihre demoralifierenden Folgen abddm- 
men.Vor 1933 war das Schlagwort hierfür: ,ArbeitsdienTtiahr ltatt Arbcits- 
Ioienwirrwarr !" 

3. Der beriiflidie Gedanke: 
Man will n3ch.tviihsfdiwadten Berufen zii iungein Bliit verhelfen lind das 
Handwerk ftärken. 

Wenn man bedenkt da6 hi~ncierttaiilende Juyenjlidic herumltreunen, hiin- 
derttaulcnde ohne Arbeit finci, wenn man aus Hildesherm eine Statiltik lieft, 
wonadi von 85000 VolksTdiiilern 24% ohne Vater find, 17% tagsüber ohne 
müttetliche Betreuung aufwactlfen, da die Mutter zur Arbeit geht, lind 33000 
Volksfhüler zu zweit lind dritt oder mit lreinden Erwachfenen in einem Bett 
rchlafen, fo hat der Gedanke des ArbeitsJienftes etwas Reftectiendes. Be- 
traciitet man das Problem aber etwas tiefer, l~- kommt man zt i  dem Ergebiiio, 
da& der Arbeitsdienft nidit das Mittel i:t, um die heutigen Verh8ltliiiTe zu 
belfern. 

1. Kcin Jugendwerk und kein Arbeitsdienrt kann moralifdi erziehend wirken, 
denn es fehlen die Leiite, die die Jugend aiishilden koniien. Man könnte 
ha~hi'tcns auf die alten RAD- Führer riiriickgreifcn, irnd das wBre ein Ver- 
hredicn gcgen die Menldilidikeit. 
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2. Bei einem künftigen Arbeitsdienft wird nidit jader Iiennwachfende Stoets- 
bürget für dasAllgemeinwohl arbeiten müflcn,da die wohlrituierten Kreifc 
illre Jugend vom Arbeitsdlenft fernhalten werden. Ein wirklidi freiwiMger 
Arbeitsdienlt wGrde nur die giiterzogenen Kräifte erfafin. Die Jirgcndli. 
dien, die neu erzogen werden inüffen, werden weiterhin auf der S t d e  
walzen. 

3. Kein Arbeitsdienft oder BhnlkSies kann die Arbeitslofigkelt wirklich be- 
kampfen,Arbeitsdien(t verfchleiert ncir die ArbeitsIolenipahL. Hini l i  komint, 
clag er Arbeitomi~glichkit weyniinrnt, in das Gebiet der Notlt;iiidsarbeit 
eingreift lind dadiirdi die Arbeitslokiiunterftühvng gefährdet. 

4. Dir Arkitsproduktivität beträgt beiin Arbeitsdienft höchftens 50%. 
5. Wolil kann ein Arheitsdienft Maiiyelbqrt!fen Arbeitskräfte zuführen aber 

weiin wir aiis dIrf2m GflinA den Arhertsdieiift befürworten, lo  befürwor- 
teil iiii!i iinterftühm wir Lohndrii&&ei. Dcnn einzelne Berufe haben da- 
rum keinen NLidiw\ic)is (Landwirtfdiaft, Foriiier, Schleifer ufw.), weil die 
Hörte der Arbeit zu wenig berüdcfiditigt wird iind der Lohn z i i  nieder irt. 

6. Iii einigen Jahren wird audi das Argument wegfallen, daß man dieJugend 
neu er.zielit.n nilirre, denn jeht wird geregelter Schiiliinterridit gewahrt. 

7. Wohl iit es moulic)l, <{aß, wenn Jas jehige Wirtftiiaftslyltem iind die iehige 
Rcgieriing iii 10 Jahren no& herrliiit, zqimindtft dic-i'elben Cozialen Miß- 
Rande vdrhiiiden find wie heute. Daraus könnte fich ergeben, daß man 
die Jiigend wiqder in Lagern kimmeln inüßte, um die demoraliliereiicien 
Folgen der rozialen Mi8ftäncle zu bekämpfen. Aber foziale Mißverhält- 
nifk eines bankrotten Wirtfchaftsryftems lind einer Rcgieriing, die d e  alten 
BelihverhältniTTtt reCtuuriereii will, find kein Grund, für den Arbeitsdienft, 
fonilerii niir ciii Grund, gegen Jen Arbeitsdienft rii fein - und damit deni 
Syftem der kapitaliftifcticn Mißwirtfchaft eine Ausweidimögliihkeit zur 
Vrrrtoguiig feiner Krife zii nehmen. 

Ein hrbcitsdicrift kann alk. dazu bcitroaen, dem iehigen abgewirtfdiatteteii 
kepitaliftifctren SyTtein eine kleine Aiisweidimöglichkeit z i i  gewähren, fo da& 
der endgültige Kladderadatfch etwas hinaiisgezogen wird. Der Arbeitsdienft 
und die .Itiycndaiifba~iwerke Cind kleine Ubel, mit denen man das grofie 
gefellfdiaftlidie Ubel verkleiftern will. Aber dabei vergißt man, daß durch die 
Ver,ie&ui!q der llrfotiien die Aiiswirkungen iinmer yraßer werden. 

Da6 üherhaiipt für den Arheitsdienlt plädiert wird, ilt der beite Airsdriick 
der kapitali~tikiieii Krifc,vnd hier diirfeti wir keine zweifelhatten Maßnahmen 
befürworten, die vcr~iihen, das Syftein der Lliigcrechtigkeiten weiterhin -11 

Itüticii. Wcnii Kapihif~ifte~l y:id t!eformiften trohdem die größten Anrtren- 
yiingen tn&=h~n, iteiit verkraititeii Wirtfcfiaftsiyftem Hilfeftelliiny z i i  leiften, 
ic, Ligt Jic J~igeiici iiciri. 

Die Jiigeiici iiiiifl riiit allen ,MitMn gegen dcii freiwilligen Arbeitsdienft als 
VorRiife der ollgeincinen Arbeitsdicnftpflidit iind der Reniilitarilieriing kam- 
pfen. Wenri ~ i r  den jungen Arbeitern iincl Arbeiterinnen die drohende11 
Gzfahren .?iifzeigen, gcii~einf.~iiie ProttftverTtrminlun~n ei?bt.riifen, i infep 
Forderiiiigen ftär!:rr prop~giereri, TL) kann der Arbcitstlienft verhindgrt 



werden. Durch ihre Wechfemkeit müffen die Jungarbeiter verhindern, daB 
die Jugendaufbauwerke' über Nadit das werden, was rie im Keinie fdion 
enthalten : Arbeitsdienlipflich 1. (GckQrrteinemgewerkf<haRllrtim Rundf<hrcibenentnommen.) 

(Fortlehung von Seite 3) Aber wenn die deutfche Gewerkfdiafisbewegung 
rchan nadi 1918 - gemeffen an dem damaligen Krankheitsrultand ihres Ka- 
pitelismus - vor der Alternative ftand, das reformiftifche Gitt zu überwinden 
oder daran zugrunde zu gehen, fo war dick Alternative 1945 noch unver- 
gleichlich zwingenderqeworden. Denn gegenüber dierem Kapitalismus, der 
nur noch als ParaTit auf dem Kehrihthaufen des Weltkapitalismus und im 
Schube der Baionette reiner Sieger hahinvegetieren konnte, haben rein re- 
formiCtfr& geführte Gewerkfchafien ungefähr die gleichen Erfolgsmijglidikei- 
ten wie ein Hinterladegewehr Modell 1866 gegenüber der Atombombe. 
Aber die reformiltifche Führung kann der 5 Millionen ftarken Gewerkrchatts- 
armee keine andere Waffe bieten - in DeutTchland weniger als anderswo. 
Die Gewerkldiaften der demokratilchen Lfinder haben im Z. Weltkrieg ihr .Vaterlandg lo 
hemmungslos verteidigt, wie die deutldien im erlten. Diesmal waren die deutrchen dazu 
nidit mehr imltande, weil ne feit 1933 nidit mehr exiltierten. Die Bourgeoine (aller LSnder) 
1d8t 0d-t zwar leidenldiaftlidi gern die reformiftlldie Unterlhlhung in  alt ihren inneren und 
Bußeren Konflikten gefallen, bemoht nd, logar mit allen Ramnellen darum, aber - n u r  f o -  
l a n g e  die reformiltifdien Arbelterorganilationen einen M adi t fa k t o r  bilden. 

Im kleinen Belgien madit die Generalltreikdrohung der Gewerkfhaften im Falle einer mo- 
narhiftildien Provokation der Bourgeoine fdiwere Sorgen, in Italien zwingt die gewerk- 
fhaftlidie KamplkraR die Regierung zu Wohnungsbauplfinen, zu Landaufteilungrvcrluchen 
~ l w . ~  in  Frankreich folgt eine Regierung der andern unter dem Dru& der gewarkfdraftlich 
organinerten MafTen gegen ihre WirtfdiaRspolitik, und in  England ilt nch alles darober el- 
nig, da6 die nlidlfte Zukunft der Wirtlchaft von der Haltung der gewerkfdiaftlidi organiner- 
ten Arbeiter abhangt. 

All diefer Sorgen ift die deutrche Bourgeoifie enthoben, denn die reformi- 
ftifch geführten Gewerkfchaften haben reit 1933 als Mach t fak to r  zu ex i -  
I t i  eren a i i fg  e hör  t. Was nach 1945 (in den Wertzonen) als Gewerkfchafien 
wieder errtanden ift, mag R c h  noch fo pralerifch mit neuem Firmenfchild als 
.Induftrieyewerkfchaft' drapieren, mag noch lo auf feine ,Einheito pochen, es 
bleibt in Wirklichkeit nur ein wiedererrtandener lebender Leichnam, denen 
einziges Lebenszeichen [ich in den nodi nicht überwundenen, reformiflirdien 
IIIiiCionen ätißert, die aber naturgemäß an der Front der KapitalsotTenCive, 
bei den Arbeitern idineller verfliegen müffen als in den windgefchütrten 
Baracken des reformiftifchen Hauptquartiers. 
So wenig wie der Kapitalir~nus nodi zur Verbenirung der materiellen Lage der ganzen Ge- 
lellkhaft imltande ilt, l o  wenig kann der Relormismus, ah  Iein getreuer Schatten, um meR- 
rielle gtwerkfdiaftlidie Erfolge kämpfen. Er muh alfo notgedrungen um .ideelle' Forde- 
rungen, wie .Gleidibercditigun~", mit den kapftaliktildien WirtldiaftrlOhrern kdmpfen. Er 
vtrfudit in g e g e n w a r i i g e  Rechtsnormen zu iallcn, was in einer c n t l d i w i i n d c n e n  Zcit 
Wirklidikeit fein konnte. Praktildi genommen verlengtn die Relormilten, daß audi die Unter- 
nphmcr zu den Kampimeihoden zurÜ<lrk&ren, die l i w l i d ~  in  Jener Zeit gekatten konnten, 
d s  Iie nodi auf wenig berdwankfern Wrltrnsrkt Ritlenprofite erzielen itnd ihren .gleihbe- 
rrdit(gteii" Tarifkonbahenten davon einige Broken 101 ihre Mandanten rbpeben konnten. 
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Die Relormihen wollen faktilch das Rad der Gefchichte zurQ&drthen, um einen ewigen 
Gl~i&szuRand auf Erden du& die Verl6hnung zwilchen Kapital und Arbeit zu rchrkn. Ei- 
nen lolchen Glß&szuRand, in dem durch ihre vermittelnde Tatigkeit als ,gleichberechtigte" 
Teilhaber an der Wirtlchaftsftihrung .der Menlch in den Mittelpunkt allen WirtldiaRsgelchcr 
hens' gehellt werden kann und damit endlidi aufgehbrt werden kann, von Ausbeutung, 
Klallenkampf und ähnlidien ha6lichen Dingen zu reden. Sie nnd alfo wie ihr gm6esVorbild 
Jofef Proudhon, ,Reaktionare und Utopinen ziigltidi", der, nach Marx, auch die Syntheki 
m i l d e n  Kapital und Arbeit fein wollte, aber nur ein .zufammengerebter Irrtum' war. Sie 
gehbren lenglt an die Seite der 186kr Hinterlader ins Altertumsmuleum, aber nicht an die 
Spihe einer modernen Gewerklchaftsbewegung. 

Die deutfche KapitaliltenklalTe weiß [ehr gut, da6 Maflenkdmpfe und M a k n -  
bewegungen nur gegen den erbitterten Widerrtand der Gewerkfchaflsb(i- 
rokratie lind auch nur unter der Vorausfekung zurtande koinmen können, 
wenn f ih  die MaiTeq,genaiier geragt: deren fortrchrittlihfter Teil, irgeiideine 
Art behelfsnießiger eigener Führung gerchaffen haben, To daß die alte refor- 
miftiishe Führung anf ieden Fall jeden Wert als Arbeitsgtmeiiirdiafispartnet 
für fie endgültig verloren hat. Sie weiß (ehr gut - und 88cklers Verficherun- 
gen gegenüber Adenauer beftätigen ihr - daß llc nicht auf diefe Gewcrk- 
rcheftsbürokratie, Condern umgekehrt, diefe auf ne angewieren ift. 

Der Widerlprudi zwiidien dem, was die reformihildien FTibrer betreiben, und dem, wes zu 
tun notwendig warn, wachh jeden Tag. Das einlebend, aber aus ihrer Ohnmadit nicht her- 
auskommend, lehtn fich d i d e  Fahrer gezwungen, fich lelbh und loweit noch m6glich die 
MaNcn mit radikalen Reden und beionderen .neuzeitlichen' Methoden aber die Wirklirh- 
keit hinwegzutöulchen. So arbeitet z. B. ein ganzer Schwarm Gewerklchaftler mit Doktor- 
titeln am wirtldirfhwiflenfchaftlichen lnhitut der Gewerkfchaften und findet dabei auch ab und 
zu einen ganz paNablen Gedanken. Weiter wird logar unter Anwendung von Man-Zitaten 
zu beweilen verludit, dall diesmal die Arbeitsgemeinlchaik nicht fo kataRrophai wie 1933 
enden muß. Im Vergleich damit, da6 Tarnow 1928 noch ohne Widerfpruch feiner Kollegen 
behaupten konnte .da6 Armut eine loziale Krankheit iIt, d e n n  Heilbarkeit im Rahmen des 
Kapitalismus au6er Zweifel lteht', klingen ßö&lers lehige Manchener Reden an einigen 
Stelleii beinahe revolution(lr, wo er lagt, da6 die gewcrklchaftlichen Forderungen auf Voll- 
befdrahigung ulw. nirht mehr innerhalb der kapitaliftirchen Privateigentumoordnung zu rea- 
Iif ienn nnd. Das hindert ihn aber keineswegs, Erhards .loziale Marktwirtlchaft' und Ade- 
nauers Ausverkauf deutlchrr Indu~riewerte zu billigen und zu ermbglichen. Dar alles der 
.heiligeno Gmerkrcheftseinhelt zuliebe, die den Mathirs Fbcher d Co. erlaubt, als Adenauers 
getreue CDU - Fraktion den Bundecvorftand und damit den ganzen Bund fcir die Duldung 
der kapitaliltilchen Bankrottpolitik cinzufprnnen. Aus didem Dilemmr kannten dle Refor- 
milten nur herauskommen, wenn fie auf i i6rm wiirdtn, Rcformißen zu fein. 

Was T[lr dle nformiRlichen 
C) Die Rolle der fogenannten KommuniRen Fßhm ro wie unmMlih 

ilt, wird lar deren Anhanger jeden Tag leichter. Nur lehr wenige glauben heute noch an das 
M a d e n  vom fritdiidren Weg rum Sozialismus. VorauSfebuIt~ dafOr, da6 fich d ie  bereiis 
gewonnenr Erkenntnis der Arbeikr in  bewu6tts Handeln umkhen kann, Ift die Heraus- 
bildung eines klten revolutionaren Kerns in  der Gefamtbewegu~ig. Dazu waren d ie deut- 
lchen Kommuniltcn bis 1993 erfolgnlch imttande. Wenn fit? das nadiher nidit mehr waren, lo  
infolge ihrer llnfiihigkeit, d k  kommunlftlfchen Grundl8be lo zu verRehen und fich fclbft fo 
zu erarbeikn, da8 fic diele auf die jeweils gegebene Lage pral$lch anwenden kannten. 



Wenn X .  8. die KommuniRen heute den Cirundhh des kommunlftlrdiq ManileRs, wonah 
die KmmuniltPn .keine von den I n M e n  des ganzen  Prolebrlam g a f o n d e r l e  Inter=(- 
len haben', wtrklidi begreifen und prakblfch verteten würden. kannten fie untnöglrch ziir 
wlrderfprudisldeii Unterondnung unter die Interefien der ru!llr&en 8dabungsmacht berat 
fein. Deren IntereCTen, die zwar die lnterellen efnes fozialilUrchen Staaks lind (welhe die 
Arbeiterklalle jedes Landes ebmlo unterflühen, wie ne kapitaliniidlc Staaten bekampfen 
muß), find .ge(9ndertem und mit den IntereiYen des g a  tizen 4oletartats im Widerlpruoi 
ftehende Interellcn. Die RulTen mOgen aus allgemein vrr9andlldien Grüciden Rcparaiiiunen 
und Annexionen für noiwesdig und ddiUg halten. Aber diele nnd vom wirklich kommtini. 
fnrmen Standpunkt nidit zu rebtkrtigen. Sie f teha im Widerlpruh mit den Pdnzipien des 
proletarirdien Internatlonaksm~s~ Ile riditen nch gcqen die ekmmtarlten Intrrellen der 
deutfhen Arbeiter, wie ilch die gelamte 8elabungspolitlk gegen deren nationales Selbft- 
b(ilt~mmungsrecht riditet. Die damus ndi ergebenden Folgen m0lRn dieEU felblt aufs rhwcr- 
Ile ihadigen. Kommunilten, die hier widerlprudislos mitmadien und daiiiit den FDGB in der 
Ortzone auch zu einem Organ der BeTahungsmadit (wenn auch elnrr loz)sllftirchen) dcgta- 
dreren, kaniien die Arbeiter nidit vom Gift des Reformismus befreien. 

Um, wie er irn knmmiiniftirdien Manifert heiUt, als d e r  entrdiiedenfte, ini- 
mer we i  ter t  rei  bende Teil der Arbeiterparteien aller lander' - alfo a t ih  
der deutlitien GewerkTcfiaftsbewegung - wirken YU können, 1nüiTen die Kom- 
miinirten eine entrcheidende VorausTetrung erfüllen, fie müiTen namlidi "die 
tl ieoretirctie EinCiht i n  d i e  Bedingungen,den Gang und die allgc- 
meinen Rerultate der proletarifdien Bewegung vor der übrigen MaiTe des 
Proletariats voraus haben". 
Allein l&oti eine fo blamable TatCadie, da6 fogenannte Kommtinifteir lahrelang wie Rumpf- 
f i~ t i i ge  Talmudilten aber den .belonderen0 oder .nicht belonderen' deutlben Weg herum- 
Ip i i lnenn,  bewellt eindeutig, da6 es ihnen an der n8tlgen Fclhlgkeit, dem notwendigen 
Wllleii und nicht zulebt such am ausreichenden VerantwortungsbewußtIrin gegenüber der 
dCutrchen Arbeitcrklalle fehlt, um fidi die theontircho Einndit In dw komplizierten Beckn- 
gungen der proletanrdien Bewegung I n  Deutihland f e l  b l t  zu e ra rbe i ten ,  die ihnen 
niemand - auch Stalin nicht - rchenken kann, die ne aber unbedingt vor der M a r e  voraus 
haben müllen, wenn ne es mit threr Mhrenden Rolle ernrt nehmen. Ohne dem können R t  
die gewaltige Kraft derdeutfdien Arbeiterklalle zum Kampf l0r ihre eigenen IntereiTen nidit 
mnbiiifitrcui, womit lie der SU den denkbar belten Dienh erwellen würden. 
Der von Ulbridit im Augdt  1946 proklamierte und bis heute durchgeführte Verztdtt auf 
kommunlltli&e Froktionsarbeit i n  den Cewerk~chaften ilt das unfreiwillige Eingeltbndnis, k ~ i -  
nerlei lelblt erarbeiteten Staiidpunkt zu haben, vom dem aus eine wirkl ih erfolgreiche fmk-  
Yomarbeit gekiltet werden kann. Jeder Vcrfudi zu einer lolchen Arbeit ohne klaren theo- 
retirbien Standpunkt und ohne die notwendigen praktirhen Erfahrungen m u l  tn RGO-Spie- 
lerei enden. Die Logik der Entwidclung (meint die KPD-Führung fhon lebt dazu zu zwingen. 
Im Zuge der iehlgco S~uberungskampagnen enhm(&elt der .Hamburper" Wtlk Pänz d i r  
neuehe KP - Gewerkf&aksftrategie. Danah dürl tn die KP- Betr~bsfunktionare .unier gSr 
kanen UmRanden Etatlailungen rußimmen'. In  Hsmburg \Ware es für f i t  .hdchfte Pfliht Qe- 
wekn, den Kampf um die 3096ige Lohnerhöhung der Hafenarbeiter etifzt~iiehmen und n i h t  
Anweilungen beltimmter Gewerk~chaks~uhrer durdirufühnn, die *usgenlegen find ...' (nßm- 
lich aus dem Boot .DeutC&land' der nationalen Fronil) 
Die Betriebsltinktionitre heute katesorifch zur .Ablehruni' u n k t  allen llmltanden verpfliditcn 
und lohnk~mpfe gegeci dte btwerk~&affen i n  o n r m  BeJrieb ifoliert Iiihrm, ohne Rüdchht 
auf Gcl&ititclbge, ~rbri~slilenmlil,a~~geineine KampCberdtktrsft dw., bedaitetS0~*0hl H i l k  
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fiir Unternehmer und Reforminen zur Shuberung der Betriebe und Crrvcrkidiaitm wen KP- 
fvnkionarcn, als auch nchere Ntederlage iloliert kämpfender Belegfchlften mitOpftvi ing 
W@-Ftinktioii~ren. Dar iit Ro&kehr zur RGO, der einzigen Form, in der f i i  Ulbridit und 
G w l Q ( ( ~  GewerFfdtattc-Fiaktionsarbeit vorltellen kbnnen, die ndi in ihrer Untdlitgkdt ein- 

QiMrß das der &folg hn Lohnk.impf vom Heroismus der ndi opfernden & t t i t b r ~ l t  ab- 
h;ing(, d ~ e  n i h t  begreifen, da6 in dielem kopitallltiidien Niedergafi(r(l%dtum nur i n  W n Q t n  
Ausnahmefällen elnzelne Lohnkämpfe Erfolg bringen kbnnen, und iiur 111 dem Maße, In dem 
es gelingt, die MaNe r u s  ihmm jeblgeii Deprelnonszulhnd in aktivere Bewegung für Ziele 
zii bringen, die ober den Lahnkampf 1i:nausgelien. 

Jeht wird die ganze Sdiuld am B a n k r o t t  der Politik der KP-Führung aiif die 
kleinen Fr inkt ionäre abzuwalzen verrucht. Deli ßetricbsfunktionä1.sn wird 
angekreidet, da13 fie fdulen KonipromrfTen zur t imnien ,anftatt die M a f i n  zu 
mobilirieren' wozu die Partei felbrt i in lÄhig ift, was fie fogar init ihrer zwi- 
Ictirn ~ ~ ~ o r t u n t s m u r  und iiiralinken A b e n t e i i e r i i  Idiwnnkcndcn Pol i t ik  ab- 
roltit u n m ö g l j d i  gciiiacht hat, dafür werdeii iieht S«ncknbö&e gdiictit. 
Zur Beurteilung der FDCB-Gewerkidurltspolitik Ghleii atisreichende Unterlagen. Allgemein 
kbihen lind werden Mi in der Oltzone pofitive Ery+nilTe troh der felileihdten Polidk er- 
geben.Troh der lchweren Belartuiig durch die riimiche Befahungsmadit itt nidit zu [~hetfchcfi, 
da6 ne als die M a d t  einer lozlaliitiidien Slaats- und Wirtidiaftsordiiung zwaaq$Mifig Schrilk 
zur weiferen Aufiehiiung dierer fortlchrittlichen Ordnung in tl irrr Zone dur&/ülireii niu6, 
die früher oder lpäter auch den deutrdien Arbeitern rugute kommen niOlTen. 
Wie ndi audi dort Organiiabionrfornien durdifeheii, die den tatltirtilidien BedOrint(leii der 
Produktion und den gegebenen Bedingiingen am heften eiitlpredien, geht auseinem Bedcht 
(Welt, 29. 11. 49) ober die Tagung der volkseigenen Betriebe in Leiprig hervor, aii der 
16000 (?) Delegierte der ganten Zone teilgenommen haben rollen. In der rdiarfen Kritlk 
Selbmanns gegen mindemertbgr Oualitaten wird die Urlache dt für  ,in der mangelhaften 
Zulammenarbeit zwilben ßetriebsfohrern und Betriebsrat, aber aurfi in der oft parlamenta- 
rildien Bevormundung d u r h  di-. Betriebsräte, in  der geringen Sdiiditleihung lowie in der 
eingetretenen Oberdterung' gelehen. Das idieint zu beweilen, da8 aus der im Vorjahr gro6 
angekondigten Auflölung oder Erfehung der Betriebsräte durdi Betriebs-Gewerkidiafts- 
gruppen nidit viel gworden  ift, da8 unigekehrt die Betriebsräte n h  behauptet haben. Das 
zeigt aber aiidi weiterhin, da8 die Produktion des Alletnaiglten lowelt ausreichend ekicheint, 
dab erhohte Qual i t~tsei i fpr~if ie gehcllt w r d e i i  k8nnen. Hier zeigt ndi die dem iozialiltiichen 
Wirtichaftsfyitem innewohnende Kraft, die trnh fehlerhafter Polink Pontives rchafft, und d ie 
bei einer Fiihrunv, die wirklich bewu6t fiihren konnte, itatt nur von der Gelehnitißigkeit des 
Syftems als Werkzeug der Eiihvl&lung vorwYrts getrieben zu werden, geroderu Wunder 
leihen worde. 
Aus dieler Lage der dtu l idyn Gcwe~idist?rbewegung ergeben ndi gewaltige Aufgaben. 
GemelTen an der kleinen Zahl dereh, die ne Cehen, fohlen oder darober nadidenken, und 
der nodi viel klrioeren Zahl, die fleh gar an die A r b ~ i t  for ihre L'brung heranwagen, idieint 
die Aufgabe unlbrbar. Es handelt ndi um dis Neuorientierung der gerainten Gewerkldiahs- 
bewegung - und lehten Endes audi um die der gerainten oryaninerten Arbeiterbeve~iing. 
Die alten polltlldien wie gewerkrdirftlirtien Arbeitcrorganilationen haben in der kapltalilti- 
Wen AufRiegsperiodr. mit refcrmiltiidien Merhodeii ksinpfen konnen. Jcht handelt es fi& 
darum, Organiiotlonsfurmen zu TJiaRen, die die Aurgaben in  der Niedelgangrpedode des 
Kapitalismus erhilleii können. Die bisherige Erfalirung gibt Anlahpunkte, aber nodi kelhe 
Möglidikeit, um iiii einzelnen die Enlwi&lung dieler Formen rii beiiimmen. Aber w o  die 
tatfädilihe Lage klar erkannt wird, wachlen Krahe zu ihrer Meilterung heran. 
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Die innen- und au- ßonn .regiertu auf Koken der Arbeiterl Benvlit,rhen Ereig. 

nifiderneuen Jahrerwerfenein fdiarksLicht aufArbeit und Bedeutung der Bonner Regierung. 

haben die HodikommiiTare am 5. Januar gebilligt. Der In- 
Die Koh'epreisanderung landrpreis erh6ht fih um -,30 D M  jet, die Inlandsfradit um 
12,5%. Der Exportpreis wird um !?,I3 D M  je t gelenkt, d ~ e  Fradit bleibt unverandert. .Grund: 
Die franz6nlche Sdiwerinduhrie braudtt Kohle und erhalt ne zu einem von ihr beRimmttn 
Preis, fOr den Oe fie nirgends auf dem Weltmark kriegen kann. Diele Pramie. die die fran- 
z6fifdie Sdiwerinduhria koiikurrenzfiihig machen roll, wird von der bentgten Bourgeoifie ge- 
zahlt, obgleidi d i c k  fidi vor 3 Monaten bei der Abwertung .entfhieden weigerte', beim 
Kohlepreis nahzugeben. Jebt hat Bonn felbft den Vorfdilag unterbreitet, den die Kommillare 
wollten. Klappt unlere Demokratie n i h t  wunderbar? Sibt in  Bonn nidit eine riditige Regierung? 

Diele Niederlagenltrafe walzt die deulfdie Bourgeoiile - wie alle Kriegslrhen - auf die Werk- 
tatigen ab, in zweierlei Fortn: 

1. Erhbhuny der Inlandrpreife, mit weitgehenden Folgen infolge derSdilDNelhellung der Kohle 
P. Bergarbeiterlohnftopp und Drohung mit Niditbezahlung der Sozialabgaben. 

Ttoh Kohlepreiserh6hung hat man alro wieder einen Vorwand IPr die Ablehnung der Lohn. 
forderungen der Btrgarbeiter. Während die Reformifttn die Arbeiter warnen vor der Sdirau- 
be: h6here L6hne - h6here Preik, drehen die Kapitaiiften an einer anderen Sdiraube: ha- 
here Preile - niedrigere Rcsll6hne. D ie re  Schraube wird angezogen, lolange wir es zulallen. 

iR ein weiterer Appetithappen der IranzOfirdien bour- 
Die Annexion des Saargebiets geaine. ZucrR ging es nur um den wirt~chaltlidien 
Anfhlull an Frankreich. Frankreich wollte nur die ~ h a h i ,  die L d t m  durftc dieTrhone tragen. 
Politifch war das Saarland autonom, autonomer als Bonn: n hatte eine Nationalhymne und 
nur e inen  Herrnl Jebt kommt der franzbnfdie Au6enmlnlRer Schuman n a h  Bonn, um den 
Standpunkt klar zu machen: Legalifierung des faktilhen ZuRandes, da6 Frankreib, politllit, 
die Saar beherrfcht Es wird diktiert, wenn auch n a h  außen in Form von Verhandlungen. 

Wahrend die kapitaliltifchen Machte fo StO& ftir Stil& aus Wthdeutfdiland herausfdineiden, 
zetern fie Ober den Landraub im Orten, als ob  ne Potsdam nie tnitunterzei<)inet hatten. 50 
ficht die borgerlidie, vollendete, ideale, wahre Demokratie aus1 - Jcbt endlich entdeckt dk 
KPF-FQhning ihr Internationalihikhes Herz, proteftiert gwyen Landraub und Zulammenorbeit 
de r  SdiwerinduRricn, nadidem fie 5 Jahre diauvhilttfdier war als die Kapltallltictr. 

Als Gegenleiltung fIir das Saargebiet und die Kohlenprämie bietet Fmnkreih .Hilfe rik 
Deutfdiland. ein wirklidicr Mitglied der weiteurop8ifdien Gemeit~fdiaft zu werden'. SLbhc 
Gegenleiltung 1 

DaSShuman n a h  ßonn kommt und 
Verhdltnis Befabung - deutrcher Kapitalismris den Shern von ,,erhandlungetl n.di 

eu6en wahrt, nidit diktiert, ds8 die Hodikommfmon dem deutfdien Kohlepreis -VorThlag 
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zultimmt, der iii Wirklichkeit i l ir eigener ilt, hat k ine  Bedeutung: Die Befabungsmlidite haben 
ein Inttrene an einer gewillen inneren Autoritlit 6onnst uiid die deutfdie Bourgeoifie iR 
ein wichtiger Faktor in den wirifchaftlidien, politirdten, militirlkften Planen der Weftmidite, 
wenn auch kein lelbhlindiger Faktor. Wirtldialtlidi IR der deutfdie Kapitalismus der vitalRe 
Etiropas. - Aber jede 6efabungsmadit ruht in Deutldiland i h r t  Konzeption, i h r t  Plline, i h e  

AUS den Gegenlaben mifchen den drc! kapltalihildien 6efabungsmli&ten ergibt ndi In De- 
teilfragen ein gewiller Spielraum fQr die weltdeutfdie Regierung. In  den entlheldenden Fra- 
gen beltimmen die Weltmadite eindeutig. Soweit Bonn die Winke vom Petersberg verlteht, 
ilt ein Befehlen unnotig, ja Mr die Weltm8dite lalbft nidit erwLSnldit. Wo es aber in ihrem 
JnierefTe lag, haben die Kommillare eigene Geleße erlallen, deutfche Gefebe abgelindert, 
lurpendiert oder unbeahtet gelallen. In dnlgen lehr welcntiidien Fragen belteht Interekn- 
iolldaritdt zwirdien den deutfhen Kspitalilten und ihren kapitallhiMen ßefiegtrn. Hier iR  
ein Druck Qberflomg, hier handelt Adenauer freiwillig, hier lpielt er lich mit dem Petenberg 
die Balle zu (Kampf gegen die ORzone, Remilitarifierung). 

Ihre Souveranitlit hat die deutkhe Bourgeoifie im 9. Weltkrieg verfpielt. Um ihre KIiNen- 
herrfchaft zu erhalten, hat Oe f0r die Wdtbtfahungsmlichte optiert, muß ne venihtcn aufdie 
bereditigten nationalen Forderungen der deutld>rn Wcrktiitigen. Alle Kohcn dieles Krieges 
utid der Unterordnung und Einreihung in  den Weltblod walzt das Kbpltal auf Euch ab, 
deutfche Arbeiter. Dar wird lolange dauern, lolange I h r  ArbeiterRihrer duldet, die die 
lnbrcf l tn der fremden Machte hoher als Eure Arbeittrinterellen ftelleii. 

Je erbitterter Tito von Stalin Der Konflikt Stalin Tito (einen Anhängern be- 
und die deut[&en Werktätigen kam~f i  wird, de(to grö6er 

wird das IntereiTe der Werk- 
tdtlgen, die richtig fühlen, da6 diefer Streit nidit nur die Jugoflawen, fonderi~ 
Tie alle etwas angeht. Au& innerhalb der KPD wddift die Zahl derer, die 
wegen Vcrteidigiiny ader ungenügender Bekampfung des Titoismus ihrer 
funktionell enthobttii oder giir aus der Partei hinausgeldubert werden müi- 
leii. Nicht befler fteht es init den übrigen kommiiniftiidien Parteien des We- 
Itens iiiid auch in den lrindern des Oftblodts. In diefen gibt es Sduberungs- 
prozerre (Raik Ungarii, Kolioff-Bulgarien). In Italien, Frankreidi und England 
nehmen führende Sozialiften für Tito Partei. - Was lind die wirklidien Urfa- 
dien diefer Bewegung? 
Noch niehr als der erfte, hat der zweite Weltkrieg die vollige Unfdhigkeit 
des Kapitalismus zur friedlichen Weiterentwidtlun lind Ausnutiung der 
Wirtfhafiskräfte für eine allgemeine Steigerung des % ohlftandes der breiten 
Maki1 iii der krailerten Form zutage treten lacen. Der Krieg und das ihm 
folgende Elend haben den Glauben breiter Schiditen an dieVollkommenheit 
der kapitalittirctien Staats- und Wirlfchaftsordnung verniditet. lnftinktiv er- 
warteten fie aus dein fotialiftifdren Lager, praktifdi alro von den Rurren lind 
den von diefen beeinfiußten kommuntitiidien Parteien, die Aufzeigung eines 
gangbaren und erfolgverfprechenden Weges zur Liquidierung der Kriegs- 
folgen, zum Aufbau einer planmäßigen Wirtthaft und zur Verhinderung 
einer neuen Kriegsgefahr. 
Diere Erwartung ift durch das Verhalten der Rufien, durh ihreTeilnahme an 
der ßefabuny, durch ihre Annexions- und Reparationspolitik und durch die 



widerfpruchslofe Unterordnung der deutrchen KP-Fiihriing unter diefe 
verkehrte ruffirme Befabungspolitik gründlich enttäurdrt worden. Die EntMu- 
khung hat dennoch nichtdasvertrauen zurkapitaliltirhenGerelll&aftgeffärkt. 

In der Ftiindig linkenden Zahl der WählerTtirnnien der KPD wie im [teigenden 
lnterelfe der deutfdien Werktätigen für den ,TitoismusU zeigt [ich der Gedan- 
ke des Widerrtandes gegen die von der KPO - Führung den deutfchen Arbei- 
tern zugedachte Rolle der Zufihouers bei der Befreiung durch die Ruiren und 
des ßefehlseinpfiingers noch der Befreiung. Diefer Wille zu einer refbffändi- 
gen Rolle im iiiterndtionalen proletarirchen Befreiungskampf ift durch den 
Konflikt KP Jugorlawiens - KPSU nur neu belebt worden, hat ober in Wirk- 
Iichkeitgerade in Deutrchland feinen eigentlichen Ausgangspunkt. Das beweirt 
die ganze Gerdlihte der KPD. 

Bei der Gründling der kommunif'tirchen Internationale 1919 konnte nur 
Deiitfchland eine fel b f t  ä n d i g  gewahfene, wenn auch nodi kleine Partei der 
großen rulfirchen Bruderpartei an die Seite Itclltn. In allen andere11 Liindcrn 
waren erft unter den Ausltrahlungen der Oktoher- Revolution kommunirti- 
rhe Porteien entrtanden, wahrend die del~trd~e Partei in Wirklid-tkeit viel äl- 
teren Urfprungs ift. Sie fing aii mit der Herausbildung der marxiitifchen Lin- 
ken in der SPD unter Rora Luxeinburgs Initiative. Aus dein im Weltkrieg 
organifierten Spartakusbund entrtand Neujahrl919iiimitten rchwerrter Kämpfe 
die KPD, die troh desverlurtes ihrer ber t~n  Führer [ehr rdinell MalT'eneinfluß 
gewann. Dank ihrer lelhrterarbeiteten Einheitsfront- und GewerkTchaflspoli- 
tik war Tie bis 19P3 fo erltarkt, daß rie fih ernrthatt die Frage der Machter- 
oberung rtellen konnte. lnfolge der amerikanirhen Dollarhilfe iind der Un- 
terftühung durch deii kleinbürgerlichen Reformismus war die deutrche Bour- 
geoifie aber nodi zu ftark, um im offenen Machtkampfgeftürzt zii werden. 

Hätte man die Lehren der Kämpfe von 1923 gezogen und richtig angewandt, 
dann hätte auch diefe Erfahrung der jungen KPD genütrt und nicht gefchadet. 
Aber die ruffirche Führung hat durch die brüske ßefeitigung der damaligen 
KPD- Führiing und die Einlebung korrupter lind willfähriger Marionetten 
(Ruth Fifcher, Maslow) dem weiteren Vormarfh der KPD ein Ende gefetrt. 

Stalin iind fein Gegenlpieler Trobki konnten an der Spibe der außerruffifchen 
kommunirtirchen Parteien nur gehorfame Dummköpfe gebraudien, die Tie in 
ihren dainaligeii Fraktionskämpfen um die Nachfolge des todkranken Lenin 
vorbehaltlos unterftütjtcn. Unter Ausnuhung des gewaltigen Preltiges der 
fiegreichen rurrirchen Oktober-Revolution konnten Stalins deutrche Mario- 
netten die Mehrheit der deiitrchen Pdrteimitglieder von der Notwendigkeit 
diefes gewaltfamen ruffirchen Eingriffs ,überzeugeno, indein man ihnen vor- 
log, die abgefetjte. Führung habe die Revolution verraten. - Dasfelhe Spiel 
gelang auch in anderen Sektionen der Komintern. 

Um dieFrage: relbrtändige Ausarbeitung der kommunirtirdienTaktik in jedem 
Lande durdl die Koinmuniften des Landes unter finngemäßer Auswertung 
der Erfahrungen derrutrirchen Revolution oderbedingungslofeUnterordnung 
unter die bürokratirch kommandierende rurfirche Parteiführung - darum ging 
es 1923 in DeutTchland, darum geht es lebt in Jugoflawien. Aber die Bedin- 
gungen haben lich in den P5 Jahren gründlich gedndert. (Fortlrkung Seite 11) 
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In der Weihnahtsnummer des USA-Fraktion in der Wochenblattes der holllndirchen 
Sazialirten richtete der Bremer Senotspriifident Kaifen (SPD) einen fcharfen 
Angriff gegen die außenpolitiidie Linie Sdiumachers. Dem SPD-Führer wird 
der Vorwurf gemacht, durdi feine Stellungnahme gegen die Adenauerregie- 
rung die SPD zu einer ,konleqiienten nationalen und rozialiftirchen Oppofi- 
tionspartei iimzugeftalten*. Kaifen geht dagegen vom Marfhallplan aus, mit 
denen Funktionieren angeblich das foziale Interefle der Arbeiterfchaft ver- 
bunden ift. Dieler Weg fei allerdings der des ,nationalen Verzichts', den aber 
au& die anderen europäirchen Volker befhreiten inüßten. 
Bisher war die SPD-Politik auf England ausgerichtet. Die Labourregierung 
und der englifche Imperialismiis kommen den1 kleinbürgerlidien Reformpro- 
gramm der deutrdienSozialdemokrdtie noch arn weitelten entgegen.England 
fteht jedoch in der Defenlive. Seine Bedeutiing Ichwindet zufehends. Der er- 
folglore Widerltand gegen die Abwertung, die Sabotage der von USA in- 
fpirierten franzöfircti - Jeutrdien rchwerindurtriellen Pläne fanden in Weft- 
deutfdiland ihren Widerhall im Zi~fammenrtoß Adenauer - Schiimadier. Mit 
der alsbaldigen Verföhnung verfchwinden indeffen nidit die (ehr realen In- 
tereffen, die beide vertreten. Dabei ift es unverineidlidi, daß verrchiedenen 
fozialdemokratirdien ,Realpolitikerno immer mehr zum Bewiißtfein kommt, 
da6 England aiif verlorenem Poften rteht. Die Amerikaner haben für die re- 
formiftilchen Mucken zwar wenig übrig, aber fie find nun einmal die Garan- 
ten der kapitalirtifchenOrdnung Europas. Das veranlaßt eineReihe führender 
Sozialdemokraten zur Shlußfolgerung, man dürfe den Anfdiluß nicht verrau- 
men. Sie find für Unterordnung und Einreihung der Sozialdemokratie in das 
amerikanirdie Jahrhundert ohne programmatifheVerbrdmungen. Kairen tritt 
als Sprecher dierer Stromungen auf, die als USA- Fraktion in der SPD für volle 
Mitarbeit am Adenaiierkurs find und in derSchumacherrctren .Oppofition0das 
GeFpenrtgefahrdrohenderMaKenbe~qt~ngenerbli&en.Man darfdiefeströ- 
mungen n lh t  unterrch8hen. Die DG$-Bürokraten haben höchftwahrrcheinlicti 
ihre Hand imSpiel.Nidit i~mfonrt vertritt 86ckler die Linie: Hinein in die Ruhr- 
behörde! Deuten dieTelegramme an Adenaiier nicht in die gleidieRihtung ? 
Es ift von großer Bedeutung, daß gerade die SPD-Arbeiter erkennen, da0 die 
Streitigkeiten ihrer Führer manherlei InterelTen widerfpiegeln, keineswegs 
aber die der ArbeiterTchatt, die nicht im Crdiieyptaii Englands oder Amerikas 
vertretbar find.NurdieEntfelTelung derArbeiterkraflgegen Demontage,Ruhr- 
lind Beiatrungsftatut kann als Auftakt des Kampfes für Ratedeutfd-tland der 
idtamlorenverrd~adierungdeutrher Arbeiter an ihreTodfeinde ein Ende fehen. 

Schon dreißig Jahre find vertloKen, reit Karl Liebknedlt und 
Lenin Rora Luxemburg von den Mbrderbanden Noskes ermordet 

Liebkne&t wurden,~ehsundzwanzig Jahre, feitdem Lenin an den Uber- 
anftrengungen reiner Arbeit im Dienfte der erften proleta- 

Luxemburg rifchen Revolution ftarb. Nodi immer, und mehr denn je, 
rtöhnt das deutfche Proletariat unter den Zufammenhruch- 

folgen der kapitaliftirchen Ordnung, kaum weniger auch jene werkttitigen 
Schichten, die als kleine Kramer, kleine Handwerker, Stehkragenproletarier 
ihr Leben friften. Die Kriegsopfer, Sozialrentner, die Heimatvertriebenen, 
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die Arbeitslofen bangen um die Wette mit jenen ,Gl[l&lidien; die nodi 
von den Kapitalilien gebraudit werden, um Mehrwert zu produzieren. 
Die Kapitalirtenklafre feibft lebt in Sorge und Unruhe um den in den Waren 
verkarperten Mehrwert zu realifleren. Die europäirche Bourgeoirie unterwirft 
fich entweder zähneknirrchend dem Diktat des amerikanirchen Finanzkapitals 
- oder bettelt hundsf6ttird1 um materielle Unterftübung und militarirchen 
Schub vor .bolrchewiltil'cher Bedrohung'. Die amerikanirche Bourgeoifie Celblt 
irt oder macht in Panik mit dem Bol~diewi~tenfchre&. Er ltellt (ich ihnen dar 
bald als ,unamerikanirdie Gelinnung', bald als diinefifhe Revolution, bald 
als BolTchewifierung Europas, bald als Bedrohung ihrer Satelliten-Regierung 
in Italien durch den Aufbrudi der verhungernden Landproletarier, die Tidi 
anfchi&en, das unbebaute Land zu befchlagnahmen, um Tih etwas Maisnah. 
riing zu erarbeiten, bald als griechirche Partilanen, bald als Unrdiadlidima- 
diuiig ihrer Agenten in den logenannten Volksdemokratien, ulw. uff. Alles 
Folgen des kapitalirtirdien Zufammenbruchs, der dur& die beidenWeltkriege 
befchleiinigt wurde und durch die Vorbereitungsverfuche zum dritten 
Weltkrieg drauf und dran irt, die halbe Welt in ein Irrenhaus zu verwandeln. 
Es ift der Zuftand, in dem die herrfchenden Bourgeoilien rchon nidit mehr 
fahig find, die Herrf'chaft fo aiiszuüben, daß den ausgebeuteten Werktätigen 
eine einigermagen ertr3gliche Exiftenz gendiert werden kann - und das 
Proletariat nodi nicht imrtande irt, die bankrotte kapitalikirche Herrrdieft 
durch ihre eigene Klaflenherrfchai? abziilofen, um den Weg zur loziali~ti~chen 
Neuordnung der Wirtfchai? und GeTellTdiaft zu berdireiten. 
Die proletarifdien Mafien ruchen nach einem Ausweg. Die Entwidtlung der 
SU und bcfonders ihre Befabungspolitik in Deutrchland hat die Manen der 
SU entfremdet. Sie befuchcn die Wahlverlammlungen der KPD, aber wenden 
Ti& entt8ulcht ab, und wahlen, wenn fie wahlen, bürgerlidi. Sie interemeren 
Ti& für Tito und Jugoflawien, für China und Mao - tre - tung. Warum ruhen 
fie in der Ferne? Sie ruhen einen lozialiftirchen Ausweg und Hilfe In ihren 
vergeblidieci Anrtrengungen gegen materielle und geirtige Not - Rat und 
Hilfe, die Tie weder in Deutrchland noch bei der SU finden. Sie begreifen 
nicht, daß in dem Konflikt zwirchen SU lind Jugoflawien fidi nichts anderes 
widerlpiegelt, als der 25 Jahre alte Kampf zwirchen lebendigem Mamismus- 
Leninismus und feinem Zerrbild, dem Stalinismus, der den Marxismus- 
Leninismus in eine tote Doktrin verwandelt hat. Geftütrt auf diere Doktrin 
und die materielle Macht der SU erhebt diere ltalinirtirdie Bürokratie Führer- 
anlprudi der revolutionären Krbifie aufder ganzen Welt. lm FalleJugollawien 
erweift fih diere ltaliniltifcheVerbalhornung des Marxismus-Leninismus be- 
reits als Hemmfchuh einer kommuniltir&en Partei, die bereits die politifdie 
Macht ausübt und die erften Schritte in der Richtung der lozialirtirchen Um- 
geltaltung eines kleinen, überwiegend agrarifchen Landes begonneri hat. 
Die Führungsanlprüche dierer Emporktimmlinge in der SU geraten überall 
in Widerlpruch mit den lnterefitn und Bedürfniflen der aiißerrurlirchen kom- 
muniitifchen Parteien, im Falle Jugorlawien bereits mit einer die politilche 
Macht aiisübenden kommunirtirchen Partei. Das lnterefle mit dem breite 
Schichten dieren Kampf verfolgen, drii&t die Hoffnung aus, da6 in Jugofla- 
wien gelingen möge, was den älteren oppofitionellen marxiltifhen Kräften 
Drutrd7lands und anderer Länder noch nicht gelungen ift. 
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So fchreckt die deutfche Arbeiterklaffe ratlos vor den bevorftehenden Auf- 
gaben noch zurück und verlängert dadurch die Leidensperiode. Es ift einer 
jener graulamen Widerfprüche der Gerdiichte, daß gerade die Entwicklung 
der SU mit dazu beigetragen hat, den Glauben der deutrdien Arbeiterklaffe 
an den Sozialismus und an die eigene Kratt, ihn zu erkämpfen, ftark erkhüt- 
tert hat. - DasVerfttindnis des Marxismus, die meifterhafte Anwendung der 
Methode des dialektirhen Materiallsmus beftihigte Lenin zur klaren Erfor- 
f&ung der Lebensbedin ungen der vorrevolutionßren Klahn Rußlands 
ebenlo, wie zur richtigen 8 eurteilung der weltpolitiihen Wechfelwirkungen. 
Lenin vermodite Toden durdi diele Lebensbedingungen entltandenen rpon- 
tanen revolutionären Bewegungen der Arbeiter- und OauernklaRe Rußlands 
Organilation und Führung im Kampf um die politifhe Macht und zur Zer- 
ftörung der zariftifchen Staatsorganilation zu geben. Diefe Fähigkeit reichte 
auch aus, Strategie undTaktik zur Schaffung derVorbedingungen eines Cozi- 
alifttrdien Staats- und Wirtfctiaftsaufbaus für die SU auszuarbeiten und diele 
in den erften fünf Jahren zielklar durchzuführen. Die Richtigkeit dierer Stra- 
tegie und Taktik ift durch die Praxis beitätigt worden. Die Unglücksraben 
aller Lager, die feit dem erften Tage der Errfchtung der SU ihren unvernieid- 
lichen Zufammenbrudi prophezeiten und der Welt ihre Rezepte und Empfrh- 
lungen anprieren, lind lengft im Sumpf des kapitaliftfrhen Zulammenbruchs 
zugrunde gegangen oder - betatigen fich hrute als Herolde der Kriegsvor- 
bereitungen gegen die SU im Gefolge des USA-lmperialismus.JeneArbeiter 
und Werkttitigen, die dieier in kleinbürgerlichen Vorrtellungen befengenen 
Führung folgten und folgen, weil ihrevorftellungen von einer proletarifäien 
Revolution über das Sdiwanken zwircheii dem riimTchen ßeifpiel iind Refor- 
nlismiis nicht hinai~sgelan~ite, wurden nur von Niederlage zu Niederlage 
geführt. Aber Rola Luxemburg traf bereits vor 30 Jahren das Welentliche: 

.Alles, was in RuBland vorgeht, iR begreiflidi und eine unvermeidli&e Kette von Urladien 
und Wirkungen, deren Ausgangspunkte und Sdrlußfteine: das Verlagen des deutkhen 
Proletariats und die Okkupation Ruelands d u r h  den deutldien Imperialismus. Es hicBe 
von Lenin und Genollen Obermenfchliches verlangen, wollte man ihnen a u h  nur zumuten, 
unter ioldien Umftänden die fh6nlte Demokratie, die vorbildlidifte Dfktatur und elne 
blühende lozialiftikhe WirtfdraR hervorzuzaubern. Sie haben durdi illre enti<hloNenc re- 
volutionl)re Haltung, ihre vorbildlidre Tatkraft und ihre unverbrOdili&e Treue, dem inter- 
nationalen Sozialirrnur wahrhaftig gelelltet, was uirter lo verteufelt fhwierigen VtrhaltniNen 
zu leihen war. Das Gefahriiche beginnt dort, wo fie aus der Not die Tugend machen, ihre 
von dielen fatalen Bedingungen aufgezwungeneTaktik nunmehr theoretifdr in allen Stadten 
fixieren und dem ii~tematlonalen Proletariat als das Multer der lorialiltifdien Taktik zur 
Nahahmung empfehlen wolleri.' 

Unter dem Stalinismus hat [ich die internationale Treue der leniniftirhen Pe- 
riode in belchriinkteii Sow~ctdiauvinismus verwandelt. Aber es iTt au& dabei 
zu bedenken, bevor die Stalinbiirokratie dem proletarirhen Internationalis- 
mus die Treue gebrochen hat. hat das europäilihe lind das deutfdie Proleta- 
riat dein rufifrhen Proletariat die Treue gebrochen. 

Aber nicht nur das Verragen des deutrchen Proletariats. rondern auch der 
von Rofa Luxembiirg nidit genügend beachtete Doppelcharakter der beiden 
revolutiondren KlaiTeii Rußlands, des Proletariats und der Bauernklaffe, hat 



der Entwidtlung der SU Formen und Inhalte gegeben, die dem welteuropa- 
ifdien Proletariat rchwer verrtändlidi find, weil in entwickelten kapitaiiftifdien 
Ländern der BauernklalTe eine Fol&e Bedeutung n ih t  mehr zukommt. Das 
lozlaliftilche Ziel der Arbeiter war den ruffildien Bauern unverltbndlich. Die 
Praxis hat erw'telen, daß zähe, geduldige Aufklarungsarbeit allein n i h t  aus- 
reichte, um dem revolutionaren Verbündeten beim Sturz des Zarismus den 
höheren lozialiftifchen Zielen geneigt zu machen, obgleich das fozialiltifche 
Endziel letiten Endes auch die wirkliche Emanzipation des Bauern bedeutet. 
Sottte an der Verwirklihung der fozlaiihlrchen Planwirtfchaft feftgehalten 
werden, dann mußten die Widerltende dagegen unterdrückt werden. Die 
Methoden diefer Unterdrüdung beftimmen fi& wechfelfeltlg. Je bornierter, 
fiumptPinnlger, barbarifcher der Widerftand, defto brutaler und barbarifdicr 
dle Unterdrückungsmaßnahmen. Da auch die Arbeiterklaffe aus den zurück- 
gebliebenften Bauernfälictiten gebildet werden muß,Ht Denken und Handeln 
diefer neuen Proletarier ftark bäuerlich beeinflußt. Der lnduftriearbeiter ge- 
wordene Bauer wird In der neuen Gemeinfchafl zwar rafcher (oziallftifihen 
Gedanken und Zlelen zug8ng;g. Uberredung, geduld1 e Aufklärung wird 
wlrkfamtri aber wo  man Widerftände n i h t  anders be f' iegen kann, ift Ge- 
waltanwendung auch gegen wlderfpenftlge Arbeiter unvermeidlich. Da8 +ich 
in der ßfirokratie feibft barbarifhe Traditionen des zariftifchen Erbes aus- 
wirken, kann nur der n i h  begreifen, der verftändnislos marxiftifch-lenlnifti- 
fchem Denken moralifche Entrüftung entgegenftelk. Lenln begriff diefe Ein- 
wirkung der barbarifdien Traditionen fehr klar, zeigte fie auf, forderte den 
Kampf gegen die ruffilche Barbarei mit barbarlfdwn Mitteln fo lange, bis 
höhere KampfFormen durch eineilegreiche proletarif~eRevolution im Wefien 

ünftlgere Bedingungen und Methoden für den fozialiftNchen Aufbau gc- 
?haffen haben würden. In diefem Kampf gegen die ruflilche ßarbarei fielltt 
Lenin den Kampf gegen die Barbarei der regierenden ßürokraten an die 
Splhe. Aber nach dem Tode Lenlns verhummt derAufruf zum Kampf gegen 
die zsriftrlche Tradition in der Biirokratie. In der ifolierten SU wirken die 
zarlftifd-tenTraditionen unerkannt in der ftaliniftifchen Bürokratie, die ja nidits 
Befferes kannte. Da lie [ich dogmatirch an die ltrategilchen Richtlinien Lenins 
hielt, oder (ich zu halten glaubt, die Rielenarbeit des Aufbaus ihr keine Zeit 
laßt, Ihr lückenhaftes WilTen zu erweitern, formt Tie revifi~niftifch, dogmatirch 
die weitenweiten Gedanken des Marxismus-Leninismus entfprediend ihrer 
nationalbefhränkten Praxis: Stalin liegt über feine oppoßtionellen Gegner, 
weit der Kampf mit barbarifhen Mitteln gegen den rtumpfrinnigen und bar- 
barifchen Widerltand gegen die fozialiltllkhe Planwirtfdiafi d e reuhe Kraft ruf- 
fifch-diatilcher Methoden nicht entbehren kann. Durch die barbarildie Liqui- 
dierung der mit internationalem Sozialismus vertrauteren Oppofition,fäJlt 
die Mitwirkung diefer Kriifte aus, die Lenin bis zum leben Atemzuge erhal- 
ten und mit den barbarlfhen Krlften verfchmelzen wollte, um To den mög- 
lichen Ausgleim zu fhaffen. Dierer Verfuct., fcheiterte. Auch die Entwicklung 
der erften ?roletarllhen Revolution bewegt fich In Widerlprüchen und Ge- 
genläften, wie alle bisherige Gefchichte. Die vor dieler Entwidlung Er- 
Fchrodenen flüchten fih in die Suche nach ,neuen Methoden' In dem Trüm- 
merhaufen bürgerlicher lllufionen aus der revolutionaren Epoche der Vor- 
bereitung der kapitaliftikhen Revolution: Individuelle Freiheit, die in der 
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einen realen Sinn hatte, fo lange es galt, die feudale und chriftlictieverbun- 
denheit zu fprengen. Nachdem diefe Freiheits-, Gleichheits- und Brüderlich- 
keitslofungen dieren Zwe& erfGllt hatten, ndmlich den ,dritten Stand" zum 
Kampf gegen Kirche, Adel und Konigtum zu rammeln, verfdiwanden fie auf 
den Sdiutthaufen der Gehhichte, ebenfo die zeitbedingten Redensarten von 
fozialer Gerechtigkeit und Demokratie, die iebt durch Redewendungen wie 
Arbeitsgemeinrhaft mit der 8ourgeoifie, Wirtfchafisdemokratie, Mitbeftim- 
mungsredtt neu aufpoliert und hervorgeholt werden, um die verfallende 
kapitaliftlfdie Ordnung zu ftühen. Wo dies nicht ausreicht, entdeckt man den 
.forialiftifchen Inhalt' der [ehr wandelbaren hriitlichen Ideologie, vergißt nur 
dabei die Kleinigkeit, da6 in den zweitaufend Jahren ihrer ideologifdien 
Exiftenz er nie realifiert werden konnte. - So züchtigte Rota Luxemburg die 
Leichenfchiinder, die (ich aiif Iie berufen: 

.Das Erwadicn der revol latkrah der Albelterklaile Deutidilands kann nimmer- 
mehr im Getfte der Btvormunoungsmethoden der deutldren Sorialdemokratie leligen 
Angedenkens, durdi irgendeine fleLenlofe Autoritat, feien es die eigenen .InRanzen' 
oder die des ,ratTiidren Beifpiels', hervorgezaubert werden. Nicht durd-t Erzeugung einw 
revolutioniircn Hurra-Stimmung, londern umgekehrt: nur du& Einndit in den ganzen 
furct irt, die ganze Kompll er Aufgabe itifdrer Reife und gei- 
ftlge 
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er fOr die Auhaben, 
die ihnen aus der gegenw uation erw' leutrdien Regierungs- 
Iazielilten fbirelen, die HcrrlhaR der Bolldicwiki in  Rubland Icl eln Zerrbild der Diktatur 
des Proletariats. Wenn lle war oder ift, fo nur, weil lic eben ein Produkt der Haltung 
des deutldren Proletariats wer, die einZerrbild auf ioziaiiftlidien Klailenkampf war' -und ift 

Den Erfchrodtenen rollte man Karl Liebknechts lofungswort feines lehien 
Artikels als Beirpiel vorführen, der mitten in der erften Niederlage der re- 
voliitiondren Kampfe 1918/1919 fhrieb: 'VorwBrts - trob alledem und alle- 
dem!' Er handelte, lebte und ftarb in1 Geiite Marxens, der im Achtzehnten 
Prumaire fdirieb: 

.Proleterifdre Revolutionen unterbredien nth fortwahrend, kritiiieicn beftändig f i d ~  lelbft, 
unterbred-ten nd-t fortwahrend In  Ihrem eigenen Lauf, kommen auf das IdieinbarVollbrachte 
zuradc, um es wieder von neuem anzufangen, verhohnen graulam grlindlich die Halbher- 
ten, Sdiwadien und Erblirmllbikelten ihrer erften VerTuche, (&einen ihren Gegner nur nie- 
derzuwerfen, damit er neue Krafte aus der Erde lauge und (1131 rieienhaR~r ihnen gegen- 
Ober wieder sufrlbite, fchredten Aets von neuem vor der unbeltimmten Ungeheuerlld\kcit 
i h m  
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„, lozialen Marktwlrtfdraft madit rapide Fortldiriitt: Am Die .beluflduflg~'- Kri~e „. 
Jen ~m Bundes~ebiet 1498851 

Arbeltslofe gezlhlt. Damit hat die Arbeitslofigkel r i t  vom 30. November bh zum 
15. Dezember um 175015 Beidiaftigungrlofe weit nmen. Der itärkfie Anftieg Ilegt 
Ih den Agrarlitndern Bayern, Niederfahren und S<hle$~I~-H~lf iel f I .  
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Unternehmer und Mitbeltimmungsrecht Ideiner Ab- 
rchiedsnummer 

veröffentlicht der ,Bundm den Artikel eines katholifhen Unternehmers (!): 
,Das Mttbeltimmungsrecht des Arbeiter.' Es Ware wünf<henswert, da0 alle 
Arbeiter dielen Auffah eingehend ftudierten, denn er ift auff&iiißreidier als fo 
mancher didce Walzer. Der reaktionäre Klallengehalt tritt unverbrämt zuTage, 

Es fei Vorausfetrung einer Wirtf&aftsordnung, ,die allein den Klallenkampf 
zu beenden vermag'. Allo nicht Aufhebung der Klallen, rondern Shluß mit 
dem KlaiTenkampf. Es lieqt auf der Hand, da8 ein derartiges Gewerklchafts- 
Programm [ich derwohlwollenden Zuftimmungdes klugen Unternehmertums 
ertreuen rnuß. Anftelle der tatfachlichen Enteignung der BourgeoilTe und der 
Sturzes ihrer KlaKenherfchaft durch die Arbeiterklafie tritt mit dem Mitbe- 
himmungsrecht der Schein fozialer Gleidibereditigung. Diele Gleichberech- 
tigung kann natürlich nur auf dem Papier einigermaßen feine dürftige Exiftenz 
frilten: denn die Wurzel der Kratl des Kapitdlismus ift n i h t  rechtlicher, lon- 
dern wirtfhafllicher Natur. Sie ilt irn privaten Eigentum an den Produktions- 
mitteln begründet. Das Eigentum wird jedoch durch dasMitbeltimmungsremt 
ausdrüdclich garantiert, das ökonomifche Fundament der kapitaliftifdien Klaf- 
lengelellfchaft nidit angetartet. Das Mitbeftimmungsrecht ift der ,Garant des 
künftigen (ozialen Friedens'. Es ilt alfo die belte Medizin gegen die Seuche 
des KlalTenkampfes, oder - um ein anderes Wort anzuwenden - das Mitbe- 
ltirnmungsredit ilt die Feuerverlidierung des Kapitaliften gegen den Brand 
der proletarifchen Revolution. Klar und deutlich fpricht dieter Unternehmer 
aus, was die GewerkTdiaftsführung rdiamhaft verfchweigt: 

.Diele Entlheidung (Anerkennung des MhbeRlrnmungsrechtr durdi den Bochumer Katho- 
likentag) hat endlldi die I(lnglt erwartete, befreiende Antwort auf das kommuniltifhe 
Manileft gegeben, ihre VemirklidIung wird die 0 b e r w i n d u  n g  d reles M a n i f e l t s  
du* das hriltlidIe bedeuten.' 

AuBerdem erwartet das katholilche Unternehmertum eine direkte Erhöhung 
der Profite: 

.Der Arbeiter abernimmt eine ihm bisher unbekannte Mitverantwortung fGr das Wohl 
undWehedcsUnternchmens und a l l e r  an  I h m  d i r e k t  und  i n d i r e k t  Beteiligten.,. 
Er wird Mitunternehmer. 

In der Folge .entzündet fich ein neues Arbeitsethos*, denn ,das Mitbeftim- 
mungsrecht entwidcelt ungeahnte Produktlvkrafte". Si& an (eine Klafle wen- 
dend ruft er aus: 

.Der Unternehmer hat eine gr08e Chance, zum lbzialen Fdrden beizutragen - nich* 
zulebt  i n  fe inem e igenen  Interef fe .  Es ift fetne lebte Chance.' 

In dürren Worten (pridit der zitierte Unternehmer aus, was ift: Das Mitbe- 
ftimmungsrecht ift Capitaliltifches Heilmittel gegen den proletarifdien Klaren- 
kampf. Sein Erfolg witre die Stabilifierung und Fertigung des verfaulenden 
Kapitalismus auf neuer und breiterer Stufenleiter. Man kann lehr gut begrei- 
fen, daß Unternehmer, die ihren Klakngenoren um zwei Narenlängen vor- 
aus find und verzweifelt nach Mitteln fuchen, das heiligfte aller Güter zu 
retten - das kapitaliftirhe Privateigentum -, (ich an das Irrlicht des Mitbe- 
rtimrnungsre&s klammern. Es ift tatfählich ihre lebte Chance. 



Was roll der klafrenbewcißte Arbeiter aber von Gewerkfhatl, SPD lind KPD 
halten, die - ungeachtet fonltiger Differenzen - in holder Eintracht die ver- 
logene kleinbürgerliche Ideologie in die Arbeiterköpfe hineinzurtopfen ver- 
rud-ien? Die reformirtirchen Wirtfhaftsdernokraten find nicht errt feit heute die 
Propagandiften bürgerlichen Gedankengutes in der ArbeiterbewegungWenn 
aber auch die KPD im Namen der nationalen Front den Mitbeltirnmungs- 
firlefanz betreibt, To gehört es zu den wichtigften Pflichten jener Komrnuniften, 
die mehr als verhinderte SVDler rind, den Kampf gegen diefe Spielart des 
kleinbürgerlichen Erfahrozialismus zu führen und ihm die proletariiche Lorung 
der Arbeilerkontrolle der Produktion entgegenzurtellen. 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ r ~ l ~ ~ ~  aus der KPD Uns erreichen immer ncue Berichte von der Sau- 
berung der KPD, der vielerorts die beiten Funk- 

tionarezum Opfer fallen. Die Methoden variieren etwas, je nach Tüchtigkeitder Rausfdimeißer. 

Vom AusfdiluB des Gen. Grbnsfelder, Nürnberg, berichteten wir ichoni in  5 mittleren Indu- 
ftrieftädten Oberfrankens hat man die Genollen ausgefchlokn, die die Parteiarbeit trugen. 
Das Ergebnis kann nur der völlige ZuTamrnenbrub der Parteiarbeit fein in den Orten, in 
denen n o h  etwas getan wurde. Als Begründung dient dem neugebackenen Parteifekrttilr 
die eigene Meinung der Genomen über Oder-NciBe-Linie, Vertreibung der 12 Millionen, 
Kriegsgefangenenfrage, Demontagen. In  Rehau und Weilenhurg mußten die Parteilekretare 
wieder unverridrteter Dinge abziehen, weil die Mitglieder drohten, mit den oppofitionellen 

Genoßen zu gehen. In Mannheim hat man den Gen. ßoepple aus der Partei hinausgeekelt 
und endlich nach 4 %  Jahren aktivfter Porteiarbeit entdeckt, daß er ein bezahlter Agent der 
lJSA.Kepitals ift. Ahnlich liegt es mit Herbert Müller, Ludwlgshafen, der aber leider in feiner 
Enttaufchung und llolierung zur SPD ging. Das ift eine drrekte Folge der verbrecheriihcn 
Politik der KPD-Filhrung, aber vom kommuniftiirhen Standpunkt n ih t  zu billigen. In Schwen- 
ningen/Schwarzwald wird lebt ebenfalls der Kainpf gegen die erfahrenften KP- Funktionare 
gerichtet. Der Gen. Zuckfchwerdt wurde auf einer Landesvorftandsfihung als Agent des Agen- 
ten Brandler entlarvt und aus der Partei hinausgeekelt. Alle Schimpferelen der KP-Prelle 
kennen aber k i n  Anfehen bei den Arbeitern n ih t  untergraben. Der Gen. Ludwig Bedrer, 
2. Vorfihender des Gewerkf<haftrbundes SüdwürHemberg, wurde gleihzeitig fn  indirekten, 
aber deiitlirhen Angriffen aufs Korn genommen. Es ift möglirh, daß er den gleidien Weg 
wie die melften ehrlichen Kommuniltrn gehen mii&: aus der KPD hinaus. In Stuttgart legte 
man den Genomen Revcrfe vor, nach denen fie fich verpflichten rollen, mit den parteifeind- 
l ihen Brandkriften jeden Verkehr zu vermeiden. In der Nationalen Front ift offenbar nur 
Plah fTir die .fortfhrittlidien Untcrnchmcr"! 

ßefonders kataftrophal wirkt die Reinigung der Partei in Kiel aus. Dort hat man die 
ganze Redaktion der Parietzeitung (We18 und Gen.) und den Vornhenden der Kieler Partei, 
Lahke. befeitigt. In Hamburg wurden einige aktive Parteiarbeiter hinausgereinigt (Srgel, 
Hartmann U. a.). In Brenitn ereilte das gleiche Sdiidtfal die Genomen Kundel und Diehm. 
Bei ihnen hatte man nicht einmal den Mut, den Schein der Parieidemokratie zii wahren und 
Tie von ihren Ortsgruppen ausfchließen zu laffen. Die Genollen erfuhren ihren Ausfhluß 
durch das Parteibüro erft aus der Zeitung. 

Ein befonderes Kapitel bilden die Reinigungen tn der oberften Pirrte1bürokrat1e, wo die 
großen Tiere fidc feibft befpeien und ßekrung geloben niüffeii. Diefes Stük Führerkunde 
ift ein befonders widcrliities Symptom der fchwcren Krife der Partei. 

Wir konnten hier nur die widrtigften Bcridite zufammenfalfen. Es muh Sache der aktiven, 
wirklichen Kommunirten aus dem Kreis der Arbeiterpolitik rein, mit den Aurgelchlollenen 



und Austretenden fofort Kontakt aufzunehmen, ihnen zu zeigen, da8 es n o h  wirkliche 
Kommuniften gibt, Oe damit fOr die kommuniftii'e Bewegung zu erhalten und zu reaktivie- 
ren. - Lenin hat geragt: niemand k8nne den Kommunismus diskreditieren auter den Korn- 
muninen felbft. Man kann hinrufogen: Niemand kann die kommuniftirche Bewegung zer- 
Idilagen außer ihren unflihigen Fohrern. Fällt ihnen in den Arm l Verhindert die Zerltbrung 
der kommunihiichen Bewegung, indem ihr eudi zurammentut, untereinander und mit der 
Gruppe Arbe~terpolltikVerblndung aufnehmt und weiter als Kommunilten wirkt. .Vorwarts 
troh alledem und alledeml' 

(Fortfebun9 von Seite 3) Die Tatfache, da6 llch Stalin wie Trobki - und faktirih 
wohl die ganze ruffirche Führung mit Ausnahme des kranken Lenin - troh 
aller Fraktionsftreitigkeiten in gemeinfamem Gegenfah zur deutrchen Partei- 
führung befanden, bewcift das Vorhandenfein tieferer Urfachen. Lenin mit 
feinein univerfellem Wirren und feiner großen praktirchen Erfahrung in der 
internationalen Arbeiterbewegung wußte und rprach offen diegrundlegende 
Wahrheit aus, daß der revolutiondre Weg der Arbeiterklane den befonderen 
Bedingungen jedes einzelnen Landes angepaßt Tein mußt daß nur d i e  Füh- 
rung dauernde Erfolge erzielen und llegen kann, die aus der Elite der Ar- 
beiterklaffe entftanden und mit den Bedingungen des eigenen Landes völlig 
vertraut ift. Auf dem vierten Weltkongreß der Komintern 1922 hat er die 
BefctilüITe als gar zu ruffirch bezeichnet und dringend gemahnt, Cie n i h t  nur 
fprahlich, fondern auch rinngernaß lo zu überfehen, daß fie von den Arbitern 
der anderen Länder verftanden werden könnten. In der Brofhüre über die 
Kinderkrankheit des Radikalismus im Kommunismus Tagt Lenin: 

I 
.Ebenfo wäre es verfehlt, act6er adit zu lallen, da6 n a h  dem Sieg der proletarifchen 
Revolution, lei es auch nur i n  e inem der fortgefdirittenen Lander, aller Wahrldieinlidikeit 
nach ein jaher Umihwung eintreten wird, nämlih: RuSlrnd wird bald danach nidit mehr 
ein vorbildlidies, londern wieder ein (im ~TowletlTchena und im lozialiftiidien Slnne) 
r~&Riindiges Land werden.' 

Das zeigt das tiefe Verftandnis Lenins für die Problematik der rurrifdien 
Revolution. 

Was für Lenin felbfiverfi3ndlich war, war und irt für die nachleninrche Führung 
mit ihren nur ruffirchen Erfahrungen unbegreiflich: namlich da8 die Führung 
einer kommunirtifchen Partei des Weftens infolge der andersartigen ßedin- 
gungen ihres Kampfes in einem hochinduftrialifierten Lande in Frageii der 
Strategie und Taktik zu anderen Ergebninen kommen kann. Anrtatt einzttre- 
hen, daß es ßdi hierbei um die felbftandige marxiftifdic Anwendung der rur- 
firdien Erfahrungen auf die anderenverhältnine handelt, Fehen die Rurren in 
jeder kritirchen Einftellung ihnen gegenüber ein Abweichen von den Prinzi- 
pien. Da ihre Erfahrung in einem rüdtftändigen Lande begrenzt ift, ift auch 
die fich darauf gründendevorltellung begrenzti Tie begreifen nicht, da6 Kri- 
tik nicht nur vom kleinbürgerlichen oder konterrevolutionären Standpunkt, 
fondern auch von einem höheren, weil auf gr66ere Erfahrungen beruhenden, 
kommunirtirchenStandpunkt möglih ift.50 verruchen die Runen iede natürlich 
entrtehende Kritik, jeden vorübergehenden Gegenrah durch die ßefeitigung 
der Kritiker um jeden Preis zu verhindern. Damit verurteilen fie dre ganze 
kommuniftifche Bewegung - loweit ne f i d ~  ihren Direktiven widerfpruchslos 



fügt -zum Stlllftand und zum fdille6lichen Zufammenbruch, wie ßch das klaffifch 
arn Sdiickltlal der KPD 1933 gezeigt hat. 
Die 25 Jahre des blirokratifchen Kominternregimes haben bewiefen, daß die 
rufifdien Genoflen und die ihnen willenlos folgenden Parteiführungen in 
Wefteuropa die obiektiv günftigen Bedingungen nicht für den Vormer(& des 
Kommunismus ausnutien konnten. Die Erfolge der iugoflawifhen und chine- 
lifdien Kommuniften waren nur möglich, weil man keine Direktiven aus 
taufenden Kilometern Entfernung befol e. Ware die KPJu den ruffifchen i" Direktiven ebenfo willig gefolgt wie Tog iatt i  in Italien und Thorez in Frank- 
reiht dann wäre fie mit ihren Kapitaliften nicht fo Fchnell und gründlich fertig 
geworden. Die StalinlcheVolksfrontpolitik hatte rogliatti zum faulen Kompro- 
miß mit Badoglio, dem Fafdiiftenköriig und fogar dem Papft geraten, hatte 
Thorez zum Untergebenen deGaulles degradiert. Dieler Politik verdankt I&- 
ten Endes die ßourgeoifie in Italien und in Frankreich ihre heutige Stärke. 
Diefe rumfche Kominternpolitik, die ftändig zwilchen dem remtcn Straßen- 
grabendesOpportunismus unddem ultralinkendesAbenteurertums hin und 
her fchwan kt, kann den ArbeltermaiTen Europas keinengangbarenwegzeigen. 
Die jugollawifchen Kommuniften haben Ti& eine eigene Führung gefhaffen, 
haben die befonderen Bedingungen ihres Landes analyfiert, darauf Strategie 
undTaktik aufgebaut und damit ihreMündigkeit und Reife bewiefen. Deshalb 
konzentriert lih das IntereiTedereuropdilctien, befondersderdeutlchen,Werk- 
tätigen auf den Stalin-Tito-Konflikt. ereiterte Schichten fehen hier eine Kraft, 
die mit felbfterarbeiteten Methoden für den Sieg des Sozialismus kämpft. 
DerWeglaufden die Jugoflawengezwungen wurden,ift fihervollerC ef Ihren 
und wird nicht ohne Fehler zuriidcgelegt werden, wie einlgeTatfdctten bereits 
zeigen. Aber in dem Maße, wie die JugoflawenWeggenolTen und internatio- 
nale Solidaritat finden, werden diefe Gefahren zu vermeiden fein. - Dafür 
befteht QU te Ausfidit. 
Die theoretifchen Auffaffungen, die fich die thinelifchen Kommuniften auf 
Grund ihrer Erfahrungen lelbft erarbeitet haben, deuten bereits den Unter- 
fchied und Gegenfah zur riiffifchen Auffaflung an. Es ift nur eine Frage der 
Zeit, wann er offenbar wird. M i t  den 450 Millionen Chinelen würde Stalin 
noch weniger fertig werden als mit den 16 Millionen Jugoflawen. 
Aber am Brennpunkt der Welterelgnifle - in Europe - muh die Stagnation 
der kommun1ft;fchen Bewegung überwunden werden. Dazu ift die aktiveMlt- 
hilfe der deutlchen Werktätigen unentbehrlich. In Deutfchland hat der Konflikt 
begonnen, hier muß er ausgetragen werden: der Konflikt um dasverhiltnir 
zwifd~en kommuniftirchen Parteien, um Gleichberechtigung oder Unterord- 
nung. Dem deutlchenProletarlat fehlt es nicht an Erfahrungen und Kräften, um 
das ZU erreichen, was Jugoflawen und Chinelen bereits erreicht haben, und 
um ihrTeil beizutragen zur Wiederherttellung einergefunden kommuniftirchen 
Weltbewegun mit mehreren - möglichlt vielen - Telbftändigen kommunifti- B fchenparteien. ieleKräfte in Deutfchldnd zufammeln,daraufkommt esjeht an. 

P -  P 

Prellefondr : Auf unleren Aulrul hin glngen bls lebt regelmldig d i r  Spendeneingllngeqult~leren. 
zum 10.1. folgendr S enden bel uns ein, die wir GenoPlen I Redinet ldinell ab I Spendet und Iam. 
denkend quittieren: laden W,-I Baden.ffalzPO,-r mclt für die Arpo I Sidicrt ihr Erldielnrn zwelmsl 
Bayern M,-; BCrlin SO,-, Niedcrlahlen-Mitte 10,- monsllidi I 
Nord 70,- ORIOO,.; Summa 371,. DM. WIt werden Verlag Arbclterpolitlk 
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Oie pamve Hinnahme dec Demontagefortlchung in 
Steigendes Elend - den n o h  vorgefehenen Betrieben Wehdeutldilsnds 

abwalzende Haltune du& die GewerklhRsfOhrung, die angekondigten 
NotRandsma8nahmen lbwie das Ausbleiben wirkla- 

der Bevdkerung ,er Solidaritlitsaktlonen anderer Betriebe mahen 

im Salzgittergebiet d ~ e  abwamnde H""' d~ W ~ r k t a t i w m ~ r  ZU V"- 

hlindlldi. Die Not ftrigt. Die Kette der UntcrhObungs- 
empflnger w8diR die immer l l l ngu  auf die ~uszahlung ihrer kargen Groldien warten 
m(llTen. Die zewtralen GewerkldisRsfpben verharren trob dringender und direkter Appelle 
der Betriebsrlitc der Reidiswerke i n  Reifher PslRvität. lhre Aktivitlit entfalten Oe dalür in  
gewerkldiahfhlidlgender Weile gegen die ErwerbslofenausTdiüfTe, indem ne die Behörden 
auliordem, diele n i L t  anzuerkmnm. 

Die Reaktion bleibt n i h  aus. Im benadibarten Woifsburg (Volkswagenwerk) wurde dem 
unlanglt mit gro6cr Mehrheit gcwlihlten gewerkl<haftli&en Betrlebrtat von der Belegfchaft 
das Mittrauen ausgefprodien. Die Arbeiter werden hier bald zu Opfern der neofafdiihildien 
Demagogie werden, wenn keine klafinbewulten Krsfte ndi einfdialten. - In der SPD-Mit- 
gliedewerlammlung weigert ndi dle* Randhaft, eine Vorhandsfunktion zu obernehmen. 
Shumadier felbh loll In elner Kundgebung den tief gelunkenen Mut wieder aufbogeln. 
Die KPD trottelt als 5. Rad hinter der Bewegung her, Oberflo(ng, aber delto lauter klap- 
ptmd. Ihrer hupiden Denunziantenpolltlk verdankt ne, da6 lhre lebten zwei Betriebuiite 
n& von Ihr dihanrierten. Ihr weltfremder Bezirksfekretlir lli0t durch etn Interview In 
der Braunfdtweiger Zeitung verkonden, .da0 lediglidi ein Streik in den Reidiswerken das 
DemontageproMem b f e n  könne' und da6 nur .der Titoih Sdditig (0etriebsratsvor~bender) 
als Agent einer behlmmten Clique' an der Aufhebung des Demontagcbefehls nidit interef- 
nert lei. Diekr Rat gipfelt allo i n  der rbenteuerli&en I l luno~, da0 eine einzelne Belegfdraft 
unter herotldier Aufopferung ihrer Funktionilrc die Aufgsb. Iölen kanne, die nur durdi die 
mobilinerte und geldilollen handelnde Mallcnksk gelölt werden kann. Die KP-Sekret(in 
find heute genaufo gewiKmlw wie vor 1933, als fie GewerklAaften und Betriebe kommu- 
nihenrein msditen durdi ihre RGO Politik. Der vedpätete Anti - Demontage - Kampf der 
KPD wird heute von niemandem geglaubt. 

Die Gewerkldialhfohrung Ctartete gegen d i e  Betriebsrate ein FeRhellungsverTahren, weil fie 
einer Einladung der oltzonalen WirtlchaRskommilfion folgend, über Arbeftsbet&aRung ver- 
handelten. Dafür hatte man ne ger zu gerne ausgef&lofien, wenn nidit die Furdit yet der 
Solidiritiit der Belegldish gewelen wlire. 

Zum GI06  habm die Arbeiter aus der Gefdiidrte mehr gelernt ats dle KPD- und Gewerk- 
fdraitsfohrung. Wenn Oe heute nodi abwartend verharren, lo  deuten dodi Anreiben auf ein 
Wiedererwsdien der unterbrochenen Bewegung hin. - Weiter: Solidaritat mti Salzgltterl 

Dke Samrdkkum- 
Das Saargebiet und die deutldien Arbeiter ..,hüiWb: 
Fyanknidi w i l l n d i  wlrtichsftlidr uod politilch harken. Das iR nur medidi auf Kolten des 
Ma&tbe,eid\r der deM&«r Bourgedne. Man P@;R auf die A t la~ ikd i r r ta  - und ennek:M 
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Notliriidi iit die deutlche Bourgeoifie nidit einverftanden~ fie protef.iert gegen die weitere 
SchmSlerung ihres Bereihes. Aber Adenauer erklarte gleichzeitig, 

,da& die Idee eines vereinigten Europa Ober allen anderen Gefichtspunktcn, alfo auch 
Ober der Saarfrage, zu Rehen hat.. . lh bin der AuffaITung, da6 die europliirche Frage die 
widitlglte ift und ihre Wfung nldit unter der Saarfrage leiden darf." (fortfebung Seite 1 P) 

Reimann auf der 4. Parteivorftand~litiun~ der KPD 
Dis immer mehr um iidi greifende Zerfebiing der KPD veranlaßte Reimann, 
fcti eingehend mit dem politirdieti und organiratorifchen Zuitand der Partei 
zu beichattigen. 

1. Die Grundfrage der kommuniftifihen Ideologie Reimanngehtvon 
der Grundfrage 

der kommunirtirchen ldeoloaic aiis, die bei ihm das Verhalten zur SU ift. Er 
folgert : 

.Jede M a  Bna h m e  derSU mu6daherd~eZuRimmung und UnterftObungder Arbclkrund 
werktlitigenMaiTen der gantenWelt irnd insbefondere audi ImWeften Deutrchlands finden.' 

Atrf diefern bequemen Weg landet er [ehr bald bei der Feftftellung, da6 alle 
Arbeiter, die f1t.h weigern, derartige Glaubensartikel anzunehmen, nicht 
etwa einer anderen Strömung der Arbeiterbewegung angehören, rondern 
imyeriali:'tirche Agenten find. 
Die eigentliche Frage hat Reimaiin bereits falich geRellt und daher falrch beantwortet. Es 
handelt lich hier uni dar Verhältnis der SU rum Kampf der aulerruffilchen Arbeiterklallen. 
Die SU IR von erbitt:rten imperialiltiichen Feinden umgeben, die auch Feinde des geramten 
Weltproletiriets find. D o ~  Cperinl'che Waffe der SU ift die Rote Arn~ee und die Sowjetdiplo- 
matie zur Aufialtung der kapitaiiftifchen Welt. Die Waffe des Proletariats aulerhalb der SU 
hingegen 111 d t  r revolutiondre KlaKenkampf. Das gemei1,fame Ziel, der Sieg des Sozialismur 
im WeltmaRltabe, d.h. der revolut~onärc Sturz des Imperialirmus kann nur erreicht we~den, 
wenn beide Methoden der intcrna:ionalen Klallenkampfes, die der Ober die Siüatsgewrlt 
vcrfOgenden und die der noch vom Kapital unter~ochten Arbeiterklantn, nch zwedcmlbig 
erylinren. Die langlahrige lfolieruny der SU, der daraus folgende BOrokratifierungsprozcß 
der SU und der kommuil t  Wen B:w:gung, haben aber der Sowjetdiplomatie und ihren 
oder vermeintlichen Bedßrfn Ken dar abfolute Obergewiht gegeben. Das Ergebnis ilt die 
EinRellung des revolutionliren KlalCenkampfes, reine Umwandlung in die ausfchliellidie Un- 
terftßhung der ieweiligen Etappen der rumrchen Au6enpolitik. ohne die geringfte Beachtung 
der Eiitwi&lungsbed;ngungen der pr~letar~fchen Revolution auf dem gegebenen gefelllhaft- 
Iichen Kainpfboden. 

Für Jenkei~Je Koinmunirteti irt romit das Hauptprohlem, nidit der kommu- 
niitirctten Ideoluyic,alrer der koinmuniitifchen Praxis: das Herausrdidlen eines 
in der Art'eiterklaKe verwurzelten Kaders, der imrtande iTt, eine felbrtan~iige, 
den deiitWieii Erfordernin; n entiprediende proletarifche Politik zu treiben. 
Die wirl<liche Voraiislehuny einer n u k b r  i ngenden UnterTtühung der $U 
in1 Kampf gegen den Imperialismiis iit die freie Entfaltung des revolutionären 
KlaTienk.iiiiy!es, :der alleiii die wcrktatigen Manen rammeln kann, während 
r i i c  geyeri~vSrti~e Po,itik cierVerteidiguny des Potsdamer Ahkoinmens und 
&er natio!iii!eii Front Ti2 i nweiqerlid i i is feindliche Lager Ttdßt. 
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Q. Ein autfdilußreidier Ra&bli& Sobald Reimann von den luftigen Hohen 
der .Ideologie' auf den harten Boden 

politifdwr Tatfachen herniederrteigt, erfalTen ihn nur allzu verrtändliche Be- 
klemmungen. Da fteljte der WerwoifThalhtEmer Thon 1945 fett, daß die 
Befabung im Orten und Wdten prinzipidl verrdiiedenen Charakter hat. Ob- 
wohl Reimann das heu te  als rfditig anerkennen mirß, irt er nichtsdeltowe- 
niger gezwungen, feine damaligtn Schandtaten zu verteidigen, denn ronlt 

.kdnnten GenoiTen auf den Einfall kommen, die Pditlk der Partei nach 1945 zu kritinercn, 
vor allem Iene Genomen, die nach 1945 in iektiereriichcn Auf allungen verharrten'. 

Wenn l hon  1945 die wertlidie Befahung gem8ß ihrem Klaflencharakter in 
ihrer Zone eine Politik der Kolonifierung und imperialirtirdien Unterdrüdtung 
des werktatigen Volkes betrieb, wie konnten da führende KPD-Mitglieder 
Minirter einer Marionettenregierung werden? Wie konnte Reimann da die 
Lüge der Kriegsrdiuld der deutfdien ArbeiterklalTe propagieren? Wie konnte 
erdadaraus die Wiedergutmadiungspflidit audi gegenüber  d e n  demo-  
kratirchen imper ia l i r t i fd ien Mächten ableiten? - Er antwortet ohne 
Uml i ie i fe :  weil 

.die 6erahungsmaichte troh ihres prinzipiel verfdiiedenen Charakters fih zunlldiit in P&. 
dam auf eine gemeiniamc DeutidilandpolWk einigten. Von dielem Boden mullten audi 
wer in  WtRdeutlhtand unfere Politik entwikeln'. 

In feiner Verlegenheit hat Reimann endlidi die Katie aus dem Sadc gelaCTcn. 
Die Politik der KPD geht nicht von den Bedürfniffen des proletarirdien Klar- 
rtnkampfes aus, fondern von den angeblidien ErforderniiTen der rowieiifchen 
Au&enpolitik, die darin beftehen, über die gemeinfame, im Potsdamer Ver- 
trag feftgelegte Ausplünderung, Gehietsabtretung, Entindurtrialifierung und 
Reparationsrklaverei Deutfdilands die 'Einheit der 3 Großen' herzuftellen. 
Die ,Erhaltung der Einheit Deutldilands' iCt nur das AushdngeTchild des 
Unternehmens. Dafür will Reimann deutfdie Arbeiter gewinnen! 
Der MiEerfolg der Londoner Aullenminifterkonferenz bewies, da6 dre kapitaliltifdven Machte 
den Ausbau Weltdeutidrlandr zur antifowietifdien FeRung vorantrieben und die Einflußnah- 
me der SU auf das Ruhrgebiet im Rahmen einer gemeinfamen Deutlchlandpslitik ablehnten. 
Dann erft begann die KPD fbr die .nationale Unabhlingipkeit' zu kiimpfen - doch nur in 
Worten. Denn bis auf den heutigen Tag iit die Grundlage der KPD. Politik das Potsdamer 
Abkommen geblieben. Reimann, der die deutfdven Arbeiter zum Kampf f t i r  die Vertrage 
von Jalta und Pohdam aufruft, formuliert das fo: 

.Die Politik unrerer Partei, ballerend auf dem Aufruf des ZK vom Juni 1945 . . . war 
vollkommen richtig. Die Errichtung der einheitlichen, unabhängigen, demokratiichen Re- 
publik ift a u h  heute das Ziel unlerer Partef.' (fortfehung Seite 9) 

Der Ausweg für die Berliner Arbeiter C:~~~n~etr,;! 
ung wird nirgends In Deutfchland handgreiflicher als in Berlin. Hier nken 
die 4 Mddite in einer Stadt, haben ne in 4 Sektoren geteilt. An der Grenze 
zwifchen dem Oft- und den 3 Wertrektoren muß die Verkehrsgefellfhafl die 
Sdiaffner ablolen: in die WeRfektoren fahren nur Schaffner mit Wertgeld, in 
Ortberlin niir Sdiaffner mit Ortgeld. Briefe mit Wertpoftfreimarken wurden 
In Oftberlin nidit befardert, anderreits kann man in Wertberlin n i h t  mit 
Ortportmarken frankieren. Allo mulite man jeden Brief in den OltCektor 



bdn en, dort Marken kaufen und einwerfen. Die WeMeuerwehr 46rdrt nur 
in V? ehberlin, die Oftfeuenvehr nur in Oftberlin. - Eine luftbrüde verband 
1 Jahr die Infel der halben Stadt im rurfifdien Meer mit Amerika, denen vor. 
gerchobener Poften Halbberlin fein foll. Diefe halbe Stadt roll 12. Land der 
weftdeutfdien Bundesrepubli& werden. 

Die Grenze zwifdien der forialiftifdien und kapitaliftifdien Welt geht mitten 
&rdi Deutfdiland und Berlin. Daher find hier alle Gegenfahe in klarfter, po- 
tenzierter, handgreiflidirter Form, weil direkt nebeneinandcrgeftellt. 

WeRberlin : volle Schaufenfter, leere Ldden. Die Arbeiter konnen den 
Uberfluß nicht kaufen. Ww Zeit hat, kauil in Oftberlin billiger 

zu Sdiwarzmarktpreifen als in Weftberlin mit Wertmark. Die offizietl zugege- 
bene Arbeitslofigkeit: 260000,66000 Kurzarbeiter bei 1,s Mill. Einwohnern. 
Der Smwarzmarkt floriert. Den Unternehmern werden aus der 8erlin - Hilfe, 
gefordert von der SPD, Millionen in den Radien geworfen. Weftberlin ift 
ein Eldorado fOr Schieber,Geldwechfler, Kapitafirten.Von dem wertdeutfchen 
Geldfegen, den die Arbeiter mit ihren Steuern zahlen, fallen audi einige 
Pfennige f ~ r  die Weftberliner Arbeiter ab, die fldi faktirdi audi als Arbeits- 
lole belier rtehen als ein Arbeitender in Oftberlin, wenn iie im Ortfektor 
einkaufen, die Mit te ftunden lauen lind fonß wendig find. Bisher haben die 
Weftberliner Kapitaliften insgelamt mehr ab- als aufgebaut und ihre Werte 
in die Sidierheit des goldenen Weftens gebracht. 
Ofiberlln: leere Sdiaufenfter, volle Laden. Nur bei der HO audi volle 

Sdiaufenfter, beinahe frledensm~ßig. Kaufen in der HO konnen 
nur gutverdienende Weftberliner, Aktiviften, höhere AngeRellte der Oftbe- 
hörden und Partei. Der normalverdienende Arbeiter kauf? nur ausnahms- 
weilt und Cdiimpfi. 

Der Aufbau Im Ohen wird aufgebaut, Betriebe entftehen, neue Ferttgun- 
gen laufen an. Es geht aufwarts. Aber von einem unglaub- 

lich niedrigen Niveau aus, auf das uns rurrifihe Demontage und Abtrarrnung 
des fchlefirchen Induftrie-Reviers hinuntergezwungen haben. Jawohl, jede 
neue Produktion im Stahlwerk Hennigsdorf, ieder Hodrofen in Unterwellen- 
born ift ein FortThritt aber nur gerechnet von dem nah 1945 durh Zerftö- 
rung gerdaffenen Niveau aus. Das rehen die alten Arbeiter als unnotig an, 
die mit dem Niveeu von vor 1945 vergleichen konnen. Vielleicht wird der 
(ungen Generation, die dievergleidismaßrtabe nidit mehr hat, dies fchon als 
abrolutcr Fortf'ritt erfdieinen. 

Der Bürokratismus Der Aufbau wird durdigef~hrt mit unglaublich viel 
Bürokratismus. mit Imitation rumfdier Methoden und 

mit Fiktionen. Bürokratismus und ~bliitsftehen der Arbeiter bedingen, ver- 
ftarken fich gegenfeitig, bilden einen fhwerwiegenden fehlerhaften Kreislauf. 
Weil die Bürokraten des fozialiftifdien Aufbaus nicht verrtehen, die Arbeiter 
zu begeirtern, ihre fhöpferildien Krgfte zu entfefleln, machen Tie (ich eine 
Theorie zuredrt, die Arbeiter feien naziftifdi verfeudit. Aber gerade Berlin 
zeigt den Unfinn, die Verlogenheit dieler Theorie: die Arbeiter Oft- und 
Wertberlins find genau diefelben. Warum ift die SED fo u6llig einflußlos in 
Weftberll~, het aber die .Ma&t8 in Oftberlin? 
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Jedermann weiß, da0 dic Macht in Oitberlin nkht ielbrt erobert, nur über- 
tragen iFt. Aber dahinter fteht eine lehr reale Mad~t, die SU. Sie wird die 
gefchaffenen Grundlagen roziaiirtifcher Wirtfchaftsordnung rchühen. Giit,aber 
können f i h  Kommunilten damit zutriedengeben? Die Uütokraten, iiniahig 
die Mameninitiative zu entwickeln und ohne Glauben an die Sdiöp(erkr,+tk 
der Mahn,  i nükn  [ich iiiit der Verteidigung durch die SU begiiiigen, a l t -  
werten aber dainit 100%ig ihr Gerede von der Vcrteicligung d e r  S(1, er;t- 
werten ciainit lich lelbit in den Airgen der deiitrchen Arbeiter und der riif- 
filchen Führung. Diener werden gelirciucht,niitit gefchätit.Wenn -wasTatTadie 
ilt -dasd?ii!T&ePr~letariatl945noch kein revoliitionärerFaktorwar,dalicrdie 
SU uns ,betreitn hat, fo ift es ehen die Jringendrte Aiifgabe, das Proletariat 
zuiii revolutionären Faktor zu machen. Dazii miiß man fidi iiii~l Jen Arbeiter- 
mallen diere A i i fgabe k lar  l i nd  o f fen  aiislprechen. Wer hindert ciie 
SED clarcin? Die SU? Wenn ja, wBrc es Pflicht der Kommiinilten, es dennoch 
zii tun, auch iiii Intersfk der SU. 

Politik n;it Fiktionen m d i t  man ftattdeßen. DieWeftmark wird a'ssdiieber- 
mark angeprangert und nicht als Realitdt anerk~iiiit. 

Weftinagiftrat = Spalteriiiayiltrat, exiftiert nicht. Man redet von demokrati- 
rdiein Atifbaii und Erlialtung freien Unternehmertums, enteignet aber hin- 
tenlieriiiii die Betriebe. Warum nidit vcirneherum? Wollen wir mit Jen Jiifti:. 
koinödieii die Unternehmer täiifchen? Man verwirrt niir die Arbeiter! - Man 
hat Großgriindbcfiher und Großkapitalilten verjagt. Wozu alfo die Block- 
parteien? Weldie KlalTen vertreten Oft-CDU, Ort-LDP, Notionaldemokrati- 
fche Partei? Wieder: wem will maii etwas vormachen? Wirkliche, proletarifdie 
Demokratie braiicht keine bürgerlidien Parteien, I'ondern breitefte Demokratie, 
offene DiskiiTfion, Erarbeitiitig der Linie in der proletnrirdieii Partei und in 
den Rateorgancn, die an der Prodiiktionsftätte gewählt werden. - Die SED 
redet I'tdndig von Demokratie ganz allgemein. Jetit fchlägt die SPD Walilen 
für ganz Berlin vor. Die SED kann natürlich niir ablelinen. Die SED redet voti 
,Noriiialifirrung" lind Einheit Berlins, ineirit aber nur Abkommen über Ka- 
nalilation, Feuerwehr u l ~ .  Pas ift fowenig Einheit, wie lnterzonenhandel aie 
Einheit DeiitTctilandc ift. Im Gegenteil i lt das nur die Beliätigung der vor- 
handenen Sp.iltiing. Wie roll fie überwunden werden? Wenn die Bürgerlichen 
Oftherlin übernähinen, würden die Kapitalirten wieder eingelebt. Dafür kön- 
nen Kommuniften nicht rein. Die SED ift unfähig, Wertberlin politirdi zii C r -  

obern. Die Rote Armee will cs heute nicht tun, aiis Fiirdit vor kriegerifcfien 
Weiteriingen. Die Einheit kann alro nur her eftellt werden, wenn die Arbri- 
terklarfe in Wefttieutfdiland lind Weftberlin i i' i re Kapitaliften befiegt hat. Dann 
kann die Rote Armee abzieheni dann find die fozialirtirchen Eriingenrchaften 
der Oftzone gelicherti dann komiiien Ort- iind Weftdeutfdilanci wieder auf 
eine gemeinfanie Entwi&:ungslinie, die des Sozialismiis. 

Aber anitatt den Arbeitern die Wahrheit zu faacn, verftcckt man nch hinter 
Fiktionen lind Phrakii, hinter faulen allgemein-demokratifchen LoCtingen, 
die am Ende von der SPDgegen die SE0 airsgenütrt werden. Weil man Ci& 
verfte&t,deswegen fehen t,iieArbeiternid~tdaswirklicheZiel derrozialiltirchen 
GefellTdiatl, dem die SED mit unziil5ngl.chcn Methoden ziiltrebt. Wenn die 
Arbeiter (elbft FozialirtiTdie KampfloTungen ,iufit~llen, werden iie von der SE@ 
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erdonnert l  Daher rnobililiefffir keinen Arbeittr, idraffi fie keine Bewegung. 
Daher ift die $PD in Weftberlin 10 ltark an Wahlern, wenn auch ihr inneres 
Patteileben gtnau lo tot tft, weil das Vertrauen von früher fehlt. Dabei ver- 
tritt Reuter d e n  die amerikanifhe Pollkik mit allen Konfequcnzen, DieFe lind: 
St8rkung des Bürgertums durch die SPD-Mehrheit, Itändige USA-Berabung, 
und vor allem: das Halten der lgelftellung Berlin, das nur dann einen Sinn 
hat, wenn man rie einmal .befreiene will, allo millt8rlr6e LöCung durch Sieg 
der USA mit deutrctien Soldateii bezw. Soldatedriedhilfen. 

Da8 die SPD trohdem im roten Berlin viel Ctsrkcr in als die SED, zeigt den 
anzen Bankrott der SED-Politik, zeigt, wie ungenügend es il't, von den 

!ullen unterft0ht zu werden. Aber dar Fehlen jeder innerparteifidten Dir- 
kulfion und jedes innerparteilichen Lebens macht es unmöglich, die Krire 
er.nJlhafl zu unterluchen und die Wurzel des Ubek zu beleitigen. Die alten 
ultralinken StraregetiJendrebky und Deter bleiben Ti& treu: ltatt rnarxiftifcher 
Uoterfuhung organirieren fie Kampagnen und .Aktionens; fie kommandieren 
etwa AngeCteltte der DWK o&r anderer Qhkhörden zu den (iberfüllten 
Stempelftellen im roten Nleukölln, um dart etwas anzudrehen, weil (ie bei 
den 300000 Erwerbslofen nichts haben! 

W i e  wird das Proletariat organiriertl Die 8efdfiuqgsma* kannen 
ihre Händel unaertört auf dem 

Rüden der Berliner Werktätigen austrageri, weil fie ihre ~>cken hinhalten 
und Fich noch nicht rühren. Sobald alle Arbeiter den Rocken gerade madien, 
fallen Tie hinten runter. Aber die Arbeiterparteien find nur dazu da, ihrer 
%hubmacht zu dienen. Jede Partei wünfht, daß ihre Schuirmacht dableibe. 
Keine hat bisher das dtmokiatifdw (ielbftbtltimmungsreht der Berliner Ar- 
beiter gefordert; denn iie wllTen, das Ende der Besatrungsmacht ift a& ihr 
Ende. D I ~  SPD will nicht, dieSED kann n i k t  die Arbeiterkrafte mobiliticren. 
Den Weg zu normalen Zuftänden in ßtrlin kann aber nur die Arbe~terklak 
relbft bahnen. Um fie zu mobilifieren, m ü k n  die Kommunlften aufhören mit 
&r Politjk der Fiktionen und anfangen, den Arbeitern wieder die ganze, 
ungefchminkte Wahrheit zu lagen. Shluß mit der Politik der Fiktionen, der 
demokrati~dwn Phrakn, der künltlidten Schaffung von Blockparteien, der 
juriltifchen Tarnung revolutionarer Enteignungen. Sagt den A~beitern die 
Wahrheit und ihr werdet fie gewinnen. Sagt den rumrchen Genofien die 
Wahrheit über die Reparationen und Demontagen! Das ilt der Anfang der 
Normalifi~rung Berlins. 

Dierer Weg ift iang. 5 Jahre hat man den kürzeren Wcg verrucht, wollte Ak- 
tivität und Aktion der Manen erreuen durch Polizei, Rote Armee, 8efehle. 
Ergebnis: wa hFen de Palfivitat und Dirtanz der Manen. Ubrig bleibt fort- 
gefebte Verteidigung durch die SU, die Eisler proklamierte. Das irt keine 
brauchbare Perlpektive fürKommunirtcn, nur eine für politircheBankrotteure. 
Hier zeigt [ich d e r  rchwadie Punkt des rozialikirchen Blocks: revolutionäre 
Maßnahmen, die die 6konomiTdien Fundamente des Kapitalismus beleitigen, 
werden durchgdührt. Aber weil rie durchgeführt werden von der Roten 
Armee - natürlich mit ihren Methoden, die für deutfche Verheltniffe nicht 
pakn - kann die für den Aufbau des Sozialismus unerläßliho Anteilnahme 
der breitelten MalTen nicht geweckt werden. Daher ßürokratifierung der 



SED, dalier S~oßkiimpagnen, dalier Gejammer über Iiitereflelofigkeit der 
Afbc3tt.r. 
Der Ai~igwe~t irt nicht To eirifach und inühelos, wie das rtdndige Si&-VerlaKen 
aiif ruffifhetiilfa, Er ift miihram, dafür aber der einzige, der zum Erfolg führt: 
offene koni  mi i i i  ift ircfie PoIi tik, Gewinnung der SPD-Arbciter Berlins, 
indem man reine Unabhängigkeit von ruffiichen Befehlen beweirt, für den 
K m p f  uni die gemeinramen IntereiTen. - Gerade die heute in Berlin von 
der SED lo verrhrieiien GenoiTen, die relbltändig denken, k6nnen hier ihre 
koiiiinunirtirche Haltung zeigen, erproben lind beweifen, da& Cie die berten 
Konirnuniften find. 

Zur llluRratlon des vorftehenden Berilnrr Berlhts geben wlr 
Aus einer SED- Rerolution einioe Ausclige aus dcr Entf&ließung des LsndssvorRandes 

Groll -Berlin der SED (Jull 1949): 

.Dick Abfid~t (mit clem 5-Bahn-Streik die Parirer Au6e~minl~ter-Einigkeit zu torpedieren) 
wurde durdi die Aktivität der Parte4 verhindert. Der unbeftreitbare Erfolg ih umro groller, 
als e t  die bisher graffte Aktion un.lerei Partei in  den Wehlektoren Berlinr war. . . 
Es gelang den imperialirtilhen Kriegstreibern, breite Kreite der Werktätigen Weltberlins Ober 
den volksl3.indl:dieh Inhalt ihrer Politik zu tilul'd~en. . . 
Das Landeslekntrriot hat bis heute n ld t  genOgend verftanden, eine den konkreten B d l n -  
gungeii der einzelnen Sektoren angepa6te Taktik zii entwickeln. Der Sdiwerpunki der Ar- 
beit des L.inderiekretariats I t ~ y  zu rtark im OetCektor. Das fahrt8 dazu, d J die org~nlratori- 
I h e  und ideologirche Fertigung det  Partei iii den WeRFektoren Berliru hinter der Entwiekliing 
irn 0:tlektor zurtl&blicb, da& unfere Partei in den Weftfektoren nl& die lfollecung Ober- 
hinden kannte und eh E,nfluß unter deii Manen verlor. Die ElnflOlle d a  Klallenfeindes 
madien Iich auf uarere Partei in den Weltiektorc.n btlonderr ftark bemerkbar.. .' (Siehe am 
Anfang: unbeftreltbarer €.folg, größte Aktion unfeier Parteill) 

Wer ift Idiuld? Ganz einfadi: 

.Oie Uriache liegt in  d t r  iektiererirdien H d t u n ~  eines breiten Te*Jes onrererhdeimRg1hder 
und Funl:t,onBre gegenüber dem nationalen Kampf und leinen Probtarnen. Oiere Haltung 
V eler unlerer Parteimitglicder kam und kommt in  einer unduldfamen und Rarrccn Hahung 

gcgenJher den b0rgerlichen Parteien und ihren Vettrefern zum Auhi r&c,  (Die kommuniiti- 
rdien Arbeiter braudien uffenbar keinen Stahlhelmmann als AuSsnmktifiet, der dieVerTtan- 
diguiig mit den ru$tdien Arbeitern betreiben Toll.) Weiter haben viele Kreisfunktionlke die 
vom Deutfdien Volksrat als Symbol fOr Deutkhlands Eicheit erklarte ichwcirz - ro t  -goldene 
Fahne nidit anerkannt. (Die Arbeiter kbnnen das treffende Symbol der Weimaret Republik 
n\&t vergellen: Grundlage ilt das Gold der Kapitalifien, zu oberlt thront das Shwarz der 
Pfdffen und zur Bewegunyslongke!t eingeklemmt ilt das Rot der Arbeitcrl) 

Auf vielen Transparenten in unleren Kreilen wurden ltatt der Lorungen Iur die nationale 
Front zu den Wahlen zum 3. Volkskongteß Lolungen des Kampfes uni den Sozialismus ge- 
itellt. (Das i l t  eine unerharte Abweihung vom ~Marxismus - Leninismus -Stalinismus~l 
Herr Parteiriditcrl Herr Staatranwaltl) 

In Weltberlin ift es unferer Partei bis heute ni&t gelungen, aucti nur AnTabe einer nationa- 
len Front. . . zu ldisffen. t i e  VolksausfdiOlle in  Wilmersdorf, Reinidcendorf, Neukolln . . . 
find keine breiten Organe aller national interemerten Kreife.' 

Wir Oberlallen es den f e  l b l t i l  n d  i g denkenden KommuniRen, allen r e l  b l'tll n d i g  denken- 
den Arbeitern, eigene SdilOFle zu zichenl 
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Dle Prawda von 1949 fhätit Stdin Sta'in Au6enpo'itiker etwas anders ein als Lenin 1923. Zu 
Wlr bringen dielen R1tr.g lnlolge Plabmangeli als feinem 70. Geburtstag Ihrleb h,,: Fortiebungsartikel b mehreren in fldi abgefdilollenen 

.Es gibt zwei Sonnen pwiCdien Himmel 
und Ede, und eine davon ih das Lidit von Stalins Idee.' 

Sehen wir zu, wie das Licht fich in den außenp&lfchtn AuEtrungen und 
Handiungen widerfpiegelt. 

Stalin analyfiert Faf&ismus und SPD Stallns Bei&aRigung mit wel t~o l i t i -  
fchen Problemen und Fragen der KI 

beginnt 1994 mit einem Verruch der Erklärung des Falitiismus: 
.Es IR n i h t  wahrrdieinlldi, da6 der Faldiismus nur eine Kempforganil&lon der Bourgeoi- 
iie in. . . Fal&lsmus ift die Kampforganilation der Bourgtolnt, weldie ii& ROht auf die 
aktive Unterltlibung der Sozialdemokratie. Obiekhv betraditet tft die Sozialdcmokr&ie 
dee gemaßigte Flligel des Faldiismus. E5 behcht nicht das geringfke Redit, zu untetftellen, 
da6 die KarnpCorgsnifetion der Bourgeoine einen entlheidenden Erfolg erreidien kann.. . 
ohne die aktive Unterhilbung der Sozialdemokr&tle Es i l t  ebeniowenig Grund, zu denken, 
da& die Sozialdemokratie einen entföieidtnden Erfolg erreichen kann, ohne die aktive 
UnterfiDbung diefer Kampforganifation der Bourgeoiiie. Diele Organilattonen widerlpre- 
dien einander nidit. Sie nnd Aniipoden oder Zwillinge. Der Faldiismur ilt der formlole 
politifdw BIO& der zwei Grundorganilatianen, eln Block, der aus der Nadikriegskrile des 
Imperialismus entftanden IR, Im Kampf gegen die proietarifdie Revolution.' (Stalins Wer- 
ke, Band 6, Seite f8P) 

Wenn Lenin noch gelebt hatte, h3tte er Stalin nach dierer Kundgebung poli- 
tifcher Unwiffenheit in elnen Anfängerkurfus fUr Gerchidite der modernen 
Klafinkämpfe geihidct. 1924 nahm niemand Stalir~ in Fragen der Weltpolitik 
ernft. In der Komintern machten Manuilfki und Radek gute und rchlechte 
Wihe über Stalins Gegenfüßler, die aiich Zwillinge find. 
Aber auf diefer ,AnalyTe' des Farchismus durch Stalin wurde 4 Jahre rpdter 
Theorie und Praxis des Sozialfafchismus aufgebaut, die Politik der Spaltung 
der Gewerklchaften (RGO), die Politik desVolksentfcheids im Bunde mit 
Hitler zum Sturz der fodaldemokratirchen Preußenregierung, der Streik der 
Berliner Verkenrsarbeiter zulammen mit den Nazis gegen die rozialdemokra- 
tirche Stadtverwaltung ulw. Das war eine lehr ernrte Angelegenheit. Nur 
erne KPD, an deren Spitie ein Thälmann ftand - ein ehrliher Prolet, aber 
berchrankter Kopf und gehorramer Befehlsempfänger Stalins, dem feigever- 
f6hnler wie Piedc, Ewerr, Eberlein, Koenen Gefolglchaft leirteten - fügte lich 
dieler Anordnung von Moskau. Bis 1923 hatte die KPD durch eine zähe und 
geduldige Aufklärungspolitik, verbunden mit einer richtigen Einheitsfront- 
taktifc, dem Widerftandswillen der Werktatigen gegen die Kapitalsoffenrive 
Organilation gegeben) damit gewann rie die von der reforrniltifchen Koali- 
tionspolitik und GewerkTchaftspraxis enttäurhten MalTen allmählich für den 
Kommunismus, entzog fie dem Verfall in Paffivität und Kampfunfähigkeit 
und der farchirtifdien Demagogie. 
Damit wurde radikal gebrochen. Die radikal rein rollende Politik des Sozial- 
fafchismus, der Zwillingsbrüder, verbunden niit RGO-Streiks, an denen nicht 
einmal alle Parteimitglieder teilnahmen, weil diere Streiks bei Millionen 
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Dauererwerbslofen fdwitern mußten, demonftrierte nur die vollkommene 
Unfiihigkeit der KPD zur Organilation und Führung des Kampfes der Arbei- 
ter gegen den wachrenden Nationalfozialismus. Stalins Niditbegreiten der 
Rolle des FaThismus und die davon abgeleitete Praxis ebneten Hitler den 
Weg zur Macht und der KPD in die Kataftrophe. 

Aber Ehre, wem Ehre gebührt. Die ,Ideew des Sozialfakhismus iTt von Si- 
nowjew, mit dem Stalin damals in der Troika, in Drillingsbruderrchafi, lebte 
(Sazialfal'ismus = Sozialismus in Worten, FaTchismits in Taten). Die .rc&te 
Brandlerzentrale'hatte (ich refpektlos gegen den UnlinnSinowjews ewehrt. 
Aber Stalin-Sinowiew-Kamenew führten gemeinram den Kamp 9 um die 
Nachfolge Lenim in der SU. Dazu brauchten Tie gehorrame Gefolgsleute in 
der Komintern. Für die deutrche Partei hatte Sinowjew rchon in Ruth Fifihtr 
die riditige Perron en tdd t .  Ruth Firdier konnte politirch nur in Zwillings- 
geftalt mit Maslow verwendet werden. Stalin erkor (ich Maslow zum Werk- 
zeug, mit dem er in der einzigen Sprache, die er verfteht - rurii l i i -, verhan- 
deln konnte. Die Niederlage der Brandlerzentrale 1923 gab einen günrtigen 
Vorwand, die Maslow - Ruth FiT&er -Zentrale zu rtarten. 

Sinowjew verrtand immerhin Toviel4on Deutrchland,da6 er an der alten kom- 
muniftirchen Gcwerklihafts- und Einheitsfronttaktik fefthielt. Aber gerade 
das führte zitr Pleite mit diefer Zentrale. Maslow und Riith FiTcher waren 
nidit mit rozialdemokratikhen Traditionen belartet. M i t  der aufrteigenden 
revolutiondren Welle waren fie, wie viele Intellektuelle und Möchte-gern- 
Intellektuelle, zur kommuniftirchen Bewegung geftoßen. Sie wollten ,etwas 
werden' und waren bereit, zu leirten, was man von ihnen forderte. Aber 
was man von ihnen unter Sinowjews Einfluß forderte, war neben Gebrfam 
die Fortfehung der GewerkFchaRs- und Einheitsfronttaktik der Brandlerzen- 
trale. Das konnten ne beim beften Willen nicht, weil ihnen tiefere marxirtirche 
Kenntnis mangelte und iie keine verftandes- oder gefühlsmdßigen Bindiin- 
en zur Arbeiterbewegung hatten. So rtühten Iie (ich auf jene Shiditen der 

RP-~ i t~ l ied l ihaf t ,  die über die USP zur KP gekommen waren. In der zdhen 
iind IangwierigenGewerkTchafIsarbeit und Einheitsfronttaktik rahen fie einen 
Rüdtfall in die USP-Politik und lehnten lie ab. Die Qualifikation von Maslow 
und Ruth FiTdier beftand darin, diefen radikalen Gefühlen eine Art ,theore- 
tirhe Begründung' zu geben: Sie verfochten Sinowjews SozialfaTchismus und 
hatten belTer als die Thdlmann - Führung die Taktik der RGO demagogirch 
aufpuhen kdnnen. - Aber roweit war es 1925 noch nicht. Unter dem Druck 
der gewerkFdiaffsarbeitfeindlictien Stimmitngen kamen fie in Gegenfatr zur 
Gewerkrchafislinie der KI und rtürzten rarcher als fie hochgeklettert waren. 
(Fo~tlebung in der nbhlten Nummer) 

(FortfekungvonSeite3) DieFührer derKPF,die nitht zudendeutt'dien Ar- 
beitern Iprcchen, konnen fich eine offenere und ehrlichere Sprache leirten. 
Am PO. 10.1949 verdffentlichte das Politbüro der KPF eine Begrüßungs- 
adrefle an die Oltzonenregierung: 

.Wahrend Adenauer, Sdiumadrer & Co., ermutigt durdi die anglo-amerikanirchen Impe- 
rlalinen und die Parifer Regierung, welhe auf die den Opfern des Hitlerfdien Oberfalls 
~efBiuideten Reparationen verzihtet haben, den Revandiegeifi der Deutrdien aufpcitfdicn, 
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anerkennen die Fuhrer der Oeutrchen OemokratUhen Republik den hlitcrif&6n lrrturn cind 
d i e  V e r a n t w o r t u n g  d e s  deut lchen Volkes.  S ie a n e r k e n n e n  1oy.l d i e  Ver -  
p f l ichtungen,  d i e  i h m  aus d e m  P o t r d a m e r h b k o m m e n  e r w a h r e n  u n d  i n f o l -  
g e d e i l e n  d i e  Bezah lung  d e r  d a r i n  v o r g e l e h e n e n  Repara t ionen .  Das Polit- 
bOm, bewu6t einer Politik Ausdru& zu geben, die der Wahrung unlerer Sicherheit und 
der Aufrechterhaltung der f r a n z 6 ~ I ~ c h e n  Reparat ionsrechte entlpricht, begrü6t . . . 
DieTe Botfchak (Stalins an Pie&) irt die Botfdiak der Treue zu den Potsdamer BeThlfillen ...' 

Von diefen Dingen fpricht Reimann merkwürdigerweife nidit. Vielleicht er- 
Iautert er uns, wie fih die Rep.iratiohsanTprüche der KPF für  i h r  i m per ia  - 
I i Cti [dies Vaterland mit Abl'dinitt 5 der Refoliition des Parteivorrtandes in 
Einklang bringen laflen: ,Das marxirtirdi-IeniniftiTdie Prinzip des Internatio- 
nalismus.'- Ehrliche Kommuniften kennen in diefem Punkt nur eine Lorung: 
Friede ohne Reparationen und Gebietsabtretungen! 

3. Die Strategie der ,Nationalen Front' Hier kommt es zu gar 'Itramen 
Verwi&lun(vn der ultralinken Ver- 

grnacnheit m:t der ultrarechten Gegenwart Reimanns, wie etwa die der Adenauerregierung 
oline jeden Beweis angedichteten fai'chiltifchen He:rlchaksmethoden. 

HauptauEgabe der KPD lei es, den .HauptitoR gegen die verrllterifche Gro6bourgeoiiie zu 
riditen'. Daneben bleibt die nationale Front frledlid, aufred~t erhalten, die bekanntlich Im 
Zulammengehen mit den .mittleren Unternehmern' oder a u d ~  mit den .Werkrleitungen' 
belteht, die gelegentlich .patriotilche Deutfhe' getaitk werden. Hier offenbart nch der Ver- 
zidit der KPD auf revolutionaren KlaNenkampf, troh aller anders lautenden Beteuerungen. 

Das Außcrachtlaflen der kommunirtirchen Grundbtie irt nicht neu. Es begann 
mit der Volksfronttheorie des 6.WeltkongrelTes der KI, deren Grundgeddnke 
darin befteht, daß ein Häutlzin Monopolkapitaliften tsTchiTtifch orientiert Cei, 
wahren die Kapitaliltenklafi minus Monopolkapitalirten im Grunde ihres 
Hrrzens.demokratiid~'ift. Daraus wird die Möglichkeit abgeleitet, mit einem 
Teil des KlaTCcnfeiiides (hcute der ,patriotiTdie' oder ,mittlerea) gegen den 
anderen vor-iiyeheii. Als weitere Begründung hört man auch den Hinweis 
~ u f  den Krieg, in dem die SLI mit den derllokratifchen gegen die fafd-iirtifcheri 
Kapitalilten ins Feld zog. Im lebteren Fall hat indef'en gerade das Moriopol- 
k~p i ta l  der USA lind Enylands aus feinem wohlverrtandenen lnterefle her- 
aus mit der SU gegen Deutfchland und Japan gekämpft. 
lnlerhaib einer gegebenen KlaffengefellTchaH iri ih es zu, da6 das Monopolkapital oder die 
Gro6bourgeoifie auf die ubrigen Kapitalilten lehr w:nig R~d<Ilcht nimmt, das bedeutet aber 
nur, da6 dir gro6eli Aus!-euter die kleinen mir Füllen treten, gemeinlam bleibt beiden das 
AusbeuterintereNe. Von der Bourgeoifie oder einem Teil diefer Klare erwarten, da6 ne mit 
dem Proletariat um nationale Unabhangigkeit kilmpk, unterftellt eine langft vergangene 
Stufe der nodi fortfchrlttlichen biirgerlichen Gelellrchek, in der das fchwahe und unreife Pro- 
letariat die kapitalirtifrhe Klafle noch nicht bedrolit. Das war z. B. in  den Befreiungskriegen 
zu Beainn des 19. Jahrhunderts der Fall. Seit mehr als 50 Jahren ilt die Menrhheit in  das - 
Stedlum des erzreak:i~nllren lmperialijmus eingetreten. Diele Epoche ilt nach Lenin die der 
W~.ltrevolution. Dai Verhalten der g e la  m ten Bourgeoifie wird nun von der Siherung der 
vom Proletariat bedrohten Klaffrnexiitenz beltimint. Heilte i lt diele in Deutlhland nur vom 
USA- Imperialismus zu retten. Der Kampf der Proletariats um die Raumung ganz Deutfhlands 
muß daher a l i  revolution3rer KlaNenkampf mit dem gleichzeitigen Ziel des Sturzes der 
kapitaliltifdii'n GefellTchaR gefClhrt werden. Die KPD k a n n  d iekn Weg nicht weifen, weil 



Klalknkdmpf f ~ i r  ~ J c  Einiialtuciy des Potsdamer Raubabkommens unm6glidi ift. In ihrer 
Befdieidenhelt befchriinkt iie iidi auf die .Forderunge n a h  Oft-Weh- Handel, der nrt(irlid> 
das Kapital n i h t  bedroht, ihm vielmehr ordentllhe Profite abwirft. 
Eine ganz andere Bedeutung hat die Frage der Neutralillerung und eventu- 
ellen Gewinnung breiter k le in  bürgerliher Makn .  Auch ße find Opfer des 
Monopglwuchers und der Bcrahung. Sie will die Partei gewinnen, indem Tie 
(ich zum Wortführer kleinbürgerlich-illulioniirer Parolen macht. - Das zur 
felb(täiidigen Klaflenpolitik unfähige Kleinbürgertum rchwankt zwifihen 
Bourgeollie und Proletariat hin und her. Nur wenn fich der Kommunismus 
als felbrtändige Außerung proletariber Klafrenkrafi erweirt, vermag er auf 
diele Klaue eine Anziehungskraft auszuüben. 
4. ~ ~ ~ h ~ ~ ~ ~ f ~ ~ ~ ~  Die Unterldieidung zwifdien der politirdien Einheit der Arbeiter- 

klalle, d. h. einer allumfallenden Arbeiterpartei, und der Ein- 
heitsfront verrhiedener Arbeiterparteien iIt Reimann noch nicht einmal auf dem Papier ge- 
glükt. Togliatti hat in reiner Kominfrrmrefolution wenigftens der Form nah die Aufgabe 
richtig umrillen. War iedodi vor 1933 die Form der Einheitsfront das Widitige, To ift heute 
der politildie Inhalt das Entfheidende. 
Das Ziel der vom 3. Weltkongreß der KI feftgelegten Einheitsfront find ge- 
rneinrarne Aktionen, durch die die rozialdemokratirchen Arbeiter von der 
Uberlegenheit des kom mu n i  Tti Tchen Standpunktes überzeugt, von der re- 
lormiftirchen Führung getrennt und zur KPD herübergezogen werden. Da 
die KPD keinen kommuniftirchen Standpunkt mehr hat, kann Tie die SPD-Ar- 
beiter auch nicht von reiner Uberlegenheit überzeugen. Die nationale Front 
kennen lie von ihren eigenen Führern, und die Potsdamer BeTdilüNe verab- 
litieiien Cie nicht weniger. Doch ift nicht zu verkennen, daß es (ich hier tim 
den wichtigrten Punkt der Parteivorftands-Reiolution handelt. Gelingt es, 
größere Maflen deutrcher Arbeiter in den Kampf zu führen, gelingt es, das 
Selbftvertraiien des Proletariats zu rtarken, dann wird der Nationale4 ront- 
Hokuspokus bald weggefegt werden. 

5. Ideologif&e Aufklarung mit dem Holzhammer 
low,den Mitverantwortlidien der ultralinken Ruth-Fifher-Politik. Danach le i  es leiht, Brandler 
und Thrlheimer wegzulagen, aber um den Brandlerismus zu Oberwinden - .eine kompli- 
zierte und ernlthafte Angelegenheitg- mülle man die K6pfe .ernRhaft aufklaren'. Wieneht das 
aus?MitAgenten desImperialismus dürfe man nlditdiskutierenl -Wahrhaft ernrte Auf klairungl 
Der Parteivorftand glaubt, wir zerreben die KPD. Er tut uns zuviel Ehre an. 
Er zerfeht relbrt die Partei durch feine irrfinnige Politik. Die KPD-Mitglieder 
wagen nidit mehr, im Betrieb offen aufzutreten) rie find überell in der De- 
fenlive. Erfreiilicherweife hindert fie ihr richtiger proletarircher Inrtinkt, die 
ihnen vorgelebte Linie zu vertreten. Ja, relbrt die eingefleirditerten Hundert- 
prozentigen der Inftanzen, wie z.0.-Hugo Paul, rehen fich aiiBerrtande, das 
verlangte Penrum linientreuer Anrtrengungen zii liefern. Die Parteiprefle 
drückt fich davor, Abrabmarkt und Opfer der berchleiinigten Tlierenfabrika- 
tion zu werden. 
So fieht's in der KPD aus! Hier gibt's nur eine Abhilfe: alle ehrlidien Kom- 
munirten müuen Tich zitrarnmenr<tiließen, um das Werk, das Rora und Karl 
begonnen, weiterzuführen. 
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(fQll(kbangWn Seite 9)  Adenauer muß protcmenn wegen der Wirkung n a h  innen und 
um den Anfpruch auf die ORgeblete moralifch aufrechtzuerhalten. Aber die Erklihung ent- 
halt Thon die Kapitulation, den Venldit auf die belonderen Intbreffen des deutfdten Kap(. 
tals, zugunlten der gemeinkamen IntereNen aller kapitaliftifchen Machte. 

Das Saargebiet iR faktirdi frbnz6nf'. Darüber waren Ti& die drei Weftalliier- 
ten in Paris einig, haben aber dielen Teil ihres Abkommens nidit veraffent- 
l idt. Nahdem lie ieht ihre Karten aufdecken mußten, berufen lie ri& aiif den 
Vorbehalt, da0 mit diefer Regelung dem Friedensvertrag nidit vorgegriffen 
würde. Wie, wenn nun gar kein Friedensvertrag zultande kommt! Churdiill 
und die anderen Paneuropaer haben wegen der S a r  noch nidit einmal 
protertierti dafür protertierten iebt die Runen und die SED. Oie ProteRe 
Churchills wegen der Oftgrenze und die der RtitTen wegen der Wertgrenze 
find einander wert1 -Die heutige europ8lrdie Einheit kann nur eine kapita- 
lirtildie Einheit fein, weil alle Lrinder Werteiiropas kapitaliftir' find. Ihre Dlf- 
ferenzen lind der Ausdruck der wsdiltnden Widcrfprüthe des kapitalirtir'en 
Syltems. Sie werden nur zurüc&geReUt im Kampf gegen die lozialirtirdie Welt 
t i n d  die proletarirhe Revolution, fonft aber auf Koften des rdiwadiitenTeils 
aiisgetragen. Noch ift ßonn das rdiwildiite Glied. Die Einheit' Europas wird 
htqert t l l t  auf hitlerfche Weife, aiif Korten des Schwahlten, über die Zerftük- 
kelung der deutrchen Nation. - Die wirklkhe Einheit Europas irt nur maglih 
durch die Schaffung der Souveranitdtder Arbeiter in allen Landern Europas. 
Die USA befinden hch in  der Qual des Efels rwifdien zwei Heuhaufen. Sie dorren Frank- 
reib nicht dopiereo, anderleits find be an üeutlchlands Wirtfchafts- und Militlrpotential in- 
teremert. Sie wollen rn6glidiR viele und mOglidilt ftarke HiIfsv6lker geeen die SU und 
mtigiidilt wenig Streit unter ihnen. 

Ziel der Banner Regierung iTt: vollwartiger Partner der WeRmadtte im Kampf gegen die 
SU zu werden. Dem gibt Sdiumaher feine volle Unterhhung. Das r d g t  den Wert feiner 
Oppofition gegen Adenauel. Die Gewerkfchahsfohrung ift noch offener borgerlich. Die Welt 
der Arbeit bringt einen LeitartU<el: .GewerklchaRen lehnen Wiederaufriiltung ab.' Der 
Hauptfeind des Kollegen Saternur (R aber nicht der deutfche Mil~tarismus und feine Dollar- 
geber, l o n b r n  die .aitliche Gefahr'. Die Stellungnahme gegen Wiederaufroltung .bedeu- 
tet keineswegs einenVerzicht auf den Willen zurSelbRerhaltung undVerteidigung9.Erldireibt: 

.Deutfchland Ift aus eigener Kraft gar nicht mehr in  der Lage, das Vordringen der Sowjets 
abzuwehrenr dazu bedarf er vielmehr eines ftarken, geeinten Europas und der nhdrodc-  
lichen Hilfe Amerikas. Innerhalb ein« geeinten Europar und geftObt auf die gemeinla- 
men Hilfsquellen hat DeutThland wohrrdieinlidi 6 s  Seine zu einem Verteidigunpsplan 
beitutragen,wenn man es braudnen Tollte. Wer lidi aber lebt vordrangt, der riskiert nur,da& 
DeutTdilandsJugend, unzulänglidi b w a h e i ,  erneut aufden Sdddchtfeidern geopfert wird.' 

Alro nicht lebt und nicht unzulanglidi bewaffnet. Aber Beitrag zur gemeinkamen Verteidigung 
gegen .die Sowjets', als auueldiend bewaffnetes Kanonenfuttcrl 

Kampf dieler HilfsRellung der Rehrmiften fOr die lourgeoibel - Die Arbeiter dorren nicht 
auf die verlogenen paz{flitifchen und paneuropl)ifchen Phralen hereinfallen. Hinter ihnen 
verbirgt bdi die bi?rgeriidie Kriegsvorbereftung gegen alle lozirliltifdien Lander und gegen 
die proletarifhe Revolut:on in allen Llndern. Urtfere Bundesgenollen find dio Proletarier 
irn Welten, in China, Ju~oflawien, Ru6land. Wir rammeln nurdann dieWerkt8tigen forden inter- 
nationalen Klaffenkampf, wen0 wir dieunabdingbaren Forderunger, aIlengegenObcrvertretcn : 
%lbftbeCtirnmungsre<ht der deutrchen Arbeiter, Friede ohne Annqrionan und Rcpilrrttoa«il 



Arbeiterpoliti k 
3. Jahrgang Nr. 4 2. Febniarhlllfie 1950 Preis: -30  D M  

Lohnbewegung ZU Neujahr hat B&ckler die Banner Regierung 
,gewarnt, daß die organilierte Arbeiterfdiafl 

im Bergbau nicht müßig bleiben werde, falls keine Sdiritte 
iind MitbeRimmungsrecht unternommen würden, um die Diskrepanzzwi- 

ldien Löhnen itnd Preiren auszugleidieti,. . daß 
der ungehemmte Kapitalismiis . . . gewaltige Profite einftecke, was eine 
Verfünciigiing an der GemeinThft bedeute'. 1950 miiiTe dieVerwirklichung 
der netten Ordnung bringen. Daher Tei die .Gewährung des Mitfpradie- 
und Entkheidungsredits' die Hauptforderung der Gewerkfhaften. Verlauf 
itnd Ergebnis der Bergarbeiter-Lohnbewegung haben gezeigt, wie Böckler 
k ine BotTdiafi zu praktizieren gedenkt. 
Am 28. 2. 49 legte Augult Schmidt, \/ornkender der IG Bergbau, da8 .die Gewerkfchaften 
zunachit rnit Lohnforderungen zurO&halten wollcn,um den Erfolg der Bemahungen um Preis- 
Ienkung abzuwarten'. Am 9.3. drohte Schmidt, es gebe lebt keiiien Ausweg mehr, und ,man 
Iei entlchlofin, die Forderungen der Bergarbeiter mit allen gewerkichaftlidien Mitteln durdi- 
zufeken'. Rotthaurer, P.Vornhender der IG Bergbau, gab bekannt, .da$ GewerkTdiaftsbtiro 
erhalte taglich Taulende von Briefen und Relolutionen, in denen dle Bergarbeiter hahere 
Lbhne verlangen. Es lel bereits fchwierig, die Mitglieder zu vertr6hrn'. (I) 
Am 10. 1. 50 berirhtete die Welt, da8 flir deii 12. 1. neue Lohnverhandlungen im Bergbau 
feitgelebt feien und da8 bei den froheren Verhandlungen Ende 49 die DBKL eine Lohner- 
hbhung nirht grundfilhlich aber .engeficht$ der gelpannten Ertragslage afgelehiit' und er- 
klart habe, ne lei nur mOglibi, wenn daflir StaatszuTchoNe geleiltet worden. Trohdem kam er 
ihon  am PP. 1. aufder Delegiertenkonferenz in Gellenkirdren rum AbTchlu8 dieier Oher ein- 
jahrlgen Lohnkampftragbdie und zur 9%igen Lohnerhahung. Die ,Welt der Arbeit' verrat die 
HintergrOiide und feiert die 9% Zulage .in einer Zeit, in  der nch bereits AhlahRo&ungen 
bemerkbar machen'. Unfreiwillig benatlgt ne damit, da6 die GewerTchaftslührung die Zeit 
der Hodikonjunktur mit Vertrbltcn der Arbeiter auf Prcislenkung vertradelt hat. Wenn die 
WdA lebt damit renomlcrt, da6 die9% 11 oder gar 14 MIII. D M  je Monat für die 450000 Berg- 
arbeiter bedeuten, dann mOren die Kumpels (und alle Arbeiter) die Gewerk~chahsfOhruiig 
anklagen f0r alle Monate, fOr die bei beilerer Konjunktur mehr als 9% erzielt werden koiinten. 

Die Gewerkfdiaftsführer haben das Abc der Gewerkfdiaftsltrategie vergerien: 
M i t  Lohnabkommen darf n i h t  gewartet werden, bis der Ahrati ftockt! Die 
WdA bringt die wirklichen Gründe der arl'eiterfdilldlid~en Lohnpolitik der 
heutigen Gewerkfdiaftsführiing : Die 8er magnaten verlangen Siibventionen. 
Liebevoll rdireibt die WdA: .Um dieTe 9 ubventionen hemiiht rna n (ich.' 

Auf den einfadien Gedanken kommt die WdA nidit, da8 es keineswegs 
eine Gewerkldiaftsaufgabe rein kann, fldi um die Ertragsfahigkeit kapitali- 
rtirdier Unternehmungen zu forgeii. Es muß umgekehrt heißen : Den Bankrott 



der Oankrotteure als Beweis für die Notwendigkeit entidiPdigungslofer Ent- 
eignung und Prodiiktionsmittelübernahme du r~h  die Werktätigen aiisniiben! 
Die WdA ltellt feft, da6 der Bergbau - Lohn auch für die anderen Berufe rchon immer von 
enticheidender Bedeutung geweren ilt - in  der Vergangenheit1 Für die Gegenwart meint lie: 

,Heute ilt er ein Warnungszeichen an die Regierenden und die Privatwirtidiaft, alles zu tun, 
damit der Preisabbau, der inzwiichen eingefeht hat und von allen Gewcrkidiahen gefordert 
wird, lich verltarkt (I) Andernfalls werden nch audi anderwarts Lohnforderungen mit er- 
hahtem Nachdruik bemerkbar niachen." 

Deutlicher kann nidit betont werden. daß die Gewerkl'diaftsfülirer die 9% 
für die Bergarbeiter niir iii Worten als Erfolg, iii ihren] reformiftirdien Herzeii 
aber als Gefahr anfchen. Wariiiingszeichen werden aufgeftellt, wo Gefahr 
droht. Wein droht Gefahr, wenn ieht z.8. die LanJarbeiter (die für Verhei- 
ratete eiiien Monatslohn von 155 D M  brutto, ganze 80 D M  in bar beziehen) 
Lohnerhöhungen erzwingen! Die Arbeiterklak wird hiervon nidit bedroht! 

Die Gewerkfdiaftsführer hatten audi weiterhin verrucht, trotr taufender Pro- 
tel'tbriefe, die Bergarbeiter zu vertr6ftzn, wenn diele nidit ciiie Selblihilfe 
orgarririert hätten. Das muß die WdA zugehen, natürlich mit dem ülilicfien 
Gefchimpfe auf .Towjetkonimuniftiihe LautTprecfiera, und d.il>ei relbft ihr 
Ammeninärchen von1 PreisaPbau widerlegen: 

.Eine Gruppe, die fidi zuna~hlt nur als Gewerkfctraftler aurpielte, bezog aus derlatradie 
clrr hohen Preire die Beweisgründe für einen Antrag, den Unternehmern ein Ultimatum 
zu ltellen, auf den onfangs geforderten l Y  % Lohnerhahung zu beharren und binnen einer 
Wv&e in den Streik zu treten. Sie hatten niemals einen iolchen Anliang gehabt, weiin 
eben nicht die Teuerung es ihnen fo leiht madite.' 

Die Furcht vor der Radikalirierung, d. 11. vor der Gefahr, daß die Kumpels 
ihre überfällige Lohnerhöhung ohne oder audi siegen den Willen ihrer Füh- 
rer erkämpfen, hat diefe und ihre kapitaliItirctien ArbeitsyeiiieinTchaftspartiier 
eilig zuin 9%- Koinyroniiß gezwungen. Die WdA vei-l'chweiy t, da& dci i  258 Ja 
144 Nein gegenuberftancien. Ein Beweis, daß cias inagere Ergebnis arbeits- 
gemeinkhaftlidien Kuhhaiideltis nidit iiur jowietlaiitfprecher ablehneii. 
Die WdA bringt unzweideutig das Ziel der rcformiftiichen Lohnpolitik zum Aiisdruck: .Eine 
Lohnpolitik, die auf die lnterellzn desVolksganzen Rückficht ninimt.' Sie fragt: .Was würde 
werden, wenn etwa wegen der erhaHten Löhne einzelne Gruben ftillegcn iolltrii', lind la6t 
einen Betri~rbrrat Heinz in  klaffirchem Arbeitsgeineini&&sltil antworten: 

.I& bin nidit gewillt, auh  iiur einen einzigen Arhe)tsplah aufs Spiel zu rehen. Eher ver- 
zichte ich aufdie Lohiierhahung. Es darf iildit kin, da8 wir, die wir iii den Genu6 der Lohn- 
crlidhung kommen, den Nuben haben, während Kameraden deswegeii ihr Brot verlieren." 

Bod<lers Lohnpolitik, die auf die Iiitereifen des Volksganzcn, d. h. auf die kapitaliltirdie 
ProfitwirtT~hah Rückficht ninimt, heißt Verzicht auf jeden Lohnkampf. DieCe Wirtrdiah kann nur 
nodi beliehen, wenn die deutrdien Arbeiter (wie der Multerknihe Heinz) bereit fiiid, ilch als 
Lohndrücker gegenüber ihren internationaleii Klallenbrüdern milibraudienzu lauen uiid immer 
weiter zu verelenden u i ~ d  lebten Endes lautloszu verhungern. Bei den1 iehigan Lebcnshiidard 
von 6038 des Vorkriegsftandes bedeuten 9% Zulage eine Steigerung auf 65,496 - wenn keine 
Preis- und Steucrerhahungen diele Rechnung nach unten revidieren I Nur Arbeiter, die bereit 
lind, Stadianowdietilte für den Kapitalismitz zu leilten oder Selhltmord und Mord an ihren 
Angeharigen zu begehen, könneii lich mit Bbri<lers Lnhnpolitik abfinden. 



Nur um die Arbeiter von dieren unbeftreitbaren Konrequenzen abzulenken, 
wird als gewerkrdiaftliche Hauptforderung das .MitTpralfie- lind Entl'chei- 
dun srecht' aufgeftellt. Die kapitalirtirchen Wirtfchaftsführer, die mit immer 
grö f erer diktatorifcher Maditvollkommenheit die Preire beRimmen un'i ciiit 
ihrem anarltiifchen Profitfyftem die ganze Wirtfchaft zugrunde riititen, wer- 
den nach theatralil'diem Sträuben fdiließlich gern bereit Tein, den Gewerk- 
rchaftsführern das Mitfpradierectit zu gewahren, lichern lie ficii dadurch dodi 
ihr diktatorirdies Entrdieidungsredit über Leben und Sterben der deiitl'chen 
Arbeiterrchaft. Es gibt keine Gleidberechtigung zwirchen Kapital und Arbeit. 
An Verlauf und Ergebnis der diißerft lehrreichen Lohnhewegiing hat lilh die 
Größe der Gefahr gezeigt, die der Arbeiterklark droht, hat fich aber audi 
gezeigt, da0 (ich die Alrwehrkräfte zu organifieren beginnen. Die überaus 
wertvolle Lehre für alle Arbeiter berteht darin, da8 fie f i d~  zur Durchführung 
der elemerrtarften Gewerkrchaftsaufgaben ziirammenfinden müiTen, weil un- 
fere heutige Gewerkrdiaftsführung ciazu nicht mehr imrtande ift. 

,Mao TfeTung vor Stalin: ein fymbolifdies Ereignis, ein padten- 
China und die des Bild, gut qeeignet die Umvdlzungen zu illufirieren, die 0th 
in  Anen vollzogen und fo die Krdfteverhitltnille in  der Welt geändert haben. - Wenn jeda& 
Stalin Mao im Kreml empfangt, hat er weder einen Vabllen nodi einen Untergebenen vor 
ndi, londern einen Freund und VerbOndeten.. . Elnerfeits find die diinenrthen Kommuniften 
unter der geichidcten und energlfdien Filhruiig Mao Tfe Tungs Rcvolutionitre, die fclbft ihre 
Revolution vollendet haboi  im Verfolg eines Kampfer, der aber ein Vierteljahrhiindert ge- 
dauert hat. Im Unterfchied zu den kommuniltiidien Parteien Zentraleuropax fdiuldet die 
KPCh ihren Sieg weder der Gegenwart der rulfirdien Armee, iro& einer militärifhen Hllle 
der SU, nodi auth nur dem Spiel hypothetirdier Emirate der Kremls.' (Le Monde, 18. 12. 49) 

Den rozialen Charak- Rings um die chinelrlche Revolution ter der diinelifl.cn 
Revolution kann man heute ebenfowenig bertimmen, wie man 1917 den 
Charakter cier rumrdien Revolution \lorausbel'timmen konnte. Mehr als die 
doppelte Menkhenzahi ift diircti die dlinefirciie Revolution nach 1000jdhrigem 
S:tilaf aufgeweckt worden, tritt an die Seite der gefellrchattlichen Umwäl- 
ziingen, diel917durch dieOktoberrevolution iii Rußlanci eingeleitet wurden. 
1911 erhob Siin YatTen das Banner der burgerlidien Revoliition iind des na- 
tionalen Airfftandes gegen die fremde imperialirtirdie Herrl'ctiaft und Aus- 
beutung. Krieg, Bürgerkrieg, Hungersnöte verheerten in den 40 Jahren 
Land iind Leute. Erft unter Fuhrung der vor 28 Jahren gegründeten KP 
konnte die Kraft organifiert werden, die die politifdie Herrl'chaft der Arbei- 
ter- und Bauernklafle erobern konnte. Jeht gilt es, die eroberte yolitirche 
Macht rii verteidigen, zu fertigen, auszubauen. indem die diinefifche Volks- 
armee die vom USA-lmperialismus finanzierte, ausgerül'tete, z.T. ausgebil- 
dete Armee Tfdiiangkaircheks befiegte, zerfehte, verniditete, verurfad~te lie 
dem fiärkften Kapitalismus der Welt eine große Niederlage. Der afiatirliie 
Feftlnndshrildtenkopf der USA wiirde liquidiert. 
M i t  niir wenig verhülltem Groll Iiidien die USA-Finsnzgewaltigen, die alle 
wefteuropdilchen Regierungen ihrer Botmäßigkeit unterwerfen, die Nieder- 
lage zu Uberwlnden, das verloreneTerrain ziiriidziigewinnei~. Keine Frage, 
der USA- lmperi~lismus könnte eine Arrnee, Flotte, luftwaik oiisrüfien, 
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deneil dicfchlectit bewaffnete chinefifdieVolksarmee nicht ltandhalten könnte. 
Aber was theoretirch inöglich ift, wäre praktilch nur durchführbar, wenn die 
LJSA das ganze bnd, die ganze Wirtichaft auf totalen Krieg umrtellen wür- 
de. Was würde auch im Falle eines militärilchen Erfolges der ,Sieg' bedeu- 
ten! 1. HöchTte Ahiiutiung, wenn aiich nicht Errchöpfung der militärifdien und 
ökonomirchen Kraft der USA zur Eroberung des Vorfeldes fiir den Krieg 
mit der militärirch ebenbürtigen, wenn nicht überlegenen SU. 2. Zur milita- 
rirchen Okkupation und zur Niederhaltung des VolkswiderTtaiides reichen 
die Menlchenki-äfte der USA nicht aus. Die USA -6eTatrungsarmee rdße auf 
einem Yulverfaß mit aufreibendem Partiranenkrieg berchatligt. Das ware eine 
ganz andere Aiifgabe als die Berahung Deutichlands oder Japans, wo die 
beriegte Boiirgzoifie lind die durch Krieg iind Enttaulchung errchöpften Mal- 
fen dem Sieger aiis der Hand frerfen, wenn nodi To wenig darin irt. Nurdie 
HeißTporne in den USA wollen lebt  d ieren Krieg. Aber aufgelchoben iTt 
niiiit aufgehobeil. 

Ni& weniger Kopfzerbrechen verurfacht die chinefilche Revolution den bri- 
ttkiien Imperialiften. Sie bildete das Hauptthema der Commonwealth-Kon- 
ferenz in Kolonibo. Die Armeen der chinerirchen Revoliition ltehen vor Hong- 
kongs Toren, das die Briten den Cliineren im Opiiimkrieg geraubt haben. 
Die Eriten, die Hongkong gegenüber einer kleinen iapanifchen Invalions- 
armee nicht halten konnten, können einem Angriff des chinefilchen Volkes, 
von innen dirrch die Revölkerung, von außen durm die Volksarmeen, noch 
weniger rtandhalten. Das ift kein Geheimnis. Die britilchen Kaufleute in China 
drängten die Laboiirregierung, die chinefikheVolksregierung anzuerkennen, 
die bis jeht (ehr glimpflich mit den fremden Kniifleuten, Kapitaliftrn ulw. iim- 
gerprungen ift. Sie ift bereit, mit ihnen Gerchäfte zu machen, wenn fie fich 
den neuen Bedingungen unterwerfen. Die Briten, die China viel langer, 
rchamloler, intenfiver ausgebeutet haben als die Amerikaner, find jefit durch 
die frirchere amerikrrnirche und japanirche Fremdherrfchaft an die dritte Stelle 
unter den Feinden gerü&t. Sie glauben, wahrrcheinlich nicht zu Unrecht, jekt 
profitable (;erhafte madien zu können, weil die jiinge chinefilche Republik 
Außenhaiidelsbeziehiingen benötigt. Deshalb hat England die neue Regie- 
rung anerkannt. Wo die. ProfitinterelTen der englirchen Boiirgeoifie in Frage 
Itehen, riskiert die Labourregierung Cogar das Mißfallen ihrer USA-Herren. 

Auf der Commonwealtli-Konferenz ging das Bertrehen dahin, 1. Geihaffe 
mit dem neiien China ZLI machen, 2. eine Feuerwehr in Afien zii errichten, 
um die Ausbreitung der Revolution auf Burma, Malaya, Indonefien, Siam, 
Vietnam iifw. zii  hindern. Dabei kamen die widerrprcchtnden InterelTen der 
einzelnen Commonwealthländer einander ins Gehege. Die neuen Regie- 
rungsvertreter von Aiiftralien, Neiileeland, Kanada fanden Tich nur verdrieß- 
iih 1t1;t der Anerkennilng der Mao-Tle-Tung -Regierunu ab. Aber Indien, 
PakiTtan,Ceylon drängten aufAnerkenniing; lie können [ich offene Fzindlchaft 
gegen die chineffrhe Revolution nicht geltfitten, weil Tie die Revoliition lelbrt 
iin Leibe haben. Diele Regieriingen bilden Tich ein, fie könnten ihre eigenen 
Arbeiter lind Bauern beffer betrügen, wenn fie anerkennen. 

Der Streit innerhalb der herrrchenden KIalTe der USA ilt weniger intererant. 
Alle benütien fie cien ZuTammeiibruch der amerikanirdien Chinapolitik, um 
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den anderen dic Schiild zuzurdirciben. Die einen wollen Formora berehent 
dagegen find die, die hoffen, doch noch Gerchäfte mit Rotchina mactten ZU 

können. Die ernften Militrirs find dagegen, weil ein Angriff der Volksarmee 
auf Formora fofort Amerika in den Krieg verwidteln würde. Alle 
Wahlpropaganda mit der Stellung der anderen zur Chinapleite mahen. 

Die Differenzen der Commonwealthl3nder beleuchten aufl&luOreidier die 
KräfteverhältniiTe des Nachkriegskapitalismus. Auf der Kolombo-Konferenz 
hat man einem Plan für die Feuerwehr gegen die hinefilche Revoliition zu- 
geftimmt. Begründung lind vorgefhlageiie Maßnahmen find interemant. 
Noel ßaker, der Vertreter des englil'dien Außenminifters, und der Minirter 
von Ceylon dringen aiif ökonomirhe Hilfe ziir Hebung der Lebenshaltung 
der von der Revolution infizierten ariatirchen Bevölkerung. Zum Kriegführen 
reicht die Kraft nicht. Die USA-Politik der Bewaffnung des Quislings Trchiang- 
kairchek Nar eine Fehllpekulation. Millionen Zwangsrekruten ergaben Tim 
mit ihrer USA-Ausrürtung der Revolutionsarmee, die rie gegen die übrig- 
bleibenden Rerte anwendete. N a h  200- 300 jdhriger Aiisbeutung entdecken 
die Herrrchaften, man müiTe das angeriditete Elend bereitigen durchVerber- 
feriiiig der Lebenshaltung der breiten Mafien. Wie doch revolutionäres 
Handeln die itupidelten herrrchenden KlaiTen denken macht! Wie 1918 die 
deutrche Bourgeoifie, als rie befürchten mußte, vom revolutionaren Proleta- 
riat weggefegt zu werden. 

Der Economirf, die führende Wirrchafiszeitl'chrift der englirchen Kapitalirten, 
kritiriert den Defaitismus ihrer KlaiTengenoiTen gegenüber der chinelilihcii 
Revolution. Man inüil'e gewiß ökonomil'che Hilfe teilten, ragt er. Aber man 
n i ü k  aiidi den militdrirchen WiderTtaiid organifieren. Engländer und Ame- 
rikaner feien zu verliaßt, als daß Tie die konterrevolutionären Armeen or- 
ganirieren und führen könnten. Deshalb Tollen es die von den Engldndern 
ausgebildeten indirdien iind yakirtanil'dien Offiziere tiin. Wahrrcheinlich wird 
aber die indirche und pakiftanirche ßourgeoifie der Meini~ng rein, daß es 
vorochtiger irt, die zuverlä:figen konterrevolutionären Offiziere zii Haufe z i i  
behalten. OkonomiTche Hilfe, auch wenn Amerika zahlt, was es iebt nicht 
tut, Iäßt zii lange auf befriedigende Refultste warten. Dann klagt der Econo- 
mift, Anleihen würden ziir ,rinnloTen' Erriditung von Induftrieunternehmen 
verwandt, rtatt zur Hebung der Landwirtfchiift - wo keine Konkurrenz zu 
fürchten wdre. Alsdann belehrt der Economift: 

.Es kann nicht oft genug hervorgehoben werden: gegenwartig bedeutet ein k(ihnes neties 
Programm weltlidter Inveftitioneri in Allen eher eine politirche Entfcheidung, als ein wirt- 
?chaftliches Wagnis. Die Bedingungen, die Privatkapital, und das bedeutet vor allem priva- 
tes Kapital von Amerika, anlodten, exiltieren nichtr ne m(i6ten errt gefhaffen werden. Ka- 
pital wird nicht angezogen, wo die politifdieii Bedingun~en ungewiß nnd, wo Außen- 
handelskontrolle die Verwandlung der Pronte und ihre Repatriierung hindert, wenn zu 
Haufe weite Anlagem6glidtkeiten beftehen.' 

0 

Diedeiitrchen Proleten rollten darüber niihdenken: Als rie kampfbereit wa- 
ren, legten europäirche und USA-Kapit~lirten ihre überichüiTigeii Gelder in 
Alien an, weil dort die größten Profite winkten und die Gefahr der Enteig- 
nung der Invertierungen geriiig war. Heute ift es uingcl;elirt.- Wialetrcynodi? 
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BaYn{he Politik 1950 ßri der Regierungrblldung in Bonn wiir- 
den dem bayrirchen Partikularismus er- 

hebliche ZugeTtäiidnilTe gemacht, vor allem bei der Vergebung des Finanz- 
minilieriums an Schäffer, das Bindeglied rwirchen dem päprtlich orientierten 
Hundhammer-Flügel der CDU und der Bayernpartei. Hochbefriedigt kehrten 
die Bayern von Botin heim; doch bald wich die Hochrtimmung einem Gefühl 
des Unbehagens. Die bayrirche PrelTe aller Richtlinien rtellt reit einiger Zeit 
mit fichtbarem Unmut feft, in Bayern blicke jeht alles nach Bonn lind fort kei- 
ner mehr nach München. Der Föderalismus habe dort bloß einen Scheinrieg 
errungen; in Bonn werde unentwegt zentralirtirch regiert. 
Das Geraiiiize der bayrirchen Partikularirten aller Sdiattierungen iTt nicht 
grundlos. Die Politik Adenauers, lo [ehr er auch Befehlsempftinger der Alli- 
ierten iCt, hat gewiiTe Erfolge für die deutrche Bourgeoirie erzielt, die eine 
Stärkung der Bonner Regierung gegenüber den Länderregieriingen mit (ich 
bringen. Die wilden Männer der ßayernpartei lind um Lorih benehmen lich 
in ßoiin recht zahni und gefittet; knurrend lind widerwillig zwar, aber doch 
überrafchend gilt aiisgerichtet, folgen fie dem politirchen Exponenten des 
Großkapitals, dem recht felbrtherrlichen Bundeskanzler. 
Diefe relativ ltarke Stelliing Bonns hat eine handgreifliche Griindlage: den 
Produktionsapparat Jer Rtihrindiirtrie, den weitaus wichtiglten Eiiropas. Er 
ikzwar angcrchlagen und die Verfügiingsgewalt iCt zur Zeit nicht allein in 
den Händen der deutfctien Schwerindurtriellen; dennoch wiegt er Zentner- 
idiwer gegenüber dem Federgewicht der Wirtfchaft Bayerns. Diefes ökono- 
rnirche Schwergewicht wird [ich auf die Dauer auch innerhalb Eiiropas aus- 
wirken. Kein Wunder, daß er erft recht dem bayrirchen 6ierpartikul~risinus 
den Rang ablaiifi. Diere bittere Erkenntnis hat den unentwegten Bayern- 
parteilern die Forderung entlo&t, Bayern m6ge (ich ganz vom Bund trennen 
lind filh als relbftändiger Staat wie Ofterreich proklamieren. Das müiTen 
natürlirli bloße Hirngel'pinite bleiben. 
Die bayrifdie SP unter dem linken von Knoeringen hat auf ihrer jüngften 
Tagung wieder eininal dem bayrirchen Partikularismus den ,entrchiedenTten' 
Kampf anqefagt. Diefer berdiränkt Ti& auf parlamentarirhc Redel'chlachten. 
Als einmal einigen ihrer Abgeordneten der Gediildsfaden riR iind Tie die 
Sdiinähtingen eines neofaShiltiCdien Haiiptlings mit handgreiflichem Hinaus- 
wiirf aus dem P~rlainent beantworteten, brathte ihre PrelTe darüber niir eine 
verfteckte kleine Notiz. Den Parteiiiiftanzen war die Verlegenheit ob Colcher 
das Anlehen des Parlaments Schädigender Aktion deutlich anzumerken. 

Knoeringen, der an die Stclle des Partikularirten Högner getreten war, irt 
der Typ eines fozialdemokratirdien Linken. Zur Zeit des Umrturzes in der 
Trchediei wurde in Bayern gerade der Gemeinciewahlkampf geführt. Unter 
dem frischen Eindruck der Ereignik im Nachbarland proklamierte er in Tei- 
iien Wahlverraiiimliinyen offen: ,Die Gewalt I R  die Geburtshelferin jeder 
neuen GeTelllitiaftsorcini~ng.~ In diefenVerCammliingen herrrchte damals eine 
gedrütkte Stiininunq; gar miichem Sozialdemokraten wurde klar, da8 reine 
Partei in Deiitfchlond ein Anadironismus, eiri Relikt der Vorzeit iCt. DieCe 
Unteri~angoTtiinmung bellerrichte auch die blirgerlidien Parteien; man horte 
m,~nchen StoßTeii-fier: ,Nun, wenn die R i i kn  I'dion kommen, werden wlr 
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audi mit ihnen auf irgendeine Weife rd~on gütlich fertig werden.' M i t  den 
Ruiren ift der Kommunismus gemeiiit. 

Inzwifdicn ift viel WalTer die Donau hinabgeflolTen! die RulTenfurht ift aller- 
wärts wieder der Gottesfurdt gewidien. Bei den Rund~stagswehle~ find 
die Bayernpartei und die Loriti-Vereinigung als neue Größen aiifgetaudit 
und haben die CSU um ihre abfoliite Mehrheit gebradt. Die CSU hat ihre 
,Linkene um Haußleitner und Jofef Müller, den der Sympathie mit dem 
Bolichewismus verdädtigen Ochlen-Sepy, aus der Fühnury gebootet und 
V. Knoeringen hat feine ,linkena Extratouren wieder auf Eis gelegt. In Mün- 
chen haben einige, aus dunklen Geldquellen gefpeirte Nachahmer des C&- 
gen Adolf Hitler verfucht, an die Uffeiitlihkeit zu treten, wohei tie allerdings 
von der Polizei gerdiüht werden mußten. In Gefetigebung uiid Verwaltung 
wird fleißig nach rübwitrts regiert, und überall führt die Kirhe das grolje 
Wort. Dennod irt das dumpfe Gefühl des Unbehagens darüber, da& 'drau- 
Ben', jenfeits der weiß-blauen Grenzpfahle, die Welt aus den Angeln Tei, 
nicht gewichen. 
Die kommuniftif<hen Wahlverlammlungen waren überfüllt und die Partei- 
grbßen fahen fdion eine erkleckliche Zahl von den ach fo begehrten Parla- 
mentsmandaten in ficherem Beb.  In den Verfammlungen erblickte man viele 
neue Leute, die gelpannt aiif etwas Neues warteten. Als fie die alten, ab- 
genutrten Tiraden der Stalinirten hörten, gingen rie enttäurdit nach Haus und 
wahlten lieber Lorih oder die Bayernpartei. Nach der fürchterlichen, ganz 
unerwarteten Pleite - es gab kein einziges Mandat in ßayern - herrfdite aiif 
den kommuniftiidien Parteibüros in Münden und Nürnberg zunähft eine 
förmlidie Selbftmordftimmung. Dann wurde aus dem Orten gehorig sufge- 
mabelt und es begann auch hier die Hah aiif.Agenten des Klanenfeindes'. 
Alte Funktiondre, die nicht blo6 mit dem Kopf nickten, wiirden hinai~sye- 
worfen, und diefe ,Reinigungo Sollte durch eine Welle von öffentlicheti Ver- 
rammliingen untermauert werden. Die nieiften kamen aiis Mangel an Rekt- 
chern diesmal gar nicht zliltande; relbft viele Parteimitglieder hatten geratle 
keine Zeit. In kleineren Orten kam es vor, da6 nicht einnial die Einberirkr 
anwerend waren. Das war die Abrtiminung über deti ,Titoisiniis0 iiii Latide. 

Wie alle Parteien, T0 hat auch die KP in Bayern ein befonderes Gepriige. 
Nach dem Zufaminenbruch liebedienerte fie vor den Pfaffen und tadelte 
(iffentlich ihre Vertreter, die niclit für die Zuwendungen an die Kirche I'timm- 
ten. Die allgemein iihliche Verdunimung der Arbeiter durch nichtslagende 
demokratildie Phrafen wurde eifrig miigeniacht. Dann retite man reine Hoff- 
nung auf die Amerikaner; niit ihrer Hilfe wollte man allen Ernites durch 
die berüchtigte .Entnazifizierung' dem Großkapital zu Leibe gehen. Nach- 
dem man [ich eine Zeitlang vergeblich bemiiht hatte, überhaupt eine Linie 
zu finden und munter im lauwarmen Gewäf i r  der Tayespcllitik einherpiät- 
fherte, ift man jetrt glücklich auf die Linie der natioiialen Froiit yermGeii 
worden. Praktifh ausgewirkt hat fich diefe neue Linie bei den janiinlungen 
für die Weihnachtsfeiern bei von RulTenangTt ueplegten ßrdtermeiftern uiid 
Ionltigen Kleinbürgern. Pas politifche Ergebiiis irt gleich null. Die Mitarbeit 
der Parteimitgliedfdiaft bei diefein Treiben befctirankt Cich im wererrilicheh 
aufs Kleben der Reitragsmerkeo. 



In denllieren dert4.Parteivorftands- Stalin als AuDenpo'iti ker P. te i l  k u n g  der KPD (Deremberl949), in 
der die anbefohlene Keiiiiyuiig der 

Stalin liquidiert KPWertdeutfchlands einftirnmia be- 
die deutf&e Qarteiführung 1923 rchlolTen wiirde, wird ein ~r iefrvon 

Stalin zitiert, worin er Aiiweifungen 
gibt, nicht nur Brandler-Thalheimer auszu~diließen, fondern auch den Hwn- 
lerismus zu liqiiidieren. Die Thefen bezeichiien den Stalin- Brief als einen 
Brief an die deutrche Partei. Das ift er nicht. Es ift ein Brief Stalins an Maslow 
privat) als ihn Msslow deutrch veröffentlichte, wiirde er gerügt. Wir geben 
eine andere charakterirtirche Stelle aus diefern Brief, einer Antwort Staiins 
vom 28. Februar 1925 auf zwei Briefe Maslows vom 20. und 25. Februar: 

.Gefdillbter GenoiTe Maslowl 
Du halt vollkommen redit, wenn Du fagR, da6 die deutrdie Partei enorme Erfolac hat. 
Thalheimer und Briindler nnd ohne Zweifel ein Typ von Fohrern, denn  Zeit vorbei iTt und 
einem anderen Typ Plah madien cnoffen. Bei .uns in  RuSland werden .alte Fahrer', 
befcnders Literaten, fortgereht ausgeftoßen. Olefer PrazeS nlmmt zu wahrend Perioden 
revolutionllrer KriTen und flaut ab wahrend Perioden der Heraobildung der KraRc, aber 
vollzieht Ikh dauernd. Die Lunatfdiarlkir, die Pokrovfkis, die Stroyevs, die Rozhkow, die 
Goldenbergs, die Bogdanovr und Kramns - dies ih das befte Mufter alter bolfdiewihi- 
Chef FCihrer, das inir gerade in Erinnerun~ kommt - nnd dazu Obergegangen, die zweite 
Fiedel zu Iplelen. Das ilt ein notwendiger ProzeS der Erneuerung der fahrenden Kader 
einer lrbendigen und ilch entwidcelnden Partei. Der Unterfdiled zwifchen Brandler-Thalh#~- 
mer und GenoNen dleler Art i lt ~ e b e n h d i l l h ~  hinzukommt, da6 ne einen Cozialdemokra. 
tiihen Rallalt init nch fchleppen, von dem die in  der LiRe frei find. Dieler Unterfhird IR 
nidit zu Gunften von Brandler und Thalheimer, im Gegenteil. Die Tatfadie, delS die deut- 
fcbe Partei mit Erfolg Brandler und Thalheimer bereitigt und rausgeworfen hat, zeigt alt, 
da0 die deutfdie Partei wahrt, n h  vomiirts bewegt und einen Erfolg n a h  dem andern hat.' 

Der Erfolg war kurzlebig. Der kornmiinirtirdie Stjmmenzuwachs bei den 
Reidistagswahlen Ma i  1924: 3693003 Stiinmen = 12,6% und 62 Mandate 
war n8inlicfi Nachwirkung der Politik der alten Brandlcrzentrale. Die breiten 
MalTen derwerktatigen hatten nidit gemerkt, da6 eine Revoliition verrdila- 
fen oder verraten worden fei. Ober die KreiCe der Parteimitglieder war die- 
Te KampfloCiing der RiilTen ziir Gleichfchaltiing der KPD vor den Maiwahlcn 
nicht gedrungen. Aber bei den Reichstagswahlen im Dezember 1924 verlor 
die Partei eine Mill ion Stimmen und 17 Mandate. Inwieweit die Radaiirzenen 
der Riith Fircher und Thälmsnn bei der Reichstngser6finung mitgewirkt Iiat- 
ten, ift I'chwer zu Uähen. Aber dierer .revolutionare Parlamentarismus' Iiat 
gewi6 Stalin lind Sinowiew mehr begeirtert als die deutfdien Werktatigen. 

Stalins Bekenntnis zur mamifl -" Reimann zitiert in feinem Referat 
aus Stalins ,Kiirzer Lehrgang der 

Methode - ein tippenbeke Gehichte der KPSU': 
,Die KraR der marxiRlf& - IenlniRitthan ineoric belteht darin. da6 ne der Partei dle Mag-  
Ildikelt gibt. nch in  der jeweilige11 Situation zu orientieren, den inneren Zuraminenhaiig 
der rings um k vor nch gcheiideii Ereignille zu verfichen . . . vorauszulehen und ni er. 
kennen, n l h t  nur wie und wohin ndi die EreigniNe gegenwartig entwidceln, rondern auch 
wie und wohiii ni: Ci& konftiy entwickeln mOllen.' 
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Das hat Stalin ganz richtig aus Lenln abfchreiben laflen. Aber wahrfdreinlih 
hat Stalin bei der .Analyfea des Fufchismus und der EinTchakung der Lage 
Deutrchlands und der KPD den Marxismus-Leninismus nicht angewandt. 
Oder.. ? Die MarxTche Theorie des dialektifchen Materialismus irt die befte 
Theorie zur Erforfchung der Lebensbediiigungen der menrchlichen Geftrll. 
I'chaft. Nicht die Theorie iTt rchuld an den vollkommen falrchen ErgebnilTzn 
Stalins. Stalin verrteht fie nicht anzuwenden. Für ihn lind die Forldiungser. 
g e b n i ffe von Marx- Engels -Lenin rtarre Dogmen) er hat keine Ahnung von 
der lebendigen marxiftiliiien Methode, namlich die Tatfachen ihrer EntTte. 
hiing, Entwidtlung, Wechfilelwirkung zu erforfchen und daraus die Folgeriin- 
gen abzuleiten. Wo Marxens und Lenins ForTchiingsergebnilTe nicht durch 
Veränderungen In den Lebensverhdltniffen abgefchwächt oder unbraudibar 
geworden find, weil dieVorausTetiungen nidit mehr beftehen, aiis denen Tie 
abgeleitet wurden, konnte Stalin mehr oder weniger bratichbare Ergebnifk 
erzielen, wenn er fie nur dogmatirch-[tiir in die Praxis iimretite, militärirch- 
rchemati(th an Organifetion lind Eiiifah der vorhandenen Krätle heranging. 
Wo es (ich um kompliziertere weltpolitifche Zufammenhange haiidelt, fehlt 
Smli11 die T~tfadienkenntis~ ja, r' l immer: er weiß nicht eiiimal, da0 er die 
Tatfacheii nicht kennt. In riimfchen Fragen reihen feine Tatfiichenkenntnifie, 
um nah  Leiiins Plan mit kräftiger FaitTt pofitive Refiiltate zu erzielen. Auf 
diefer Befchränkheit Stalins beruhen die kolotTalen Fehlurteile in den Fragen 
der Weltyolitik. 

In demfelben Stalin erforf't d ie  G e l ' i B t e  der  Arbeiterbewegung Brief Stalins 
an Maslow befindet fich ein weiteres Beifpiel vollkommener UnwilTenheit 
in Grundfragen cier europäirdien Arbeiterbewegung: 

.Sei mehr vornditig, Genome Maslowl..Kein Zweifel, Eure L~nie - I& rpre&e von Eurer 
palitifdien Linie - ilt korrekt. . . Du haR vollkommen reht  in bezug auf die Arbeit in 
den GewerkTdiaRen. Die Rolle der GewerkrhaRen in Deutfhland iR verfdrieden von der 
in Rulland. In RuSland entftanden die Gewerkfchaften nah  der Partei. Das ift vollkom- 
menverfthieden von DeutTdilanJ und Europa im allgemeinen. D o r t  h a t  fl& d i e  Parte l  
aus d e n G e w e r k f d i a f t e n  entwldcelt.' 

0.1s trifft nidlt einmal auf England tu. Dort entwickelten Ti& die Gewerk- 
fchaften gleichzeitig mit lind nicht relten aus der errten politirchen Arbeiter- 
bewegung der Chartiften. In Frankreich, Italien, Spanien, der Schweiz, Urtrr- 
reich, Deiitrchlanci entwickelt fich die fozialirtifche Arbeiterbewegung der 
vormamirtirchen Periode und bis in die 60er Jahre des 19. Jahrhunderts in 
engrter Berühriing mit der vorrevolutionären lind liberalen Bourgeoifie, und 
die Gewerkrchaften exiftieren riberhaiipt noch nicht oder find bedeutungslos. 
Stalin keiint nur die rpätere Gefchihte, wo Tict, in England um die Jahrhun- 
dertwendc 811s den Gewerkf'chafien die Arbeiterpartei bildet oder in den 
anderen werteuropdi~chen Ldndern Gewerkrchatlen neben den rozialdemo- 
kratifchen Parteien fich entwickeln: in DeutTchland, Orterreich, Skandinavien 
in engfter Zurainmenarbeit mit den Cozialdemokratifchen Parteien, in Frank- 
reich, Italien, Spanien in1 Gegenfati zu ihnen. Wer ciiefe Wechfelbeziehungen: 
liberale biirgcrliche Bewegung - vormarxiltirche rozialiltifche Arbeittrbewe- 

ting - GewerkTdiaften nicht kennt, wieloll der die heute noch nachwirkenden 
fraditionen ridiiig bekdmpt'en kannen! (Foitfehunp in der nnhften N u n m n l  
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Die Wurzeln der Politik der KPD " ~ P , ~ ~ I , ~ ~ ~ P ; ~ * ~ ~ R ; : ~  
Bild, daß kbft der kritirche Beobachter der Gefahr unterliegt, im Durchein- 
ander opyortuiii~tircher, ultiialtnker und kleinbürgerlicher tafungen ihre 
wirklidre Rolle aus den Augen z u  verlieren. 50 iTt es angebracht, die Trieb- 
k r ~ k  ihres Haodelns zu yrüten. 

Es bedarf keiner gro0en ßeweife, Das Führermonopol der KPSU da0 die Tdtigkeit kommuniltildier 
Parteien aufs engf'te mit ihren ßedehungen zur KPSll verbunden ift. Das 
wichtigfte Merkmal des VerhdltniKes der KPSU zu den außerrufrirchen kom- 
miiniftil'chen Ydrteien ift, abgefchen von gewiflen Ausnahmen der lebten 
Jahre, bis heute das Führermonopol der KPSU geblieben. 

Die Bolfchewiki fiegten als felbftdndige kommunirtifhe Kratt, weil rie fi& in 
den 15 Jahrcn ihrer vorrevolutiondren Gelchichke die Fahigkeit aneigneten, 
iintcr den eigenttimlthen Bedingungen der ruifirdien GefzIITchaft die revo- 
Iiitionären KiaiFttnintereTTen des Proletariats herauszuarbeiten, zu vertreten 
und durchzuretien. Keiner anderen Arbelterklafie war es gelungen, eine 
ebenbürtige Partei z i i  errichten. Niir in Deutfdiland entfprang den KlaiTen- 
kdmpfen im S~~irtakusbund eine den BolTchewiki vergleichbare kommuni- 
rtil'che Partei, die jedodi zur iiegreichen Revolution zu (&wach war. Den im 
Gefolge des rurnl'dien Oktober fich in den europäirchen kommuniftifdien Par- 
teien rammelnde11 Arbeitern fehlten zwar nicht revolutionare Leidenfchaften, 
aber eigene revolutionare Erfahrungen und daher die Fähigkeit felbftdndiger 
Anwendung der Grundfdbe des Kommunkmus auf die befonderen gefeli- 
fdiafflichen Kampfbedingungen. Das gab der KPSU das Ohergewid~t in der 
Komintern. Wir nieinen hier nicht das materielle,fondetn das politikche, durdi 
den Sieg in Rußl~nd bedingte Führermonopol. Kein Zweifel, da6 es reiner- 
zelt nühlich lind zwedtmißig war. Esvermittelte treibhausartig die allgemein 
gültigen Erfahrungen der riilfirchen Revolution iind die Grundrätre des Kom- 
ni~inismus den Arbeiterklaflen außerhalb der Sowietgrenzen. Mittlerweile 
iR  es ziir rcfrwerrten FelTel der kommuniitirdien Bewegung geworden, da es 
fie in enyherzigrter Weife zum ausrchlitßlichen Werkzeug fowietirdntr diplo- 
matifher Interehn degradiert hat. Dierer ZuRand ift nicht, wie vieleGen06 
Ieii nieinen, diirt* rüflrche Vergewaltigung verfdiuldett es iFt vieliiiehr der 
Ausdruck derTatfache, da8 es der wefteuropdif'fien Arbeiterbewegung noch 
immer nicht gelungen ift, eine Ihren KlaNenverhältniKen entfprechende Politik 
und Organiration in felbftdndiger Arbeit zu l'diaffen. 

E Das Verhältnis der K P ~ u  Dem Iandldiiflgen Vorwurf, nach dem 
die Wurzel allen Obels der .Verrato der zu Jen kommuniftildien Parteien an den kommunisifdien Grund- 

fSben fein roll, liegt eiiie ardindre undialektirdie, idealif'tirche Anfchauungs- 
weife zugrunde. Es wird namlidt iinterfteltt, da0 es die Aufgabe der Führung 
der erften fiegreiihen Arbei~erklaiTe feil die Grundfdhe des Kommunismus 
zu verwirklichen. Diek Betrachtung ift verIodend, aber folrch. Die Vzrwirk- 
lidiiing der kommunirtifchen Prinzipkn IR  nlcht der Anfang, londern dar 
Refu I ta t einer ganzen hiftorikben Epohe, der Epolht des Ubergangs der 
gehmten MenMiheit v m  Kapitalismiis rum Sozialismus. Die konkrete 



Aufgabe der proletarifdien Diktatur in RuSland bertand und berteht in der 
Errichtung des der Sowietgefellldiaft fehlenden Fundamentes, anders aus- 
gedrückt: in der Durchführung der rozioliftirchen Akkumulation. Die LöTung 
diefer Au fgabe  ber t immte al le Erfcheinungen der  rowieti fchen 
GeTellfchaft, Co audi das Verhaltnis der  KPSU zu den außerruf f i -  
fchen kommunilt i fchen Parteien. 
So lange die Welle revolution8rer Klalfenkampfe n a h  dem errten Weltkrieg 
hoffen Iaßt, da8 liegreiche Ratediktaturen im Weften dem riilfil'dien Aufbau 
helfend zur Seite treten, lteht das Verhdltnis der KPjU zur kominuniftifcfien 
Bewegung unter dem Zeihen des proletarifchen Internationalismiis. Die 
Niederlage der proletarifchen Revolution in Werteuropa, die erneute FeTti- 
gungderbÜrgerlihenGeCelIrdiaft,gab den innerriimrchen Fragen in derKoin- 
iiitern denvorrang. In der SU iTt der Auftakt der Fünfjahrespldnedie rtraffrte 
Zufammenfaflung aller Krlftc. Der Kampf gegen die .Rechtena, die vor den 
Erfchütterungen und Gefahren der fozialirtifchen Akkumulation zurüdtlchrck- 
ken, rteht auf der Tagesordnung. Schematirih auf den völlig verrdiiedenen 
Boden des kapitalirtirchen Deutrchland übertragen, roll der ultralinke Kurs 
das deutfdie Proletariat „bolTchewifieren". Das Rerultat irt der kampflofe 
Zufammenbrudi der machtigen deutfchen Arbeiterbewegung vor Hitler. 

3. Die Periode der Volksfront und ihre Rerultate. Der A~ f f " ieg  des 
neii-deutrdien iind 

japanirchen Imperialismus, die militdrirhe Bedrohitng der SU erzwingen den 
Einlab des lebten Grans Energie zum berchleunigten Ausbau der SdTwer- 
lind Rüftungsindultrie. Hilfe und Bundesgenoflen für das itnter dem Joch 
unentrinnbarer Notwendigkeiten voranrchreitende Sowietvolk zu finden, 
miiß das Ziel der Führung fein. 
Der unerfdttliche Appetit derfardiirtifchen Imperialirten bedroht nidit nur die 
SU. Die Welt der gefdttigten, tmperialirtirchen, weftlidieii Demokratien ift 

in ihren vitalen IntereiTen angegriffen. Die Möglichkeit einer ge- 
meinfamen Kriegführung der SU mit ihnen befteht. M i t  Redit ficht die $0- 
wjetdiplomatie die lrolierung zii vermeiden. Das irt allerdings nidit einfach. 

herrrchenden KlaiTen der demokratirdien Länder rehcn in Hitler cien Ret- 
ter aus der bolrchewirtirdien Gefahr, deii erfolgreichrten Henker der Aibei- 
terbewegitng. Sie fördern ihn lind fein Regime, indem Cie keinen Finger 
rühren, um der deutrchen Aufrüftung und der Aushöhliing ihres Verf3iller 
Friedens entgegenziitreteii. Dick Klarenrympathie wird niir lan Tarn zurüdc- 
gedrängt durch die Cie bedrohenden imperialirtirchen Ziele 8 itlerdeuifh- 
lands. Je nach der Sdiärfe der KiaiTenkampfe, der Bedrohiing durch das 
eigene Proletariat, iiberwiegt innerhalb diefer herrrchenden KlaiTen der Wille 
zum Kdmpromiß oder derWille zur Abwehr ues zii erwartrncien Naziangrlffs. 
In diefer Lage befürchtete die SU von der Akt iv i t~t  der kominiinirtifchen 
Parteien eine Verftärkiing der prodeiitrhen Tendenzen der Jemokratifhen 
Imyerialiften. Die Bli&richtung der rurfirchen Parteifüliriing iCt bertimmt ii 11 d 
kann nur  ber t immt werden, durdi das aiis derbeclr~nqteii LagedorSlI 
fi~h ergebende Beftreben nach gemeinranier Kriegführiing mit dem Werten. 
Zur Bekräftigiing der milittiriidieii Einheitsfront im kommenden Krieg mit 
bürgerlichen Partnern will fidi die 511 B I S  Ialo~TF~li~q erweikn. Dnbei iR der 
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einzige Dienrt, den ihr die Kommuniften der Welt leirten kennen, der, auf- 
zuhören Kommuniften zu Tein. Die Politik der Einrtellling des KlalTenkampfes, 
der Unterordnurig der kommunifiirhen Bewegung unter das Kommando 
der kapitalirtirch-imperialirtifchen Generalftabe der Weftmachte, ift der poli- 
tirdie Inhalt des vom riebten Weltkongreß 1935 eingeleitetenVolksfrontkur- 
(es. Diele Politik, die den koniniunirtirchen Parteien nach Ende des zweiten 
Weltkrieges die Früchte ihrer führenden Rolle in der WiderCtandsbewegung 
raiibt, ift nur möglich, weil es keine relbftandigen kommunirtirchen Parteien 
gibt, die in richtiger Einfdidbung ihrer Aufgaben Jen Weg des Kampfes ge- 
gen Hitlerdeutrd~land u n d  die einheimirdie Bourgeoifie gehen. 

Die weitere Entwiklung hat eindeutig bewiefen, daß die Volksfrontpolttik 
der kommiinirtilchen Bewegung iinendlichen Sdiaden zufügte, ohne der SU 
den gewünfchten Dienft zu leirten. Das erfte Opfer der neuen Politik iTt die 
rpanirche Revolution, der Stalin aus Liebedienerei vor der englirdien und 
franzörirchen Boiirgeoifie in den Rücken fällt. Das Ergebnis irt keine Schwa- 
diung, fondern eine gewaltige Starkung der antirowietirchen, defaitiltiidien 
Strömungen, die ihren Ausdru& im Münchener Abkommen finden. Hier 
unternehmen die Demokratien, mit den italienifdien FarchiTten brüderlich 
vereint, den VerTuch, Hitlerdeutfchland aiif die SU zu heben. Die Wertmachte 
miiiTen zu ihrem t id ten Leidweren trob alledem die Waffen gegen die deut- 
Tche Wehrtnaht ergreifen, weil ihre imperialirtirchen Lebensinterellen vom 
gefraßigen Naziimperialismus bedroht werden. Frankreichs Bourgeoifie iTt 
gelähmt aus Furcht einerleits vor der eigenen Arbeiterklane, die in Manen- 
ftreiks und Fabrikberehungen 1936 eine unvergeßliche Kraftprobe ablegte, 
aiiderieits vor Hitlerdeutfchland, deren Niederlage auch ilireKlaflenlierrfchafi 
mitreißen könnte. Dierem Defaitismus hätte nur die Arbeiterklalle Frankreichs 
durch Umwandlung des rabotierten imperialirtirchen in den revolutionären 
Krieg ein Ende bereiten können. Sie aber ift durch die Volksfrontpolitik 
kampfunfahig geworden und verwirrt durch die mit deutfh-r~irfifdiem Zii- 
rammenrpiel einlebende Umfchalt~ing der Kominternpolitik. Das ergibt den 
Hintergrund des beirpiellofen ZuTamrnenbruches Frankreichs. 

Im gemeinram mit der SU geführten Krieg haben die wertlichen Alliierten 
alles getan, um Rußland To lange als maglich allein in den rchwerrten Kamp- 
fen mit DeutTchlanJzu belakn und zu rhwachen. Die lnvafion fand errt rtatt, 
als die Rote Armee der deutfhen Grenze bedrohlich nahe gerückt war. Die 
an eriter Stelle der Widerrtandsbewegung kämpfenden Kommiiniften konn- 
ten daran nidits ändern] fie waren den Generalrtäben der herrrchenden 
KlalTen ausgeliefert. - Das Fehlen kommuniltifcber Kriegspolitik hatte noch 
eine andere folgenldiwere Konfequenz. Nach dem .forikhrittlichen0 Krieg 
gelang den wefteuropairchen Boiirgeoirien die Sicherung ihrer KlalTenherr- 
rchaft einzig iind allein dank der von Jen Konimunirten betriebenen Politik 
der verldngertenVolksfront, der .Nationalen Union', Eintritt der Kommuni- 
Iten in bürgerlidie Regierungen, Mitarbeit an der Wiederbefertigung der 
bürgerlich - demokra tifch - kapitalirtil'chen Republiken. 

Ein tiefgreifender Widerfpriich kennzeichnet die kommuniftirdie Weltbewe- 
gung nach dem zweiten Weltkrieg. Auf der einen Seite der gewaltigfte Erfolg, 
den rie je zu verzeichnen Iiatte: Die liegreihe rnilit8rirc)ie Behaiiptung der 
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SU und Erweiterung des lazialifti~dien Einflußbereidis. Auf der anderen die 
v811ige Zerrüttung und Kampfunfehigkeit des Kommunismus in den am 
meiften entwidcelten kapitaliftifchen Ländern. Am finnfdlligften kommt das 
in Deutfdiland zum Ausdruck. 

4. Carablanca und Potsdam Stahngrad ift nicht nur der militdrirdie Wen- 
depunkt des Krieges. Die Niederlage Hitler- 

deutrdilands rockt in die Ndhe und damit der drohende Sieg des Koinmu- 
nismus in Eliropa. Das Ziel der kapitaliftifchen Front ift die Erhaltung der 
bürgerlichen Gefellfchaftsordniing in Deiitfchland. Das würde gleichzeitig 
revoliition3re Bewegiingen im Werten und Süden Europas von der SU ab- 
fchneiden. Der deutfchen ßoiirgeoifie fehlt die Kraft, die Aufgabe felhit zii 
rneiftern. Nur die Befebung des Kernrtückes des europdifchen Kapitalismus 
gibt den imperialiltikchen WeltmBchten die Gewahr der Aufrehterhaltung 
der beftehenden Gefellfchattsordnung. Es ift kein Zufall, da8 der bedeutend- 
Tte Kopf des imperialirtiichen Lagers, Roofevelt, auf derCafablanca.Konferenz 
im Januar 1943 die Forderung der .bedingungslofrtn Kapitulation' eufftellt 
und durchfeht.VergeiTen find die rdiönen Redewendungen cierAtlantikdiarta. 
Die bedingiingslofe Kapitulation verhindert jede Spaltung der herrfdiencien 
KlalTen in Deiitfchlandl jede revolutiontire Entwicklungr denn Iie bedeutet 
das Ende der nationalen Souveränitdt. 
Aber die ausrkhließlichc Befehung durdi die weftlichen Alliierten würde der 
SU freie Hand zur Entfaltiing iind Unterhühung der proletari~dienRevolution 
in Deutfdiland geben. Nur ihre Beteiligung an der Knebelung nimmt ihr den 
revolutionaren Wind aus den Segeln. Weder die bornierten amerikanifchen 
Kritiker Roc'fevelts, die ihm vorwerfen, den RuiTen Oftdeiiifdiland ausgelie- 
liefert zii haben, noch die den ,großen Demokraten' beweihrduchernden 
Stalin-Efel verftehen, daß gerade die Forderung der Einbeziehung der SU 
in das Befatiiingsregime die klügrte Tat des im per ia  I i f t  i fchen I n t ere Ife n - 
Vertreters Roofevelt war. 
Die SU fteht em Kriegsende einer einheitlithen, wirtr&afilich und militdriich 
gefertigten imperialiltirdien Front gegenüber. Sie hat die Hauptlaften des 
Krieges getragen. Aus taufend Wiinden blutend, benotigt fie eine Atem- 
paufr'. Die amerikanifchen Vorrdiläge larren fie auf rafhe Wiedererholung 
der verwgfteten Landftriche hoffen. Noch mehr aber zahlt die Erwartiiny, 
über die gemeinfame Knechtung Deiitfhlands eine Bracke zur kapitaliftifchen 
Welt, die fogenannte 'Einheit der drei Grolien' zii finden. Diele unmittel- 
baren InterelTen der erfchopflen SU führen zum Potsdamer Abkommen, cias 
die Zerftückeliing und Entinduftrialifieriing Deiitlhlands, Demontagen und 
Reparationsfklaverei vorfieht. Dadurch gerat die deutfdie Arbeiterfchafl als 
direktes Opfer der PotsdamerVertrdge in unmittelbaren GegenTab zur ruf- 
fifdien Aiißenpolitik. 

5. Die KPD, der  verlängerte Arm Die KPD, einrt die grollte Hoffnung 
der fowjeti[&en Außenpolitjl< der deiitlchen Arbriterklafle, tritt 

1945 111 nciiem Gewand vor die in Arbcikrmnllen : IinTroG der Sieger- 
machte, mit dem Potsdamer Abkommen auf der Fahne, vertritt rie ein 
Programm proletarirdrer KnehtTihafl. Ihre Führiing, deren wshnwitrige 
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Politik den Nazifieg 1933 ermöglichte, beziditlgt die Arbeiteklaffe der S&uld 
am Sieg des FaTchismus und am Krieg. Sie fordert Slihne in Form von Re- 
parationen und Demontagen, auch für d ie imperialirtirchen Sieger. 

Sie ranktioniert den Verrat an der deutfchen Arbeitedclaffe durch den Eintritt 
in die Marionettenregierungen. 

In den romanifchen Ldndern zeitigte die Politik der ,nationalen Union' ge- 
wifle Scheinerfolge. Der MalTenanhang in dieren Lllndern ilt der plebejirchen 
Energie gerchiildet, mit der die Kommiiniften den Kampf gegen die natlo- 
nale Knechtung durch den Naziimperialismus führten. In Deutrchland ift die 
KPBannertrBgerin der Fremdherrlchaft. DieVeraditung des Proletariats muß 
fie treffen. Unausgerebt verliert rie an Boden. 

Im Sommer 1948 wird .gewendets. Es ift aber nicht die Einhcht in die kata- 
rtrophalen Auswirkungen der fallifien Politik, die etne politirche Umkehr 
veranlaßt. Die Tatfache, da6 die in Warfhau verrammelten Aiißenminifter des 
Oftblodts die politirche Linie der KPD fdtlegen, weift auf die weltpolitifchen 
Hintergründe hin : Weftdeutrdt land wird von feinen 6efakungsrnBch ten un- 
verdroflen zur antilowietirchen Feftung ausgebaut. Sie müfren daher iinter 
Driick gefebt werden. 

Die KPD beginnt den ,Kampf um die nationale Unatrh~ngigkeit'. Wie diere 
ausficht, beweirt Jas .ManifeTt an das deutfche Volk' des dritten Volkskon- 

rerfes im Juni 1949. Hier heißt es: .Ausarbeitung von Grundräben für einen 
Briedensvertrag auf der  Grundlage der  Befchlüfie von Jalta und 
Po tsda m.' Die .vaterlandsliebenden DeutTchens bllen für folgende.Grund- 
fahe des Friedensvertrages' kdmpfen: 

1. Reparationsleiftungen 
2. Endgültige Liquidierung des Kriegspotentials, befonders der Rüftungs- 

induftrie (was praktirh auf jede ln~iuftrie zutreffen kann) 
3. Anerkennung einer befrifteten und fachlich begrlindeten VicrmBch te- 

kontrolle. 

Die nationale Unabhllngigkeit heißt alfoVierm8chtekontroIlel der ,,gerechteN 
Friedensvertrag, Demontage und Reparationen. 
Das waren die tatrählichen Ziele der KPD-Poli t i  k, und fie f ind er bis 
ailf Jen heutigen Tag geblieben. 
Selbit die Lofiing der Rdumiing bleibt Strohfeiier, denn fie ift kein Beftand- 
teil revuliitionärer Klaflenpolitik, fontiern demagogil'dies Anhllngfel der ge- 
fiwderten Viermdchtekonirolle, die wiederum nichts anderes als MilitBrre- 
gieriing becieiiten kann. 

Im Rahmen des Potsdamer Abkommens kann man keine revelu-  
t ionare Politik betreiben, auch wenn man no& fo gern machte. 
So ift denn die Taktik der KPD ein würdiges Gegenftlidc ihrer allgemeinen 
Politik. Es ift die Nationale Front, das Zurammengehen mit den Jahrikanten 
lind Kaufleuten", den „patriotirchen Unternehmern". Ein BGndnis mit Unter- 
nehmern lallt Ti& natiirgem86 nur auf dem Boclen ihrer LapitaliRiTdien Klar- 
leninterekn ahfhließen. Das ift Verzicht auf proletarifche KlalTcnpolttik. Da 



die Griindfatre des Kommunismus für d ie  KPD-Politik Papierweisheiten ge- 
worden find, ift d ie  ihr zugeteilte Aufgabe viel berdieideiier und mi t  Unter- 
nehrnerinterellen durchaus vereinbar. Sie lautet: Oft -Wcli - Handel. 

Den KPD-Führern ins St3mmbuc)l: 
..Es gab Momente i n  der Geschichte unserer Partei, a l s  die Meinung 
der Mehrheit oder die Auqenblicksinteressen der Pariei init rien 
Grundinteresseri des Prolelariatt; i n  Kon lli k t  gerieten. I n  solchen 
Fällen t r a t  Lenin ohne Bedenken entschlossen ,fur die Prinzipien- 
treue ein und  wandte sich gegen die Mehrheit  der Partei, Mehr 
noch, er scheute sich nicht, buchstilblich einer Regen ~ l l e  aufzutre- 
ten. wobei er davon ausging - wie er das. dt sagte - dass die 
pvinzipien f'este Pol i t ik die einzig r icht ige Polit ik ist;' 

J. W. Stalin ,,Über ~ e n i n " ,  Lenin. Auserwähite Werke, Bri. I, S.34 
z 

Nirgends in der  Welt geraten d ie  lntercffcn der Sowjetdipl'romatie in grö- 
Bcren Widerfpri idi zu,den elementarrten KlaiTenforcierungen des t'r'roletariats 
als i r i  PeiitTdiland. Als Preisfediter derAiißenpc.rlitik de r  SU rutrdit der KPD 
der Ro~ i cn  unter den Füßen weg. ArbeitermaiTeii filr d ie  eigene nationale 
Kneditung grwiniien, ift ein Ding der  Unm6gliiiikeit. - Die Fülirung der  SU 
kann nur nadi eigenen Bedürfniflen und Erfahrungen handeln. Sie ift nitiit 
i n  der Lage, der  deutfdien ArbeiterklaiTe den  Aiisweg aiis dem Niedergang 
des Kapitalismus i u  w e i h .  Dieler Aiisweg kdnn nur laiiteii: 

Raiimiing Deiitfhlands von allen Bdahungstri ippen 

Friedeii ohne Reparationen und  Gcbietsabtreiiiiungen 

Rätedeutfdiland. 

Die dei i tL i~en Kommunirten müllen felbft die Kriifte organineren, die die 
dt i i t rdie Arbei terk lak auf d i c k n  Vdeg führpn köiinen. Eine andere Mbglidi- 
keit g ib t  es nidit. 

~~h~~~ : ~ ~ l l ~  der SPD Man"kni1te hei oberfliidilichcr Betrachtung annehmen, 
daß die teformifiifdie PDlitik der SPD uiid der Nro- 

reform smur der KPD der gleidien Ouelle entfpringen, und den Fehltr heyehen, iie in einen 
Topf zu werfen. Der Verzidit der KPD auf den revolut.oniiren Klallenkanipf ift die Folge Ihrer 
Abhangigkeit von der SU. Die Haltung der SPD entfpriiigt dagegen ihrer geMiiditlidi gefe- 
henen Rolle als Vertreteriii der kleiiib0rycrlidien Demokratie. Die borgerlidie Demokratie 
ift eine Form kapitslihirdier Kldenherridiaft. Die kleinbfirgerlidie Demokratte dagegen ent- 
fpnnyt d:n 6konomifhen Lebensbedingungen dierer Klare. Die aus dein Mittelalter in die 
Gegeiiwart hereinragende Welt der einfadien Warenproduktion, dte Welt des kleiiien Hand- 
werken und Bauern, kennt keine Ausbeutung. I h n  Parole ift Harmonie und Gereditigkeit. 
Die Käinpfc der beiden großeii, allein zur Herrrhafl fahigen, modernen Klsllen, der ßour- 
(ieoine und' des Proletariats, fiiid ihr ~inverltiindlidi. Die hifiorithe R(l&rtlndigkeit dierer 
Froiiiiktiomwcife und daher klelnbiirgerlid~e Unfahlgkeit zur lclbl'tandigen Klallenherrfdiah, 
das Schwanken zwiidien ßourgeoific* und Proletsriat, fpiegcli fidi in Jen K~pfen ihrerVertreter 
als llluncn wider, ober den Klallen zu ltehcn und deren hiftorifdir Kmflikte mit aller!ei Patent- 
medizineii kurieren zu kannen. Der Geiieralnenner ift Klallenved6liiiung fiatt Klallcnkampf. 

Der kleinbßrgcrlidien lllunon fteht die Tadadie gegeniiber, da& ihre praktifdien EqebnilTe 
die Verkla:un(r und Sidierung der feftehendeii Gci'ell~~~aftsor~lnt~iig bedeuten. IileinbGr~rr- 
Iidi-demokraifrd~es Gedankengut ift daher die ideale Intcrzllanvcrtr~uii~ i i e i  Kapiink In 



Zeiten, in denen oRtn borgerh ie Ideologien n i h t  mehr vertrttbar find. Zu diefem Krp i td  
gehort die organifhe Einheit von Kapital und Arbeit Bodtlers, a u h  MitbeRimmungsrtdit, 
Wirtlhaftsdemukratle genannt, kurz: der ganze SaL reformiRilchen Plunders. 

In  Deutfhland in die SPD zur konlequenteften Vertreterin der kleinbOrgerlichen Demokratie 
in der Periode des imperialiltlldren Aumiegs geworden und bis heute geblieben. Nicht um- 
lonft bezeihnet die SPD die Forderung des Mittelltandes in  ihrem lebten Wahlaufruf als 
.vnlkswirtlhaRlih und politifch notig'. 
Um i h n  heutige Rolle zu verliehen, genOgt es, ihre Haltung gegenober dem dtutfhenFa- 
fhismur zu betrachten. Die SPD hat n i h t  aus Feigheit vor den Nazis kapituliert Sie war ge- 
lahmt d u r h  ihre Rolle als kleinbcirgerlihe KlaNenvertretung. Sie m U 6 te  dem Kampf aus. 
weihen, denn der Kampf hatte entweder den Sieg des Falchismus oder den Sieg der pro. 
letarillhen Diktatur zur Folge qehabt. B e l d e s  hatte das Ende der kleinb(lrgerlihen Demo. 
kratie bedeutet. Deshalb fürhtet die SPD die proletariihe Rwolution wie die Pelt. Heute 
wei6 ne ebenlogut wle dJe Bourgeoifie, da8 eln Belahungsende die proletarllhe Revolution 
in Reichweite bringt. In der Erkenntnis, da6 nur die weMichen 6efabungsmBhte das ver. 
hindern konnen, wird ne zu ihrer bedingungslolen Dienerin. Sie IR gegen die Ritumung 
Deutfchlands und fOr Belabungsltatut. Sle Ilt n i h t  grundbbl ih gegen, fondern nur Mr eine 
.Knderung0 des Ruhrftatuts. 
Neben dieler allgemeinen Belabungrfnundlihkclt, die das Geichni d ts  Herrn S u m a h c r  
nidit verdedten lallen darf, hat ne nodi befondere Zuneigungen. 
Die USA, mit ihrer Polttik der o k n e n  Herrlhaft des Monopolkapitals und der Bworzugung 
direkter Vertreter der deutichen Bourgeoifie als Befabungshandlanger, ziehen diriftlihe Par- 
teien vor. Frankreih, loweit es eine eigene Belabungspolitik haben darf, ilt fOr eine Neu. 
auflrge dcrWeftfdlir&en Friedens, mr die totaleZerltQdrelung Deutfhlands, was ebenfowenig 
in das kleinbOrgerl~h-demokratilche Syhem pa8t. Der wahre Bundesgenore IR England. 
Nhht in eriter Linie wegen der GefhilRsverwaltung des britilchen Weltreihes durch die der 
SPD blutsverwandte Labour Party, londern vor allem wegen der Deutlchlandpolltik des 
engliihen Imperiums, die wie auf das Programm der SPD zugelchnitten iIt. Englands Bour- 
geoifie hat naht die KraR, das von ihr belebte weftdeutlche KernftOdr, das Ruhrgeblet, finrn- 
zlell t u  verfpeilen. Sie vertritt im Gegenfsk zu den USA ein Programm der Verftaatlidrung 
der deutlchen Shwerinduftrie, die ne kraR ihrer rheiniih - weltfaliimtn Befabungsmaht zu 
kontrollieren gedenkt. Das iR die Bans der Englandfreundlichkeit der SPD, d u r h  d e n n  
Vennlttlung ein fo l i es  Programm realillert werden werde. 
Dio SPD hat trok ihrer knechtiichen Politik noch die Mehrheit der deutihen Arbeiter hinter 
nch. Teils ausTradition, teils aus Mangel an einer belleren Arbeiterpartei, teils als Folge ihrer 
Mutlofigkeit, geben d ~ e  Arbeiter ihr ihre Stimmen. Ihre Stunde hat gefddagen, fobald dle 
ArbeiterklaNe aus ihrer gegenwiiriigen Lilhmung erwadrt. 

MalTenausTchlüfie in Kiel 
Im Zuge der Bolfdiewl~erung - 
lies: Zerichlagung - der KPD 

wurden in  Kiel auler dem GenoRCn Labke n& eine Reihe weiterer GenoNen ausgelchlolTen. 
Troh dieler EinfhO&terungsvafuche erlitt der Landesvorltand auf dn Kieler M i tg l lde rve~-  
lemmlung eine fdiwere Niederlage. Daher haben die Barokraten belchloNen, eine allgemeine 
Büherkontrolle durdizuführen. Jedes Mitglied mu8 fein B u h  abgeben. Es wird gepdft, ob  
es ,von den Patteiieinden um Labke in  die KPD eingclchmuggelt wurde'. Der Sinn ilt klar: 
lieber keine Mitglieder haben, als lelbRllndig denkende. - Diele blindwtitigen Borokraten 
find die wirklichen Feinde der kommuniftiidien Bewegung, nicht die Ausgelhlollcnenl 
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Arbeiterpolitik 
3. Jslirgang Nr. 5 1. Märzhältte 1950 Preis: -20 D M  

Die engfirchen Perlamentswahlen heben, wie er- Die Wahlen wartet, der Labour Party eine knappe, abfolute 
Mehrheit gebradrt. Die Konfervstiven haben aufgeboten, was in IhrerMacht war. Die Libe- 
ralen find auf 9 Slhe zulammengefchrumph. @C Kominuniiten verloren i h ~  beiden Sihe. Alle 
Dimdenten, die aus der Labour Party ausgc)ch)ilofTeii oder ausgetreten waren, wurden nkht 
wiedergewählt. Es giiig niir um diefrp*: So11 diePolitik derlabour Party fortgereht oder 
[oll Iie durch dfe Churhill-Politik abgelört werden? Obwohl aie Wahlverfammlungen meift 
fchwad, beruht weren, waren die Wahlcr nidit teZlti~lirnslos, der beweik die 85%ige Wahl- 
beteiligung. - Die Arbeiter wählten gefhlollen Labour. (Fortlehung Seite 16) 

Staljn Außenpolitiker Stalin war ~ I s  Stratege in China 

3. Teil (Sdilu6) 
nicht fahiger als in Deiitfdiland. Sun 
YatCen, Gründer der Kiiomintany 

Stalin als Stratege in China iind leitender K o ~ f  der diineliliheii - 
Revolution von 1911, wandte Cidi 

nadi all den EnttBufdiiingen mit den werteiiropätfdien und amerikanifchen 
Deiiiokmtien der SU zu. Er blieb bis an rein Lebensende bürgerlicher Revo- 
lutionär, begriff aber, da0 die dinenfche Revolution niir von der SU wirkla- 
me Hilfe erwarten konnte. Alle kapitalirtifchen Staaten hielten mit Nageln 
iind Zähnen an iliren imperialirtifchen Privilegien felt, die CieChiiia ahgepreßt 
hatten. Die SU verzichtete unter Lenins Führiinc aiif alle Vorredite lind im- B' perialiitirdien Forcleriingen des zariftifchon Ru land. Das Ferthalten an den 
Eirenbahnrehten in der Mandrhiirei reitens der SU war t i i c i i t  im Widerlpriich 
zii den IntereKen des diinerir&eii Volkes, im Gegenteil entfprach ihnen. Der 
ispanifche Imperialismus liätte fie fofort annektiert. Die Chineren waren 
aiißerrtande, dies zu verhindern. Sun Yatren beeiiifliißte die Kiicimiiitany in 
fo~~jetfreiindlichem Sinne. 1925/26 rammelten C ic i~  clie Anhänger SunYatCens 
iin Süden Chinas in Kanton, z i i  einem neuenVorI'toß gegen die reaktionären 
)rnd konterrevolutionären Mächte im Norden. Sun YJtren forderte von der 
SU niiliterirdie lind politililie Berater. Das Polbüro der KPSU randte General 
Galen-Blücfier mit einem Stab roter Offiziere n a h  Kanton. Sie oryenifierten 
dort die erfte riegreictie chinefirclie Revoliitioiisarmee,die in rardieniVorniarlil1 
bis Schanyhei vorftieß. Die ruififdie militarirche Aiisbilduiig war eine große 
Hilfe für die Kantonarinee. 

Andersverhielt es ficti mit der Arbeit der politirhen Ratgeber, die ebenfalls 
vom Polhüro der KPSU nach China c erdndt worden waren. An ihrer Syitro 
Rand der alte Bolfdiewik Barodin. has Verlagen der politildieii ßerahr ift 
nicht perfönlichen Mängeln ßorodins und, reiner Mitarbeiter ziiziirhreiben, 
fondern Folge der falldien politiTchcn Dtrektiven, die Stnlin niit Buctiarin 
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ausgearbeitet Iiatte, die voin Polbüro beliätigt und natürlicii von der KI an- 
genommen worden waren. Diele Direktiven beruhten auf einer valiigen 
Verkennung der diiiiefirdien Umrtände und KlaNenkrdfte. Stalin hewics eiii 
zweites Mal, daß er iinfähig ift, aiißerruriirche Lebensformen mittels der 
Methode des dialektirchen Materialismus fi& klar zu machen unJ aus der 
richtigen Erkenntnis der gegebenen ökonoiiiirchen und Cozialen VerhältniNe 
eine riditige Strategie und Taktik für den revloutionären Kampf abziileiten. 

Die Frage: Was ift ciie chinerirche Revoliition? wurde nicht durch tiefrchürfende 
Unterkdiiing der vorgefundenen Klalleiilage und ihrer ökonoiiiikhen Trieb- 
krlifte zii beantworten verliidit, Condern nur oberflädilich mit der Lage Ruß- 
lands 1905 gleichgerebt. Es ift der iharakteriftifche Arbeitsrtil von Stalin. Alle 
Zultande und Vorgänge iii der Welt werden iii eine oberflädiliche Analogie 
zu ähnlich I'dieinenden Vorgängen iiiid Zuftänden in Rußland gebracht - und 
die r~irrirchen Erfahrungen lind Methoden gedankenlos in andere Länder 
übertragen. Diefe Berchranktheit im Denken irt einer der wichtigrten perr6n- 
lidien Mangel Stalins. Ddß fie I;& international To verhängnisvoll auswirken, 
iTt aber nur möglidi, weil in dei.SU reit LeninsTod keine rtarkgeniig wirken- 
den Kräfte mehr vorhanden find, deren GeCidiiskreis über die hefchrdnkten 
Erfahrungen der politirchen Praxis in der SU hinaiisreicht, und weil die kom- 
munirtirchen Parteien, deiien iolche Aufträge erteilt werden, nicht reif genug 
find, die Aufgaben, vor die Cie in ihrem Landegeftellt lind, relbrtändig beNer 
zu erfarCen iind praktirch zii Iölen. 
Die Klallenkrdfte in China waren ganz anderesin den zwanzi er Jahren als I in Rußland 1905 oder 1917. - Das Bedürfnis zu nationaler efreiiing von 
irnperialirtil'cher Beherrrchung und Ausbeutung war in allen Klallen vorhan- 
den 1 aber es dampfte keineswegs den tieferen Klakngegenlab, denen Aus- 
tragunu durch die Fremdherrfdiaft nur getarnt und kompliziert wurde. Der 
KlaNenTpalt zwirchen Generalen und Bauern, Handelskapital iind Kiilis war 
gröfier als der der riiuberifchen Generale, der Handels- und Wucherkapita- 
liRen zu den fremden Imperialilten, mit denen fie fich rofort verbündeten, 
wenn rie von aiisgebeuteten Bauern oder Kiilis bedroht wurden - obgleidi 
Tie natürlich die Profite lieber felbrt ehigefteckt hätten, die ihnen die Imperi- 
aliften wegnahmen. 
Dies beachtete Stalin 19P6/27 ebenfowenig, wie er es heilte verfteht, wenn 
er die ,nationale Front' ziir HauptkampfloTiing der KPD macht. Borodin hat- 
te den Auftrag, die KPCh zu veranlalTen, in die Kuomintang einzutreten und 
dort als linker Flügel im ,Block der 4 Klaren' zu wirken. Die KPCh folgte 
dem Rat, wie die KPD heute in Deutfchland. Das hinefirche Proletariat war 
nur in wenigen Hafenrtädten konzentriert und fehte fidi mit ganzer Kratt und 
Aufopferung ein; denn KlaNenkrieg gegen den imperialiftirchen Aiisbeuter 
und reine Quislinge war der richtige Anfang im Kampf für die eigene Befrei- 
ung. Die verelendeten BauernmaNen folgten dem BeiTpiel der Arbeiter, die 
Cie aufriefen, organifierten iind in den Kampf führten. 

Das ichuf zwangsläufig panirchen Schrecken bei den Geldgebern und po l i t i h  
Führenden der Kuomintang. Je mehr die Arbeiter lind Bauern arn Kampf 
gegen die reaktionären und konterrevolutiondren Generale teilnahmen, fie 
verniditend rchlugen, ihr geraubtes Land unter fidi verteilten, Schulden und 
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Steuern nidit mehr bezahlten, die Arheiter menrdienwürdige Löhne forder- 
ten, derto inehr wandten Bourgeoilie und Generäle Cich gegen diele ,wilden 
AuswüctiTe', d. h. gegen die Kommuniften, die keine lelbftändige Partei mehr 
hatten, weil fie dein Rat Staliiis gefolgt waren. Je difziplinierter fie fich dem 
Krieg gegen Reaktion und Konterrevolution widmeten, Bauern iind Arbeiter 
mobilifierten, defto näher rückte der Zeitpunkt, an dein Trdiiangkaifchek - 
der Nahfolger des verltorbenen Sun Yatfen - die AusTdiließiing der Kom- 
munifteii aiis der Kuomintaiig, die blutige Niederwthng der kämpfenden 
Arbeiter- und Bauernarineeteile, die Verabf~iiiediing der ruflirdien militäri- 
fchen uiid politirchen Ratgeber durdiführte. Aller Verzicht auf eigene Klaffen- 
politik, alle Unterordnung iinter die Kiiomintang hatte nur die Arbeiter iind 
arineii Bauern getiiuiht iind gerdiwäht, nid-tt die Generäle und Compra- 
doreii (Handelsboiirgeoifie), die die Kuomintang beherrrchten. Sie lililollen 
init den reaktionären Generälen Frieden, gegen die fie eben noch Krieg ge- 
führt hatten, krodien weiter vor den fremden lmperialiften und führten jeht 
Krieg gegen die Arbeiter und Bauern. 
Beim Tode Sii i i  Yatfens fandte Stalin dief'es Telegramm an Trchiangkairchek: 

.Das Zentralkomitee der KFSU g l a u b t ,  da8 die Kuomintang das Banner Sun Yatfens 
hodihalten wird in dem grohen Befreiungskampf vom Itnperiallsmus, und da6 ile elirenvoll 
die Fahne zum vollen Sieg über den Impetialismus und reine Agenten in China tragen wird.' 

Gegen dieres Telegramm lind den Befdlluß der Uberführung der KPCh in 
die Kuomintang erliob fich in der KPSU iind KI Widerfprudi und Oppofition. 
Das war1926/27 iinmerhin nodi möglich. Aber die öffentliche Diskufion blieb 
im rcholartirchen Worigefecht ftedten. Stalin und ßuharin erklärten [ich die 
Lage Chinas ähnlich der von 1905 in Rußlaiid: Die ctiinelikiie Revolution rtehe 
vor der Aiifgabe, ein geeintes, modernes China zu I'chaffen, nationale Un- 
abhängigkeit und iiidit Sozialismus zu erkäinpfen, nicht die proletarirche 
Diktatur zu erriditen, hiidern harnionirch mit MittelklalTe, Bauern und fort- 
fdirittlichen Generälen zufammenzuarbeiten. Die KP müne in der Kuomintang 
ririkte Difziplin halten. Die Kuomintang wurde eingeladen, ihre Vertreter in 
die KI  zu entieiiden. Tfchiangkaifdiek wurde in der gel'amten SU-Prek als 
der tadellofe Führer des neugeborenen China gefeiert. 

Auch Sinowjew und Kamenjew vertraten den Slandpunkt: 1905. Aber fie 
klagten Stalin an, die Strategie der Menfchewiki von 1905, rtatt die von Lenin 
anzuwenden. Lenin war mit den Menrdiewiki und allen Sachkennern 1905 
der Meinung, daß in Rußland der Sturz des Zarismus errt die bürgerliche 
Revolution bedeute; denn die ökonomirchen iind gercllrdiafilichen Vorbedin- 
gungen für den Sozialismus mül3ten erft nah  dein Sturz des Zarismus ge- 
fchaffeii werden. Er bekämpfte aber aufs heftigrte die Auffaffung der Men- 
f'chewiki, daß inan der Bourgeoirie die Führung überlallen mülTe. Er erklärte, 
die ruffirche ßourgeoifie ift noch weniger als die detitrdie 1848 fähig oder 
gewillt, eine gründliche bürgerliche Revoltition zu madien, wie die franzöfi- 
khe Bourgeoifie 1789. Deshalb m ü h  die Führung das Proletariat lind die 
ßauernklalle in der Form der Diktatur der Arbeiter und Baiiern ausüben - 
eine marxil'tirche Einrhähung der Lage in RuGland, die diirdi die Erfahriing 
vollkommen beftätigt worden ift. Dagegen erwies (ich Stalins ßeiirteiliing 
der Lage in China als vollkommen falrch. 
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In der Diskumon vertrat Trobki den Standpunkt, ddß es ricfi in China n i h t  
um 1905, rondern um 1917 handle - ein Standpunkt, der durch die 20jahrige 
Erfahrung und den Sieg der Arbeiter- und Bauernarmee, geführt von der 
KPCh, ebenfalls als falrch erwieren wurde. Das von Trotiki gertellte unmittel- 
bare Ziel, die Diktatur des Proletariats anzurtreben, ift vorläiifig in der Form 
einer Arbeiter- und Bauernregierung realifiert worden, in der Kleinbürger 
und auch imperialiliil'che Bourgeoifie n o d ~  eine Rolle rpielen. Die KP hat die 
Fühning felt in der Hand. Sie kann aber die infoige der rückrtändigen ako- 
nomirchen lind gerelll'diaftiichen Ausgangsbafis notwendigen Etappen nicht 
überfpringen, rondern miiß durch fefte Zügelführung und KompromilTe, bei 
denen Tie führt, die Ausgangsbafis zu ändern verruhen und erft eine ökono- 
mifdie Grundlage für die fozialiftifche GeIellTchaft rdiaffen. 

Wahrend die Diskiirfjon über den Charakter der chinefirchen Revolution in 
der KPSU und in der KI in den engen rcholartirchen Formen riiffircher Erfah- 
rungen geführt wiirde, der Führungsanfpruch der KPSU (ich dank der Schwa- 
che und Unerfahrenheit der jüngeren chinefirchen KP diirchietite, [ehr zu ih- 
rein Schaden, und den chinel'irchen Werktätigen große Opfer auferlegte, hat 
die KPCh gelernt und das Gelernte auch in die Praxis umgefetit. Dabei kam 
der KPCh zugute, daß Cich die KPSU und Stalin nach der großen Blamage 
lind Niederlage 19P6/27 faft gar nicht mehr um fie kümmerte. Sie konnte fich 
ziemlich ungertört von Stalins Eingriffen entwidteln. 

Die iapanirhe Bedrohung war eine Urfache zur Hande-weg -von -China- 
Kampagne Die europairdien Ereignille nahmen das Hauptinterere der SU- 
Politiker in Anfpruch. Bis in die lebte Periode hat Stalin Tfchiangkaifchek wie 
ein rohes Ei behandelt. Errt als die KPCh unter Mao TTe-tung diefes rohe 
EI zerldilagen hat, macht Stalin keine rchlechten Wibe mehr über die chinefi- 
rchen KommuniTten, die nah  feinen Worten .gar keine find', rondern ver- 
handelt lehr erdhaft  mit ihnen. Die chinefirhe Revolution macht nicht nur 
imperialiftirche Staatsmänner umlernen, londern iogar den nach der legende 
weireften der Weifen': Stalin. 

SED- Kampagne gegen die bürgerlichen Parteien 
Genauer geragt richten nch die lebten Maßnahmen der SED gegen jene Ele- 
mente in den bürgerlichen Parteien, die der BefatiungspolitikWiderrtand ent- 
gegenfetien. Der gegebene Anlaß iIt dieEinheitslirtenwahl imOktober1950. 

Die Gründung der ,DeutTchen Demokratirchen Republiko(DDR) machte eine 
Reihe von ZugeltandnilTen an die bürgerlichen Parteien notwendig. Sie er- 
hielten die Mehrheit in der Regierung und dieZu~age,daß.nationolbewußte' 
Teile des Bürgertums ftärker als bisher in den Staatsapparat eingebaut wür- 
den. Aber erlt dasverrprechen, baldmöglidirtWahlen nachzuholen, bertiinmte 
die Leitungen der CDU lind LDP, die bei der Gründung der ,Republik'an- 

ewandten iurirtirchen Kiinrtyriffe anzuerkennen und bei der nach Stalin „hi- 
gorilchen Wende" mitzumachen. Seitdem verrucht man, die rebellierende 
MitgliedTchafi der bürgerlichen Parteien mehr oder weniger offen damit zu 
trarten, da6 man es der SED bei den kommenden Wahlen ,,zeigenl[werde. 
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Wahlen find notwendig, wenn das von der ßerab~ngsmacht in Erfüllung der 
Potsdamer BeTchIülTe kunrtvoll aufgebaute Syrtem von Gemeinde-,Kreis- und 
Landerparlamenten, zu dem nun noch ProviToriTdleVolks- und Länderkainmer 
getreten find, zur vollendeten Farce werden Toll. Als Folge der verrdiiedenen 
Kampa nen gegen ,reaktionBre, undemokratircheVolksfeiiide' und Korrup- 
tioiiser 'L einungen lind die feinerzeit aufgertellten Fraktionslirten verbraucht. 
Man muß bereits kooptieren. Aiich die auf Driickder SED in die Parlameiite 
aufgenommenen Parteien: Nationaldemokratifche iind Bauernpartei, Schöp- 
fungen der ßefakungsmacht und als Auffang- und Errapparteien für LDP und 
CDU gedacht, bedürfen der BeCtätigiing durch eine Wahl. Diefe Parteien 
werden allerdings nicht mehr dazu kommen, ihren tatfächlichen Eintliiß in der 
ßevölkeriing feftzurtellen. Da die SE0 fich Liftenwahlen auf Grund der Stirn- 
iiiung in der ßevölkeriing nicht leirten kann, verkündete Pie& bei Jaliresbe- 
ginn die EinlieitsliTtenwalil irn Zeichen der Nationalen Front. Die bürgerlidien 
Parteien waren wieder einmal betrogen. Jebt trat der Widerrtand jener bür- 
gerlichen Politiker offener zutage, die noch bürgerliche KlalTeninterelTen ver- 
treten wollen, getrieben und unterftübt von einer tiefen UnzufriedenheR 
ihrer Mitgliedfchaft. Der Zeitpunkt für die Kampagne zur .,FeTtigiing der 
Blo&politik und Stärkirng der Nationalen Front' war gekommen. 

Man packte das in den Schubladen der SED-Büros gefaminelte Material aiis 
iind eiitlarvte die eben no .a l s  Stüben der DDR gep~ierenen CDU- und LDP- 
Politiker als Feinde der SU, der antifafcliirtirch-demokratifdien Ordnung, als 
Agenten der anglo-arnerikanirctien liiiperialiften ufw. Allen Argliinenten ift 
die Nationale-Front-Terininologie gemeinfam, die dep'KlalTencharakter der 
Auseinanderfetjungen verfchleiert, damit das VerCtBndnis der Arbeiter er- 
rdiwert und diere den KlalTenfeinden in die Arme treibt. 
Die Arbeiter nehmen herzlich wenig Anteil am Kampf der Parteibürokratie, 
der fich mehr in den oberen Regionen ablpielt. Daran ändern auch die nach 
bewahrtem Multer orgaiiifierten Proterte der ßetriebsbetegfchatten nichts. 
Wirkliche KlalTenkräfte ftelien nicht hinter der SED-Kampagne: Nach wie vor, 
wenn auch weniger deutlidi erkennbar, muß die Betatiungsmacht mit ihren 
Mitteln und Methoden Aufgaben der deutfchen Arbeiter übernehmen. 

Der in der rowjetifdien Zone vollzogene Umfturz-kann Ausgangspunkt einer 
rozialiltirchen Entwicklung werden. Vorausfetrung dafür iTt, daß (ich die deut- 
fdien Arbeiter gegenüber der fowjetifchen ßefakungsmacht politifche Bewe- 
gungsfreiheit und Gleichberechtigung erkämpfen. Damit find DDR und die 
den Arbeitern der Sowietzone aufgezwiingene Karikatur einer bürgerlichen 
Demokratie überflüffig. Dann tritt an ihre Stelle eine echte, proletarirdie De- 
mokratie, die proletarifdie Diktatur, für die objektiv gefehen in dersowiet- 
Zone alle Vorausfebungen vorhanden find und zu der die beften Kratte der 
ArbeiterklalTe drllngen. 
Wirkliche Kommuniften werden den zum Abtreten gezwungenen bürgerli- 
chen Politikern keine Hilfeftellung leilten. Dagegen werden Iie unter Aus- 
nubung der engen Möglichkeiten legalen Auftretens den Arbeitern den 
KlaiTencharakter der Auseinanderrebung mit den bürgerlidien Parteien ent- 
hüllen lind die Nationale Front als das darrtellen, was fie i l t :  ein Hemmnis 
für die Entwi&liing der proletarirdien KlaiTenkräfle. 
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Der Verlag Arbeiterpolltik ruht: 

1. Taktik und Organiration der revolutiondren Offenrive: Die Lehren 
der März~ktion. Verlag der VKPD, Berlin 1921 

2. Der Hochverratsprozeß gegen Heinrich Brandler vor dem außer- 
ordentlihen Gericht am 6. Juni 1921 in Berlin. Berlin 1921 

Leler der ARPO, die im Benbe dieler BroTchGren find, werden gebeten, iie dem Ver- 
la(i zum Kauf anzubieten oder leihweile zur VerfCigung zu rtellen. - 

Gewerkfdiafiswahlen in der Oltzone Die Wahlen began- 
nen im Dezember 

1949, werden abrchnittsweire bis Oktober 1950 durchgeführt und mit der 
Neuwahl des BundesvorTtandes des FDGB abgeTdilolTen. Sie dienen der 
politifäien Mobilifierung der Arbeiterklare im Zeichen der Nationalen Front 
und der Fertigung der deutich-fowjetiräien FreundTchaft, bereiten alfo ie 
Wahlen im Oktober 1950 vor und bezwecken die Qualifizierung und 4 er- 
breiterung des Funktionärkarpers. Die zentrale Lofung der Wahlen wurde 
auf der KottbulTer Konferenz des BundesvorTtandes des FDGB aufgertellt: 
Durcti zielklare,rtarkeGewerkTchaRen zu neuen Erfolgen,zu Einheit U. Frieden I 
In den volkseigenen Großbetrieben Toll die Gewerkfchaffsarbeit durch die 
Wahl von Abteilungsgewerkfchaftsleitungen und Vertrauensleuten unter ver- 
Ttdrkter Heranziehung von AktiviTten, Frauen iind Jiigendlichen verbreitert 
und aktiviert werden. Weitere wichtige Ziele find die Herausbildung wirklich 
arbeitender Ortsvorrtände der Indurtriegewerkichaften und roldier Betriebs- 
gewerkfchaftsleitungen (BGL) .in den Privatbetrieben, die die gewerkr'atl- 
iiche Loiung der ,MitbeTtimmung und Kontrolle' verwirklichen. Die Wahlen 
werden verknüpft mit der DlskuMon der widitigften gewerkrchaftlichen Auf- 
gaben: vorfrirtige Planerfüllung, QualitätsverbeiTerung, Stärkung der Wett- 
bewerbs- iind AktiviRenbewegung, Durchführuiig von Produktionsberatun- 
gen, Entwicklung der Kulturarbeit, Sidierung des Arbeitsrchubes ufw. 

Der Abrchluß des errten Wahlabfchnittes, Wahl der BGL in den volkseigenen 
Betrieben, iTt Anlaß, die widitigrten Erfahrungen aufzuführen: 

ErRmalig ift dieSED nach einem feRen Plan bei einerGewerkrchaffskampagne 
in Errcheinung getreten. Bis Ende 1948 kiimmerte fich die SED faft gar nidit 
um dieGewerkrchaften.Siewardurch innereMachtkämpfevollaut in Anfpruch 
genommen. Einig waren (ich die beiden Lager der ,Einheitsparteio nur dann, 
wenn es galt, die Shuld für das eigene Verragen auf die Gewerkichaflen 
abzurchieben. M i t  derZurüdcdrängiing der Reformilten und der Proklamation 
der ,,Partei neuen Typus" traten rtarke Tendenzen des Kommandierens auf. 
Da man mit GewerkTchaften als Befehlsempfanger der Partei nicht die Marfen 
mobilineren kann, verrucht man nunmehr, in der Partei Klarheit in der Ge. 
werkrchaftsfrage zu räiaffen. Den Wahlen gingen Parteifunktionarkonferenzen 
voraus, auf denen über Rolle der Partei und der Gewerkrchafien und die 
Aiifgaben der Partei bei den Wahlen diskutiert wurde. 

Die Rarke Einfl~ßnahme der SED bei den Wahlen ift unverkennbar. In der 
Praxis erftredtte Tie [ich allerdings weniger auf die DiskurCron der gewerk- 
Tchafflidien Aufgaben und die Unterrtübling bei deren LöTung, als auf die 
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Aufrtellung der Kandidaten. Das Aushandeln der Kandidaten war zumeirt 
der Hauptpunkt in den Sihungen der SED -8etriebsgruppe11, was bedeutet, 
daß Tie (ich um die Löfung der oft unpopulären Aufgaben, die Partei- lind 
Gewerklchaftsführung itellen, herumdrü&en. Nicht relten wurden reine SED- 
Liften aufgertellt. Urfache dierer von der SED als rektiererifch kritirierten Er- 
rcheinung iTt das in den meilten Betrieben vorherrlchende Durcheinander 
von Partei- und GewerkTchaftsarbeit, die mangelhafte Abgrenzung der Auf- 
gaben und die Rivalität zwiidien den Funktionären. Hinzu kommt, da0 in 
zahlreichen Betrieben, beronders in SAG-, aber aiich in volkseigenen Betrie- 
ben, die Betriebsleitungen als dritter Faktor auftreten und die BGL als ver- 
längerten Arm bei der Erfüllung ihrer Aufgaben betrachten und einfehen. 

Bislang wurde die Gewerkf'chaftsarbeit in den volkseigenen Großbetrieben 
von wenigen, zumeirt freigeltellten Funktionären geleiltet. Durch die Wahl 
von Abteilungsgewerkrchaftsleitungen und Vertrauensleuten roll die ehren. 
amtliche Arbeit und damit die Initiative der Belegkhaften entwi&elt werden. 
Hiergegen gibt es Widerftande rowohl der betrieblichen Gewerkrchafisbü- 
rokratie wie aiich der vorgefehenen Kandidaten. Fürchten die Bürokraten 
für ihre MachtbefugnilTe des .Mitbe~timmungsredites', To ilt es bei den Kan- 
didaten Anglt vor deniVerdienltausfal1 (Arbeitsausfall durch Funktionärtätig- 
keit wird nur im Griindlohn bezahlt) und Mißtrauen gegen die Linie. 
Das Schi&Tal der Betriebsräte, denen bereits bei den lebten BGL-Wahlen 
diirch Einbqu der genehmen Vertreter in die BGL der Garaiis gemacht wur- 
de, iTt nunmehr beliegelt. Sie find kampflos untergegangen. 
Partei und Gewerkrdiaften zeigen fich über den Inhalt der Jahresberichte 
der BGL befriedigt. ßerdiränkten fidi die BGL bisher auf die Schilderung 
der rozialen Seite ihrer Tätigkeit, ro ilt es jebt als Erfolg angertrengter In- 
ftriikteurtätigkeit und ronrtiger ,Anleitung' (z. ß.Vorexerzieren einer Murter- 
berichterltattung) zu werten, daß die Jahresberichte den gewünrchten poli- 
tiichen Ablchnitt enthalten lind auf die neuen Aufgaben eingehen. 
Die Diskulfion ift fpärlich, das InterelTe der Arbeiter denkbar ichwah. Ver- 
fammlitngen nach der Arbeitszeit werden rchwach beruht und vorzeitig ver- 
IalTen. M i t  Phralen über die Nationale Front lind Freundrchaftserklärungen 
zur SU wirren die Belegrchaften nichts anzufangen. Die Arbeiter rprechen 
höchrtens zu Themen, die ihre Lebenshaltung unmittelbar berühren (Bezug- 
rcheinverteilung, Arbeitslchubkleidling ufw.). Einftimmige Annahme der Jah- 
resberichte, Arbeitsprogramme und der hinter den KulilTen ausgehandelten 
Kandidaten iTt üblich, Selten machen Belegrchaften eigene Vorlchläge. 
Hier und da regen Ti& Kräfte, die [ich nicht mit dem bertehenden Zurtand 
politircher und wirtrhaftlicher Entmachtung abfinden. In einem volkseigenen 
Großbetrieb Oftthüringens trat ein Diskurrionsredner auf, der unter der 
rtürmilchen Zurtimmung der Belegrchafi den Jahresbericht der BGL einer 
fcharfen Kritik iinterzog. Totes Zahlenmaterial vorzutragen genüge nicht, die 
BelegTchaft wolle wirren, ob ihr Betrieb rentabel arbeite, was mit den Ober- 
lchülTen gerchehe, wie die Produktion verwandt werde iifw. Der BGL-Vor- 
Obende konnte nur entgegnen, daß es verboten Tei, derartige Angaben zu 
machen. Der Kritiker hatte den in allen Betrieben lctiwäctiften*Punkt der Be- 
rihterltattung angerührt: die Verteilung der Produktion. 
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Bezeibincnd für die in den ßetrieben herrrchende Lethargie iR, da0 die vom 
Parteivorltand der SED im Verlauf der BGL-Wahlen herausgegebene Lofiing 
.Erfüllung des Zweiiahresplans bis zum 3. Parteitag am 20. Juli'(eigentlicher 
Termin: 31. Dezember) überhaupt nicht aufgegriffen wurde, fo da8 nach be- 
wahrtem Murter errt wieder Beilpiele der .begeiltertenmAufnahme dieles Be- 
lchlurres organiriert werden mußien, wieder ohne den gewünfchten Erfolg. 

Die Lolung ,Wahlt Aktiviften, Frauen, Jugendliche' R6ßt befonders in bezug 
auf die Jugendlichen auf Widerrtand. Zweifellos begegnet die FDJ in den 
Betrieben großem Mißtrauen. Sie erhielt im Vertrauen auf die ßegeirterungs- 
fähigkelt und Unbekhwertheit der Jugend eine führende Rolle und viel Vor- 
rchußlorbeeren. Wohl ift fie in der Lage, bei Ulbricht-Verfammlungen rtürmi- 
fche Begeirterung, Fanfarengetöfe und Fahneneinmärlche zu organifieren] bei 
der Löfung praktircher Produktionsaufgaben verfliegt der RauTh jedoch recht 
rar&. So wurde am 13. Oktober, dem Tag der Aktiviften, ein enttaurchend 
kleiner Prozentfah Jungaktivilten ausgezeichnet. Alle von der FDJ organifier- 
ten Aktionen, wie Berufswettkampf, Jugendaktivs, bleiben Papier. Weder 
lie noch SED noch FDGB find in der Lage, wirkliche Kräfte zu mobilirieren. 

Die Zahl der wegen angeblicfi formeller Vetftöße wiederholten Wahlhand- 
lungen ilt die bisher h6chfte. Hier zeigt lidi, wie felt Partei- und Gewerk- 
lchaften den Ablauf der Wahlen in der Hand haben. Laufen die Dinge nicht 
nach ihrem Willen, fo werden die Wahlen noch einmal exerziert. 

rden : 
ben den 
id. Die 01 

Vereinzelt haben die bürgerlichen Parteien VerTuche unternommen, mit Hilfe 
gemeinramer Betriebsgruppenverfamnatungen, beronders in den Verwaltun- 
gen, Einfluß auf die Wahlen zu gewinnen, meirt ohne Erfolg. Ihr Kandidaten- 
anteil ift gegenüber dem ftark angertiegenen SED-Anteil ohne jede Bedeu- 
tung. - Zufammenfaflend kann gelagt wel 
1. SED- und Gewerkfchaffsbürokratie ha Ablauf der Wahlen und 

damit die Arbeiterklafle fert in der Han etriebsrate find tot. 
2. Die Wahlen nehmen einen formal- organifatorifchen Verlauf. Die Anteil- 

nahme der Arbeiter an den Wahlen ift gering. Sie find nicht davon über- 
zeugt, da6 rie mit den Wahlen über ihr eigenes Schidcfal entrcheiden. 

3. Die Verteidigung ihrer lnterell'en geht nicht hinaus über eng begrenzte, 
wirtfdiaftliche Forderungen, die fich in dem von der Bürokratie gezoge- 
nen Rahmen bewegen. 

4. Vereinzelt regen (ich KrBffe, die verruchen, diefen Rahmen zu lprengen 
und die lntereren derArbeiter iinter den neuen politifchen,6konomifdien~ 
kulturellen Bedingungen aufzuzeigen und durchzufehen. Sie Anden die 
ltarke Beachtitng und Zurtimmung der Arbeiter. 

5. Auch durch die Wahlen wird nicht der Widerfpruch gelört werden, der 
zwifchen der Pamvität der ArbeiterklalTe auf der einen und der Fülle der 
zu Iöfenden politirchen, wirtrchaftlichen, kulturellen Aufgaben aiif der an- 
deren Seite berteht. Deshalb miiß die Bürokratie der Sowjetzone ihren 
Druck auf die ArbeiterklalTe weiter verrtarken, was ficher nicht geeignet 
irt, die Arbeiterklare zii gewinnen. Dieier Kreis kann nur .durhbr.ochen 
werden, indem die Arbeiter der Sowjetzone [ich politifche Bewegungs- 
freiheit erkdmpfen. 
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Auf demWege zur .Partei neuenTypus' *U"kre im Grlinde ge- 

nommen gefund,' ragte Reimann auf der 14. Parteiv~rrtandsfitiun~. Aber die 
ZuFtande, die fein Kollege Sperling enthüllte, (trafen ihn Lügen. Deutlich zeigt 
Ci&, wie die KPD-Führung mit ihrer Politik die Partei heruntergewirifchaftet 
hat. Bertenfalls 90-30% der Mitglieder befuchen die Mitgliederverfammlun- 
gen, Bezeichnenderweile rteht es um die ßetriebserbeit noch rdilimmer. Die 
Htilfte der Parteimitgliedrchaft des Riihrgebiets befteht aus Betriebsarbeitern. 
Davon iCt l/s in Betriebsgriippen zuiammengefaßt. Es find alro nur 10% der 
Ruhrkommuniften betrieblich organifiert; felbrtdie find nur zumTeil aktions- 
fahig bzw. -willig. Wo, wie z. B. in Duisburg, überhaupt ßetrlebsgruppen- 
verfammlungen zur Vorbereitung der ßetriebsratewahlen abgehalten wur- 
den, kamen nur etwa 1/3 derMitglieder zurammen. Sperling bezeichnet felbit 
anhand des niederrchmetternden Zahlenmaterials die ,gefundea Partei als 
Wahlverein, der eine Nachtrabpolitik betreibe. Ober die Rolle der KPD-Zelle 
im Betrieb ragte er: 

,Viele unferer Leute wenden ndi bei der Durdifohrung von Aktionen nidit an die Lei- 
tungen ihre'r Betriebsgruppen, rondern ne wenden ndi direkt an die Betriebsrate, an 
GewerkfehaRsfunktion8re. Eine loldie Praxis fohrt dazu, die Entwi&lung arbeitsfahiger 
Leitungen in den Betriebsgruppen zu hemmen. Eine toldie Praxis führt faktirdi zur Aus- 
rhaltung unferer Parteiorganifation in den Betrieben oder aber verhindert den Aufbau 
von Betriebsgruppen.' 

Die KPD, die die reformiftifche Mitbeftimmungspolitik mitmacht und iede 
organifterte kommuniftirdie Fraktionsarbeit ablehnt, entzieht daher  ihren 
Betriebsgruppen den Aktionsboden, fo daß ihnen nichts anderes übrig 
bleibt als einzurchlafen. 

Aber nicht nur im Betrieb zeigt fich der pefrive Widerftand der Mitglieder 
gegen die Parteilinie. Nach Sperling ift dasVerhältnis zu Stalin der Prüfftein 
für dieTreue und Uberzeugung des Kommuniften. Die Mitgliedrchafl bewies 
anläßlih der Stalinfeiern, daß f ih  Stalin ihrer ganz befonderen Zuneigung 
erfreut: ,Vom Argument, daß man aus finanziellen Gründen nichts tun kön- 
ne, über die Behauptung, daß es f i b  bei diefen Feiern um dasTreiben eines 
Perfonenkultes handle, bis zu Fällen ganz offener feindlicher Argumentation 
ift aber auch alles ZLI finden., Bei der Durchführung der Bildungsabende in 
Hamburg mit dem Thema: ,Das Leben und der Kampf des GenoiTen Stalin' 
war das .Ergebnis der Bildungsabende bedeutend fhlechter als imVormo- 
nat, und faft die Hälfte der Grundeinheiten wurden gar nicht e~faßt'. Im 
gefamten inittleren Ruhrgebiet mit 800000 Einwohnern und 11 500 Partei- 
mitgliedern, nahmen nur 300 Genofren an einer einzigen, in einem unge- 
heizten ßachumer Saal organifierten, Stalingeburtstagsfeier teil. Das will 
aber nicht heiEen, daß die ParteigenoiTen politikh unintereffiert find. In einem 
Kreis des Ruhrgebiets wurden 119 Funktionäre gefragt: Wer erhält Titoma- 
terial! Von 95 die bejahten, gaben 90 zu, es geleten ZU haben. Von den 119 
hatten aber nur 15 (!) die Parteivorftandsentfhließiing geieren. 

Die von Sperling dargelegte innere Morfchheit der KPD unter den der kom- 
munirtifchen Bewegung denkbar günltigen objektiven Bedingungen beweift 
erneut den alten Saft: Organiratorifche Fragen find politirhe Fragen! Die 
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fauberften otganiratorifchen Abrichten rind nicht in dieTat umzureben, wenn 
der politirdie Gehalt fehlt, dem Iie Gertalt verleihen rollen. Was den kom- 
muniftifchen Arbeiter im Betrieb aktionsunfahig macht, ift die Klutt zwifchen 
wirklich kommuniftifher Politik, die von den KlaiTenbedürfniUen des deut- 
[dien Proletariats auszugehen hat, und der tatfächlidien KPD-Politik, die eine 
blinde und ausrdiließlicheVerteidigung jeder Maßnahme der SU-Politik irt. 
Das gilt auch für die anderen kommunirtirchen Parteien Werteuropas. Dodi 
find dieverhaltniiie dort ieweils belonders gelagert. England und Frankreich 
find Siegermächte. Italien ift aus dem Krieg ohne Einbuße reiner nationalen 
Souveränitat hervorgegangen. Die kommiiniftirchen Parteien dierer Lander 
nehmen an der Friedensoffenfive der SU mit dem Ziel einer Verfttindigung 
der SU und der USA teil. Dierem Kampf um den Frieden fehlt die wuchtige 
Schlagkraft der Demonrtrationen der alten Vorkriegsfozlaldemokratie, die 
eine berondere Forni des proletarifchen Klarenkampfes gegen die bürger- 
liche GeTellTchafi waren. Die Friedensdemonftrationen der werteuropäirchen 
kommunirtifihen Parteien haben nicht den revotutionaren Sturz der eigenen 
Bourgeoilien zum Zweck, fondern die Verhinderung der Einreihung dieler 
Länder in die amerikahirche AufmarTchfront. Man nehme nur die General- 
parole der KPF: .DemokratiFche Regierung' oder anders geragt: Koalition 
der KPF init bürgerlichen Parteien im imperialiftirchen bürgerlich -demokra- 
tirchen Staat. In den meilten LAndern Werteuropas bertanden rolche Koaliti- 
onen nach 1945. Ohne viel Federleren zii machen, verrieten die KP-Minifter 
die Klaffenintererren der eigenen Werktätigen, um in bürgerlichen Regierun- 
gen die Außenpolitik im rurfiichen Sinne zu beeinfluren. Die gegenwartige 
Friedensoffenlive hat kein anderes Ziel. Sie kann in Frankreich und Italien 
MaUen auf die Beine bringen, weil die Werktatigen dort nich t LI n m i  t te l -  
ba re  Opfer des Potsdamer Abkommens find. Anders in Deiitrdiland. Hier 
bedeutet der ,Kampf für den Frieden' nichts weniger als dieverewigung der 
Befa~ungsdiktatur, deren Hauptkorten von der eigenen Bourgeoifie dem 
Proletariat aufgebürdet werden. Wer das will, kann keine Mafl'en in Bewe- 
gung iefien. Das fühlen die Führer der KPSU lehr genau. In den Siegerlandern 
können Tie fich die alten kommuniltirchen Kader dienltbar macheni in Deutrch- 
land konnen fie. es nicht. Hier verfuchen fie mit der Nationalen Front eine 
Art Nationalbolfchewismus in Szene zu reben, der den leeren Plab ausfüllen 
foll,andem einftdie KPD rtand.SievergeiTen,daß nationalbolrchewiftirdieStr6- 
mungen nach dem 1. Weltkrieg um li& greifen konnten, weil die konfequente 
internationalirtirche Außenpolitik der jungen SU vom VerraillerVertrag nichts 
wifl'en wollte und Fo zerretjend ins bürgerliche Lager eindrang.Vorausrebung 
war eine zielbewußte, aktionsfahige kommun i r t  i fche Partei. Für den revo- 
Iiitiontiren proletarifhen Klaffenkampf iTt nationalbol~chewirtircher Geirt i m  
Lager der  Bou rgeo i  Tie vorteilhaft und wüniihenswert, denn er fchwecht 
die konterrevolutionAre Sdilagkratt der dem Proletariat feindlichen KlaiTe. 
Heute aber züchtet die Propaganda der patriotifch-iinternehmerfreundlichen 
Nationalen Front nationabolfdiewiftirchen Geirt irn Lager d e r  Arbe i te r -  
k laf fe und wirkt da demoralirierend und desorganifierend. 
In diefem Zurammenhang mürren die organiratorirchenVorgßnge in der KPD 
betrachtet werden. Den deutfchen Kommunirten wurde vor und nach 1933 
hundertfach das politircfie und moralildieRü&gratgebrochen.Es ilt unm6glich 
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fie für eine Sache zu begeirtern und einzuretien, die dem KlaiTenbedürfnis der 
deutrchen Arbeiter ins GeTidit kchlägt. Was die ruifirche Parteiführung in 
Deutfchland will, hat nichts mehr mit einer kommunirtirdien Partei zu tun. Sie 
hat den Glauben an die revoliitionäreVorhut verloren, die in eigener Arbeit 
auf dem Boden der innerparteilichen Demokratie die Grundräbe des Kom- 
munismus auf Deutrchland anwendet. Was rie wünrcht, iTt die 'Partei neuen 
Typus", ein blind ergebener, militärirdi organifierter Stoßtrupp, der keinen 
eigenen politiichenVerrtand hat, rondern unberchwert von den Erfahrungen 
lind Erkenntniffen der kommiinirtirchen Bewegung rein miiß. Er wäre natürlich 
unfähig, die Mehrheit der deutrchen Arbeiter zu gewinnen. Seine Aufgaben 
liegen inder Durchführung kleiner begrenzterAktionen,vielleid.it bewaffneter 
ZuTammenTtöße mit der Polizei, kurz der Anbahnung einer Putfchtaktik. An- 
Tabe dazu hatten wir bereits 1931 als der RFB den Reihsbannerleuten den 
Schädel einfchliig, zur ungeteilten Freude der SA, die bald beide karIierte. 
Ein Drittel der KPD-Mitglieder war rchon vor 1933 in der Partei. Aus ih- 
nen bildet Tidi fait ausrchließlich der Funktionär- und Leitungskörper. Sie 
find das Hindernis, das auf dem Weg zur Partei neuen Typiis weggerdumt 
werden muß. Das Rausrchmeißen hat bereits Formen angenommen, die an 
die rdibnrten Zeiten von 1929130 erinnern. Zur ,Neuwahl' der Parteileitiio- 
gen hat Sperling recht unzweideutige Riditlinien erlafren, wonach nur Mit-  
glieder gewählt werden rollen, die errtens bewieren haben, daß Iie für' die 
Durchfetiung der Parteilinie kämpfien und 'Agenten' d. h. Opyontionelle 
entlarvten, zweitens ohne Schwanken zur SU, den Volksdemokratien (d. h. 
Oder- Neiße- Grenze) und der Ortzonenregierung ftehen. 
Das Schwergewicht der Aktion liegt im Errati der alten GenoiTen durch Ju- 
gendliche. Sie haben den Vorzug, 'unverbraucht und kühn' zu rein I Weniger 
gerprochen wird von einem anderen .Vorzug', nämlich dem, daß rie von der 
deutrchen Arbeiterbewegung von vor 1945 und dem Kommunismus über- 
haupt keine Ahnung haben; lnfolgedeffen nimmt man an, daß fie ohne grö- 
ßere BauchThmerzen die obrigkeitlichen Anweirungen diirchführen werden. 
Das wird vielleiht bei vielen der Fall rein, die aus von keiner Sachkenntnis 
getrübtem Idealismus oder wegen Karriereausfichten mitmachen. Daß Tie 
aber die Arbeiter von der Richtigkeit der KPD-Politik überzeugen könnten, 
glauben die lnrtanzen relber nicht. - Das ReCultat der'ßolfchewifierung, Auf- 
lage 1950, wird die Zerfdilagung der lebten aktionsfdhigen Refte der KPD 
rein. Hier muß unIere Gruppe eingreifen, um zu retten, was aus der offizi- 
ellen Knochenmühle dem Kommunismus noch erhaltbar ilt. 

Solineer Arbeiterbrief Die Arbeiterbewegung hat in Solingen 
eine hundertjährige Gefchichte. Bereits 

1848 traten hier i n  Verbindung mit Wuppertal und Remrcheid revolutionäre 
Arbeiter in Aktion. In der modernen rozialirtirchen Bewegung rteht Solingen 
auf dem linken Flügel. Nach der Uberwindiing des Zentrismus (USP) be- 
herrrdite mit der kommunirtirchen Gewerkrchaftstaktik der KPD nach dem 
errtenweltkrieg dieKPD dieSolinger Arbeiterbewegung. Die SP trat - extrem 
reformirtirch - nur noch als Mauerblümchen auf iind mußte dieTe Rolle fpielen, 
bis in den Jahren 1928-29 der,revolutionäre' Gewerkrchaftskurs der Thdl- 
mann-Führung die Cozialdemokratirdie Mühle wieder in Bewegung lebte. 



Seitdem wurde in Solingen die revolutionare Arbeiterbewegung rowohl 
von .linksm als auch von rechts Cyfternatirch zerftört? das Dritte Reich fand 
auch hier eine dezimierte Arbeiterbewegung. 

Bei den Wahlen war bis 1933 ein ftarkes Ubergewidit der kommuniftirdien 
Stimmen zu verzeichnen. Aber die Unfähigkeit der KPD vor 1933 und nach 
1945, wirkliche Arbeiterpolitik zu treiben, hat der gutenfradition der Solin- 
ger Arbeiter ein Ende geretrt: Die SPD konnte bei den lebten Wahlen die 
KPD rhlagen. 

Gewerkfchaftlich ftand Solingen mit an der Spitre der organirierten Arbeiter. 
Belonders der unter Führung unrerer GenoiTen ftehende Metallarbeiter- 
verband erkämpfte Lohn- lind Arbeitsbedingungen, die neben i3erlin und 
anderen Orten für ganz Deuirchland beirpielhaft waren, bis1928129 die Leute 
um Hahnenfurth und KüIt im Auftrage der KPD den roten Verband ins Leben 
riefen. Damit beliegeiten fie das Schiddal der revolutionären Gewerkfdiafts- 
politik in Solingen. Heute find diere Leute zu Bürokraten eworden, die 

den Arbeitern die Mttbertimmungsthefen eintrichtern. 
P ebenCo wie ihreKollegen von der reforrniftifdlen und h r i  tlichen Fakultat 

Was diefe Leiite reit 1945 als ,Erfob' buhen ktinnen, find einige Betriebs- 
vereinbarungen. Aber in diefen fünfJahren kam es zu keinen wirtrchaftlichen 
Kämpfen. Das gewerkrchaftliche Leben ift Co abgertumpft, daß die Branchen- 
verrammlungen nicht mehr beruht werden und ielbft die Ortsvorrtande der 
Verbande mangels MalTe nicht immer tagen kennen. Die Teilnahrnslofigkeit 
führt dazu, daß die. Beiträge katartrophal im Rüdftand find, Co da6 das Se- 
kretariat Hilfskräfte entlaiTen mußte. Die QrtskalTen find leer. In den Betrie- 
ben herrfht Kabenjammer. Daran andert auch nichts, wenn im Metallbetrieb 
C. A. Schlemper f i d ~  die Arbeiter unter Hinzuziehung aller Parteien zu einer 
Aiisfpradie fanden. Solche Ausfprachen find gewiß kein Fehler. Aber viel 
wichtiger iTt es, die Arbeiter zum Widerftand gegen den allreitig in Erfihei- 
niing tretenden Lohndrudc zu mobiliCieren. Hier Cehen wir aber, da6 die 
Stellungen nicht immer behauptet werden. So find bei den Heimarbeitern 
derSolingerStalilwarenindultrie zwirchenGewerkTdiaften und Unternehmern 
Lohnabzüge bis zu 95% vereinbart worden, ohne daß es zu Kamofhandlun- 
gen kam. Und all das, obwohl in der IG Metall in Solingen fogenannte 
Kommuniften die führenden Fiinktionare lind. 

Der Wah rungrf&nitt der Kapitalifien Nah Continnhl-Gummi, I<löd"'erko"- 
rern U. a. hat audr Karltedt das Aktien- 

kapital von M) Mi11. ~ a r k  im Vcrhiiltnis 1 : 1 umgertellt. For das halbe Jahr 1948 bleibt 
n a h  allen Rarklagen nodr eln Gewinn. - Noch beller geht's bei Torpedo AG., FronkfurtlM. 
Nah der gleidren Umftellung verteilt ne 6% Dividende und Gratisaktien an ihre Aktionare. 
Sie haben an uns den Schnitt gemadrt. 

~ ~ ~ ~ ~ ~ l ~ f i ~ f h ~  planung Dle Gem~ftanbaufliihc wird im Bundesgebiet dieles Jahr 
um 32 % auf 87000 ha verringert. Eine befonders Rarke Ein- 

ihritnkung erfuhren die GrobgemOfekuhuren, in denen des Angebot lo klein irt, da6 die 
Prelle gegenober dem Vorjahr kraftig anftiegen. So erhöhten ndr Weihkohl und Meerrettid, 
im Preire um bis zu 100%. Mahren um bis zu 80%, Zwiebeln um bis zu 60%. 
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K~~~ ~ ~ l ~ ß  zur ~ ~ ~ o ~ ~ ~ i ~ ~  ragte unfer Gewerkfch~kkol leg~ und Arbeitsminifter 
Storch vor einigen Wochen über das Wachlcn der 
Erwerbslongkeit. Denn die Protlte lieigen, wenn aurfi 
die Proleten entlaren werden. Die nebenltehende 
Entwi&lungsreihe zelgt den Anfang der dritten Mil- 
lion o f f i z i  e i l  zugegebener Emerbsloler an. Troh 
des milden Winters eine wbchentliche Erhohung um 
rund 1000001 Die ltandig wachlendeErwerbslofeiizahl 
in  Weltberlin (2.2. ober 300000) ilt nicht mit einge- 
rechnet. - Zur Zeit der Wahrungsreform hatte die 
Emerbslofenzahl 701 000 betragen. 

b 

Silchtag 

15. ie. 49 
31. 12. 49 
15. 1.50 
31. 1. 50 
15 P. 50 

Der englif&e Reformismus Anfang November berichtete die 
NZZ über eine Rede Attlees: 

als Arzt 
,Wahrend bisher die Mahnungen, mehr 

am Krankenbett kines Kapitalismus zu produzieren herunterprablten, ohne 

Emerbslofen- 
zahl 

1498851 
1 558 469 
1 783000 
1 897 700 
P018 303 

da8 der Einzelne nch davon bemßhen lallen muSte, wird lebt eine neue Antriebsmethode 
angewandt, die an das rumlche Syitem erinnert. Es werden namlich Firmen und Induitrie- 
Zweige beim Namen genannt,die [ich bei der Exportofieniivc und der Produktionsiteigerung 

ausgezeichnet haben.' 

Die Belegrchatt einer Glasfabrik in Lancarhire habe fich einftimmig dafür aus- 
gefprochen, eine Extrafchicht einzulegen, um für den Export zu produzieren. 
Eine Papierfabrik in Südwales habe die Arbeitszeit erhöht,um 25% mehr zu 
leirten. Das Labourorgan 'Daily Herald' rtellt in großer Aufinachung Folche 
Beirpiele als .Ehrenliltea zufammen und bringt Cogar Fotografien von Arbei- 
tern, die (ich befonders aiisgezeichnet haben. Der NZZ ,fiel es aiif, daß kon- 
rervative und liberale Zeitungen in dierelbe Kerbe [&lagen und der Regie- 
rung helfen, foweit das niir irgend möglich ift.' 
Wenn es alfo um die Rettung der kapitalirtiken Ausbeuterwirtfchatt geht, 
find 'LabouriTten, Konfervative und Liberale begeirterte Anhänger der rufTi- 
rdien Stachanow- und Hennedemethoden, über die fie bisher Krokodilstra. 
nen geheult oder blutigewihe geriffen haben. Aber damit nicht genug. Wie 
die NZZ weiter aiis London berichtet, hat Bevin am 21. Dezember in einer 
„großen Konferenz hinter gerch IoCCenen Tü ren vertraulich zu den Vertre- 
tern von über fünfzig Arbe i tgeberverbänden"  gerprochen. -Worüber? 

,Der Hauptakzent der Erklarung Bevins lag vielleicht in der B i t t e  an die Unternehmer, 
auch ihrerleits nicht nur durch die Stabllhaltung der Dividenden, fondern audr durch 
Fer t igkei t  d e r  Arbei ter fchaf t  g e g e n o b e r  zur VerhGtung des Zulammenbruchs der 
Lohnitabilinerung mitzuwirken. Elne lolche Bitte aus dem Munde etnes foz ia  l i l t i  lch en 
Mini i ten mag nch leltfam ausnehmen. Sie berührte inderen zweifellos einen Afpekt des 
Stabilinerungsfyitems - das Obel von Lohnoberbietunged zur Anziehung neuer Arbeiis- 
kräRe-dem bisher vielleicht nicht immer die gebuhrende Aufmerklamkeit geichenktwurde.' 

Den Kommentar zu der ungeheuerlichen Tatfahe, daß ein fogenannter So- 
zialift, den die Arbeiter dodi wohl zur Vertretung ihrer InterelTen gewählt 
haben, die Unternehmer ,,bittetu niedrige Löhne zu zahlen, wird [ich ieder 
denkende Arbeiter Felbft machen können, auch wenn die Organe des DGB 
(die ,,Welt der Arbeit" afw.) über rolche blamablen Dinge rchweigeti follten. 
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soziRle ~ ~ ~ k ~ ~ ~ ~ u h ~ f i  .Die Fettverforgung i'n bei den gegenwartigen Preilen gc- 
fidiert. Allerdings ift bei dielen Prellen und dem Rarken 

R[l&gang der Kaufkrafi der Bevalkerung der Fettverbrauch wefentlich niedriger als vor 
dem Kriege, je Kopf der Bevblkerung etwa 40-5096.' (Welt, 19.1.1950) 

,Es wird vermutet, da0 1950 nur mit einem Monatsbedarf von 80.W0-85000 t Zuker zu 
cedinen Ilt (im lebten Quartal 1949: 100000 tl), da belm Einzelhandel die Monatsmenge 
nicht mehr gekauft wird. . . So wird nichts anderes übrigbleiben, als den Verbraucherprei~ 
um P - 3 PI. heraufzufehen.' (Welt, 4. 2. 1950) 

Streik in Gelrenkirchen I 

Aus der Arbeiterbewegung Der Verkehr auf den Veftifchen 
Straaenbahne~ wurde wieder 

aufgenommen, nachdem der Aumchtsrat fich entichleden hatte, den von der Belegfhafi ab- 
gelehnten kaufmlinnifchen Direktor Greve nicht zu befchafiigen. - Arbeitcrwünld~e in der 
Spradie des Streiks vorgebraht, werden kapiert1 

Am 2. Januar 
Das Recht der Betriebsräte - Streik führt zu vollem Erfolg ftreikten bei 

Daimler-Benz AG., Werk Mannheim etwa 500 Arbeiter der Gie0erei und einiger ange- 
fchloliener Abteilungen. Anla0 war die gegen den Willen des Beiriebsrats erfolgte Einftel- 
lung eines Ingenieurs. Obwohl am Tage des.Arbei~beginns des Ingenieurs weder der Be- 
triebsratsvorntjende nodi die Direktion anwerend waren, wurde fofort in den betroffenen 
Abteilungen der Streikbefchluß gefabt und vemirkl~cht. Die Streikenden erkllirten einmiltig, 
da0 nch der Streik nicht gegen die Perron des Neueingeltellten, iondern gegen den Bruh  
des reit 1946 beltehenden Betriebsabkommens richtet, des dem Betriebsrat weitgehende 
Rediie, insbefondere In der Perlonalpolitik, einraumt. 

Der Gewekfchaftslekretar und Vornhende des Orkausfchufu, Diftel, wollte vom Streik nidits 
willen. ,Man rnülie crft die Rübkehr von Betriebsrat und Direktion abwarten, um dann zu 
verhandeln. Ein Grond zum Streik fei nicht vorhanden.' Die Arbeiter von Daimler-Benz 
hatten jedoh erkannt,. da0 nur rofortiges Reagieren und Handeln die Direktion zum Nah-  
geben zwingen konnte. 

Dtele wallte zurt~di'n von einer Bezahlung des durdi den Streik entftandenen Lohnausfalls 
nichts wilien und lehnte rundweg ab. Dann fhlug ne vor, die betroffenen Abteilungen Tollten 
durdi Oberftunden den Ausfall wieder wettmachen. AIS auch diefer Vorfchlag an der ein- 
mütigen Ablehnung fcheiterte, wurde nach llftüiidigem Streik diele Vereinbarung getroffen: 

1. Die Einltellung des Ingenieurs wlrd zurüd<genommen. 
2. Der Lohnausfall wird vergotet: 8 Stunden zahlt die Direktion von Daimler-Benz, 3 

Stunden zahlt die GewerkfchaR. 
Die rafche und entfchloliene Tat und die Solidarittit der Arbeiter haben genegt über die 
Hsrtnebtgkeit des Unternehmers und die Kapitulationsbereitfchah depGewerkfchaftsfekretars. 

Die Generale und verhinderten Führer werden aktiver. Remer, Feiten- 
SO i r t '~  ri'ditig! hanfl, StumpR von der Lufhwaffe, lebt CDU, reifen im Lande herum und 

fammeln ihre arbeitslofen Omziere und Unterführer. Es i'n erfreulich, da0 die Arbeiter i n  
Wilheln~shaven, GMtingen, Rofenheim und anderen Orten diefen Herren die von den Be- 
labungsmaditen und ihren deutfchen Lakaien erteilte Spiecherlaubnis entzogen und ne n a h  
Haule geichickt haben. Madit's überall fo l  Wenn die Arbeiter gemeinfam handeln, kommen 
diele Herren nicht auf. Wehret den Anfängen1 Vergebt aber auch nidit, da0 ne dann nicht- 
Offentlidi weiterwf~hlen. Au& dierem Treiben mu0 duidi  die geeinte Aktion aller Arbeiter 
ein Ende gefeht wetden. 



Der Hedlerprozeß'in NeumonRer Hedler und 'eine Wegbereiter war eine Ju„,om„ie, ,e ent. 
werden von hallte den Heldenmut der neuen 

proletdrifdier KlaNenkraff vernichtet deutrhen Demokratie. von der die . - - - -. - 
SPD r o h  vor einem Jahr groBlpurig behauptete, ne habe die Erfahrungen von Weimar 
beachtet. - In einem ahnlidien Proze6 in Magdeburg 1924 hatte Frih ~ b t r t  erklart: .Von 
Beginn des Krieger bis zu reinem Ende habe idi midi ra&haltlos auf den Boden der Lsn- 
desverteidigung geitellt und in dielem Sinne gehandelt." Jeht beteuerte Dahrendorf, SPD, 
er und reine Widerltandskiimpfer hatten nidits getan oder tun wollen, was der Front (Hittenl) 
habe idiaden kennen. Sein Widerltand beltand im Sdiwiihen und In Vorberefhingen zur 
Verhinderung revolutioniirer Konfequenzen du& die Arbeiter - wie 1918. In  ihrem Wunidi, 
die borgerlidie Ordnung zu erhalten, nnd ndi Hedler, Adenauer, Dahrendorf, Schumrdier 
einig. Dahrendorf hat fogar diefelben Ehrbegriffe wie Hedler, lonit hatten die SPD. Leute 
die Berdiimpfung du& einen Nazi als eine Ehre betrahtet. Jeht wird die SPD nidit mehr 
von den Kapitalihen gdbraudit und kriegt FuBtritte. Bonn hat ndi ganz mit dem Freilprudi 
Hedlers lolidarinert. Juftizml~iifter Oehler - audi ein Wideritandskiimpfer - erkliirte, der von 
der SPD beantragte V~.rfaNungrgeriditshof werde ndi zuerlt mit der Verfan'ungsma6igkeit 
der KPD beichaftigen, d. h. mit ihrem Verbot Die Bonner Regierung, ihm Gerehe und i h e  
Beamten bis zum Riditer in NeumOnlter ldiieben nur gegen links. Die $PD hat IM, entdftet 
und ein Republikihuhgeleb verlangt - von Bonnl Sie will dieLn Kranen, die den Klauen- 
diarakter des Staates unverhollt zeigen, weiten Waffen in die Hand geben. Das Jammern 
und die Protelte der SPD nnd Zeihen fOr Unehrlidikeit und Unbelehrbarkeit. 

Um die Entwicklung wirklam beksmpfen zu kannan, mu6 man das Obel ah der Wurzel 
pa&en. Die deutihe Bourgeolne lag 1945 am Boden, wurde mit Hilfe der BerabungsmSdite 
wieder auf die Beine geltellt. Alio war er falib, da6 Arbeiterparteien mit dielen ,demokra- 
ti1&eno Belatiungsmllditen zulammenarbeiteten. Im IntereNe des gemeinlamen Aufbaus 
.unkrer0 WirtldieR kerziditeten ne auf die lozialen Fordercngen der Arbeiter, im Intereiie 
der Wiedergewinnung internationalen Vertrauens' auf unlere nationalen Forderungen. 

Beide Arbeiterparteien1 Das war das Neue gegen 1918. Damals war die KPD ein revoluti- 
onirer Faktor, der die SPD von links unter Druck fehle. N a h  1945 madite ne dierelbe W- 

formihifdie Politik wie die SPD und Ia6 mit Adenauers PGs in wehdeutrdien Marionetten- 
regierungen, bis ne auf amerikanirdien Befehl hinaurgedrangt wurde. Der Mohr hatte feine 
Sdiuldigkeit getan1 Diek Politik desVerzidits auf die lozlalen und nationalen Forderungen, 
diele Vertetdigung der Scheindemokratie hat den Neofaihiften ihr Spiel erlaubt: Sie konnen 
auf die Hohlheit der Bonner Demokratie hinweilen. 
Binfenwahrheit ift: 1. Der Kapitalismus braudit heute farbihiidien Druck. Sein6 Wideripradie 
nnd 10 zugefpibt, da& er mit der klafnldien borgerlidien Demokratie nur nodi in  kurzen In- 
tervallen operieren kann. Das gilt vom deutidien K-apitalismus wie auch vom amerikaniichen, 
franzOfiihen, lpanifhen ulw. 2. Die demokratirdien Miidite haben Franco in  Span~en,Tlaldaris 
in  Griedienland, de Gaulle in Frankreidi, Halder, Remer, Hedler in  DeutTdiland, Kraus In 
Cliterreidi ulw. Die bOrgerlldie Demokratie ilt e l n e  Herrkhaftsform der Kapitalismus. Sie 
kann kein Kampfinhrument gegen die andere Form, den FaTdiismus, fein. Das gilt zehnmal 
mehr fOr unlere Scheindemokratie, geidiaht von fremdem Milit ir, korrupt, zerleht, durchlebt 
mit Nazibeamten von Bonn bis Neumonfter. 3. Koalitionspolitik ldiwlldit immer die Kampf- 
kraft des Proletariats und fcRigt die Pontion der Bourgeolfie. 

Zur Verteidigung ihrer Koalitionspolitik haben SPD- dnd.KPD-Fbhrungen nah  1945 erklsrt, 
das deutidie Proletariat lei zu ldiwadi gewelen t u t  Revolution. Das Itimmt. Aber die Zuiam- 
menarbeit mit der deutrhen und auilandiidien Bourgeoifie hemmt die proletarirdien Krafte, 



die der Bourgeoine werden geharkt. .Das z e i g t  d e r  F a l l  H a d l e r .  - Die Mobilinerung 
der proletarirchen Klaffenkrak raurnt mit dem ganzen Spuk lehr rchnell auf. Ohne Bonner 
Hilfe haben die Arbeiter vielerorts die fafchirtlfchen Maulhelden zum Teufel gefagt. Alio nicht 
nach Bonn und der Polizei um Hilfe rufen1 Sozialdemokratif&e, kommunirtifhe Arbeiter, 
Arbeiterjugend müffen nch zufammentun und fchon das errte Auhreten der Neofafchiften 
verhindern. Durch Vertretung aller Forderutigen der Arbeiter gegenüber allen Kapitaliften 
und allen Berabungsrnachten werden wir wieder kämpfen lernen und unler Selbltvertrauen 
Ithdcen. Dann entlarven &ir auch die verlogene Entrüftung der Berahungsm~chte, die mit all 
ihren Maßnahmen den Neonazismus fardern, und die verlogene nationale Progaganda der 
neonaziftiichen Führer, die die deutrhen Werktiliigen als Kanonenfutter an den wertlichen 
Imperialismus verkaufen wollen. -Treiben wir in allen Fragen Arbeiterpolitikl Dann rltumen 
wir deutrchen Arbeiter rchnell und gründlidi mit dem faidiiitifchen tienndel, feinen Wegbe* 
reitern und Befdiühern auf. 

(Fbrtrebung von Seite 1) Die Konfervativen konnten den Mittelhand und die Frauen für 
iidi gewinnen, Elemente, die 1945 vielfach für Labour geltimmt hatten. Die kleinbargerliche 
Labour- Politik hat die Mittelfdiiditen n i h t  gehalten. Die Arbeiter, r u f  deren Kolten diele 
Politik ging, gaben in Ermangelung von etwas BeRerem, Labour das Mandat zur Fortlet- 
zung diefer Politik. 

Was nun? Die f-ortfehung der bisherigen Politik ilt unmbgiich. Die kapitaliftirche Weltkiife iit 
In USA im Anfangsrtadium, in der Periode der Deprcffion. Die Verringerung der Jahres- 
produktion um 5% drolCelte bereits 1949 die USA-Einfuhr um 30%. Das brachte England 
die .Dollarkrile', die die Pfundabwertung erzwang, damit die Senkung der Reallohne und 
diele die Kampfrültiing der Arbeiter gegen den Lohnftopp bradite. Das irt der 6konomiTdie 
Untergrund der Gefamtkrire der Labour.Politik - Ein Ausweg irt nur zwiefach maglich: An- 
.derung der Inntn- und Außenpolitik, um die Krirenlarten von den Werktatigen abzuwenden. 
Um das Abnnken der Realldhne zu ~erhindern~würden Einrtellung der Zinszahlung an die 
.enteigneteno Kapitallrten und Reduzierung der Rüftungsausgaben um 50% genügen. Diele 
ErlparniNe laffen die Zufhüiie für Lebensmittel und MalTenbedarfsgüter erhdhrn. Die Ver- 
ftltndigung mit der SU ermaglichte die Verlagerung des Handels. England kbnnte die aus 
den Einflufige'bieten der SU bezogenen Rohltoffe und Lebensmittel mit Fertigprodukten be- 
zahlen. Der andere Ausweg beiteht in  einer Abwdilzung der Krifenlaften auf die Werktditigen : 
Preiserhahung für MaNenbedarfsgOter, Produktionseinfchrankung und Arbeitsintennvierung, 
Sozialausgabenminderung - trob Kortenfteigerung für die dabei wahrende Erwerbslolenzahl. 
Diele Politik kann nur eine Koalitionsregierung zwirchen Labour und Konlervativen 
durdiführen. Eine rein konrervative Regierung würde auf einen Warfen Widerftand der Ar- 
beiter 'ftoßen. Keine Regierung kann die englirhe ArbeiierkldTe niederwerfen, lobald diere 
zielklar kampk. Solch~r Kampf lehrt die Arbeiter zwangsldii~ng revolutionar denken und han- 
deln. Wenn die KP, die bei den Wahlen kein Mandat bekommen hat, lernt, dem erwahenden 
Kampfwillen revolutionare Führung zu geben, dann kann Oe bald die ~ e h r h e i t  der kampf- 
bereiten Arbeiter gewinnen. Entfcheidend ift: Freihaltung von Kominforni-Einmifchuiigen. 

Die Labour Party karin keine Regierung bilden, die die Krilenlarten von den Arbeitern ab- 
walzt. Die /ehige winzige Mehrhelt macht lle doppelt zaghak. Diere Labour-Strategen den- 
ken nicht im Traum daran, dnß man eine rchwadle parlamentarifche Mehrheit du& eußer- 
parlamentarilche Maffenak'tionen riefenltark machen kann. Der heiße Sturm der kommenden 
Klaffenk8mpfe wirci diele .Führungm wie Spreu verwehen. Der grbßte Teil wird bereit Tein, 
mit den Konfervativen eine .Einheitsregierunga zu bilden, eine kleine Gruppe wird mit den 
kdimpfenden Arbeitern gehen, in Kdimpfen,die dasSchlddal der engliichen Arbeiter enticheiden. 
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Arbeiterpoli 
3. .iahrgang Nr. 6 2. Marzhaifte Preis: -30 D M  

Seit die Werktätigen von Salzgitter 
Sturm über Salzgitter di e WeihnachtsbotTdiaft von der  FOT^- 

lekung der Relchswerke. Demontage 
in abwartender Hoffnung auf die allfeitig verfprochene Hilfe hinnehmen 
mußten, hat die fogenannte öffentllchc Meinung einen diditenvorhang des 
Sdiweigens über diefes Elendsgebiet zu hdngen verrucht. UnterdelTen Cdirit- 
ten die Demonteure in Ermangelung anderer Objekte zur Sprengiing der 
Fundamente, die den Verlprechiingen ziifolge ziim Aufbau neuer Betriebe 
dienen rollten. Ende Februar Ctanden Salzgitters Werktdtige vor cier trauri- 
gen Gewißheit, Ja& 90% der Reidlswerke der Verniditiing geweiht waren. 
Sogar die koftbare WaClerleitung lollte, foweit lie .überflüfTig0 geworden 
war,gefprengt werden, obwohl lie für die Walkrverforgung bis nach Olden- 
burg mit aiiszunuhen irt. Somit war anrtelle, der Hoffnung die Gewißheit 
noch größeren Elends getreten. Das hat Tchließlich die voii allen lnrtanzen 
irn Stih gelaffenen Reichswerkearbeiter am 2. Marz zur Selbfihilfe getrieben. 
M i t  elementarer Wiicht brach Tidi die bis aufs ßlut gereizte BelegTdiaft Bahn 
ziim Schauplati der Demontage, Zündkabel wurden unrchldlidi gemadit, 
Bohrtürme umgewo~fen. Die rnenichlidie Vernunit der Arbeiter nahm hier 
den Kampf gegen kapitaliftirchen Zerftörungswahnnnn auf. 
Einen englirdien Offizier, der von reinem Wagen aus beruhigen wollte, er- 
innerten die Arbeiter an das Kriegsverfprechen der Alliierten, nidit gegen 
das deutrche Volk, fondern nur gegen die Naziführuny zu kd(npfen, und frag- 
ten Ihn, gegen wen (ie denn iekt kdmpften. Die Demontagearbeiter erkldr- 
ten lih folidariidi. Zwei ubetfüllte Proteltverfammlungen am 3.3. bewiefen 
die BereitTchatt der Werktäti en ziir Unteritühung des aufgezwungenen Ab- 
wehrkampfes. Als lidi am Jontag zeigte, daß dieVertreter der ßefakungr- 
macht des angeblich rozialiliirdi regierten Englands bereit waren, das Zer- 
rtörungswerk fortzurehen, brach der Sturm verrtdrkt los. Außer Zündkabel- 
zerftörungen U. a. wurden aridi vier 40 m hohe Demontagemafien an dem 
umkampilen Hochofen umgekippt. Am BraITertbau, dem Sih der Demonta- 
geleitiiny, gingen Schreibtirche iinci Akten in Flanimen auf. Ziir Vetrtdrkiing 
der 700 Mann Polizei rückten 600 engliiche Soldaten mit Panzern an. Als ein 
Soldat fein Marchinengewehr auf eine Arbeitergruppe riditete, legte ein 
Arbeiter feine Hand auf die Mündung und drehte es kaltbliitig zurü&. 
Von einer Gruppe PKWs mit Engldndern wurden alle bis auf einen am Wei- 
terfahren gehindert. Um auch diefem den Weg zu verlegen, warf ein Arbeiter 
fein Fahrrad unter die Rader, das zermalmt wurde, ohne den Wagen aufzii- 
halten. Der Arbeiter rehte feinen Weg fort in der GewiBheit, alles, was er 
konnte, getan zu haben, um reinen Widerftandswillen gegen die Zeritörung 
feines Arbeitsplakes auszudrücken. 
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Zalilrtithe rolcher Beirpiele haben gezeigt, zu welchem Opfermut die Arbei- 
ter fdhig lind, wenn he fit31 auf richiigem Wege ziir gemeinlamen Verteidi- 
gung ihrer elementarrten Intereilen fühlen. 

Wie die poliiirche Atmorphdre heißer wurde, hat beronders die neofarchiiti- 
Tche DRP und ihr Dr. Richter in Salzgitter erleben müflen. Seine auf den 5.3. 
angekündigte Krindyebuiig fiel aus, weil ihm der Saal der Bergbau AG. auf 
Druck der Belegrchaft verweigert wurde. Seine daraufhin für den 6. ange- 
[ebte Kundgebung im Ratskeilerlaal miißte polizeilidi verboten werden, weil 
rdion feine Sonntagnadimittag.VeranTtaltung iiii benachbarten Lebenrtedt 
aufgeidt werden miißte. So miißte er ani Moiitag vor ca.150geladenen Gä- 
lten unter rtärkftem Polizeifdiiih feine Nazithelen fiottern iind vorzeitig ab- 
brechen, weil vor dem Lokal Salzgitterswerktätige undJugend protertierten, 
deren Zalil aiif 4000gefchäbt wiirde. Dabei flogen aiich einigeSteine in den 
Rauni der geladenen Gärte, was niaiichein Galt das Gelöbnis entlo&te, Ci& 
nie wieder in eine rolctie Gefahr z i i  begeben. Die Rictiter und Genoflen ha- 
ben,erfaliren, daß im Salzgittergebiet ein anderer Witid weht als in ihrem 
Wolfsbiirg, wo leider no3i keine bewiißte Kraft gegen die heraufziehende 
Nazipeft wirkt. 

Ober die am Diensfa geführten, praktifth ergebnisloren Verhandlungen mit B den Englandern rnu te flh Arbeitsiiiinifter Storch eiitrchließen, vor den ver- 
rammelten Reichswerkearbeitern am Miitwochfrüh z i i  berichten. Leicht wur- 
de ihiii das nidit. Die Werksbahnarbeiter hatten 2.8. in der Cicheren Erwar- 
tung weiterer leeret Vertrörtungen fünf Lokomotiven der Werkrüge in un- 
mittelbare Ndhe des Verfamniliingsplaljes dirigiert lind unterftrichen mit 
dercm Fchrillen Pfeifen die ProteTtritfe der RelegTchafi gegen die lahmen 
Rechtfertigungsveiruche ihres Kollegen Arbeitsmininer. (Fortrobung Seite 15) 

Die Normalifierung der kapitalirti- 
' 1 3  Millionen Arbeits'ore Iken Geklllchaft in Weltdeiitldi- 
land madit rarende Fortfhritte. Dazu gehört das immer rard-tere Anwahren 
der indu~f r ie l l~n Refcrveartnee des Kapitals, die Heerrcharen der Erwerbs- 
IoTeii. Bereits heute ift jeder 10. Arbeiter brotlos. Ohne Umrchweife erkliirte 
der Monatsberidit Jariuar-Februar 1950 der Bank deutrcher ldnder den 7 
Millionen Angehörigen der ErwerbslaTen, die unter dem Exiftenzminimuni 
leben, daß der Ausltoß ihrer Ernährer aus dem Prodiiktionsprozeß ,,an [ich 
logar ein Gelundungsryrnptom darrtellt". Nach dierem Bericht hat die wcft- 
deutfche Wirtfdiaft Ausri~+t, bald noch geründer zu werden: Man redinet 
mit dem jshrlichen Zurtroni einer halben Million arbeitruchender Fraueii und 
Jugendlicher. Außerdem lind in der Landwirtfctiaft 200000 lind iiii Staats- 
apparat 150000 T&oti jebt überzählig. Das ilt das von bürgerlichen und klein- 
bürgerlichen Politikanten aller Schattierungen geprierene Zeitalter der Be- 
rahungsdemokratie. 

Dabei darf n ih t  überfehen werden, daß fih die Arbcitslongkeit errt zu ent- 
falten beginnt. Nodi haben wir es mit keiner allgemeinen Wirtfdiaftskrire 
zu tun. Die jehige Erwerbslofigkeit irt in erlter Linie das Ergebnis der Ratio- 
nalifieriing und der erhöhten Arbeitoleirtuny: Die Produktion iTt niir iinbe- 
deutend abgefiinken, d. h. es handelt fidi vor allem um Itrukiurelle oder 



Dauerarbeitsloflgkeit. Und das in einem lande, das, vom Kriege verheert, 
generationenwehrende Arbeit in Hülle und Fülle erfordert. Kann Widerhnn 
und Verfall der kapitalil'tifdien Produktionsweile anfdiaulidier demonrtriert 
werden ! 
Die Bonner Minilter haben bisher verfucht, durdi Verabreichen der ühlidien 
Beruhigungspillen -,Lage nidit bef0rgniserregend'- die ArbeiterklaiTe über 
den Ernrt der Dinge hinwegzuteufdien, was ihnen um To leichter fiel, als die 
Mut- und Tatenlofigkeit der Arbeiterrdiaft den reaktionaren Kliingcl er- 
mutigt. Die weitdeutfche Bourgeoilie fördert und benütrt die Arbeitsloligkeit 
zuin weiteren Herabdrilcken der Löhne, 

1. um im verrcii8rften Konkurrenzkampf zu bertehen, 
2. um fich für den Profitanteil zu entfdiddigen, den die Alliierten einftzdcen 

und ihr Co entziehen, 
3. tim die gegen iie gerichteten WirtfdiaRsiiia6nahmen der Alliierten auf die 

Arbeiterklak abzuwdlzen. 

Hier lind U. a. zu nennen: Die liberalirieriing, d. h. der forifchreitende Ab- 
bau der Einfuhrfdiranken WeTtcleiit~dilands, dem nldits Gleichwertiges aiif 
der Gegenfeite entfpridit, die ungünrtige DM-Abwertiinq, der Exyortkoh- 
lenprels. Daneben wollen die deutrdien Kapitalirten von den Amerikanern 
höhere Madhall-Kredite erprefkn, indem lie aiif die Unmöglichkeit hiiiwei- 
fen, Celbrt die Lage zu meirtern. Ihr Programm IR noch weitergehende Ratio- 
nalilierung, die die Arbeitsloligkeit fteigern mi16. 

Die Alliierten find über die Auswirkiingen dieles Kuvfcs heiinruhigt. Die 
Arbeitsloligkeit fei eiti ,exploliver poliiilcher Faktor', heißt es im Memoran- 
diim der hohen Kommifl~re, das die Bonner Wirtfchaftspcrlitik kritiliert. Sie 
fürditen den Kontrart zum langlam anfteigenden Lebensftandard, ziir Voll- 
hefdieftigung in der Oftzone iind das Aufleben CoinmuniTtifdier Bewegiin- 
gen in den darbenden MaiTen. Den deutfdien Mai kt vor der liherslilieriing 
l'chühen, würde auf Karten des alliierten Exports gehenr daher lehnen fie die- 
fes Anrinnen als .eine unfreiindli&e Gerte im Rahmen der Entwicklung der 
Handelsbeziehungen in Europa' ab. Sie empfehlen der Bundesregieriiiig 
eine Politik der Kreditausweitung und Konfiimdrofleliing. 

In anderen Worten: langlame Geldentwertung, wie etwa n a h  der Weh- 
rungsreform, gepaart mit Raiionieriin~, erhöhtem Steuerwuher oder Ton- 
rtigen Maßnahmen ,um die Ausgaben der Verbraiicher (lies der Arbeiter) 
zu verringern'. 

Fiir die Arbeiterklak ilt entrcheidend, da6 beide PIdne, der der wertdeiit- 
ld-ien Bourgeoifie und der der Alliierten, auf ihre Korten gehen. 

Gewerkfciiaften und SPD ,,appellieren"an Staat lind Unternehmer, Erwerbs- 
lofe einzultellen, entwerfen herrliche ArbeitsbefdiaffungspIane Marke 
1930-32. Die Grundlinie il't die BefhrBnkung auf den parlamentarifhen 
Rahmen und das BngTtliheVermeiden jeglicher MaiTenbewegung. Die Boiir- 
geoilie auf Jem Boden ihrer KlaiTeninterekn hefdiwakeii wollen, heißt aber 
von vornherein die Verteidigung der Interefin des Proletar;ats ziir Farce 
herabzuwürdigen. 
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Die KPD hat .vergeiTen', daß die Urrarhe der Arbeitslofigkeit die kapitalifti- 
Tche Gefellrdiaftsordnung ift. Getreu ihrer nationalen Front ifi fie nur gegen 
jene Faktoren, die durch die kapitaliftirdie Befahiing hervorgerufen find und 
krifenvcrlifiärfend wirken: MarrhaIIplan, JEIA, Stalilausfiihrverbot nah  dem 
Orten ufw. Ihr Ausweg Ioiitet: Sdiaffiin eines .gel'i~herten, aiifnahmefahigen 
innerdeiitfcheii Marktes' verinittels 0 B t-Weft-Handel. Ddbei geiiügt rchon 
der Hinweis auf die USA mit 4,s Millionen Arbeitslofen, um lition zu be- 
weifen, da0 das Befahungsreyime die Erwerbslofigkeit wohl erhöht, keines- 
wegs aber verurfdcht. Zwe&s Durditühriing ihrer Patentlöfung wandet Tidi 
die KPD an den lich ihrer belonderen Zuneigiing erfreuenden 'deutfhen 
freien Unternehmer', dem Ulbricht Iiöchliperl'i5nlich Beteiligung am Wohl- 
ftand der OFtzone verrprach. Was aber ragt fie den weftdeutrchen Arbeitern 
uiid Arbeitslofen! 

.Es wiire grundfaifch, wollte man die Arbeitsloren durh Arbeitslo~enausfdiORe,wie fie vor 
1933 beRandcn,vertreten IalTen. Es mallen mit Hilfe der GewerkfhaRen und unter  d e -  
ren F0  h r u n g  ArbeitslolenausldiriIle gefdisffen werden, deren Aufgabe darin beltehen 
mu6, die fozialen IiiterelTeii der Arbeitslofen zu vertreten und ihre Eingliederung in den 
normale11 Arbcitsproze6 mit a l len  gewerkrchaftlichen M i t t e l n  zu betreiben.' 

(Wahrheit, KPD, Z l .  9. 1950) 

Etwas Schöneres können fich Bdckler und Reuter wohl nicht ertraiimen. Den 
Gewerkfctiaftsrefurmiften war und ift die organifatorirdie ZiiTammenfalliing 
der radikalifierterten prolctarirchen Schichten von jeher ein Greuel, wie über- 
haupt jede Form der Rateorganilarion. Die AusTdiüre unter GewerkTchahs- 
führung zu rchaffen, heißt rie überhniipt zu fabotieren lind ziir Untatigkeit 
zu verdammen. Noch hirnlofzr iFt das Gerede vom Einrak allergewerkfchah- 
lichen Mittel zur Eingliecieriing der Arbeitsloren in den ProduktionsprozeG. 
Was roll das bedeuten? Der KPD-Führung (&weben wohl noch Erinneriingen 
an ihre glorreiche Politik in der großen WirtTchaftskriTe vor, als Tie bei Mal- 
fenausfperrungen die Streikparole ausgab. 

Die ArbeiterklaiTe muß fidi klar rein, daß nur der Einrab ihrer geramkn 
außerparlamentarirdien Kampfkraft, der gewerkrchaftlichen Ond vor allem 
der politirchen, Erfolge bringen kann. Riditige Lorungen mürren verhindern, 
daß es dem Unternehmertum gelingt, Arbeitende gegen Arbeitslore auszu- 
rpielen. DieVerbindung der IntereiTen der iii~ Betrieb flehenden Arbeiter 
mit denen auf der Straße erfolgt durch die Forderung der 

40-Stundenwoche bei vollem Lohnausgleich. 

Bei gleichbleibender Gefamtftiindenzahl würden dadurchMillionen Erwerbs- 
lore in den Prodiiktionsprozeß zurückgeführt. Selbrt wenn es ,iiur'gelingen 
rollte, die 40-Stiindenwoche ohne Lohnaiisgleicti durchziidrücken, Co würde- 
die gewaltige Stärkiing der proletaritchen Kampfmoral durch einen roldien 
Erfolg natiirnotwendig zum Kampf iiin höhere Löhne führen. Nur ein folhes 
Programm kann die Antwort der Arbeiterrchatl auf die Plane der Befahungs- 
machte und der Bonner Regierung Fein, denn es rtellt den Ausweg aiif Korten 
der Boiirgeoifie dar. Aber gerade weil die Profite empfindlih berhnitten 
würcien, wird l i c ,  die Bourgeoifie mit aller Krah ziir Wehr (eben. Dem Wefen 
nach ift das Ringen um gerehliche Arbeitszeitverkürzung ein poli t i id-ter 



Kampf. Daher muß die ArbeiterklaiTe vor allem die ihr zu Gebot rtehenden 
politirchen Kampfmittel einrehen: Organirierung politircher MaiTenTtreiks, 
Demonrtrationen zurammen mit den von ihren gewählten AusTdiülTen geführ- 
ten Erwerbsloren. Das Kapital wird mit MaiTenausTperriingen lind ßetriebs- 
~tillegungcn antworten. Hier muß die ArbeiterklaiTe unter der Fahne der 

Arbeiterkontrolle der Produktion 
durch direktes Eingreifen, Weiterführen und Organirieren der Produktion - 
darin berteht die wichtigrte Aufgabe der Betriebsrate - die kapitalirtirche 
Sabotage brechen. 

Unrere Aufgabe muß es rein, dieren Ausweg iinermüdlich zu propagieren. 
Rafft fidi das wertdeutrche Proletariat n i h t  zum Kampf auf, wird es als ver- 
elendender Haufe von Hungerleidern in den kommenden hirtoriidien Kon- 
flikten zertreten werden. 

Ilt die deutldie Arbeiterklare wehrlos? """& 
nodi nidit von der Betäubung erholt, die 12 Jahre Hitlerherrkhaft, Krieg und 
Niederlage, 6eTabungspolitik, Umerziehung zur Demokratie ufw. gerchaffen 
haben. Wahrend in den Siegerländern die Arbeiterklaile anknüpfend an die 
Vorkriegsarbeiterbewegung ihre Parteien unci Gewerkfchaften wieder aiif- 
gebaut, in Frankreid~ und Italien zum erften Mal kommuni~ilfdie MalTen- 
parteien gerchaffen iind Kämpfe geführt hat iind fülirt, irt dies in Deutrchland 
n o h  nicht der Fall. Zwar find auch in Deiitrchland MalTcngewerkTchaften 
organiiiert, eine SP und eine KP neu gebildet worden; aber Iie führen nur 
ein gerpenrtifdies Sdiattendakin. Die SED in der Oitzone führt ein gerdiäf- 
tises Dafein als Werkzeiig der rowjetirdien BeTabungsmacht und verzichtet 
vollkommen aiif dieVerteidigung der Intereilen der deutrchen Arbeiter. Ruf- 
fifcli brutal werden die unmittelbaren Aufgaben der Lebenshaltiingsverber- 
rerung dem Einglfederiingsplan der Oftzonenwirtkhaft in das Gefirge der 
Sowjetwirtrdiaft untergeordnet. In der weiteren PerFpektive führt das zwei- 
fellos zu einer fefteren Griindlage als die Politik der SPD in der Weltzone. 
Denn die SowjetwirtTchaft irt von den Auswirkun en der herannahenden 
kapitaliftirchen Weltwirtl'diaftskrife verfdlont. Wäre ‘J ie deutlche ArbeiterklaiTe 
fähig geweren oder faliig, fich eine relbrtändige kommuniftirche Partei zii 
rchaffen, die die Werktätigen zum Kanipf gegen die völlig unnötige ßrutali- 
tat der Maßnahmen der Sowjetbefahiing mobiliriert, dann wäre auf der von 
der SU gekhaffenen neiien geiellfdiafiliciien Baris: Liqiiidieritng der Groß- 
griindberiher und Großbotirgeoilie, das errtrcbte Ziel - der Sozialismtis - 
früher und rchmerzlofer zu erreichen. Nicht der revoliitionäre Inhalt der So- 
wjetpolitik,rondern Jiebarbarirche Form der Durdiführiing f t ~ ß t  die Jeutfchen 
Arbeiter derOrt- und Wertzone ab und wirkt ungewollt konterrevolutionär. 

In der Wertzone fpielt die Sozialdemokratie die Rolle des Werkzeugs der 
kapitaliltirdien 8erahungsmachte. Ohne die Gewalt- lind Polizeimethoden 
der Sowjetberabung hätte die Weft-SPD keinen Boden in der ArbeiterklaiTe. 
Die Zahl der Werktätigen, die an die politiichen Sonntagspredigten der 
Aportel der Steats- und WirtTchafisdemokratie, aii die Maglictikeit harmoni- 
h e r  Zurammenarbeit mit den auf die anglo - amerikanirhen Bajonette 
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geitübten deutrchen Kapitaliften glaiiben, ift nur gering. Und diere wenigen 
würden durdi eine den deutrdien Vorauslebungen entrprechende Politik der 
Schaffung der ökonomifdien Vorbedingungen einer rozialiftirchen GeTell- 
Idiafisordnung in Oftdeutfchland bekehrt lind könnten für Jen Kommunic- 
inus gewonnen werden. Das wäre die lolidefte Unterrtübiing der SU gegen 
die Pläne des anglo-amerikanil'hen Imperialismus. 

All das ift nicht. Aber man miiß [ich dies iiiimer wieder klar machen, tim das, 
was noch nicht ift, zu fdiaffen. Die deutrchen Arbeiter dürfen über die Au- 
genblicksnöte, die briitalen Terrormaßnahmen in der Oftzone, die albernen 
Rechtfertigiingsverfiiche cier völlig iinnötigen Gewaltrnethoden, nicht aiis 
dem Auge verlieren, wohin dies lebten Endes führt. Die Madit der Groß- 
griiiidbeliker iind Großkapitalilten iTt in der Ortzone ein für allemal vorbei. 
Niemand kann die alten Zuftände wieder herkeilen. Wir dürfen dieVerTuhe, 
fie wieder aufzurichten, nicht aus berechtigtem Zorn über dle brutalen Be- 
gleiterfdieinungen begünftigen. Iiii Gegenteil, es ilt unrere Aufgabe, den 
Aufbau der Wirtfchaft auf der neuen Griindlage zu iinterftüben. Je rarher 
die Produktivitdt gerteigert, die Qualität der Produkte verbeflert wird, derto 
rafdier wird der gerellfchaftliche Reichtum gerteigert iind damit der Anteil, 
der ziim Lebeiisuiiterhalt der Werktätigen verwandt werden kann. Wir dür- 
fen iins trob der Harten aiich n ih t  dagegen wenden, daß der Anteil der 
Einzelnen in dierer Obergangszeit beftimnit wird diirch den Anteil, den das 
Individuum zitr Herftelliing des Gefamtprodiikts leiftet.Vom Gefaintprodukt 
iniiß in Abziig gebracht werden, was ziim Erfaft lind ziir Erweiterung der 
Produktionsmittel erforderlich ift; ebenfo die Korten für Erhaltung der Ar- 
beitsunfahigen, Kranken, Erziehung lind Ausbildiing der Kinder uTw., ferner 
die Reparationen. Die Werktatigen find zwar nidit fdiuld am Kriege;aberwir 
müFTcn die Koften bezalileii, weil wir nicht die Kraft hatten, ihn rii verhindern. 

KBmpfen müll'en wir gegen die Entmahtung der Arbeiterklare, gegen die 
Bürokratenwirtrchaft der SED, die hündirch ergeben die Befehle der Berat- 
zungsmadit entgegennimmt, die die Arbeiterklafre behandelt wie Unterof- 
fiziere Rekruten hehandelti. Freiheit wird nicht gcfchenkti Oe miiß erkdmpft 
werden. Die durch die Sieger von Hitler befreiten SED- und SPD Führer be- 
tragen Ti& wie freigelaflene Sklavei~: lie Chleifen die Kette hinterher, mit 
der lie an ihre ,Befreierm gebitnden lind. Als Freier kanii fih nur der bewe- 
gen, der Tih die Freiheit teiier erkampfi Iiat. Für ihn gibt es keine Macht und 
keiiien Großen, lieben dem er (ich verrtecken müßte. 

Aber weihe Mittel gibt es rum Kampf um diere Freiheit? 

Sdion oberfl8hliche Betrachtung fülirt zu dem Ergebiiis, diiß die ,alten be- 
währten Methoden' dervorkriegsarbeiterbewegung nicht siisreic-hen. In der 
Weftzone lind 2.8. Streiks ziirverbeflerung der Lohn- und Arbeitsbedingun- 
gen oder~bwehrvonVerfdiIe~titeriingen niir ausnahmswrire nodi erfolgreith 
anwendbar, z. B. in lebenswichtigen Indiirtrien wie Bergbau, Transportge- 
werbe,Eifeiibahn,falls es gelingt,9596derArheitet in diere Kampfe zu führen. 
Die Arbeiter fühlen dies inftinktmäßig; wenn lit O c h  darauf berdiränken, von 
den Betriehsriiten und Gewerkfchaften z i i  fordern, diere rollten für Tie .das 
irgendwie deihreln'. DieGewerkTchaftsbeainten begreifen ebenrowenig wie 
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die Mare die vollkommen veränderten MachtverhältnifTe der Klaren in der 
Verfallskrire des Kapitalismus. Sie rchiinpfen auf die Pamvitat der Maren, 
deren Verrtändnislofigkeit gegenüber ihrer Gerchättigkeit, durch Verhandlun- 
gen mit den Unternehmern iind Berahungsmächten dodi .herauszuholen, 
was herauszuholen ift'. Sie puben Ladenhüter aiis der Ideologie der ctirirt- 
Iidien iind Hirfch- Diinkerfchen Arbeiterbewegung neu auf als Wirtrdiaes- 
demokratie und MitbeTtimmungsrecfit. 

Je inehr bürgerliche Intellektiielle, Doktoren, Volkswirtrchattler, Sozialdirek- 
toren in Großbetrieben die Gewerkrchaftspolitik beeinflukn, derto größer 
wirdderLeerlauf,der nur wilTenrdiaftlih atifgemachte Kleinbürgerbefdiränkt- . 
heit liefert. Eine Wirtrdiafl lind Gefelll'diaft ohne Kapitalirten können kie Ti& 
nicht einmal denken - wieviel weniger können fie dafür kampfenl Deshalb 
feilfchen rie mit den Kapitaliften, f'tatt die Arbeiter kampffahig zit machen. 
Aber die Kapitaliften, die auf dem Weltmarkt kämpfen müren mit finanziell 
und technirdi überlegenen Konkurrenten, die politirche Monopolrtellungen 
haben, können den Arbeitern nur Hungerlöhne bieten iind find außerrtan- 
de, Vollbel'chailigung herbeizuführen, bei der alle Werktätigen eine einiger- 
mdßen ertrdgliche Exirtenz haben könnten. Dazu komnien im Werten die 
Abzüge vom Sozialprodukt für die Profite und die hohen Verwaltungsaus- 
gaben, ferner, daß bei über 2 Millionen Erwerbslofen, über 4 Millionen 
Kriegs- und Sozialrentnern, Witwen und Waifen je 2 Berdiättigte einen Ar- 
beitsunfähigen erhalten muren. Dazu die Befabungskoften und die Milliar- 
denrtimmen Tür lnveRitioneni Wohnungsbau uTw. - Die Carten, die aiis den 
Werktatigen derweftzone heraiisgepreßt werden müiTen, wenn der Kapita- 
lismus leben Toll, find viel größer als in der OTtzone. 

Um wieder kampffähig zu werden, muß die deutrdie ArbeiterklaiTe zuerR 
diefe Tatfachen diirhdenken, um Cidi das Bewußtfein, die notwendige Ein- 
ficht in die Kampfbedingungen anzuei~nen. Bevor die rozialiftirdie Revolii- 
tion, der Kainpf iim die politifdie M a h t  der ArbeiterklalTe, praktirdi geführt 
werden kann, miiß die revolutionare Umwälzung gedanklich in den Köpfen 
der breiten MaiTen vorangegangen rein. Die Einficht muß da kein, daß ein 
Ausweg nur diirch iozialirtfrche Planwirtfdiaft herbeigeführt werden kann. 
Planung, d.h. Umrtellung der heutigen kapitalirtirhen Wirtfdiafl, die nur als 
Profitwirtfchaft leben kann, auf eine Wirtrdiatt zur Befriedigung des Manen- 
bedarfs, ift nur moglich diirdi Befeitigung aller HindernilTe, die das Privat- 
eigentum an den Produktionsmitteln verurradit, durch VergeTellfdiaftung 
aller Pioduktionsmittel. 

Planmäßige Anwendung der Produktionsmittel durch Produktion für den 
MalTenbedarf fdiließt planrnäßigeverwendung des widitigrten Produktions- 
mittels, der men~dilichen Arbeitskrakein. Ebenfo wie alle Eigentumsrdiran- 
ken fallen müiTen, iim einen Plan z i i  verwirklichen, der das Gekamtprodiikt To 
fteigert, daß alle BedürfnilTe des Menrchen befriedigt werden können, miiß 
auch das Einzelinterek des Menfdien den GefamtintereiTen der GeCellfdiaft 
iintergeordnet werden. Erlt in einer GeTellSchafi, die geniigend gerellrdiatt- 
lictien Reichtum produziert, kann der Einzelne außer dem Zwange, feinen An- 
teil an der gefellrchaftlidien Prodiiktion zu leirten, voll iind frei reine perfön- 
lihen BedürfniNe befriedigen. 
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Der Ubergang von der beftehenden zu diefer rozialiftirchen Wirtfhafi und 
Gefellrchaft ift kein einmaliger Akt, rondern ein langwieriger KlalTenkrieg 
zwifchen fozialiftirctiem Proletariat und allen Gegnern des Sozialismiis. Der 
Aufbau der neuen Wirtfchaftsgriindlage kann errt begonnen werden, wenn 
das Proletariat die politirche Macht erobert Iiat i i i id fähig ift, fie zu bdiaup- 
teil. in der Ortzone ift das Privateigentum an den Produktionsmitteln in den 
wihtigften Iiidurirfen aufgehoben, wo es noch befteht, der Plankontrolle 
uiiterworlen. Aber die Pldnung geht iiichr von den lnteremen der Werktäti- 
gen aus, ift nicht ihr Werk, roiiderii Werk der Sowjetbefdtiiing. Der Kampf 
muß dort beginnen mit der Durchfehiing dierer unniittelbaren Intererrcn. 
Wir hemmen nicht die Steigerung der Prodiikiion, wenn wir der Brutalität 
von oben deii Widerltand voii iinten entgegenrehen. Streik wird nur kurz- 
frirtig bei beionders günrtigeii Uiiiltänden möglidi fein. Aber .ca - canny*, 
Lan y Tama rhe i  ten kann wirkfam rein, tim Lohn- lind Arbeitsbedingiingen 
zu verbelTern. Die Hauptradie il't dabei, daß die Arbeiter fidi auf ihre cigeiie 
Kraft zu geiiieinramem Kainpf befinnen. Ifi dies erreicht, können die Kampf- 
mittel lind die Forderringen gelteigert werden. Natürlich werden die Macht- 
Iiaber vor Mactitiiiitttln nicht zurü&rdire&en. Aber es gibt nur die Wahl 
zwirdien kampflofer Unterwerfung und opferreidiem Kampf, iim aus 0hit.k- 
ten zu felbltbewrißten Subjekten zii werden. Eine Kampagne gegen die 
Ubergriffe der Bürokraten, nicht nur gegen die Sabotage der Bourgeoilie, 
miiß organifiert werden. Jeder Bürokrat rnuß für reine Handlungen gegen- 
über jedein Werktätigen zur Verantwortung gezogen werden vor dem Be- 
triebskomitee, der Ciewerkrchaft, der unteren SED-Einheit und wo möglich 
vor Gericht. 

Auch in der Wertzone mümen rolche far Deutfiland tieuen Kampfmethoden 
angewandt werden, wo  ofiene Streiks nicht moglich find. Wenn von den 
qiialifizierten Arbeitern, die entictieidende St+lürfelTtellungen im Betrieb 
einnehmeii, rdineile Liefeningen verlangt M erdec, kann langrames Arbeiten 
Verfchlechterungen abwehren oder kleine Erfolge erzwingen. Von der Ar- 
hciterrdiafi erfordert dieFes Kamprmittel Itrerige Dirziplin, aber iiur ertrag- 
liche Opfer, zeitweihgen Verzicht auf Akkordverdienft, auf Pramien lind 
UberTtiinden, iedenfalls geringere Opfer als Streik ohne UiiterCtühung. 

In Frankreich und USA ift die Methode des Sihf t re i  ks, Befetjiing des Be- 
triebes wdhrend des Streiks, erfolgreich angewandt worden, wenn rie un- 
terrtütrt wurde durdi allgemeine MalTenaktivität. 1935- 36 wagte die reak- 
tiondre Regieriing in Frankreit+ nicht, die gewaltrame Räumung der Betrie- 
be anzuordnen, londern trat ziirück. Der Erfolg war groß: Lohn- iiiid Arbeits- 
zeitveroe~eriingen, bezahlter Urlaub ufw. Ergebnis diefer Kampfbereitfchail 
war bei der Wahl eine Mehrheit von SP, KP und Radikal~ozialiTten, die fich 
zur Bildung einer Volksfrontrcgierung bereitfanden, die die im Kampf er- 
oberten Erfolge in GeCetresform ranktioiiierte. Beraurcht von dieren Anfangs- 
erfolgen verzichteten die Arbeiter daraiif, weiter vortii~toßen bis ziir völli- 
gen Entmachtung der Bourgeoifie. Die Folge war, daß 1938-39 die Erfolge 
rückgdngig gerriiicht werden konnten. 1939 wurden die rtreikenden Metall- 
arbeiter von demfelbeii Daladier, den fie 1935 an die Macht gebracht hatten, 
mit Polizei, Militärgewalt und Trdnengas aus den Betrieben hinausgeworfen. 
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Der tapf~re Widerftand der ifoliert rtreikenden Metallarbeiter reidite nidit, 
um die Verrddediteriingen abzuweliren. 
In Italien und Japan wurde die ßetriebsbefehuiig ebeiifalls erprobt. In eini- 
gen Fällen übernahmen die Arbeiter die Leitung des Betriebes, arbeiteten 
auf eigene Rechnung, folange Roliftoffe berdiafft lind aiis dem Verkaiif 'der 
Waren die Löhne bezahlt werden koniiten. Aber lebten Endes I'ülirten diele 
Betriebsbefebungen nicht weiter (obgleich z. B. in Geniia die Polizei erfolg- 
rcidi abgewehrt werden konnte), weil die Bewegurig fich nicht aufs ganze 
Land ausbreitete. 
Au& die deutrdie Arbeiterklafk ift nicht wehrlos. Sie miiß die Kampfformen 
und -erfahrungen der Arbeiter anderer Ldnder ftudiereii und ausprobieren. 

Ruhe vor dem Sturm Die Lage der Arbeiter hat fich in den 
SOdweRdeutld~e Arbelterkoirelyondenz lehten Mona- 

ten fühlbar verrdileditert, uiid man fittht 
kein Ende diefer Entwi&lung. Straßenbahn, Butter, Kohle find teurcr ge- 
wordeii, Mi ld i  wird jetrt teiirer, Brot in einigen Monaten, wenn die Getrei- 
deriibveiitionen aiifhören. Arbeitslofigkeit und Kurzarbeit nehinen zii, aiidi 
in diefer relativ krirenferten Ecke. Die Rationalirierung feiert neue Triuiiiphe. 
Kein Wiinder, daß mandier Arbeiter vorl8ufig z i i r  iridividiiellen Se1 blthilfe 
greift: Oberftiinden im Betrieb, Arbeit in der Freizeit, .freiwilligero lohnver- 
zicht zwe&s Erhaltung des Arbeitsplatres - alles Dinge, mit denen kluge 
GewerkrchaftsTekretäre da6 angeblih rdiwadie KlaiTciibewußtTein der Pro- 
leten beweifen. Als ob Tie nidit an diefer Lage miirdiuldig find, und als ob 
lio irgendeinen Kampf führen oder fördern wollten. 

Der Kampfwille bei den breiten Manen irf inftinktiv dabei durchatis 
vorhanden. Wer in die Be- 

triebe, die feltenen Betriebsrate- lind Gewerk~chafisverf~mnilungen, zur 
Gewerkid.1aftsjiigend kommt, fühlt dort diefen Willen zuaktiver Gegenwehr, 
wie er fidi fo niaditvoll in der Demoiirtration des 28. Oktober 1948 gegen 
die Warenhorter lind Wdhrungcgewinnler ausdrückte. Bei der Delegierten- 
konferenz der Metallortsverwaltung Stuttgart, die 46000 Organirierte iim- 
faßt, kam der Kampfwille klar rum Aiisdruck in dem Befdiluß, der die Kün- 
digung desTarifvertrages und Lohnerhöhiing verlangt. Die ganze Diskumon 
war aiif fehr hohem Niveau, fachlich, aber rcharf gegen den wirt~chaftsfried- 
lictien Kurs der DGß- Führiing. - Bei ßofch, dem zweitgrößten Uiiternehmen 
des Gebiets, wurde diefe Linie fortgefekt: in der ßetriebsverfammliing 
wiirde Kündigiing und Lohnforderung berdiloiTen. Ahnlidie BeTdilüiTe wiir- 
den in mehreren Ortsverwaltungen angerioininen. Bei den Eirenbahnern 
konnten lidi die Reformiften nur mit großer Mühe knapp die UiiterTtütriiiig 
ihrer Linie richern; die Oppofition war Itark. I r i  einem Betrieb der Leder- 
brande haben die Kollegen befdilolTen, die Beiträge weiter zu kaffieren, 
aber nicht abzuführen, bis ein anrtändigerTarifvertrag gemacht ift.- Ahnlidies 
kann man aiif Verlammlungen der Gewerkrdiafisiugend erleben, wo guter 
Widerhall befteht für die aktuellen Kampfesforderungen. 
Aber der Weg von diefem Kampfwillcn bis zur -handliing ift lang und 
voller HinderniiTe: ArbeitsloTiykeit, Gewcrkfchafisführung, mangeliides 
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Selbrtvertrauen - alles Faktoren, die gebieterifdi eine Oberprüfung der alten 
gewerkfdiaftlichen Kampfmethoden fordern, die vor 50 Jahren in der Epoche 
des aufrteigenden Kapitalismus Erfolge brachten. Vielleicht müßte man am 
Anfang nicht ganze Großbetriebe in den Streik führen, londern erft wichtige 
Abteilungen mitSchlülTel~tellungen in derProduktion langram arbeite11 IatTen! 
Oder es dhnlich den Pariler Untergrundbahnarbeitern machen, die eine Rei- 
he tedinircher Störungeii auf verfchiedenen Linien zu verkhiedenen Zeiten 
hatten lind damit [ehr bald ihre Forderungen diirchretiten. Am verkehrterten 
wdre es, zu hoffen, die GewcrkTdiaRsführuiiy könnte etwas Werentlidies 
herausholen. Man miiß deii Arbeitenden und Erwerbsloren ragen, daß Cie 
nidit mehr zu erwarten haben als fie Celblt erkäinpren. 

Entnazifizierungs[kandal Korrupti~nsTkandale gibt es in Württemberg- 
Baden genug. Der jünglte irt der der Entnazifi- 

ziertin der alle Regierungsparteien [&wer kompromittierte. Minifterpräfi- 
dent d aier, DVPtLandesor anilation der FDP), hat dem lchwerreidien Indu- 
rtriellen Käß aiif deiii Giia 1 enweg 32000 D M  Buße erlatTen - zufdlliy Cibt 
Maier in1 AuFfichtsrat der Käßrdien Unternehmeii. Oder: Abgeordneter 
Haußmann, Fraktionsführer der DVP, hat kon einem begnadigten Nazi gro- 
ße Honorare bekommen - natürlich nicht für die Hilfe bei der erwirkten ße- 
gnadigung, rondern für .andere DienTte'. Entnazifizieriingsininirter a. D. 
Kanim, SPD, irt ldiwer belartet. Es riedit aiidi im ehrlichen Schwebenlande, 
weil der ganze Staatsapparat rchwer angel'chtagen irt. - Das ift das logirdie 
Ende der Entnazifizieriing, auf die beide Arbeiterpartei~n To viel Zeit, Kraft 
und Gedanken verwandt haben. Darüber haben rie ihre wirklidien Aufgaben 
gar nidit gemerkt. Inzwirdien rammeln (ich die Nazis auch hierl Zufammen- 
künfte von RAD-Führern, Offizieren, entlatTenen Nazibeamten finden Itatt, 
deren nicht berdieidene Forderungen erhoben werden. Sie kommen aus 
ihren M a u l e l ~ i e r n  heraiis und werden wieder fredi - das ift das Ergebnis 
der demokratirdien Umerziehiing Jurdi die BeTatrungsmddite und der Mi t -  
arbeit der Arbeiterparteien. 

SPD Von dierer Linie kommt die SPD nidit los. Sie hat zwar gegen Maier, 
als der US-LandeskommitTar gegen ihn Tchoß, etwas geCdiotTen, aber 

nur mit Plabpatronen und Sdialldämpfiing. Im InteretTe der Koalition hat 
Tie rdion mandie bittere Pille gefctilud<t, z. B. die unbegrenzte Penrion für 
ehemalige Nazibeamte. Wirtrchafisminilter Veit, SPD, treibt hier auch die 
Erhardrche Politik der Millionenrubventionen an die Unternehmer - er kann 
gar keine andere treiben. In ßonn hat er in der ArbeitsloTigkeitsciebatte,ei- 
nen für Regierung und Oppontion gemeinramen wirtrdiafispolitiichen Weg' 
angeregt! Das iTt der kompromißlore Kampf derSPD! Die Koa1itionsgenon;tn 
CDU und DVP dagegen verhindern Verldngerung des günrtigen Urlaubs- 
geiebes, hintertreiben das BR-Geletr ufw. Aber nidits errchüttert die Koali- 
tionsbereitrchafi der SPD. 

Die KPD hat einige .neueD Parolen. Willi Bohn rdimii&t ridi mit den Erfol- 
gen der diinerirdien und indodiinefirchen KommuniTten: Wir ha- 

ben geiiegt in China, wir haben geriegt in Indochina. So erfreulich diere Siege 
der kommuniftirchen Weltbewegung im Fernen Often Tind, To wenig ift iins 
in Weltdeutfdiland mit billiger Demagogie gedient. W i r  in Weftdeutrdiland 
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haben nidit gefiegt) im Gegenteil, die KPD marrdiiert rüdcwarts. Die Urlachen 
gilt es zu unteriuchen, nicht lidi an den Erfolgen anderer zu beraurdien. M i t  
gro8em RedeTdiwall beweiR Bohn, daß in der Oftzone alles in Ordnung fei: 
es gtibe natürlich Schwierigkeiten, aber keine ungelöften Problenie. Damit 
kann er zwar dieverfammlungen im allgemeinen totreden, aber keine nach- 
haltigen Wirkungen erzielen. Denn jeder weiß, daß es in der Oitzone no& 
viele Schwierigkeiten gibt, die z. T. errt durch die ,Hilfem der SU entftanden 
find, alfo nicht notwendig waren. 

Im übrigen fpririit die KPD mit verfdiiedenen Zungen. 0ei Verfammliingen 
für Bürgertiim und.Arbeitgebera-wirKonimiinilien nennen fie KapitalirtenI- 
rpridit man lehr gefittet, nichts von KlalTenkampf, vielmehr von gemeinramen 
KainpfinterelTen. Aber auf diefenverrammlungen find nur KPD-Leiite, Unter- 
nehmer find nidit zii fehen. Man führt Veitstdnze auf, um zii beweiren, daß 
wir mit der Betriebsleitung von BoTch zul'ammen gegen die Entkartellierung 
kampfen könnten lind rollten, .vergißtb aber wohlweislidi, daß bislang Ent- 
kartellierung und Konzernzerrdilagung ein Haiiptpiinkt des Potsdamer Ab- 
kommens iind der KPD-Politik war. Ganz abgefehen von diefem alten Unfinn 
köneen wir iins kaum vorrtellen, daß es irgendeine wichtige Frage gibt, wo 
wir mit den Kapitaliften zlifainmenarbeiten können, ganz gewiß nidit in der 
Frage der Demontage vonSalzgitter, über die Hartmann aiisHannovergröß- 
ten Uiifinn und z. T. fall'che Informationen bradite. Aiif den KPD Verramm- 
lungen dagegen werden im Zuge der icieologil'chen Fertigung BeTdiinipfun- 
gen iiii~l Drohungen aiisgeftoßen: wenn man nach dem Sie der RiilTen die 
Macht habe, werde man den Kapitalirten nidits tun, aber ,i 4 r Agenten des 
Feindes der ArbeiterklalTe . . .' Die KPD-Sekretare geben damit ihren Ban- 
krgtt zu, ihre Unf~higkeit, aiis eigener Kraft die Revoliition zum Siege t u  

d 

& 

Wie wird die Apathie der Arbeiterklalle überwunden! 
.Da6 die gegenwartlge Apathie nicht auf theoretirchem Wege Oberwunden werden 
kann, darin hab Du ganz recht. Ich generalifiere diele0 Sah togar dahin, noch nie- 
mals IR eine Apathie auf rein theoretirchem Wege Gberwuiiden worden. Die Moren 
werden nicht nur praktirch, tondern audi geiRig nur durch die Siedehibe der tatrtich- 
Iichen EreigniiTe zu Fluß und Beweguiig hingerirren. 

Doch glaube ich, da0 man lebt eines tun kann: Mon ktinn eine mehr oder weniger 
große Zahl Proletarier. theoretifh bilden und in  dielen in  möglichlt vielen Stiidten 
dem Proletariat Vertrauensmanner ur,d geiliige Mittelpunkte für kßnftige Bewegun- 
gen erzeugen, welche dann verhindern, da0 fich das Proletariat nochmals zum Cho- 
rus ftir die bürgerlichen Helden Iiergibt. Diele Proletarier kbnnen vermbge der Höhe 
und Klarheit geirtigen Bewußtleins, das man In ihnen zu entwickeln weil, und ver- 
mbge des uninitteiboren Anhanges und Eitiflulles, den ne als Arbeiter unter den 
Arbeitern haben, tiberaus wichtig und heilrom in  ktiiihigen Bewegungen wirken, we- 
nige Proletarier kaiinen to haufig für eine ganze Stadt fprechen. 

Was aber nun iene gegenwärtige Apathie betrifft, To hat ihre 1P. Stunde geichlagen. 
Gewaltige politiiche EreigniNe nnd in unmittelbarem Anzuge.' 

Lallalle in einem Brief an Karl Marx, IR54 
s 



fiihren: Tie warten auf die RiiiTen, die es machen rollen. Aber was k~.llen wir 
tun, wenn das noch 10-15 Jahre dauert? Sollen wir im kapitaliftifchen Chaos 
rterben und verderben! Wir wollen gar nicht von den Schwierigkeiten Tpre- 
dien, die aus einer folchen Befreiung von außen und von oben Ci& ergeben 
müßten, oder von der Tatfache, da6 gerade die Formen dierer Befreiung 
Millionen deutrdier Arbeiter ins Lager des Reformismus und des Kapitalis- 
inus getrieben haben. 
Kommunirten halten es mit Marx und Engels: Die Befreiirng der Arbeiter- 
klaue kann nur das Werk der Arbeiterklarfe relbft Tein. Der Weg dahin führt 
weder iiber die reformirtirchen Betteleien in Boiin, noch über das Warten auf 
die Ruuen. Unteriudien wir Ctatt denen die UrCadien des Niedergangs der 
Arbeiterbewegiing, Tuchen wir neiie Kampfformen, die den neuen Verhalt- 
nitTen entrpredienl Aus den erften kleinen Kampferfolgen wird wieder d ~ s  
Vertrauen der Arbeiter in die eigene Krat? wahren. Dann werden die würi- 
tembergifdien Arbeiter wieder wie To oft bisher an der Spibe der proleta- 
rifchen Bewegung maricflierer.. 

Lenin über die proletarirche Partei und die Jugend 
. I i t  es nidit notlirlidi, da0 bei uns, in der Partei der Revolution, die Jugend aber- 
wiegt! Wir find die Partei der Zukunh, die Zukunh aber gehdrt der Jugend. Wir 
find die Partei der Neuerer, den Neuerern aber leirtet die Jugend immer gern Ge- 
folgfdiaft. Wir find die Partei des aufopfernden Kampfes gegen die alte F8ulnisr zum 
auCopferungsvollen Kampf aber wird ftets die Jugend als erhe bereit Tein.' 

Lenin, Die KriTe des Menrchewismus 
A 

Es ift offenTichtli&, da6 Berat- 
SED-Führung und zllngsma&t undSED.Fnhning 
derJugend große Aufmerkramkeit widmen itnd Cie planmdßiy für die Erftil- 
lung der politiichen iinc. wirtrdiaftlichen Aufgaben zu mobililleren verlrictien. 
Dies zeigen der verrtdrkte Einbau von FDJ-Funktiondren in führende Partei- 
und Staatsfunktionen, der allgemeine Ruf nachveriüngiinq der Leitungen in 
SED und Gewerkfchafien, die materielle Unterftütiung der FDJ aits Staats-, 
Partei- und Gewerkichaftsmitteln, ihre Privilegierung in Bezug auf Sport ulw. 

Wie bei allen politiichen Erfdieinungen in der Oitzone, mu6 auai in der Be- 
urteilung der Jugendfrage zwirchen den progreffiven und den konterrevo- 
Iittionilren Seiten der Ericheinung unterfhieden werden. 

Es iit der natürliche Drang der Jugend, [ich zu Sport l ind Spiel l ind auf der 
h6heren Entwi&lungsftufe zum Lernen, zur Bewaltlgung gerellrchafilicher 
Aufgaben ziiTammenzufinden. Die Jugend drangt nach dem Neiien, n a h  
rchi3pferil'cfler Tätigkeit, nach einem Feld für die Entfaltung der ihr eigenen 
Initiative. Das hat die SED - Führung gut verrtanden, und niemand kann ihr 
einen Vorwurf daraus machen, daß lie die in der Jugend rdilummernde 
Begeifterungsfdhigkeit freiziilegen lind aiif konkrete Auf aben zu lenken b verruht. Die neue Aufgabenftellung einer Partei nach der achtübernahme 



- und eine dhnliche Funkion Tibt die SED ia aus - wie auh  der natCirlidie 
Verfchleiß des FunktionArkorpers verlangen die AutTül!ung undVerbreiterung 
der Kader. Das einzig moglidie Rerervoir iTt die Jugend. Eine Partei, die diere 
grundlegende Frage nicht erkennt, gefährdet die Erfüllung ihrer Aufgaben. 

Eine der konterrevolutionären Seiten in der Behandlung der Jugendfrage 
macht Ti& in  den lebten Monaten ftärker bemerkbar: das bewußte Ausfpie- 
len junger gegen alte erfahrene Funktiotiäre, die AblöTung kritirdier, airo 
unzuverlaifiger Elemente durch unkritifhe, ,feTte*, linientreue Jugendiiche. 
Dirre Art von Kaderpolitik iTt gerichert diirdi die große Zahl von ParteifchCi. 
lern, denen einige elementare KenntniiTe des Marxismus und die Phraleolo- 
gie der aktuellen Politik der Linie beigebradit wurden, rowie durch die Sta- 
linfdiüler unter den entlaknen Kriegsgefangenen, die mit einem Rezept über 
dieVerwirklichung des Sozialismus, mit neobolrctiewiftifcher Oberheblidikeit 
und der dazugeharigen ,Fertigkeit gegenüber ideologifchen Abweichungen' 
aiif die ArbeiterklalTe losgelaflen werden. Beiden Kategorien fehlt die Kennt- 
nis der wirklichen Probleme der deutfchen Arbeiterbewegung und die Fähig- 
keit, die aiif jeder Parteirdiule verkündete TIieTe: ,Der Marxismus ift kein 
Dogma, londern eine Anleitung zum Handeln' in der Wirklidikeit anzuwen- 
den. Natürlich müiTen ihre praktifchen Erfolge begrenzt bleiben. Das reicht 
aus, um die Pdrtei- und Staatsbürokratie aiisziibauen, die politifchen Ahfich- 
ten der Fühning organiratorirch zu I&len, die Arbeiter zu beherrfchen) aber 
es gelingt niitit, die Arbeiter zu mobilirieren. 
Nun kann man von der Fühning der SED, die in derVergangenheit verlagte 
und fich aiich heilte wieder iinfdhig zeigt, eine richtige proletarifche Politik 
zu führen, iiidit erwarten, daß Cie einen Nachwiidis heranbildet, der über ihr 
eigenes Niveau hinausgeht. Als direkt ~diddlich rnuß iedoch die Unterdrük- 
kung jedes klärenden Meiniingsaiistaufdies, die Befeitigung der lebten Re- 
rte innerparteilicher Demokratie mit Hilfe und unter Mißbrauih derJugend 
bezeichnet werden. 
Audi die Ausnübung der Begeifieriing der Jugend fOr die Züditung eines 
Byrantinismiis, der die M a k  der Arbeiter abrtoBt, muß kritiriert werden. 
M i t  Fanfarenmdrrchen, Vorbeimdrrchen am Prdlidenten der DDR, Fahnen- 
einmrirrchen allein IAOt fich wohl ein Strohfeuer anzünden, aber keine echte, 
tiefgreifende, zii Aktionen führenJe Begeirterung. Gerade damit rie5t es 
aber nach wie vor l'chlecti t aiis in der OTtzone. Die Mare der werkte tigen 
Jugend, ob in- oder außerhalb der FDJ, rteht rkeptifch abwartend beifeite. 
Z i i  b r k  find die WiderCpriidie zwifdien proklamierter Politik und Wirklich- 
keit. Dort, wo Aktionen dehtlich fichtbare Erfolge verfprechen, gibt es Bei- 
Iplele echten Zupa&ens und neiier Arbeitsmoral, die andeuten, weflen die 
Jitgend der Oftrone bei einer richtigen Politik fdhig wdre. Die beften Ele- 
mente dierer Jugend drdngen nach der Uberwindung des Widerfpruches 
zwifchen Theorie lind Praxis, nach der Celbftändigen Anwendung der marxi- 
Itirch-leniniriirchen Theorie und JerVerteidigiing der kommunirtirdien Griind- 
fähe. Das beweilt die Oppontion von Arbeiterftiidenten an der rozialwiren- 
fhafilichen Fakultdt in Jena und ihre terroriftirche Liqiiidierung. 

Aufgabe der Kommunirten ift es, die Synthere zwifchen Erfahrungen und 
Kamprwillen deralten und Begeifterungsfäliigkeit und Kampfkrafi der jungen 
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Arbeiter z i i  fhaffen. Die offene DiskufCion der Urfaden für die Niederlege 
der deutrchen ArbeiterklaiTe In der Vergangenheit lind der notwendigen 
Lehreii für die Gegenwart ift die Grundvorausrebung für die Heranbildung 
eines kommunirtirdien Nachwud~Tes, der fdhiy ift, yemeinram mit den Alten 
den Berg zu überwinden, der zwifchen der Pariarolle der Arbeiter von heute 
und ihrer hellen rozialiitifien Zukunft liegt. 

P 

Aus der Arbeiterbewegung 
J 

Einem Beridit aus Heidelberg 
entnehmen wir: 

.Da0 die kampfgwillte Jugend 
fidi in der SPD nidit wohlmhlt, iR ver~dindlh.  Der recht lunge Ortsvercinrvorfihende der 
SPD in Handrchuhsheim - Heidelberg erkliirte dies bei einer GeneralverTammlung treffend : 

mGenoNen, Idi habe dar Geffihl, als gelllage es unierer Partei nidit, das r iht ige Gefidit 
aufzufehen. Wir leiden an Konzeptlongkeit. Daru~ii k6nnen wir Iachliche Erfolge nicht zu 
ideologlldien Erfolgen madien..~ 

M i t  reinem G e f ~ h l  IR er auf dem riditigen Wege, obwohl er nodi Erfolge neht. Wie diele 
Erfolge ausleben? 

.Wir konnten mit Erfolg viele GenotTen in  Wohnraumfragen unterftIihen. - Es gelang, den 
widitigen PoRen des Feuemehrdirekton durdi einen SP- Mann zu belehen.~' 

Weldi unfreiwilltge Selbitironie und Symbolik: huerwehrdlrektorl 

Dr. Sdiumadier IR mit d iekm Feuerwchrponen nidit zufrieden. Er hat AngR rdion vor dem 
kleinrten Feuehen. Wenn die FDJ zu Pnnglten in  Berlin demonRrienn wird, neht er lebt 
fmon Gef~enrter und fordert .gegen kommunifiirchen Putlchverludi wirkrame Ma0nahmen 
der weltlichen Alliierten. M6glidie Zwl~dienf~l le kbnnen nur vermieden werden, wenn alli- 
ierte Panzer an allen ZufahfisRra8en Rehen.' 

Sdiumadier hat AngR vor demonRrierendrn lungen Arbeitern und fucht Sdruh hin~er  alliierten 
Panzern. Das iR Ir in Kampf gegen die alliierte Bevormundungl Der 8undesprändentenkandi- 
dat der SPD und der KPD entpuppt ndil 

Aus ProkR gegen die WiedereinRellung des BergaiTeT- 
BergarbeiterRreik in fors Sonnenfdiein haben rund 1200 Bergarbeiter der 
Zohe Klolterburdi geltrcikt. Eine Beurlaubung bis zur Klarung des Falles hat die BelegTdiafl 
abgelehnt. Sonnenrhein war wahrend des Krieges Gauobmann der DAF und hat ndi dabei 
gegen deutihe und ausilindirdie Arbeiter rildfiditslos benommen. - Nadi 3 Tagen Streik 
khten die Arbeiter ihren Willen durdi: Sonnenrdiein bleibt drau8enl 

Einem Beriht ai 
Sc+lagende Argumente Belm Lenin - Zirl 

ur Fronkrei 
<el der Tro . * 

ikh entnehmen wir: 
~hkifien Iprach der ehemalige Troh- 

kil l Delmas Iiber feine Jugollawieiireile. Er hatte als eriter franzbfircher Journalilt eine Uiiier- 
redung mit Tito. - Zu diefer gut beruhten Veranftaltung hatte die KPF ihren Studenten- 
Stoßtrupp entlandt, der mit gut 150 Mann den Saal befeht hatte. Ab Delmas das Wort 
ergriff, begannen diele MutterT6hndien und verhinderten Intellektuellen einen S!urmsngriff 
von Unterbrediungen und Sdiimpfereien. Als nadi PO Minuten die Urdncr etngriffen, um 
Ruhe zu fchaffen, rerdufiete ein Teil der Mutterlbhndien, einige hielten die Schnauze, der 
Relt grlff zu den Stuhlbeinen. SaslTdiladil nadi allen Regeln der Kunft im SA-Stil. N a h  10 
Minuten waren die Friedenskampfer tmh ihrer Stuhlbrine mit blutendem N a h  auf der 
Sw.8e. Nun konnte die Verlammlung - bei nodi immer vollem Saal - In Ruhe zu Ende 



geführt werden. - Die Humanitt berhimpfre In  ihrem Beridit die anwerenden Arbeiter d s  
fitofaldiilten und nannte die zur proletarifhen Ordnung gebraditen Parteilenrilinge Fria- 
denskaqp[er. Die Arbeiter Iiatten w a r  zerriiiene Holen und einige verbeulte Kopfe, a k r  
führten ih e Oiskumon in Ordnung durh. Dage~en die Friedensktin~pfer ftanden draulen, 
befdiimpRen fidi gegenfeitig und verfprahcn lid\ dann, es das nhchrte Ma l  beller zu madien. 
Die Humaiilte madite daraut einen Sieg. Es war Iii wenigen Monaten das zweite Mal, da8, 
dieftaliniftikhen StoßiruppralsGe~dilageneaustrohk~iidienVerfammlungen abziehen mu0tenI 

(Forlietjung von Seite 2) Am M;tiwoh, 8. 3. haben 

Einige Lehren aus Salzgitters Exiftenzkampf die Arbeit 
der aufgenommen, um ein 

in Ausfidit geitelltes befferes Verhandlungseryebnis abzuwarten. Wenn VernunRgrOnde tnt- 
Meiden konhwn, Ware das Argument Kobertlons, es gehe bei dieler Demontage um die 
Vernichtung deutfhen RoTtungspotenttols, kinderleiht zu widertegen anhand det Gegenar- 
gumente des Betrlebsrets und der Werksleitung. Aber es geht n i h t  um VernunRgrOnde. t 
geht um die materiellen Intereffen einer kapitaliltikhen Maditegruppt, die aus Selbfterhal- 
tungrtrleb r u h  vor dem Weg ober Leihen ntcht zur(l&rhre&i - es lei denn, da6 eine gr6- 
Bare Kraft ihr dielen Weg verfperrt. 

Die Sturmtage von Salzgitter haben erft einen Teil diefergr6ßeren Kraft M t -  
bar geniacht. Sie hat ausgereicht tim den eifernenvothang des Schwteigens 
über dem Hungergebiet z i i  zerreißen iind die hinirnelfchreiende Not ins 
ßlidtfeld der Arbeiterlchaft Deutldrlands und daiübethinaus zu hellen. Die 
Kampfkrafi diefes Teiis hat dem Gegner die Grenzen feiner Macht errt an- 
gedeutet. Mehr noch nicht.- Aber andererfeits hat der Kampf den Arbeitern 
das 8ewußtCein ihrer eigenen Kraft gewedt. Da6 ihr erwachter Widerftands- 
geirt nicht gebrochen Ift, zeigt ihre ofi  aiisgedrückte Bereitlitiafi, notfalls niit 
Frauen und Kindern aufzuiiiarrchieren zur Verteidigung ihrer Arbeitsplßbe. 
Das Heiilen der Sirenen, mit dem die Arbeiter, die arn Mittwoch wieder 
aufgenommenen Sprenyiingen begleiteten, irt ebenfo ein Zeichen weiterer 
Wachfamkeit. Daraus ergibt fih die zwingende Pflicht für die gelamte Arbei- 
terrchatt und alle Werktätigen DeutTchlands, den Arbeitern von Salzgitter 
Hilfe zu leiftert. Denn eii i  noch To opferbereiter Teil der Arbeiterklail'e kann 
die notwendige Krafi zum Siege über die ziirammengeballte Kraft kapitali- 
ftirdien lrrfinns n i h t  aufbringen. Die ganze Arbeitetklare mit all ihren Biin- 
dcsgenollen muß inobilinert und eingefetit werden. 
Alle Paritien bieten iih als DundesgenoNen gegen die Demontage en Aber die offene 
FeindldiaR der Arbeiter von Salzgitter gegen die DRP und ahnliche Gebilde beweiß, da0 
fit begriffen haben, da8 man llh gegen gewiffe .Freundem f<tiühen muR, um gegen die 
Fehde negtn zu kßnnen. Gewth ktimpfen audi die dunklen Geftiilten der immer fredier 
auftretenden Reaktion gegcn die Demontage und für die Lo&erung der Femeln, die der 
deutlctien Wirttdiah durdi die Befahungsmadite angelegt iind. Aber GrOnde und Ziele ihrer 
Kampfes find denen der Arbeiter grnau umgekehrt. M i t  ihren demagogiihen Reden vom 
gemeinramm Sdiiii<frl des dcutfhen Volkes, mit Ihrem heuhleri*en Appell zur Einheit (d. 
h. zur Einhellung des KlalTenkampfes gegen ihre fdramlole Ausbeutung) vtrfu<hrn Ce die 
werktatlgen Magen, wie im Ruhrkrieg 1993, für ihre KlalTenziele einziifangen. Sie mdhten 
wieder ielbR .Herr Im Haufe" fein und den aus deti Arbeitern gepreßten Proflt sllcin haben, 
ftatt dielen mtt den alliierten Kapitaliften zu teilen. DRP, CDU und alle b0rgerlihen Parteien 
nnd fidi trab unterrhledlidier Methoden im Volksbetrug darin einlg, die Betriebe vor der 

'37 Arpo l 



Demontage r u  retten, um ne zur Erzrugung ihres Prohtrr auf Kofien der H1erktliHgen aus. 
zuaußen und Oe rlldtfihtslor Itillzulegen, lobald de notwendige Gewinn ausbleibt. - Sie 
alle kannen allo keine Bunderge~io~en der Arbeiter rein, dir mit dem Ziel der Ubernahme 
der Betriebe in  die Hllnde der GelellfchaR kllmplen mollcn, um die Betriebe ihrem wlrkli- 
h e n  Zwek dienftbar zu madren: der BcdarlrdeLung des ganzen Volkes. Ihr Klallcnintercffe 
m i n g t  die b0rgerlidien Parteien zu unverl6nli&rm Kampf gegen die elementarhcn Lebens- 
intereflen der Wsrktdtigen. 
Aber e5 gibt innerhalb der bOr(rerlihen Parteien, befonden i n  der CDU, proleiariidre %ich- 
ten, die als Bundergenollen gewonnen werden kOnnen und m0llen. Selzgifler hat erneut 
bewlelen, da8 der Kampf fOr die unmittelbaren LebensintereNen die einzig tragFllhbge Bans 
bildet, auf der ncti alle Ausgebeuteten ohne Unterfihied ihrer peri6nllctien AuffafTungen vt r -  
einigen kannan. Hier gibt er twlr&en drriftlicti, iozialdemokratifch oder komniuniltifcti den- 
kenden Werktlltigen keinerlei Hindernis für gemeldsmer Handeln. Nur  auf d iekr  Bans iR 
dieEinheit aller Werktlltlgen m6gIidr.Werdiele Ba~sprelrgibt,labotiertdasWerdender Einheit. 

Der DGB Vornhende Boec&ler r i t  als logifche Folge feiner fonderbaren Ge- 
werkrchafispolitik vom Kampfe ab. Es ilt der Verzicht aiif den Kampf für die 
Verteidiguiig der roletarirchcn Klaßenintereßen und ZerFtötung der Balis 
einer wirklidien 8 ewerkrhaitseinheit. Das wirkt um Co Fchlimmer, wenn 
obendrein von den DGB-Spi hen ,den Beiriebsrdten und Funktiondren, die 
Tich für die Durchführung der eigentlichen GewerkFchaitsaufgaben einiehen, 
mit Funktionsenthebun und Ausrdiluß gedroht wird. - Die SPD-Führung B betreibt keine beflere olitik. Sdiumacher verfpridit zu helfen, aber Kopf 
hilfi den Engldndern, den Kampf zu lokalifieren. Und die SPD-Journaliften 
heben gegen die mutigen Vertrauensleute der Arbeiter von Salzgitter. 

Auch die KPD-Politik erweift fidi al* gef8hrlidies Hindernis, hauptfidilldi 
wegen ihrer kritiklofen Unterordnung unter die rurrifche Befahitngspolitik, 
die es ihr unmUglich macht, die Demontagen der WeRmBchte konlequent zu 
bekdmpfen und (ich das Vertrauen der Mehrheit der deutichen Arbeiter zu 
erobern. Sie verfitcht ihren linkenden Einfluß bei den Arbeitern durdi Ge- 
winnung klelnhürgerlidier Elemente mit Hilfe der Propagierung der .Natio- 
nalen Front'zu erfetien. Das kann nur zurverrtdrkung der Illunonen beitragen, 
dievonden Bürgerlichen bewußt indieArbeiterköpfe hineingepaukt werden. 

Heute veifagen die Führer der Arbeiterparteien genau wie vo- 1933. Wie 
weit die KPD die Arbeiterkdpfe verwtrrt, zeigte fidi in Gebhardshagen, wo 
ein KPD-Mitglied dem DRP-Richter mit Handrdilay verricherte, mit ihm weit- 
gehend einverftanden zu fein. Aber das Gefamtergebnis des Kampfes im 
Salzgittergebiet zeigt, da8 die Manen mehr gelernt haben als ihre Führer. 
Das berechtigt zu der Hoffnung, da8 in der deutrdien ArbelcerklaKe trob 
aller Hindernirre die Erkenntnis des richtigen Weges wddilt. 

Notwendig iR, da6 überall in Deutfdiland, wo es Arbcitergibt, die fich ihrer 
KlalTe gegenüber verantwortlich fahlen, das Gewißen breite: Arbeiterf'idi- 
ten wachgerufen und diefe zu Solidaritdtsaktionen für Salzgitter mobililiert 
werden. Gewerkkhaflc- und Betriebsfunktionen m ü k n  ausgenutrt werden, 
um den Druck auf die zaudernden Spitien zu verltlrken. Ober Salzgitter darf 
nie wieder der Vorhang des Schweigens fallen. - Solidaritat mlt Satzgitterl 

l)crlhtteuna von NI. 5, Seite 4, Zelle 7: Jten ImprkllRlldie I k s  nlbitlmperlrllRlkbc flourgcolne . . . 
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Am 20. Januar 1920 pro- Betriebsratewa hlen 1920 - 1950 tertierten 

wußten Arbelter Berlins unter Aufopferuna von 19 Toten und 100 Verwun- 
deten vordem Reichstag gegen die Annahme des Betriebsr~tegefeties, deflen 
erklarter Zwe& es war, den kapitaliftirdien Betrieb ,vor Erfchütterungen zu 
bewahren'. Der Oberrharfmadier Dr.Vogler fagte in reiner Reichstagsrede, 
mit dem damali en ADGB-VorCitienden Gurtav Bauer darin, einig zu fein, 
da6 die BR nur l? nruhe in den Betrieb bringen kannten. Für Tie war deshalb 
das BR-Gefek nur das Mittel, um die proletarirche BR-Bewegung in der 
bürgerlichen Weimarer VerfalTung zu ,,verankern", d. h. bewegiingdos zu 
machen. Alles, was ihnen möglich war, haben die kapitaliftikh-reformifti- 
rdien Arbeitsgemeinfdiaftspartner getan zur Bevorinundung und Draflelung 
der BR. (Fortfebung Seite 15) 

Republikf&ubgef& in Sicht Die PrelTe beginnt dieuffentlidikeit 
auf ein neues Meilterwerk der Bon- 

nerVerfaFTungslihlikengel vorzubereiten. Der Wechlelbalg der wertdeutrdien 
Befatrungsdernokratie bedarf des Schiities vor reinen Feinoen. Nimmt man 
die Worte der Regierung für bare Münze, lo geht es uin die Schaffung redit- 
lither Handhaben, die es den Behörden ermaglichen lollen, die Nazis am 
Kragen zu padten. lndekn  haben Befatiiing lind Behörden foviel Mittel. wie 
fie wollen, um der braunen Auferftehung zu begegnen. Woran es mangelt, 
iTt der Wille, [ich ihrer zt i  bedienen. Aiicn die SPD-Führung ichwindelt den 
SPD-Arbeitern vor, es handle fidi um Maßnahmen gegen die immer frecher 
vorftoßenden neonaziftilchen Parteien und Gruppierun en. Was es mit die- 
len Aiirfliiditen auf fich hat, zeigt die provokatorilbie d l d e ,  mit der Hedler 
und reine SpieRgefeJlen bedacht werden. Der ganze Rattenrchwanz politirdier 
Prozerre der lebten Zeit, in denen die allergrbßten Nazirdiurken bertraft wer- 
den foilten, artete in Koinödien aus, bei denen [ich die Betroffenen, den anti- 
komrniiniltilchen Wind fpürend, ins Fäufthen lachen, Die neugehadtene De* 
mokratie hat ndmlich ihre gante Riditerr~ppe aus dem 3. Reich einfach iiber- 
nommen, und das wnr keine rchlechteSdiule fiJr den Sdiittr der kapitaliftirchen 
KlaTTengefellMiaft. Dierelhen Veteranen des ParagraohcndT&iingels werden 
morgen das Republikfdiufigeletr in der Hand haben. 

Was ein Republikfchuhgefeh ift, wif'kn die Arbeiter aiis der Weimarer Zeit. 
Sdion damals Tollte es die ,,demokratiTchfie Republlk der Welt" gegen die 
Nazis verteidigen. Praktifth aber war es ein Ausnahmegefeh gegen die Kom- 
rnunirten und alle Arbeiterorganilailmn. Es war on Schritt weiter auf dem 
Wege des Abbaues der demokratifhen Rchte der W~rkZdtigen lind ihrer 



Ausliefeninq an den Fafihismuo. FolgeridItig war fein Ende. 1933 wurde es 
durch das ,,Gefeb zum Schutt von Volk und Staat" erfetrt. 

Was man heute will,fcbt die britifdi kontrolllerte.Welt'vom 9.3.auseinander: 
.Das Republikf&uhgeTeb unkligen Angedenkens vermodite den Beftand des Staztes ntdrt 
zu fditlben. Es war eine Halbheit. . . Es reichte nidit aus, um vom Tatbeftand und v o m  
S t r a  fma B h e r  genogend fdiarfe Waffen fOr den Verteidigungskampf zu liefern.' 

Das unlelige Angedenken rührt elf0 von der ungenügenden Beftrafung re- 
volutioniirer Arbeiter her. Dieler .Halbheito gegenüber war das Nazigefeb 
.zum Schuhe von Volk und Staatg allerdings ganze Arbeit! Das geplante Ge- 
feti beleitigt diefe Sdiwdchen. Es ift wefentlich elaftircher geworden: 

.EI labt fidr n i h t  a u f  e n g  b e g r e n z t e  Ta tbe f täqde  ein, durdr deren Mafi ien die 
gchhrlidrrten Elemente mit Eleganz hitidurdilav~eren. Es wendet nch vielmehr aegen alle 
P I  a n e zur Vedebung der Verfaflung und gegen alle Handlungen, die direkt gegen Jas 
Grundgefeb gerbtet lind. Bei dierem f r o h e n  B e g i n n  d e r  S t r a f b a r k e i t  1ft es mög- 
Iih, jene Agentennebe zu fallen. . .' 

Das ilt abfolute Willkür in der Beftimmiing delTen, was Rrafbar ift. Die auf 
den klar umrirenen Tatbeftand fo ltolze bürgerliche Rehtfprediung verzichtet 
auf ihre eigenen Poftulate, wenn es gilt, die ArbeiterklaKe zu knebeln. 

Noch iR der ziemlidi iimfangreihe Entwurf der Offentlidikeit nidit bekannt. 
0od-1 reicht die Aufrtellung der .Welt' aus, um den reaktioniiren Streich ins 
redite Licht zu rücken. 

Als erftes wird der .Friedensverrat' beftratt. Danach roll U. a. ,Kriegshette, 
Starung des friedlichen Zufammenlebeiis der Völker durch ArifTtellung un- 
wahre r  Behaiiptungen'mit Zudi thaus beftraft werden. Es liegt oufder 
Hand, daß Bonn nicht den amerikaniichen Imperialismus meint. Dagegen 
kann man anhand folcher Kautrdiukparagraphen jede antiimperialiftifdie 
Propaganda mit Zuchthausftrafen belegen. KlalTenkampf (der Arbeiter, nicht 
der Kapitaliftenl) ift auchverrat am fozialen Frieden. In der Politik .Unwahr- 
heit' beftrafen, Iduft einfach auf BeRrafung des politil'dien Gegners hinaus. 
Sogar die .Welt' Cieht ßh veranlaßt, mit erhobenem Zeigefinger zu warnen, 
,der Mißbrauch des Gefekes könnte auch eine verantwortliche Preffe treffen'. 

Im Hochverratsartikel errcheint ein neues Ungetüm: .VerfaiTungsftöriingm, die 
fo definiert wird: 

,Wer eine Handlung v6rnirnmt, die darauf geriditet th, die verfaNungsmSBige Ordnung 
der Bundesrepublik oder eines ihrer Lander reditswidrig zu ftören oder zu andern, ini-  
befondere wer eine auf diefer Ziel geriditete Pro  p a  ga n d  a bctreiht oder hierfiir Plane 
ausarbeitet oder Liften Ober Glcidigefinnte oder Gegner aufhellt oder Geld, Sdiriften 
oder andere Hilfsmittel bereithellt, wird wegen Verfaflungsftbrung mit Gefangnis bertraft.' 

Jede Demonftration, iede Verlammlung, ieder „wilde" Streik were eine lol- 
cheVerfahngsTtörung. Vor kiirzem hieß es, man diskutiere im Juftizminifte- 
rium dieVerfaTTiingsmiißigkeit der KPD. Offenbar liegt hier das Refiiltat der 
Debatte vor] denn iede Arbeiterpartei kann mit dierem Artikel vom Fledc 
weg verboten werden. 
Daneben darf in diefem 9iisbund demokratifdier Freiheiten nicht die Beftra- 
fung der ,,Herabwürdigunq des Staats und der Staatsorgane" fehlen. 



Der DG0 geht der Reaktion mit gutem Beirpiel voran, indem er die Kom- 
munirtenhak im elgenen Haus eröffnet. Er verlangt von den .Trdgern der 
verfairungsmiißigen Gewalt', gegen den Radikalismus einzufdrreiten. Die 
SPD iFt natürlich mit allem einverftanden. Die welterfdiütternde ßeronderheit 
ihres Standpunktes liegt im Wunfche, das Schlitigefeti als Sondergeleh und 
nidit als Anderiing des Strafgeletibuches annehmen zu IaITen. Das zeigt den 
SPD-Arbeitern wieder einmal, daß die Oppolition zur Regierung! in der lidi 
ihre Führung augenblidclidi gefällt, nidits weiter ift als Lug und Trug. 

Die deutrchen Arbeiter münen lehen, um was es geht. Nicht allein die KPD 
wird von dierem famolen Gefeftentwuilf bedroht. Rafh verfd.llechtert lich die 
proletarirdie Lebenshaltung. Die Arbeitslofenziffern rchnellen in die H6he. 
Demontagen, Ruhr- und ßefakungsrtatut lairen die kümmerliche Exirtenzbaris 
We(tdeutld1lands immer mehr einfdirumpfen. Schon grollt es dumpf in den 
werktätigen Manen. Was ßourgeoifie, Befattiing und Bonner Regierung 
mehr als alles andere fürchten, ili der Beginn großer Kampfaktionen der 
breiten Manen. Hier wollen fie der ArbeiterklarCe vorrorglidi Handfchellen 
anleaen. Nur von der KanipfbereitfdiaR des Proletariats wird es abhängen, 
ob die reaktioniiren Bäume in den Himmel hießen dürfen. 

2 spibenleirtungen des DGB-Vorrtandes Wdhrend inwert- 
deutfchland die 

Arbeiter verfrtchen, fidi ihrer Haut zii wehren lind ziirn Teil in maditvollen 
Aktionen ihren Kamyfwilleii zeigen, hat der DGB-Vorftand reine Sorgen. 
Nicht die, wie er die organilierte KraR der 5 Millionen als Hilfe für die Salz- 
gitterarheiter einretien könnte, nicht den Kampf gegen die Kapitalsoffenfive, 
nichtdie bittere Not derMil(ionen Kriegs- und Sozialrentiiev. Ernimmt Stellung 
gegen Maiaiifinäriche iind gegen die Kommiinirten in den Gewerkfdiaften. 

Im Rundlichreihen Nr.16/50 des DGB-ßundesvorftandes vom 8.2.llert man: 
.Es fheint uns widitig und notwendig, darauf hinzuwelren, allen Feiern, insbefondere 
eventuellen aifentlidien Kundgebungen, den nodi im vergarvgenen Jahre gelegenilidi zu 
beobaditeuden mllttariftiiiien Charakter zu nehmen. . . Es rollten aurh tstf8ditid keine 
aufmarfhahnlictien Umzüge unter Vorantritt von MorT&kopelien versnltaltet werden. Wir 
wollen an dialem 1. M a i  unter 6cwcis ftellen, daß maii audi mit einer zivilen Ordnung 
eiadrucfcsvolle Kiindgebu~igen durhfilhren kann. . . gez. Georg Reuter' 

Pie Maiciiifmärfche der Arbeiter mititarirtifi?! Ift das nicht eine unerhörte 
Provokation der beften Traditon der klarienhewußten deutrdien Arbeiter? 
Uiid das in einer Zeit, in der die wirklichen Militariften fich wieder rammeln 
und immer frecher ihre Forderungen - erft auf Ruhegehälter, dann auf Betä- 
tigiingsmdglid~keiteii - erheben. So rpricht eine Gewerk~chafisführung, he- 
laltet init der rdiändlichen Tradition der alten ReformiTten, die auf den anti- 
rnilitariftiichen Kampfbarakter des 1. Mai oft genug verzichtet hat (1915-18, 
19!?9, 1933), die in der WdA ficti offen zum Krieg gegen die Welt des Sozia- 
lismus bekannte.- Aus diefzr Aiiweiliing rpridit die Aiigft der Gewerkrchafis- 
führung vor dem Marfditritt der Arbeiter, der den Marl'd-tierenden wie- 
der das Gefühl der Z~if~~inniengehörigkeit lind der KlaKenkraft gibt. Die- 
Te Führung will keine inachtvolle Denionrtration der proletarifd-ten Kraft. Sie 
will nur damit drohen und in den licheren Kämmerlein von Bann lind 



Dllfleldorfmit den Ka~italinen kuhhandcln. Jederverhandlungspartner wei6 
aber, da0 die DGB-F~hrer nicht gewillt lind, ihre rtdndlgen Drohungen in 
die Tat umzureben. Daher werden die Drohungen nicht ernft genommen, fie 
find entwertet. 

Dem Klaflengegner imponiert nur eins: die Kraft der Arbeiterklefle. Zeigen 
wir lle am 1. Mai diirch machtvolle AufmBrrche unter den Lofungen des pro- 
letariidien Klallenkampfes, unter den roten Fahnen des Sozialismus und der 
proletarifchen Revolution. Das ift die befte Antwort auf die Beleidigung der 
deutfhen Arbeiter durch den DGB-Vorftand. 

+ 
Eine Sonderlrtrung des DGB-Bundesausf&utTes hat nch mit der p~litirdren 
Lage befaßt. Anrchließend erkltirte Dr. h. C. Bbdtler am 6. MB~z: 

,Die GewerkirhaRen nhd entirhlollen, Abwehrmallnahmen gegen das gewcrkfd1aRuerlt8- 
rendelrelben der KP zu treffen. Der Bundesauri&u6 habe ndr eingehend mit dielern Trei- 
ben befdrdftigt. Der DGB k6nne es nldrt länger dulden, da0 einzelne pohtiirhe Fanatiker 
in ielneii Reihen eine rerfebende Thtlgkeit ausoben oder Wellungen der KP entgegen- 
nehmen und ausfahren, die gewerkirhsftrdiildigend nnd. Dies bedeutet niht einen ge-  
nere l len  AusTdilu6 der KPD. Mltglteder aus dem DGB. . . B6Ller vermutet, da& die 
am 27. Milrz begbnnenden Betriebsratewahlcn benlh  Anlas geben werden, KPD- Funk- 
tionöre zu falTen oder ihnen ihre Tbtigkeit zu verbieten.' 

Zwar berd18ttigt fich der DG8 .aucho mit der Gefahr von rechts, dle aber 
ganz vorlichiig umfchrieben wurde. Gegen diere Gefahr appelliert er an die 
Bundesregierung, die .einer Gefahr entgegentreten foll, die eine Wieder- 
holung dervorgtinge von 1933 befrirhten Idßt'. Das heißt fürwahr den Teufel 
bei hne r  Gro6mutter verklagen. Die Bundesregierttng, die den Hedler Frei- 
lpruch billigte, voller Nazibeamter irt, die mit den Nazigenerdlen verhandelt 
und fle wie kleine Fürlten abfindet, die die Hauskne&tsaiif?r~ge der Berat- 
zungsmtichte, die die falitiiftifdie Untergrundbewegung (,Katakombe Sche~n- 
werfer', ,Werwolf', ,BroderfchafY) als nicht gefiihrlich anrehen, übernimmt, 
roll gegen die farchiltifche Gefahr vorgehen! Der DG0 muß zugeben, es be- 
rtehe die Gefahr, daß der Verwaltungsapparat zum ,leaalen Organ der Ver- 
fchw6rer gegen Demokratie und VerfalTung' werde. Aber an die leitungen 
diefesVerwaitungsapparates,dieRegierungenin Bonn undden Liindern,wen- 
det lich der DGB, fie rollten die Entwicklung zu einem neuen 1933 aufhalten! 

Schone Arbeitsteilung: Bonn ,,klmpfih gegen die NeofnfchiRen - daraus 
kann natürlich nichts werden -, der DGB-Vorftand gegen die Kommuniften. 
Zwar kann (ich dir Entwicklung unter der anglo-amerikanirchen Berahung 
nicht in den Formen von vor 1933 vollziehen. Aber die Gewerkfchaftstührung 
tragt redlich ihr Teil bei, daß der 1933erWeg befdiritten wird. Sie rchreit lind 
kampf? wie damals: Der Hauptfeind find die kommunirtifchen Arbeiter. 

Die Begründung diefes Ausnnhmegefehes gegen kommuniltifche Arbeiter 
ift mehr als fadenrcheinig. Es kann keine e!nzige gewerkfchaftsfch8dlgende 
Handlung der Kommiiniften genannt werden. Aber 68ckler vermutet - er 
hofft -, daß die kommenden Betriehsratswahlen Gelegenheit zu Einzelaus- 
fchlünen bringen werden. Woher weiß er, da0 die Kommuniften ftatutenwi- 
drig handeln werden? - Die SPD und die CDU haben offen organifierte 
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Fraktionen im DG% - das ift ihr gutes Redit. Denn jede politifhe Richtiing will 
inre AuffalTiingen in den Mal'TeriorganiTationen durchleben. Sie wurden vcn 
86ckler felblt als ;oidie anerkannt. indem er in Mündien eine rtärkereVertre- 
tung des CDU - Flügels irn Bundesvorrtand verlangte1 Nur wir kommuni- 
ffifdien Arbeiter find Mitglieder zweiter Klare. 

Der DGB-Vorrtand, der ronrt die Kommunirten mit einer Handbewegiing 
abtut, rnuß doch mächtig Angrt haben vor der Werbekrafi wirklich koiiimu- 
niltird~er Politik. Auch dick Anglt und die organiratorifdien Maßnahmen 
zeigen, ilaß der DGB mit große11 Kampfen rechnet und [ich vorbereitet - auf 
Teine Weile: Sduberung der Organifation von ihren aktivrten Kdmpfern! 

Leider hat die KPD durcti ihre Gewerkfchafispolitik reit 1945 dierer Diktatur 
aes DGB-Vorrtandes Vorfchiib geleiitet. Sie hat 

1. die reformirtifche GewerkTchafispolitik unterftütii (Wirtfchafisdemokratie, 
Wirtfd.lafisautbau, MitbeTtirnmiingsgeTch~äti)~ 

2. die Einheit mit den chrirtlidien GenerkTdiaftstührern als grolie Errungen- 
rchafi hingertellt; 

3. i d e  Fraktionsarbeit abgelehnt; 
4. unfere Genorren denunziert, weil Ti;e diere Frakttonscrbelt oryaninerten. 

Der Dank der Reformiften irt der Fußtrtft - wie zu erwarten war. 

Wahrrcheinlidi wird diere ideologifche Vorbereitung der .kommuniTtifdien' 
GewerkTchafisfekretdre jeht dahin führen, da6 mancher vor den Reformiftcn 
zu Kreiize kriecht, vielleicht mit der Begriindung, er wolle fich ta'rnen. Es gibt 
heiite keineTarnung. Ein Komrnunirt nii!iJ als KoiiimuniTt aiifireten, l'prechen 
und handelii - oder er iTt keiner. [)aß er Ti& dabei an die Catiiingen der 
Gzwerkrchatt Iiält, iTt relbitverifandlich. 

Wir rniirren überall die Tradition proleterifcher Demokratie in der Arbeiter- 
bewegung vertreten, fie gegen cie Amerikanilierunq verteidigen. Dazu ge- 
hört 'las Recht jedes Arbeiters, reine Meinung in allen proletarirdien Orga- 
nirationen zu vertreten. Dazu gehört aiich das Recht auf Fraktionsbildung in 
den GewerkTchaftrn. Auf diefer Linie werden war  viele ehrliche rozialderno- 
krat ihe und komm,ini:tifche Arbeiter für die grnieinCame Verteidigung der 
dernokratifhen Rechte der Geweikfdiafismitglieder gewinnen, da aitch fie 
mit der Politik des DGB-Vorftandes äu6erlt unziifrieden find. M i t  ihnen zu- 
C~irnmen niüren wir diegerneinfame Kampffront gegen Kapitslsoffennve und 
neobfd.iiitiidie Gefahr bilden, die fchließlich die retormiftirdien Führer voran- 
treibt oder beireiterchiebt. 

ziel der ~ ~ ~ ~ ~ k r & ~ f i ~ f ü h ~ ~ ~  .Wenn mch das Bctrkbsrilte"e"b vom 4. 
Februar 1920 nidit in idealer Vollkommen- 

heil die WOnThe der Beteiligten erfollte, To kann rO&rchauend dodi feftgeliellt werden, 
da0 es fehr wefentlidi zur Befriedigung und Beruhigung der VerhilltniTTe beigetregen 
hat.' (Die Quelle, Fullktionilrorgan des DGB, Januar 1950, Seite 35) 

Dieler Gedankengang IR typiih fOr die heutigen GewerkTdrdRen. Das Geleb iorgte fOr Be- 
ruhigung. Das ift goldeswert. Heute will mnn wieder fOr Ruhe und .Ordnungo lorgen, 
Vielleidit fahrt es wieder zum Nazismus? Wenn die Gewerkfchaftsfiihrer auch nicht aus der 
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Gefdiidite gelernt haben, da6 ihre Beruhigungsarbeit zu Hitler fbhrte, lo werden Oe aber 
dodi gelernt habep, wie man das nadifte Mal in Amt und Worden bleibt. 

Wirtfchaftlidie Milliardenprofite und MillionengeTdien ke und politirdie 

Konfolidierung des Kapitalismus in Wertdeiitfchland gehen Hand in Hand. 
Die politifdie Konfolidierung wird u.a. gekennzeichnet durch die Funktions- 
Übertragung an Bonn, die Remilitarificrungsforderungen, die Neiiorganifd- 
tion der Offiziere lind Nazibeamten, ihr immer frecheres Auftreten. Die 
wirtfchaftliche Konfolidieriing wird leider von den Arbeitern nicht Co beachtet, 
weil Cie Geichaftsbilanzen, B6rfenkurslilten, Steuerfragenb meiit nicht lefen. 
Aber einige TatCattten rind dodi wert, kurz berichtet zu werden. 

DM-ßilanz Theoretlfh hatte dem Geldfd~nitt bei der Währiingsreform 
ein Kapitaifchnitt bei den KapitalgeTellkchaften folgen müiTen. 

Aber hier gab's keine Abwertung l6:l, rondern [ehr viele Umrtellungen 1:l. 
Zwar ließen Krieg, Bomben, Deinoiitagen,Verliift von Betrieben in von Hitler 
okkupierten Gebieten, Enteigniiiigen in der Ortzone SiibTtanzverluTte er- 
warten. Dennoch rehen wir diefe günftige Umftellung, bei der alfo die Ak- 
tienbefitier ihreii vollen Befik erhalten haben. Eine ZufammenFtelliing von 
25 Gefellfchaften, die ihre Umftelliingsbilanz fertig haben, zeigt, daß 90 im 
Verhiltnis 1 :1 umrtellen, !? erhöhen das Kapital, geben ihren Aktionären alfo 
mehr, als rie vorher hatten, nur 3 nehmen einen kleinen Kapitairchnitt vor.- 
Wie IR das möglich! Einmal durdi die beinahe koftenlofe Arbeit der deutrchen 
Arbeiter nadi1945, als die verringerte Produktion doch rießge Profite bradite, 
die fofort neii inuertiert wurdeni zum andern durch die großen Rücklagen, 
die zu verrdileiern Hduptaiifgabe der Bilanzfadileute ift. Auf 1,- RM aby* 
rdiriebene Fabrikhallen oder Mafchinen, niedrbgbewertete Rohftofflager, no- 
minell niedrige Beteiligiingen an anderen Firmen find Milliardenwerte, die 
jeder Berteuerung entzogen wiirden. Große Teile der Gewinne flieaen in 
diefe rtillen Referven lind entgehen fo der Steuer. Die ausgefchütteten Divi- 
denden find immer nur ein kleiner Teil der gemachten Profite. 

Eigentlich müßten ieftt die Gewinne, die man aus den Rererven herausholt 
und in die Bilanz einlebt als Deckung des neiien D M  - Kapitals, verrteuert 
werden. Aber da hilfi Bonn: Denn das DM-Bilantgefeti § 73 befagt, daß 
die aiis der Er6ffnungsbilanz lind der Neufcftfehiing [ich ergebenden zahlen- 
maßigen Verinderungen im Vermögen der Aktiengefellfdiaflen lind ihrer 
Aktionäre für die Steuer voin Einkonimen, Ertrag und Vermögen keine Steu- 
erpflicht be ründen. Kein Wunder, da6 ,das DM-Bilanzgef?ti höhl t  anre- 
gend gewir ? t' hat. 

Der § 73 ergibt ,die einmalige Gelegenheit, bisherige rtille Rererven fteuer- 
frei in Aktienkapital iimziiwandeln lind Für die Aktionäre die Möglichkeit, 
über das bisherige Nennkapital hinausgehende Aktienbeträge ftcuerfrei in 
Empfang z i i  nehmen'. Die hohen Neufeftfetiungen des Aktienkapitals zeigen 
einmal, daß die Gerchäftsausfichten für die nachften Jahre optimiitirdi beur- 
teilt werden, mtin alfo hohe Kapitalien mit Dividenden bedenken kann, und 
geben zum andern die Möglichkeit hoher Abfchreibungen, die wieder Steu- 
ern fparen. So gibt das DM-Bankeereh Steuererlaß für vergangene Gewinne 
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und fur die der nadiften Jahre auf einmal. Es iTt rdiwer, den realen Wert 
diefer rtillfchweigenden Steuergefdenke zu rchäbent aber er muß in der 
Größenordnung von über 100 Millionen D M  liegen. 
Die Vereinigten Stahlwerke haben kurz vor dem Pekrsberger Ai&ommen, 
das Salzgitter zur Demontage auslieferte, aber die Vereinigten Stahlwerke 
fchonte, ihre Bilanz ver6ffentlicht. Diefe KerngeTellrchaft der weftdeotichen 
Schwerinduftrie hatte bei ihrer GrCindung 800 Millionen RM Aktienkapital, 
kaufte allmählich Aktien für 340 Millionen RM zurück und hatte 1948 460 
Millionen RM Aktienkapital. N a h  Abzug aller Schulden find ieht noch Ver- 
möyenswerte von 575 Millionen DM vorhanden! - Solde Tatfachen rchaffen 
das Klima für ausländirche Kapitalbeteiligungen, die ihrerfeits eine gewiffe 
Garantie für die Exiftenz der deutrchen Bourgeoifie darftellen. Denn der 
Dollarimperialismus Iaßt reine Dollars nicht To fchnell im Stich. 

Selbftfinanrierung Der aufgeftaiite dringende Bedarf hat es vielen Indu- 
rtriellen in den erften 2 Jahren nachder Wdhrungsreform 

erm6glidt, Phantafiepreik zu berechnen. Das trug mitdazu bei, daß viele 
Betriebe ihren Neuaufbau ohne Kredite fortfehen konnten - durch Selbftfi- 
nanzierung. Damit wurden Bankzinfen eingefpart. Allerdings bezeichnet es 
eine Bdrfenüberficht der Commerz-Bank Hamburg als fraglich, ob .die man- 
cherorts herrrchende Gewohnheit, die Selbftfinanzierung durch erhöhte Auf- 
fchl3ge auf dieverkaufspreife fortzufetren, nodi längere Zeit durchführbar tft'. 

Die Aktienkurfe Diefe günitigen wirtfhaftlichen Ausfichten ziifarnmen mit 
den Steuergerchenken Bonns und das Gefühl der poli- 

tilihen Stabillnerung (Ende des Sozialifierungsgeredes und des Lartenaus- 
gleihs) haben zu großen Kursfteiger~n en an der BörTe geführt. Sie find 
natürlich kein objektives Maß für das & iedererltarken der kapitaliftifhen 
Wirtfdiaft, fondern nur ein Maß für die Einrchdtiung der wirtfchaillihen Lage 
durch die großen AktienbeCiber. An den 7 Weftbörfen werden jeM die Ak- 
tien von Ca. 450 Gefellrchaften notiert, die Ende 1937 ein Aktienkapital von 
6 Milliarden RM hatten, das inzwifchen auf 8 Milliarden anwuhs. Diefe Ak- 
tien hatten Ende1948 einen Barfenwert von 2,l Milliarden DM, Ende 1949 
von 4,08 Milliarden] ihr Wert hatte fich alfo verdoppelt. Der Kursdiirdirchnitt 
lag bei 50%, dürfte fidi aber noch rteigern mit Fortfäireiten der Bilanzberei- 
nigung. Eine ganze Reihe Aktien haben den Parikurs überfhritten. Die ftärk- 
ften Kurserhöhungen hatte11 Montan-, Kali-, Elektro- itnd Verforgungsindu- 
rtrien. Bei den Vorkriegswerten lagen einige Unternelimungen der Kali-, 
Auto-, Gummi-, Lederinduftrie. 
Bei diefen Aktien ift nach dem Geragten die optimtrtirche Bewertung ver- 
ftandlich. Aber die HauNe hat audi Bank-, Schiffahrts- und Kolonialaktien 
erfaßt. Bei den Bankaktien bedeutet das, da0 allgemein die Aufhebung der 
bisher auch nur formalen Zerrdilagung der Großbanken und ihrer Befdirän- 
kiing auf einzelne Länder erwartef wird. Niir politirche Narren konnten glau- 
ben, daß die kapitaliftirchen Demokratien lebenswichtige Organe der kapi- 
taliftirdien Wirtfchaft zerrchla en würden, an denen fie felbrt beteili t find 
und die ihnen helfen follen, 8 rofite zu machen. - AberSmiffahrts- u$~olo-  
nialaktien? Hier ift doch faft die ganze Subitanz nicht ftillgelegt, rondern 
verloren. 
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DaJ Altfparergereh b r t n ~  fdion In feiner Planung des Rtitfels 16fung. 
Jeder meint, hier Tolle den ~Bhruiiysenteigneten 

Rentnern und Sparern geholfen werden. Weit gefehlt l Unter diefem ichönen 
Namen verbirgt 'die Abfi'cht der ßundesfpiben, die Brgften Kanten der 
Ungerechtigkeiten der Dekartellierung und Geldumrtellung abzurdileifen'. 
Ferner: .Gerade in 58 36-38 des DM-Bilanzgefebes kann man die amtlich 
unterftrichene Hoffnung erbiidten, da13 bei fold-ien Unternehmungen hinficht- 
lidi einer Gutinachung erlittener Kriegsfchäden nodi nicht das lebte Wort 
gefprochen ilt.' Die Kapitaliften werden alfo für erlittene Verlufte weiteft- 
möglidi entrch8digt, anders als die wirkltdien Opfer des Krieges, Im Kapi- 
talismus ift der Belih einer Fahrikruine oder der Aktie eines ente)gneten 
Betriebes aus dem Orten ein Rechtstitel, der von der Regierung eingelöli 
wird. Es ift ihre vordringlichfte Aufgabe, kapitalirtifdie AnTprüche zu befrie- 
digen. Solche elementaren ErkenntnilTe habeii die Arbeiterführer 1945 .ver- 
geren'im Intereire der Zurammenarbeit mit den deutfdien und ausländifdien 
Kapitalirte 

Bonner ( :e Erhard hat in der Bundestagsdebatte über die Ar- 
beitslofigkeit die Eiyeninveliitionen der lnduftrie acif 

4,s-5,s Niiiiiaraen @M im erften Jahr na& der Wahrungsreform beziffert. 
Sie bewegen ndi weiterhin auf gleicher Höhe. Das Find alfo die Summen, die 
außer den ausgefdiütteten und ausgewierenen Gewinnen verdient wurden. 
Da kann die ßonner Regierung nicht untätig bleiben. Neben den erwahnten 
SteuernachlalTen gibt es nodi viele andere Formen tatkraftiger Hilfe für un- 
rere notleidenden Kapitaliften, deren Spartdtigkeit gefördert wird durch 

1. Steuerfreiheit filr Staatsanleihen. Diefe Anleihen werden doppelt rteuer- 
begünrtigt. Sie geben für ßefiber und Neuerwerber volle Freiheit von 
Einkommen-, K6rperfdiafis-, Gewerbeertrag~rteuer~ Kapitalbetrage und 
Zinfen diefer Anleihen braudien in Steuererkltirungen nidit aufgeführt zu 
werden. Alro ltaatlidi organifierte Steiierhinterziehung! 

P. die neiie Einkommenfteuer-Reform -ein Mufter kapitaliftifcher Regierungs- 
kunft: die rtärklte Steiierlenkung für die größten Einkommen, 
für einen Arbeiter niit 1500 DM Jahreseinkommen 0,7546 Ermtißigung 
,, ,,Unternehmer,,40000 ,, I #  15 % I /  

3. .fteiierbegünrtigtes Sparen, das vor allem den Beziehern höherer Einkom- 
men ganz erhebliche Vergünftigungen gewahrt.' 

4. direkteSubventionen unterverf&iedenenTiteln:Remontagekredi~e,Gren~- 
landhilfe, Hilfe für enteignete Oftbetriebe, Arbeitsbefchaffungskredite. 

Unter Einfab aller Krtifte und Miitel arbeltet die Bourgeoifle an der Wieder- 
herltellung ihrer Konkurrenzfdhigkeit, ihrer Produktionsftltten, ihrer Profite, 
ihrer Kreditwürdigkeit. Aber diere Konfolidierung kann aus allen Gründen 
nicht mehr die Fertigkeit der guten alten Zeit vor 1914 erreichen. Wenn die 
Werktätigen und die Kriegso~fer von dem Kuchen etwas abhaben wollen, 
dürfen fie nidit einen Tag 18nger auf Laftena~sgleich~VergemeinTdiaftung 
der Grundinduitrien iind andere reformiftifdie Gefefientwürfe warten. 
Nur was fie durch organißerten Dru& von außen erzwingen, das bekom- 
men fie. 

Q 268 



Freiheit für Alfred SAmidt Wie gilt doch die Boiirgeoibe 
Entreken und Abfcheu überver- 

Zur Auflafung der  KZs lebung der eieiiientaren Men- 
in der  rowietirdien Zone fchenredite heucheln kann, wenn 

es [ich daruni handelt, Stimmung 
gegen die SU zu machen! Die von der rowietirchen Berabungsniaht verfiigte 
Autlöfung der KZs und die Gründung eines Miiiirteriums für StaatsTicherheit 
in der Ortzone find willkommener AnlaG, mit Ccheinheiligen PhraCen über 
Humanität, Freiheit der Perfönlichkeit U. ä. aiis der MottenkiCte der bürger- 
lichen Aiifftiegsperiode hervorgeholten Begriffe dem deirtrdien Volke die 
Vorzüge weftlidier Demokratie zu demonftrieren. 

Die Arbeiter dürfen fleh über den KlalTeninhalt rolcher Pr~pagandafeldzü~e 
nicht täufchen IaITen. Ein halbes Jahrhundert imperialiitifcher Entwicklung hat 
der ßourgeoirie Fdhigkeit iind Willen genommen, die Sache des menrd-ilichen 
Fortrhritts und der menrdrlichen Freiheit zu verteidigen. Das beweifen uns 
die Erfahrungen zweier Weltkriege, die VerTuche, die Befreiungsbewegung 
der kolonialen lind Iialbkolonialen Völker aufzuhalten und zu unterdrücken, 
der graurame Terror gegenüber den um ihre fozialen Rechte kdmpfenden 
Arbeitern in Frankreich, Italien, Großbritannien und USA. Und wenn mer- 
gen die deutrdien Arbeiter aufwachen und um ihre Befreiung kBmpfen wer- 
den, dann wird Herr Adenauer, unterftüht von feinen imperialirtirdien Fieun- 
den, aufhören, rüßliche Worte über die,beronnenea(lies: rklavird-ie) Haltung 
der deutrchen Arbeiter zu reden und nach der Peitrche langen. 

Das HumanitatsgeTihrei der Bourgeoifie irt das Feigenblatt der zynirch be- 
triebenen Propaganda zur Vorbereitung eines dritten Weltkrieges, bei dem 
die deiitrdien Werktatigen das Kanonenfutter abgeben rollen. 

Bedeutet aber die Ablage, fich der verlogenen, die eigene Barbarei vertu. 
[&enden bürgerlihen Kritik barbarircher Methoden der SU anruktiließen, 
Verzicht auf die Kritik diel'er Mehoden vom Standpunkt der Arbeiterklalle? 
Wir wären rchlechte KommuniTten, wenn wir uns der rchematilchen Ubertra- 
gung ruffird-i - barbarircher Methoden des fozlalirtirchen Aufbaus aiif Deut[&- 
land widerfprucfislos fü en würden. Die lnterefin der deiitrdien wie der 
rowjetirchen Arbeiterkla 9 e verlangen, daß alle wirklid-ien Konimiiniften den 
Kampf gegen die politirche Bevormiindiing der Arbeiter in der Oftzone or- 
anifieren. Nur fo kann der pro rerfive Inhalt der durch dem Umrturz in der 

gltzone geldiaffenen Verhdltni 9 e geßchert und eine Ausgangrbalis fUr den 
Kampf um den Sozi~lismus in ganz Deiitfchland gerchaffen werden. 

Unter denen, die als 'befonders gefdhrliche Feinde der SU' auch nach der 
Auflörumg der KZs von der rowjetircfien BeTabungsmacht hinter Kerkermaii- 
ern gehalten werden, befindet fidi der Kommunirt Alfned Schniidt, demen 
Perranlichkeit weit über reine Heimatftadt Erfurt hinaus zum Inbegriff von 
Grundrabtreue, Verbundenheit mit der ArbeiterklalTe und proletarilchcm 
Heldentiim geworden iCt. 

Mehr als ein Jahrzehnt verbradite Alfred Shmldt als unverföhnliher Feind 
bürgerlicher Klaflenherrfchafl in GefdngnftTen, Z[ici?th~iirern irnd KZs der 
Weimarer Republik und des Hitler-Staates. Es blieb der Cowjerlrd.ien 
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Bcfabungsmacht und ihren Speidielle&ernvorbehalten,diefen unbeftedilichen 
proletarifchen Kampfer als ,Agenten des anglo-amerikanifchen Monopol- 
kapitals' zu verleumden und hinter Schlo8 und Riegel zu (eben. 

Worin bertehen die ,Verbrechena Alfred Schmidts! In ihm begegnete die 
rowietirche BeTakungsmacht einem Marxirten, der nidit bereit war, die von 
Ihr beltimmte polilifche Linie der SED lind ihre Befakungspolitik kritiklos 
hiiizunehmen. Im, Gegenlatr zu den früher ultralinken K I -  Fiinktionaren in 
Thüdngen, wie Kops, Noll, Alhrecht, Heilmann uTw., ließ fich Alfred Shmidt 
nidit z i i  einem Werkzeuge konterrevolution8rer Befabungrpofltik degradie- 
ren, rondern wandte den Marxismus -Leninismus relbltändig auf die befen- 
deren und neuen Bedingungen an lind arbeitete die At~fgaben und Kampf- 
methoden der deutfdien Arbeiter aus. Er rdieute lich nicht, unter Aiisnubung 
reiner GewerkTchaftsfunkGon offen für die Einfdir~nkung der Reparations- 
larten, für die Beendigiinq der Demontagen, für echten Internationalismus 
auf der Grundlage der Gleichberechtigung lind des gegenreitigen Rechts 
der Kritik aufzutreten. Er zog die Einheit mit den Arbeitern der Einheit mit 
den SED- Bürokraten vor. Bald ftand er im Kreuzfeuer der Angriffe der Be- 
fahungsmacht und ihres verldngerten Armes, der SED, die ihn zwangen, ent- 
gegen dem Willen der Arbeiter vom Landesvorrib der IG Nahrung und 
Genuß zurü&zutreten. Vorangegangene Korrumpierungsverrudie (Dirtkto- 
renporten) waren erfolglos. Schmidt gab keinen Zoll feiner kommunirtifchen 
Grundfäbe preis. Er organifierte einen Zirkel der Gruppe Arbeiterpoiitik 
und rchuf in einem großen Kreis von Arbeitern Klarheit über Ziel, Weren 
und Aufgaben wirklidier kommuniftircher Politik. Denunziation führte dann 
zur Zerkhlagung des Zirkels und zur Verhaftung von Alfred und einer Reihe 
anderer Genofin. Die Denunzianten mögen verfichert fein, da6 (ich die 
deutrchen Arbeiter ihrer zu gegebener Zeit erinnern werden. 

Die Kommunirten in der Ortzone haben aus den Erfahrungen derVerhaftung 
AlfredSchmidts die richtlge Lehre gezogen,daB die Diskurrien mit Befabungs- 
macht lind SED-Bürokraten gegenwlirtlg Selbrtaufgabe bedeutet, Errt die 
Entwicklung eigener Klaflenkr.äfte und die erfolgreiche Führtrng des Klauen- 
kampfes kann die fowjetildie Befakungsmacht von der SchBdlichkeit ihrer 
Politik überzeugen und dievorausfehiingen Iür die Auseinanderfebiing mit 
den SED- Bürokraten idiaffen. Diefer Zeitpunkt reitt unaufhaltram heran. Je 
rchneller die Arbeiter Weitdeutlchlands den Kampf um ihre ßefreiiing auf- 
nehmen, verrtärken lind zu errten Erfolgen führen, um To mehr erleichtern 
fie den Fhweren Kampf unierer Genofren in der OTtzane. Das und nur das 
heißt im Geirte Alfred Schmidts und unferer anderen verhafteten Genoflen 
zu handeln. 

Wir verlangen, da0 die rowjetirhe BeTakiingsmacht alle von ihr verliafieten 
Werktiitigcn an ein freies und &ffentlihes Gericht deutrcher Arbeiter über- 
gibt. Dort rollen Tie [ich für ihre wirklichen lind behaiiptetenverhrechen ver- 
antworten. Um den Ausgang des Prozefles für Alfred Schmidt und reine 
Genomen irt uns nicht bange. 

Schliiß mit dem Terror gegentiber Angehörigen der Arbeiterklare! 

Freiheit für Alfred Schmidt ! 
10 



Der Vertrag China - S(J Am 14. Februar wurde in Moskau der 
FroundTchaftsvertrag uriterzeihnet. Er 

wurdeabgerdiloiTen n a h  2 MonatenVerhandlungen zwirdren den führenden 
chineiifdien und ruRrdien Kommuniften. Hier wurde alfo wirklich uiiter Glei- 
chen verhandelt, die Probleme diskutiert, die beiderreitigen Bedürhille be- 
rif&richtigt und dodi dem gemeinfamen Ziel des Sozialisinus untergeordnet. 
Die SU verpfliditet Tih zur Rückgabe der Hafen Dairen und Port Arthur, der 
ortdiiiierirchen Eifenbahn, des gefamten iek ig~n  rulfiri-hen Befibes in der 
Mandrchurei - 2.T. nod-r 1950, rpätertens aber 1952. Weiter gibt die SU eine 
mehfjährige Aiikihe von 300 Mili. Dollar, die den guten Willen, aber aucti 
die begrenzten M~g l ihke i ten  der SU zeigt. 

Die verhaltene Wut der WeftmBthte drückte Ti& aus in den aitsgertreuten 
Fallaimeliiungen. Eine davon her-jgte, daß die chinefililien Raodprocinzen 
dem Einfluß der chinerikhen Konimuniften entzogen bleiben iind praktifdi 
weiter von M o s k ~ u  aus regiert werden rollten. Jebt berichtet Le Moii'ie, 
daß die Sinkiang-Armee in die ctiiriefifiche Revolutioii,ssrmes einverleibt 
wiirde iind daß die komn~unirtirchen Führer von Sinkiang der KPCh beige. 
trcten find. Ohne Zweifel werden audi die anderen amerikanirhen Meldun- 
gen bald von der Wirklidikeit deiiientiert werd~n. 

N a h  den Erfahrungen der lebten Jahre find die Zweifel am Wert dieres 
papiernen Vertrages veritändlidi. Aber hinter dem Vertrag Cteht jeht zum 
errten Mal n i h t  eine große F~~zialiliiTche Macht, Fondern zwei rozialirti~die 
Machte gleicher Graßenordniing, die beide aiis eigener Kraft ihre roziale 
Revoliition beendet haben. Die Länge derverhandltingen und dieverpflith- 
tctngen der SU zeigen klar, daß hiei ein neues Verhaltnis zwirchen I'ozialirti- 
[dien Staaten [ich anbahnt, neu allerdings nur für die Stalin - Führung. Der 
Vertrag bedeutet die Rüdckehr zu den Grundrähen Leninfcher,Außenpolitik, 
zum Frieden ohne Annexionen und Reparationen, auf der Griindlage cier 
Gleizhherechtigung, nicht des Führiingsmonopols der SU. Pas ift es, was '-11: 
kapitalirtirchen Machte durdieinancrerbringt. Wären dieTe Griindfätie Lenin- 
faier Außenpolitik auth geaenüber den deutrhen Werl<:Bti~en angewandt 
worden - der Kommunismiis hatte heilte an~ieres AnT:heti bei den Arbei- 
tern Werteuropas. Aber die deiiti&en Arbeiter dürfen n i h t  ewig klagen über 
die Behandlung di~rch die rilrilrche Befatjiingsmadit. Wenn rie ihre kapitali- 
ftifhen UnterdrJcker heriegt haben, werden die r i  Oirheii Kommuniften au& 
dick neugerchaffenen TatTuchen zur Kcnntnis nehmen in ü l Ten. . 

Lieber barfuß als Gefinnungswech fel In einer Rede im Wahlkampf Jugo- 
llawien forderte Tito die Weltmiichte auf, 

Ihre Anleiheverfprehen zu erfüllen, ragte aber gteidrzeitig, da0 Jugollawien n;cht bereit lei, 
irgendeinen Grundlah des Sozialismiis als Gegengabe zu opfern. Eher ~ ü r d e  das ganze 
Land barfuß gehen. Dss Land rtehe in keinem L ~ a r r  und keinem Blob. .Wir haben Aiiie- 
rika und die Banken um Anleihen gebeten. Die Kominforml8n;le* haben das gleidre getan, 
aber mit Ausnahme Polens bisher ebenfalls nidrts erhalteti. Wenn der Welten etwa nicht mit 
uns Handel treiben wollte oder bereits gerdrloflenr Abkommen bredien rollte oder uns 
unter Dru& leben warde, dann warden wir uns lieber mit der Tatfedre abfinden, da0 trnler 
Fanfjahresplan eine Zeitlang nidit erfüllt werden kann, als unfere Grundriihe zu opfern.' 
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wihtighe In einerVerordnung des ftellvertretenden MfnBerprandentcn der DDR, 
Ulbriht, werden die Reparationsverpflihtungen als die gegtnwtirtlp 

wihtigiten internationalen Verpflihtungcn der DDR bezeidinet. 

So wie Sdiumaher nidit ohne die alliierten Panzer In ORronale Souveränit8t DeutYlald auskon 
I, lo  kann auch die SED nlht nmen kann 

Oros der 5 
wllrde d i  

ohne die rumrdie Hilfe Tein. Ein Mitglled des Politb 1ED erklarte am 6. Man in 
Leipzig: .Eine Evakuierung der lowjetiidien Truppen e reaktionaren Elemente in 
und außerhalb Oftdeuttdilsnds In die Veduchung bringen, unlere Regierung trob unferer 
gut aus~ebfldelen Volkspolizei zu R~rzen. DieTe Gefahr mu6 vermieden werden.' Na& drn 
Berlditen der bürgerlichen P r e k  wandte er nch gegen die Gerüdite, wonach die fowletifhm 
Truppen im Laufe dlefes Jahres abgezogen werden rollten. 

Wenn nrh die SED hodr immer n i h t  felbh gegen dlc 
worin beheht dann ihre Hilfe für die Sowletunion? 

lrchen Feinde ChOhen kam, 

wertdeu tfhe ~ ~ ~ i h ~ i ~  Aus Wafhington meldet niioctared PreB, da6 die USA - Re- 
gierung fid~ bei den kommenden Dreimaditcbefprediunpen 

Ober Deutfhland gegen die Aufhebung des Krlegizuftandcs ausFprec)ien werde. Aber lelbh 
wenn Englsnd und Frankreidr iich für die formelle Beendigunq des Kriegszuftnndes erklä- 
ren follten, .wOrde die Beibehaltitng der Befabungstruppen in  Deutfdrland auf jeden Fall 
von elner Beendigung des Krlegszultandes nldrt betroffen werden'. 

McCloy hat eine gefamtdeutfche Abftimmung vorgefchlagen (aber eineVolksabftimmung an 
der Saar abgelehnt). - Wie ware es mit elner Abftimmung in  WeftdeutThland Ober die 
Wünfche der Bevalkerung betr. amerikanirdiem Sdiuh? 

DieVernichtung von Weizen, Kaffee und 
Methode anderen Gebraudirgcitern, die immer 

hauAger angewandt wurde, tim aus den Widerfprüdien der anardiirdien ka- 
pitalirtifhen Gefellichaflsordnung eine Atempaufe zu fiichen, hieß vor den1 
errten und zwirdien den beiden Weltkriegen aiif die lebhafterte Entrüftung 
euch kleinbür erlicher Schichten, die Cidi init der Vernichtung von Produkti- 9 ons- und Kon umtionsmitteln Cowie Millionen Menrchen im Krieg abnifin- 
den verruchten. Die Praxis der.verbrannten Erde' im1.und %Weltkrieg trieb 
Taufende der unmittelbar Betroffenen in geirtige Umnachtung, weil ihre Ner- 
ven dem Grauen nidit gewahren waren. Die Oberlebenden, die aktiv oder 
pamv Beteiligten, verrtuminten, wenn Cia fich daran erinnerten. Die Kriminel- 
len rekrutierten Tidi aus den Sdiichten, die rtiirnpflinnig audi gegeniiber die- 
Ten .notwepdigenm Verbrechen z u  leben vermothten. Die berten Elemente 
reihten fich in die fozialiftirche Kainpffront eiri, in der Uberzeugung, daß eine 
Ge~elt~chafisordnung, die zu ihrer Exirtenz lolcher Mittel bedarf, keine Exi- 
ftenzbereditigung hat. Sie riichten nach den zwe&indßiyrten Methoden für 
den Kampf zum Sturz diefer .Ordnung'. Aber alle Greiiel und Verbrechen 
der Vergangenheit werden überboten durdi die planmäßige Zerftörung 
unentbehrlicher Produktionsmittel, die heilte, 5 Jalire nach dem 2. Weltmor- 
den, als Demontagen gerechtfertigt werden, weil die Prodiiktionsmittel audi 
zti Rültungszwedten gebraucht werden kiinneri, in Wirklichkeit, weil die 
Herren glauben, nur dadurch den 3. Weltkrieg gewlnnen und [ich vor der 
Konkurrenz rchütren zu können. Welcher Betrieb, welches Produktionsmittel 
kann und muß im totalen Krieg nicht eingelebt werden! 
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Zur barbarirdien Grauramkeit kommt der Hohn hinzu. Atom-, Wafferrtoff- 
bomben, diemikhe und biologil'die Ciifte werden lerienweile bereits ieht 
produziert von denrelben Friedensapofteln, die dievernichtiing der Produk- 
tionsftatten von Taufenden lind Abertaiifenden Menrchen niit Panzern und 
Marchinengewehren fichern gegen jene, die die Verzweiflung dazii treibt, ri& 
mit nakter Briift und bloßen FauCten der Durchfülirung diefer Demontagen 
zu wideriehen. 

Der methodildie Walinnnn des anglo-amerikanifchen Kapitalismus, der Ti'& 
bei uns in der Befabungs- und Demontagepolitik austobt, nimmt in USA, 
England, Frankreich, Italien bereits Formen an, die die Werktätigen diefer 
Lander in dhnliches Elend bringen müiTen. Ein Teil der verantwortlichen Re- 
gierungsleute lebt in Angit, ja Panik. Nlcht alle, die irrfinnige Politik madlen, 
Fpringen in ihrer geiftigen Umnachtung aiis dem Fenfter der Nervenheilan- 
ftalt, wie der USA-Kriegsminirter Forreftal, der - weil ein Nebenhaus ab- 
brannte - glaubte, die Riiffen hätten mit einem Atombomben-Angriff den 
3. Weltkrieg begonnen. Die Spionen- und Koinmiiniftenangft hat bereits 
falbe Formen angenommen, daß Außenminirter Achefon von Senator McCar- 
thy des Kommunismus und der Beichütrung von Kommunirten im Perfonal 
des Aiißenminifteriums angeklagt wurde. Au& der SondergefandteTriimans 
im Fernen Orten, JelTup, wird von McCarthy in gleicher Weife befdiuldigt 
und muß Ti& iebt - befdileuriigt ziirüdcgekehrt - veraiitworten. Der Sieg der 
diinefirchen Revolution, der Fall Fiichs, der aiis Uberzeugung die Ergebniffe 
feiner Atomforfchungsarheit in England und USA der alliierten SU 1941-42 
mitgeteilt hatte; ferner die Tatfache, daß dfe SU auch Atoiii- und WaiTerftoff- 
bomben machen kann, hat das Feelirche und politirche Gleichgewicht höchiter 
putitifcher Führer in USA vollkoinmeii durdieinaiidergebracht. 

D i t  lebte Frudit dierer Panik zeigt fich in einer Rede Amefons in Kalifornien, 
wo er die Chinefen lind anderen afiatirdien Völker, die Jahrhunderte vom 
europairdlen lind amerikanihen Imperialismus beherrrcht und ausgebeutet 
wiirden, aber jebt wirkfani dieres Joch abfrhütteln, ausgerechnet vor dem 
,riiffirdien Imperialisnius' warnt. Unter dem Drii& der amerikanifdien Kapi- 
taliften, die fih nidit von den englirdien auf dem großen chinefirchen Markt 
eusrtechen laffen wollen, berdiimpft Ahefon die SU lind bietet Rotchiiia 
Handelsbeziehungen an, falls es fich den Wünfdien der USA fügt. Adlefon 
höhnt über die gerin e Geldanleihe, der $U an China lind halt dem entge- 
gen, daß USA 1948 ? hina, d.h.TfdliangkaiTdiek, 400 Millionen Dollar gege- 
ben habe. Obgleich Acheron nidit daran erinnert, die Chineren und die an- 
deren aflatirchen Völker, die um ihre nationale Befreiung kämpfen, dürften 
fich d o h  fehr gut erinnern, da8 dieCes Geld ziim Kampf y egen Rotchina 
gegeben wurde, wie andere Milliarden Dollar ebenfalls. 

Die amerikaniichen Worktatigen rollten rich [ehr reiflich überlegen - ehe es 
zu Cpät irt -, ob fie Politikern, die Co vollkommen den Verftand verloren ha- 
ben, die Führung der Außen- lind Innenpolitik ÜberlaNen dürfen. 

Aber nicht nur der vollkommene Zufammenbruch der imperialil'tirchen Politik 
der USA in Arien macht die herrrchenden Sdiichteii nervös lind kopflos. In 
.United States News and World Report' ift lolgeiider StoßTciifzer z i i  Iden: 
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'Der kalte Krieg iR teuer und geht Thlecht. In Afien i R  Ru6land Iiegrefh. In Europs fpn- 
chen die anfprudisvollen Alliierten von der Neutralität. . Friedensgeken, eine Bewegung 
far einen Waffenftlllhand, find rdiwierieg, folange USA die Verlierenden find. Man muß 
zugeben, das .tro&ene Spiel' ilt gerdieitert. Jene, welche USA in  dtii kalten Krieg ge- 
IOhit und den Sieg verlprodien haben, ltreifen an die Niederlage.' 

Aus foldien Einfiliiten find Vorfchläge geboren, wie der von Senator McMa- 
hon, der niit 50 Milliarden Dollar den Frieden kaiifen will. Statt Jiefe Milli- 
arden für Rüftiingen auszugeben; Collen fie angewandt werden, iini in Europa 
lind Arien den verhungernden Völkern zu helfen, die kayitalift;rdie Ordnuiig 
zu fertigen oder neu aufzubauen iind fie vor dein Kommiinisniiis zu retten. 
Obgleich diefer Vorfiiilag menrdilidier klingt, er ift nicht realifierbar, n i h t  
nur weil die USA-linperialiften kaum zurtimiiieii werden. Wenn auf Bahs des 
kapitaliftirchen Privateigentuins angewandt, würde er das Elend, das aus 
dem Uberfluß ftammt, nur vermehren. Amerika kann Ceins Prodvktionsfähig- 
keit rction Iieute nicht ausnüben, weil kein k~iifkräfliger Markt für feine Wa- 
ren vorhanden iit. Sogar Weftdeutrchlrand kann aus denfelben Urlachen heute 
reine Produktionsmöglidikeit niir zir 75% ausnüben. Deshalb 2,4 Millionen 
Erwerbsloie bei uns und 5 Millionen in USA. 

Der General Bilotte, Vertreter Frankreichs im Stob der Atlantikpaktmdditq 
Iiat vor kurzem fein Amt niedergelegt, um freie Hand zu bekommen, tim 
fiir die totale Kriegsvorbereitung Propaganda zu madien. Er ftellt feft, da13 
die Atlantikpaktmächte den Krieg nicht führen könnten, aitdi wenn fie wollten. 
Die europäifcfien Länder, die den erften Stoß aushalten Collen, mit überalter- 
ten Waffen aus den Beftanden der USA vom 2. Weltkrieg zu beliefern, fei 
nuhlos. Um mit der SU aufgleidi z i i  kominen, müßten alle Atlantikpakt-Staa- 
ten inkl. USA ihre anze Wirtfhafi darauf eiiiRellen, mindeftens 2 .lalire lang. 
Sicher ein utes ittel, dick Länder rdion vor Kriegsausbriidi bankrott zu A d 
niahen. - cheron irt no& nicht für die totale AiifrüCtung, Conderii nu r  für 
die .totale Diplomatie". Wenn darunter die Kunft der Diplomaten verCtanden 
werden follte, ihre Gedanken zu verbergen, io  irt dies dieres Mal gründlidi 
gelungen, denn fie haben keine. Einheitliches diplomatirdies Auftreten kann 
n ih t  gemeint rein, denn dies verruchten die USA rchon iininer. Es rdieiterte 
an den InterelTengegenfätien zwifhen den MarChallplan- und Atlantikpakt- 
kontrahenten - und wird weiter fdieitern. 

~ ~ ~ ~ ~ k ~ ~ ~ r , j . , ~ ~  ~ ~ k ~ ~ d  -M" fall 66. Mrd. Dollar waren die von nmerikaniichcn AG. 
fiir 1949 ausgezahlten Dividenden um 400 MllL Dollar hbher 

als 1948. Sie hellen einen neuen Rekord dar. An der Zuiiahme find vor allem dir indultri- 
ellen Betriebe beteiligt, unter dieren zuerrt die Automnbilinduhrie." (Welr) 

Die Arbeitslofigkeit liegt i n  USA omzidl bei 5 Millionen. 

Aus der Arbeiterbewegung 
Streikaktionen 
AuSer der Demontageabwehr 
von Salzgitter werden groBe 

Frotertaktionen berichtet aus T6ging in Bayern. Dort und in  eilen weftdeutiüaen Alumfnium- 
werken haben ProtvMtreiks gegen die Demonta~en des T6ginger Werkes Itattgefunden. 
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Die 1000 Mann Belegfdiafi der Zehe Augur( Viktoria in Marl  (Ruhrgebiet) fohrte einen 
Zehen Kampf gegen die lange Arbeitszeit. 

Aus Arbeiterkorrelpondenzen entnelimen wir: 

Erfolgreihe Aktionen D l t  khrradfabrik HoKmann, Düffeldorf-Lintorr, mit USA. 
Kapital ausgehattet. verfudite bei den auswdrtigen Arbeitern einen Lohnabbau, indem ne 
dielen, etwa 50 Leuten, die Trennungsgelder abzog. ElnmOtig legten die Arbeiter die Ar- 
beit nieder und zwangen den Ausbeuter Hoffmann zum Rüdtzug. 

Bei der Firma Walter Gott, Gerenkfdimiede, Solingen wollte ein Refa-Mann im Einverftand. 
nis mit dem Gewerkfdiaftsbund Dülleldorf Zeitrtudien mrdien. Die klallenbewußte Haltung 
der Gelenkfiimiede lies den Mann vor dem Portier - Zeit ftudieren. 

Außerparlamentarifher Druck iCt wirkfam In Wa"te"ber~- Baden rtmd die 
Verllingerung des Urlsubsgefehes 

zur Debatte, das Tor Arbeiter unter 18 Jahren 94Tage vorfah. Die Burgerlidien machten ihre 
Zultimmung zur Verlangerung des Gelamtgelehes rbhdngig von einer Kürzung der Jugend- 
urlaubs um 6Tage. Nach allen Informationen waren die Gewerkrchaftsvertreter im Landtags- 
ausrchuß, Kleinknedii (SPD) und Rueß (KPD), zu dielem Kuhhandel bereit. Eilt der Dru& 
der vielen Verlammlungen, Rerolutionen und Delegationen zu den Fraktionen und der zahl- 
reihe Befudi der fraglichen Landtagsnbung zwang die Arbeitervertreter, fih wieder gerade 
zu machen und die Ablehnung der Verrdilediterung zu beantragen. Audi CDU und DVP 
mu6ten unter diefem Dru& einen Rudtzieher machen und 2.T. fßr 94Tage ltimmen. So, durdi 
dielen Druck der ,Straßen, wurde die Verrchlediterung abgewehrt. Allo dßrfen wir uns auf 
nichts verlaffen als auf unrere Wadiramkeit und unleren Drudc auf die Volksvertreter. 

(Fortlehung Seite 1) Als dann der ADGB-Vorltand zum 22. Januar 1933 
nadi 1Ojahriger Unterbrehung endlidi wieder einen Reichsbetriebsratekon- 
greß nadi ßerlin einberief, war es zu lpät. Denn diele Tagung veritummte 
iinter dem Toben der braunen Marfchkolonnen, die am gleichen Tage in 
Berlin einzogen. Vier Monate fpater - am 19. 4. 33 - forderte der ADGB- 
Vorftand in  (einer traurig berühmten M a i  -ReFoluiion die Gewerkfdiaftsmit- 
glieder aiif, „irn vollen Bewiißtfein ihrer Pionierdienrte für der1 Maigedan- 
ken . . . lich allerorts an der von der Regierung (Hitlers!) veranlaßten Feier 
feftlich z i i  beteiligen". - Am 2. Mai  bekemen fie die Quittung: Die einlt lo  
rtolze Gewerkfchaftsbewegung hatte aufgehört z i i  exirtieren. 

In der völligen Unfähigkeit der reformirtii&en Gewerkrchafts- und der da- 
maligen KPD-Fiihrung ziir Löfiing der Probleme, die der deutrhen GewerG- 
fchaftsbewegung mit dein Aufkommen der BR am Ende des 1. Weltkrieges 
geftellt worden waren, lag lebten Endes ein entfdieidender Grund ihres 
kampfloren Zufaminenbruches. 1933 hat endgültig bewiekn, daß reformiftifh 
geführte Gewerkfhaften in der Periode des kapitalirtirchen Niederganges 
ihre Aufgaben nicht erfüllen können und lit~ließlich der fafchiftirchen Konter- 
revolution erliegen mürren, wenn n i h t  aus ihrem lnnern heraiis fih eine 
führende Kraft entwickelt, J ie imrtande ift, die gelamte Bewegung zur Erfül- 
lung ihrer eigenlihen Aufgaben reif zu madien, wodiirch allefn der Fafdiis- 
miis für immer gerdilagen werden kann. 
Heute behaupten die Partei- und GewerkrdraRsfbhrungen, aus jener Kataltrophe nidit nur 
gelernt zu haboii, rondcrn auch irnf~hnde zu Tein, diesmal durdi eine beffere Politik den Sieg 
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der Reaknon zu verhindern. fatldchllh aber wachfen die heute noch zerlplitterten Neofardri- 
lten mit jedem Tag. Offen erkliirt Remer, in f! Jahren werde er loweit rein. Und wenn nidit 
taufend andere TaiCachen, dann beweiren idron allein die Narmrufe der Gewerklchahspreffc, 
da6 die bisherige h l i t i k  der alten Führunnen das Wiedererltehen der faidrlltirdien Gefahr 
nidit zu verhindern vermodite. Alfo hat nch trob aller neuen Phralen am Inhalt der Politik, 
die 1933 zur Katartrophe geführt hat, nichts Grundlegendes geändert. Sie wird fortgelebt, 
und die BR werden wieder die Opfer dierer lelbftm6rderirchen Politik werden. 

So einig wie 1920 die Scharfmacher mit der Gewerkf&afisbürokratie, rtehen 
feit,1945 auch dieVertreter der Befatrungsmähte mit der Gewerkfdiaftsfüh- 
rung zuraminen, in der wolilüberlegten Abfidit, jedes Eigenleben der BR zu 
unterbinden und Tie - wie Mr. Luce 1946 treffend ragte - von oben bis iin- 
ten in den GewerkTdiafisoryanismus einzugliedern, d. h. der Vormundrhaft 
derArbeitsgemin~&afiffpezidlil'ten zu unterrtellen. Noch raffinierter und rück- 
fidltsloier als 1918-33 wird iede Zurammenfafiing der BR bewuGt verhindert. 
Der Gedanke eines Reihsbetriebsratekongrefles klingt heiite wie eiri Mär- 
dien aus uralter Zeit. Jeder geringfte Anrab (2.8. BR-AusTdiiißStuttgart) wird 
abgedroffelt. 50 wie einrt die Dr. Vögler und Gciftav Bauer tieniünt waren, 
das ,iinvermeidli&e politirche Wirken der BR', dierer größten Gefahr für ihre 
Wirtfhaft, mit Gefebesparagraphen lind gewerkTdiaftiichen Zwangsregeln 
zu verhindern, fo wird heiite gegen die fogensnnte Politifieriing der BR ge- 
kämpft, wiederum mit dem diirchfiditigen Zweck, die BR zu Organen der 
kapitalsrettenden irnd arbeiterfeindlichen Bankrottpolitik zu machen, die deii 
Kapitaliften Milliardenprofite und den LohnTklaven Elend einbringen muß. 
Ungeniert organinert und dirigiert RL)+er als direkter Beauhragter Adenauers in aller IJf- 
fentlihkeit leineCDU-Soziataus~~üNe.~druniadier mit denSPD-Betriebsarbdtsgemeinfhaften 
verfucht das nahzuahmen. Und dns alles unter der verlogenen Parole .politifcher Neutral- 
tat' mit dem eindeutigen Z w d ,  jede proletariidi-klaKenma0ige Widerltandsregung gegen 
diele Gewerkldiahevernichtungspolitk als .kommuniltiTh' zu denunzieren und unmöglich zu 
mahen. Kein Wunder, daff die Krahe wahren, dfe ein zweites 1933 wollen1 

Das ware unrnbglld+ hatten die nch heute n o h  Kommunilten nennenden kleinbürgerlichen 
Zerhörer der Gewurkidrahseinheit nidit reit 1945 mit ihrer unfiihigen Gewerki&aHspolitik 
dielen Kurs erleidrtert, wie vor 1933 mit ihrer unleligen RGO-Politik. Auch heute find I)e die 
Opfer ihves eigenen Unverftendes und dank dcr w;derkandsloien Uitterwerfiing unter die 
rulllidre Be(abungspolitik unfahig, den BR und GrwerkChaheii den Weg zur Durchlilhrung 
ihrer wirklihen Aufhben aufzuzeigen und die Mallen dafür zu gewinnen. 

Troh alledom gibt es für die vielenGewerkTd~aFtsniitglieder,denen dasSchi&- 
Tal ihrer Gewerkfhafien hdhe! fteht als die Unterordniing iinter eine total 
falfctie Gewerkfctiaflspolitik, keine Urfache zumVerzweifeIii oder Heraiislau- 
fen aiis den Gewerkrdiaften. Vielmehr haben fie die Pflidt, die BR-Wahlen 
auszunühen, den deprimierten Mitgliedern die ganze GröBe der Gefalir 
aufziizeigen, die ihrer OrganiT~tion droht lind darauf hinziiweiTen, daß es 
von ihnen nllein nhhangt, diesnial einen erfolgre~cherrn Weg einziifdilagen. 
Die berten Gewerkfctinfller zii BR wählen, d. h. dieienigen zu wählen, die 
bereit find, iich der Arbeitcgerneinfdiatlspolitik entyegenz0ftellen lind die 
ganze Krafi der Gewerkrchaften für die proletarifcheii Klaffenintereffen ein- 
ziifetien. Niir auf dielern 8oden ift die Gcwerkfdxtftseinheit :L; erhalten und 
das Ziel des gewerkf&aftiihcn Kampfes zu t.rrcit+.chen. 
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Arbeiterpoliti k 
3. Jahrgang Nr. 8 2. Aprilhltifie 1950 Preis: -,20 D M  

Manöver im kalten Krieg Die 'feierliche Proteftaktion' des 
Bonher Parlaments gegen die wirt- 

rdiaftlidie Annexion des Saaraebiets iR  wirkunaslos veroufft. Adiefon und 
Bevin traten offen für Frankreiih gegen We~tdeutrdiland abf. Die 'Forderung' 
Adenauers, das Saargebiet nicht in dcn Europarat aufzunehmen, wenn man 
Weftdeutfdilands Beitritt wünfche,wurde gleichfalls abgewieren. Bonn wurde 
zum Beitritt aiifgefordert, aber hinzugefügt, das Saargebiet werde gleidi- 
zeitig aufgenommen. Wie Hohn klingt die Erkläriing, die endgültige Rege- 
lung des Verhältnines Saar. Deutfdiland -Frankreich ciurdi den eventuellen 
Friedensvertrag werde nicht berührt. Formal ift dies rogar richtig. Aber wenn 
ein Friedensvertrag durch eine VerRändigung der 4 Großen zuftande käme, 
würde er am Saarabkommen bertimmt nidit (&eitern. Bei einem Sonder- 
frieden mit Weftdeutfdiland würde diefes einfach aiifgenommen. 

lntereflant ift die Beurteilung des Saarabkommens durch die deutrdien Pa- 
trioten des Saargebiets. In deren Zeitung .Saarwirtkhaft' heißt es am 6.4.: 

.WirtfihaftsminifterSingerweiß ricfi mit maß ebenden Wirtfdiaftspolitikern 
In Deutfchland einig in der Auffafiiing, da 1 1. die Saarwirtfdiaft von der 
Demontage unberührt geblieben irt, folglich hat dieVollbefdiäftigung des 
Saarvolkes gefichert werden kannen, 2.ciurdi die Anerkennung der Saar- 
abtrennung als Demontage ift die Erhaltiing bedeutender deiitfdier Wirt- 
fdiaftsbetriebe ermaglicht worden. Dadurh iTt die Zahl der deutfdien 
Arbeitsloren iim 250000- 300000 geringer.' 

Der deiitldie Patriotismus der Saarkapitaliften lind der mit ihnen einigen 
weftdeiitrdien wird wieder lebhaft werden, wenn der frnnzöfirdie Kohlen- 
markt geiättigt iTt lind Profite niir getnadit werden können, wenn die Saar 
dem deittrchen Wirtl'cttaftsgebiet angekl~loflen ift. Wo es ihnen gut geht, dort 
iTt des Vaterland der Apol'tel wefteuroplifcher diriftlidier Kultur, Demokra- 
tie, Freiheit. 

Aiich die .Forderunga Adenaiters, einen Beobachter in das Minifterkolle- 
giitm des Eiiroparats (enden zii dürfen, wurde brüsk abgelehnt. Bevin er- 
klarte fcharf, Bonii habe überhaupt nichts zu fordern. Als Adenauer erkldrte, 
es fei keine Forderung, niir ein Wunliti, antwortete Bevin: 

.Weftdeiitf&land kann kein vollbere&tigtes Mitglied des Eiiroperates 
werden, bevor es bereditigt ift, eine eigene Aiißenpoliiik zii führen.' 

Grnollcnl Die Mni -  Nr. der Arpo erfdieint rehtzeitig vor dem 1. Mai. Sorgt f0r weitelle 
Verbrcitiing und tltigt Mehrbeftelhnaen l o  fo r t  l Verlog Arbeltcrpolitik 



Diefe Feftftellung der realen Maditverlialtniffe - ndmlich da6 Bonn niir 
Hilfsorgan der anglo-amerikanilklien ßef~hiingsrnacht iTt - beleuchtet fcharf 
ein anderes Manöver im kalten Krieg: der Vorrchlag des US-Hochkornmifhrs 
McCloy, die deutl'die Einheit durch gchiiitdeutldw demokratiihe W~hlen 
zu rchaffen. 

Die Vor~tellung, McCloy oder andere Anglo -Amerikaner glaubten, mittels 
W~h len  und einer lo gekhaffenen gelamtdelrifdien Regierung nach Bonner 
Murter das voii cier SU belebte Oltdeutfchland ihrem kayitalirtirchen Madt- 
bereidi eingliedern zu köiinen, ili einfältig. Der VorThlag iTt vielmehr ein 
Manöver der WeTtinächte gegen die Manöver der Oftzonenregierung mit 
der Nationalen Front. Die SPD I'chllgt Wahlen zu einer verfaffunggebenden 
Nationalverrammlung unter anglo-ameriknnirchem Schuh vor. Eine Co gc- 
fchaffene NationalverTammliing, Verfafiiiig lind Regierung, ciic diere in die 
Prauis iimletizn Toll, könnte natürlicii nur Cc~lange leben, als die Machtmittel 
der Anglo- Amerikaner lie rchtihen. Partor Nieniöller will dasfelbe, aber die 
Siegermächte ciiireii eine von neutralen Militäreinheiten gebildete Berat- 
ungsmacht.erretien. - Die Einheit DeiitI'chlands wird weder durch Wahlen 4 
la McCloy noch mit Verbefferiin(isvorI'chlägen Schumachers noch durch Natio- 
nale-Front-Manöver der SED gelitiaffen. 

Was fcr eine nationale Einheit iTt das! 

Es iTt eine auf fremde Militargewalt gcrtübte Aufrechterhaltung der kapit<~- 
lirtiidien Ordniing für ganz Deutl'dilarid! 

Rernilitdrilier~n~ In den Geheimberatiingen der Siegermtichte der 
2. Weltkriegs wird eilrig die Frage der Remilitari- 

rierung des hefiegten Deutfchland und Jayans behandelt. Schamlos offen 
wird die Ai~frültung und dieVorbereitung des 3. Weltkriegs propagiert, 
roweit USA, Großbritannien lind Frankreich i t i  Frage kommen. Die öffentli- 
che Behandliing der AufrüTtuny, Schaffung von Brüdenköpfen rings um das 
Einflußgebiet der SU dient beronciers ziir prythologirchen Beeinfliiffung der 
Manen. die noch rii lebhafte Erinnerungen an das Graiien haben, die Ver- 
nichtung von Millionen M?nT&enlebcn, dieVerwüftiing der von Generatio- 
nen gerchaffenen Reichtümer. Zum anderen irt die öffeiitliche Behandlung 
diefer Fragen notwendig, um ciie hohen Steuern aiifzuhringen. Nur wenn 
die Bev6lkerung in Panikrtimmung verfebt, die Bedrohiing durch den Geg- 
ner in den lebhaftelten Farben ausgemalt wird, gelinct es dc i Krieucheherri, 
die Erinnerung an die noch nicht üherwiincienen Folgen dt 4: ?. Weltkriegs 
diircti Drohung mit dem noch großeren Graiien des Zukiinftskr:eges zurück- 
zudämmen, die ,I3ecirohteno gefügig zu niachen, daniit fie ci ic.  Korten der 
Vorbereitung des 3. Weltkriegs zu den Laften des 2. Weltkriegs tragen. 
Diere Wahnfinnspolitik i lt nur cier Reflex der (ich verrdiärfenden KlalTenge- 
genfdtre zwirchen der iinmer rchneller verfallenden kapitalirtirhen GereII- 
fchaffsordnung und den ihr Einflußgebiet erweiternden neuen Krtifien der 
auffteigenden rotialiftiichen Gelellfdiaftsordnuny. 
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Die wirkliche Neuaufrüftiing beider Mäditegruppen, der von USA geführten 
Kapitalirten, der von der SU geführten Antikapitalilten, ift über das Anfangs- 
Ctadium kaum hinausgekommen. Uber den tatfädilichen Stand der Kriegs- 
bcreitrdiaft der SU ift weniger bekannt als über den Stand im Lager der 
Imperialilien. Aiis den bekannten Ziffern über die Erfolge des erften Fünf- 
jahresplans nach dem Kriege lailen fich nur allgemeine Folgerungen ziehen. 
Die Hdiiptzerftörungen des zweiten Welrkrieges find in lnciurtrie und Land- 
wirtrdiaft überwunden. Da in derfelben Zeit das Realeinkommen der ruffi- 
[dien Werktätigen das Niveau von 1939 erreidit und auf Grund der dritten 
Preisfenkung überfdiritten hat, miiß der für Riiftungszwecke verbrauditeTeil 
des Gerdmtprodukts heilte wahrfdieinlich geringer fein als 1939. Das bedeu- 
tet für den Kriegsfall, werin die aefamte Wirtrchafl auf totale Kriegsführung 
iimgeftellt würde, ungefähr diefelbe Leirtungsfähigkeit wie 1944-45. 

In diefen Jahren bertritt die SU 95% des Kriegsbedarfs aus eigener Kraft. 
Was das Menfdienmaterial betrifft, über das die SU bei Beginn eines 3.Welt- 
krieges verfügt, fo ift dies iim die Menlchen der SU-Einflußgebiete in  Europa 
vergrößert, alfo werentlich größer als das der Anglo-Amerikaner. Die 
Entwicklung der Indul'trie in der TrdiechoFlowakei lind Polen dürRe dazu 
aiisreidien, ihre Ariiieen mit kleineren lind mittleren Waffen auszurüften. Für 
Rumänien, Bulgarien, Ungarn müßte die SU auch die kleineren und mittleren 
Waffen, dafür erforderliche Munition, mechanirche Transportmittel, liefern. 
Für alle müßte die SU die Großkampfmittel liefern. Dazu käme noch die 
Waffenlittferung für China lind die übrigen ariatifchen und eventuell afrika- 
nifchen Kolonial- utid H~lbkolonialländer, die in einem 3. Weltkrieg bereit 
find, an der Seite der SU zu kämpfen. 

Das Problem der Kriegsbereitiihafl der SU berteht iiicht in der Frage der 
Atom-, chemirchen und biologifdien Waffen und Kampfmittel des Zukunfts- 
krieges. Es gibt hier keine Geheimnik, die der SU verl'chloilen find oder auf 
die Daiier verfchloilen bleiben. Soldie Betraditung gehört in die Philirter- 
ftrategie, wenn der Alkohol die leeren Raume dierer Gehirne einnimmt. Das 
Problem für die SU befteht darin, in welchem Tempo die SowjetwirtTdiall 
imftande ift, die latente Krat? zu aktivifieren, d. h. mit den nötigen Kampf- 
niitteln ausziirüften, ihre Mailen in kriegsfähigen Zuftand zu verfetien. 

Im Lager des USA-Imperialismus kann die Wirtr'aft, wenn auf den totalen 
Krieg iimgertellt, gleichfalls mit der Leirtungsfähigkeit der Jahre 1944-45 be- 
ginnen. In USA, Kanada, Großbritannien kann fie in rafdierem Tempo ge- 
rteigert werden als in der SU. USA kann ihr Menfchenrefervoir rali+er mo- 
bilifieren und ausrüften. Die Wehrbudgets in USA, England, Kanada, Frank- 
reich liegen ein vielfaches über dein Stand von 1939. In USA find faft alle 
wichtiq'en Kommandohöhen, auch in den zivilen Staatsftellen, bereits mit 
hohen MilitSrs b e b t ,  befonders im Außenamt, in den widitigften Gefand- 
tengoften. Yltine Itrategifcher, ttaktircher, technifdier Art  find ausgearbeitet, 
aber in der Praxis nur hinficfitlich der Ausbildung mit amerikanikhen Waffen 
aus den Rerten des zweiten Weltkrieges verwirklicht. 1950 wird beronders 
die franzöfifdie Armee mit USA-Waffen ausgerürtet werden, in geringerem 
Umfange die italienifdie Armee - lind mit Weitftreckenhombern, lind wahr- 
rheinlidi auch mit einem Depot von Atombomben, Etigland. 
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Alle weitergehenden Pldtie ftoßen iin Lager der Satelliten der USA auf die 
graßten ökoiiomifdieti, politi lhen lind inilitärtedinifci~en Schwierigkeiten. 

Die ~konomiTdien Skwierigkeiten rtammen aus der gemeinidmen Notlage 
Werteuropas im Gefolge des Krieges. Obgleich in keinen1 ciierer welteuro- 
päirchen Länder die Schäden To iimfangreidi und tief waren wie in der SU, 
Polen uh., ift ihre Uberwindung fdiwieriger, weil es 0d-1 um induftriell und 
kulturell hocheii~wickelte Wirtfchaften und Staatengehilde handelt, die in 
Jahrhunderten gewachf?n find. Jedes diefer Länder hai eine eigene Ge- 
I'chichte, eine inehr oder weniger wirkrameiradition. Sie haben ihren alten Je- 
bensraum' verloren, haben fidi auf Grund ihrer verrchiedenen ökonomiTchen 
Entwicklung als Konkiirrenten gegenühergeftanden und rtehen f i h  noch 
gegenüber. - Die Marrhallhilfe hat diefe Länder vor dem fofortigen Bankrott 
gerettet, die InJuCtrieproduktion diirchfchnittlith auf 15% über den Stand 
von 1938 gehoben, ihre Landwirtrch(iflan den Stand von 1938 herangebracht. 
Dadurch aber find alle diefe Länder vor das Dilemma geftellt, für die 
gefteigerte Produktion entlprechenden Abrah zu Ancien, nicht nur aiif dem 
enger geworcienen Weltmarkt, rondern wegen der Abhängigkeit von USA 
auf dem .Dollarmarkt'. Die Dollarkrire iTt kein Gelciproblem, fondern nur 
der Ausdruck der 6konomirchen Abhengigkeit aller werteiiropaifchen Sa- 
telliten von USA. 

Aber: die militärirke Gewalt ift in lebter lnrtanz abhängig von der 6kono- 
niifdien Kraft. 

Die politifdien Sdiwierigkeiten, die die Einordnung und Gleidirdialtung der 
12 Atlantikpakt-Läncler auf S~hritt und Tritt hemmen, find, weil aiif der Wko- 
nomie fufiend, nidit geringer. Als Produkte gleichfalls iahrhundertelaiiger 
Entwidluny find ftaatlihe Forinen und politlfche!: Denken entrprediend die- 
rer eigenartigen Gefchihte geformt. Ihre allmähliche Uberwindung Cebt An- 
gleidiiing in der ökonomirchen Bafis voraus. Die traditions- und, im europäi- 
rhen Sinne, gefdiiditslofen Nordamerikaner, die [ich errt um die Jahrhun- 
dertwende mit ihrer die europäifdie Cllkonomie überflügelnden Wirtfchafl 
von der eiiropdirchen Nabelfdiniir Iöften, wollen diefe ökonomifdie Einheit 
der 270 Millionen Europ~er rchaffen, wie rie ihr einheitliches Wirtfdiaflsge- 
biet im Raiim zwifchen Atlantik und Stillein Ozean gefchaffen haben. Sie ha- 
ben kein Verftändnis für die hiinderterlei Hemmungen, die fie nicht begrei- 
fen, weil fie in ihrer Entwi&lung fehlen. Auf ihre Art rtehen die Amerikaner 
den europdilchcn Verhältnifleii taft To verftändnislos gegenüber wie die Riif- 
Ten. Aber die SU ift Trtiger der Zukunflsentwickliing zum Sozialismus, die 
USA ift Ideologe der alten kapitaliftifchen Ordnung - amerikaniicher, nicht 
europdifdier Prägung. 

Z i i  edieren politikhen Widerfprüdien kommen die militärifch-tedintrdien der 
verkhiedenen Organifationsformen der Armeen und der in den Armeen 
beronders feftgefrorenen Traditionen. 

Die ftarkite Militlirmacht in Europa war bis zum 2. Weltkrieg die deutrke 
Armee. Sie ift ein entrcheidender Faktor in allen Berechnungen lind Planun- 
gen des 3. Weltkrieges. Wer die jekt desorganirierten militärirchen Potenzen 
Deutfchlands mit einordnen kann, hat in Europa das militlirikhe Obergewicht. 



Zum militarirchen gehort das 6konomiTche Potential. Trob aller Zerft6rungen 
ilt Deutfchland, wenn fein Wiederauf bau nicht verhindert wird, ökonom~fch 
nicht nur iedem einzelnen europdirchen kapitalirtirchen Land über egen, fon- 
dern, wie die Verwandlung feiner ökonomirchen in militärifche Kraft im 1. 
lind 2. Weltkrieg offenbarte, allen ziifdmmen. Deutfchland konnte im I.Welt- 
krieg nur durch das Eingreifen der USA befiegt werden, im 2. durch Ein- 
greifen von SU und USA. 

Die Politik der SU ilt lebten Endes zu verltehen aits folgender Oberlegiing: 
Wenn die SU Deutfchland nicht zu ihrem BundesgenolTen machen kann, miiß 
rie [ich mit den imperialirtifchen Alliierten verftandigen, Deutlchland zum 
Niemandsland zu machen, es niederzuhalten, weil man es nicht ganz zer- 
Ctören konnte. 

Frankreich weiß kein anderes Mittel, als Deutfchland nach dem Programm 
von Richelieu in mahtlofe Kleinbaten zu zerlchlagen. England verfucht 
Deutlchlands Indiiltrie zu zerrtören, um den Konkurrenten zu liquidieren. 
USA fürchtet Deutlchlands Konkurrenz nicht und halt fich für Ctark geniig, es 
militdrirch einzuordnen und ciie dazu erforderliche wirtrchafilid.ie Macht zu 
IafTen. Die deiitrche Bourgeoifie verrucht diefe Widerfprüche aiiszunütien, 
aufmerkfam die günrtiglten Bedingiingen zii ergattern, in der Hoffnung, ge- 
rtübt auf die wirtrchaftliche Stärke, die zu fchaffende amerikanirdi-deutidie 
Hilfstruppe bei günltigen Konltellationen ihren eigenen Zwedcen dienftbar 
zii machen. 

Fiir die Arheiterklafie ift die Stelliinci klar und einfach. Gegen jede Form der 
Remilitarifieriing! Diefem Syltem keinen Mann und keinen Grofchen! Aber 
wir find keine Pazififten. Wir waren nicht wert, jemals die Freiheit zu erlangen, 
wenn wir Pazififten wdren. Unfere Zeit, pofttlv Stellung zu nehmen, kommt 
errt, wenn wir unfere eigene Armee füi. RStedeutlichland lchaffen konnen. 

Wohin treiben wir? .Die Arbeiterklak i R  revolution8r oder iie IR 
nit+ts.'Das rchrieb Engelsvor 75Jahren in einem 

Brief an Schweiber. Die Richtigkeit dieles Wortes erleidet heutedas deutfdie 
Proletartnt. In England denkt lind handelt das Proletariat nicht revolutionar, 
aber es kampft yolitifh lind gewerkl'chaftlich für feine InterefTen und beein- 
Außt das yelamte poli i i ld~e und gefellfdiaftliche Leben Großbritanniens. Das- 
felbe rehen wir in Frdnkreich lind Italien. Auch in Italien, Frankreich fehlt die 
zielklare revoltitionare Fulirung, weil die dortigen kommiinif'tirchen Parteien 
ihren Kampfden augenbli&lidien BedürfnilTencierSowjetaußenpolitik zu fehr 
unterordnen. In Deiitrchland wirken SPD und Gewerklihaflen jeder Aktivie- 
rung der Werktätigen mit ganzer Kraft entgegen. Die KPD, die nur als ver- 
längerter Arm der Cowjetirdien 8erakungsiiiacht wirkt, hat jeden Einfluß auf 
die Wertatigen vertan iinci kann nicht einmal ihre Mitglieder bewegen, die 
Kominforinaiiftrtige ciurchzuführen, was in Frankreich lind Italien noct.1 ae- 
lingt. So erleben wir das traurige Schaiifpiel, daß die gehmte deiitrche Ar- 
l'eiterrchaft parfiv ziir&ut, wie die Werktätigen des Indiiltriegebiets Waten- 
rtecit-Salzgitter, die gegen dieVernichtung ihrer Arbritsplabr ktimplen, von 
Tanks, 600 enylirhen Soldaten und 700 widerrtrebenri mitwirkenden Shu- 
pos niedergehalten werden. 

281 40 Arpo I 5 



Dies 30 Jahre ~ a c h  dem Kapp-Putfdi, wo  dfedcutichen Arbeiter in einer Wo- 
che den Spuk der konterrevolutionären Noske Garden beendeten, weil fie 
einheitlich kämpften. 
Die Werktatigen von Salzgitter haben lokal alles getan, was in  einer lokalen 
Aktion möglith irt, die über den Rahmen der Proteltaktion nicht hinausgehen 
kann. Diefe lokale Aktion kam zurtande, weil fich die Arbeiter von Salzgitter 
Betriebräte wahlten, die anitelle der die Proteftaktionen rabotierenden Ge- 
werkrchaften, SP lind KP ihrein Proteftwillen OrganiCation und Führung ge- 
ben können. Weil die Salzgitter-Arbeiter von ihren deutfchen Klafiengenof- 
ren iiii S t i h  gelaren wurden, eine gemeinrame Aktion verhindert wurde von 
der Gewerkfchaftsbürokratie, deren Pflicht es gewereii wäre, die GeTamt- 
proteltaktion im Bundesgebiet zu organifieren, überrteigerte [ich die Vroteit- 
aktion bis zii Verzweifliingsaktionen, die natiirgemdß die GeL~mtaktion nicht 
ersehen und die Demontage iiilht verhindern können. Die Solidaritatsaktion 
aller Metallarbeiter, wenn dies nicht ziireidite, dieverrtärkung des Proteftes 
durch dieTeilnahme der Bergarbeiter, Hafenarbeiter, Eifenbahner, Iiättewahr- 
kheinlicti auch die Belabungsorgane der englil'dien Laboiirregierung zum 
Umdenkeii veranlaßt, belonciers wenn die englil'chen Arbeiter ihrerreits diirch 
SolidaritCitsbekunduiigeii nachgeholfen hatten. Eine tieramtaktion der deut- 
[dien Arbeiter zur Verteidigung ihrer Arbeitsyläbe hätte bei breiten Sdiichten 
der englifchen Arbeiter wahrrctieinlich UnterCtühiing gefunden; denn fie relbrt 
rtehen vor rdiweren Kämpfen ziir Verteidiguiig ihres Lebensftandards - 
Kämpfen, wo fie auf die I'olidarirche Hilfe der deutrchen und internationalen 
Bergarbeiter, Hafenarbeiter, Metallarbeiter angewiefen fein werden, wie 
wir jebt auf ihre Solidarität. 
Die deutrdre ßourgeoifie kdrnpt? für ihre Intcrerfen viel klarer lind konfeqiien- 
ter als die Arbeiterklafie für die ihren. Sie weiß, daß Cie nur geftübt auf die 
anglo-arnerikanirdien ßefabungsmächte an der Ausbeutung der deutrchen 
Werktätigen teilnehmen kann. Das hindert fie jedoch nidtt, den Protert ge- 
gen Maßnalimen derrclben Belatrungsmächte bis an dieGrenze ih re r  Mög- 
lichkeiten zii  Cteigern. Das zeigt die Protertverwahrung gegen die Eingliede- 
rung des Saargebiets an Frankreidi. Für diefen Protert fchaffte Cie die Einheits- 
front aller Parteien des ßundesparlaments. Weiter kann die ßoiirgeoii'ie nidit 
gehen. Die MalTen zu niißerparlamentarirchen UnterTtühiingsaktiunen aiif- 
rufen kann lie nicht. Deshalb werden zwar nocii einige parlamentarirche 
Man6vt-r gemacht, aber mehr kaum. Würden die MalTen zur .nationalen 
Front' aufgeriifen, To würden fie gewiß den Kainpf Iür die nationale Befrei- 
unc ai~fnehmen, ihn aber zwangsl(iufig mit ihren fozialen Forderungen zur 
ö iing der Wohniingsnot, gegen Tetieriing und Mafienarheitslofigkeit ver- L I1 

binden. Weil die ßourgeciifie dies weiß, berchrdnkt fie fich ai.if rein parlameii- 
tarifche und diplomatifche Manöver. Kame die proletaril'che Einlieitsfront 
ziiftande, würden die nationalen Helden, die ieht fo tapfer gegen Saar- und 
Oftannexion lihmähen, das tun, was die Saarboiirgeoifie tut, namlich für 
das LinCengeridit der Teilnahme an der Aiisbeiitung der Werktätigen der 
Saar [inter franzbfirhem Schiib ihr ,aiitonoinr's' Valerland zu liefern. 
Es ift eine Feliifpekiilation der Sowietpolitiker, ciaß lidi werentli~heTeile der 
weCtdeutl'hen ßoiirgeoiiie iintpr dem Driick der Politik der anglo-amerikani- 
[dien ßefdbungsinddite mit der Oder - Neiße - Grenze abfinden, wenn fie 



dafür größere Pröfitmöglichkeiten durch Lieferungen für den Ofimarkt und 
China einhandeln können, wie d!e ganze Politik der Potsdamer Vereinbarun- 
gen, die auf der Zurammenarbeit mit den .friedliebenden demokratil'chen 
Machten' bafieren rollte. Gewiß, den deutrchen SchwerinduTtriellen würde 
derVerzicht aiif den jeht fo offen zur Schau gertellten Patriotismus nicht rchwe- 
rer fallen als den Saarpatrioten der ihre. Der anglo-amerikanil'che lmperia- 
lismus verfügt über genügend Driickmittel und Manövrieriiiöglichkeiten, um 
den .deutTdien Patriotismus' gegen die Pläne der SU aufrechtzuerhalten. Die 
12 Millionen Heimatveririebenen, Milliocien und Abermillionen von Werk- 
tätigen, die durch die 8erabungspolitik der SU den anglo-amerikanird-ren 
lmperialiften gratis geliefert worden lind, find eine nicht zu unterrchäiyende 
Waffe der USA-lmperialiften. 

Aber wenn diefe Plane der SU Erfolg hatten, CI. h. die SU ein Bündnis mit 
einer national-bolrchewirtifdien deutl'chen Bourgeoirie dem Biindnis mit dem 
revolutionären deutfchen Proletsriat vorziehen würde, müßte [ich die deut- 
fche A~beiterklalTe den1 mit ganzer Kratt widerfeben. Die deutrche Arbeiter- 
klare muß dir deutrche Bourgeoirie dann ohne die militärirche Mitwirkung 
der SU entmachten, die politifche Macht aus eigener Kratt erobern und als 
relbrtan~liger Verbündeter des rozialiftil'ctien Weltl'ektors ihre eigenen Wege 
des Cozialiftifhen Aufbaus befchreiten, wie China oder Jugoflawien. 

Den heiitigen SU-folltikern und den von ihnen geführten Kominform-Poli- 
tikern iR ein rolcher Gedanke Ketrerei, Verrat an Jer proletarifdien Revolu- 
tion, .Agentenarbeit für den Imperialismus'. Die Tatfache, daß die heißen 
Hoffnungen der Führer lind Kampfer der Oktoberrevolution auf Sieg und 
Hilfe du rk  proletariiche Revoliition in den Ländern des hochentwidcelten 
welteuropäirdien Kapitalismus, hefonders Deutrcttland, im Verlaufe der 32 
Jahre nicht in Erfülliing gegangen lind, hat bei deii Epigonen der Oktober- 
revoliition die Oberzeuyiing bis zum Vorurteil verrtarkt, Jaß ohne die direkte 
militärifche Hilfe und Eroberung diefer Gebiete die Macht der Boiirgeoifie 
nidit georochen werden, das Proletariat über reine eigene Bourgeoifit. riidit 
liegen könne. Von lold~en Gedanken wird die Außenpolitik der SU heute 
lehten Endes beftiinmt. 

Es hat keinen Sinn, mit diefen dem Mnrxismiis-Leninismiis vollkommen wi- 
derfprechenden Ai i f f~f i inyen z i i  polemifieren. Uberzeugungskraft, die aiif 
die Politik der SU ziirückwirken wird, haben nur TatTadien. In China fiegte 
zwar die Revolvtioii ohne Einmifdiung der SU. Aiich in Jugoflawien iTt der 
revoliciiontrre Umfturz, die Eroberung der politirhen Macht durch das von 
der KPJu geführte Proletariat felhftändig - ohne wefentlihe Hilfe der SU - 
dtirhgeführt worden. Aber ohne den riegreichenvormarkh der Roten Armee 
bis Wien und Stettin uiici bis ans Gelbe Meer hatten die Imperialiften, ge- 
rtübt aiif die noch nicht vernichteten Refte der inneren Konterrevolution, die 
ifolierte jugorlawifche iind ctiinerirche Revolution vernichten können. Die 
Schaffung der Vorbedingiingen des Aufhaiis einer fozialiftirdien WirtTchaft 
und GeCellTchaft in Bulgarien, Rumänien, Ungarn, TTchediollowakei, Polen 
ift durch die Exifteiiz der Sowjetmacht gefichert, die die imperialirtiTche Inter- 
vention verhindert. DiefeTatbken beftarkendie Staliniften in ihrer bornier- 
ten Aufiafiung. 
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An welche verausrebiiiigcn ift eine ielbftänclige, fiegreiche proletarirche Re- 
voliition in Deutfctiland, Frankreidi, Italien, England gebiiiideii! Bei den heu-. 
tigen Kräfteverli8ltnilTen inüßte jede fiegreidie proletarifche Revolution in 
Frankreirh iitid Italien mit der fofortigen Intervention der anglo-amerikani- 
fchen Iinperialifien rediiieii. KBine die Sowjetarmee den Revoliitionären zu 
Hilfe, wäre dies der Beginii des 3.Weltkrieges. Andernfalls würde die ame- 
rikanifche Intervrntioiisarmee in1 ßiinde mit der Konterrevolutioii dierer 
Länder liegen. Iii der TTdie~tioTlowakei verruchte die innere Konterrevolution 
vor 2 Jahren keinen ernrten Widerrtand, weil die ainerikanifche Armee nicht 
in die Einfliilifphäre der SU hätte eiiirückeii können, ohne den 3. Weltkrieg 
z i i  beginnen. Die ExiCtenz der SU verhinderte die konterrevolutionäre Inter- 
vention gegen die Tfdiechoflowakei. 

,Co find die aiigenblidtlirhen internationalen Machtverhdltnifle. 1ft mit ihrem 
dauernden Beftand zu rechnen? Nein. Die SU hat kein Intereffe, in abfehba- 
rer Zukunft lih ohne dringenden Zwang iii einen 3.Weltkrie-i verwickeln zii 
lafien. Sie dürfte kaum das Ririko atif liJi nehmen, den Aufbau ihrer Wirtfchafi 
zti unterbrechen, um eitler proletarifdien Revolution iiii Werten zii helfen,dic 
fich aus eigengr Kraft nidit behaupten kann. Die Hoffniingen der KPD-Leute 
im Weften, daß ,die RiiiTen bald koniiiien' uiid für fie die Revolution machen, 
ift eiiie IIIiiTioii irnd nicht einmal eine l&öne. Käinc fie bei den heutigenvcr- 
nifleri, wäre dies der Krieg. Den wird die SU niir dann in Kalif nehmen, wenn 
die Maßnahmen des anglo-amerikanifchen Imperialismus fie dazu zwingen. 
Nach dem Zuftand im Leger dcr Iniperialtlten ilt dies wenig wahrrchein ich. 
Das fchafft uns vor allem in Deutfchland die Atempaufe, um die revoliitiond- 
ren Krafle zu fdiulen lind zu organifieren, damit wir die dzutfche Revolution 
felbft iiiachen iind nidit rufiirch über iins ergehen laflen brauchen. Die Fähig- 
keiten, die die trchechikhe Arbeitetklare hatte, tim ihre Revoiution ohne mi- 
litärifche Mithilfe der SLI zu machen, haben wir bertimmt, fobald die fremden 
Befatymgsinächte die deutlille ßourgeoifie nicht mehr künftlich als ihre Pro- 
kuriften an der Macht halten können. Im Falle militiirifcher Mitwirkung der 
SU irt nicht damit zu rechnen, daß das englirdie lind das arnerikanilhe Pro: 
letariat feine Macht einietrt, um die Interveii~ion zu verhindern, wie die eng- 
lifdie Arbeiterklafle 1919-90, als die moralifche Auswirkung cier Oktober- 
revoliitiori JieVorausfetiiingen dierer Solidaritätit~ktion gekhafien hatte. Die- 
fewirkiing irt heutedurch dieNahkriegspolitikder SUvertan. Der Auffchwung 
in der SU, der jeht zum erfteii Mal fur die Werktätigen der SU einen Lebens- 
rtandard fchafft, der den der deutfdien, franzöriidicn, italieniidien Werktati- 
gen erreidit oder übertrifft, wird auch irn Denkeii der englirchen lind arneri- 
kanifchen ArbeiterklalTe den Unifhwiing fördern iind fie zu Solidaritatsak- 
tionen bereit machen, um ihre Bourgeoirie an der Intervention zur Erwür- 
gung relbftdndiger europäifdter Revolutionen zu hindern. Die Kämpfe, vor 
denen fie Celbrt liehen, werden rie z i i i i i  Umlernen zwingen. 

Die Arbeitslofigkeit der  kapitaliftifdlen Welt fteigt Das 
beitsamt beriditet (Ibcr 

die Arbeltslongkeit in 20 Landern, da6 rfiir In 4 die Zahl abgenommen hat: Irland, Shwe- 
den, Aultralien, NeuFeeland. Irn (Ibrigen verlauft Iie wie folgt: 
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Die Prozentzahlen geben das VerhBltnls der Zahl der Arbeitsiolen zur Zahl aller Arbeiter 
der ieweiligen Landes an. Die Zahlen geben die offlzieJl zugegebenen, regirtrierten Erwerbs- 
lolen an. Die wirkliche Zahl darbe in  allen LBndern werentlieh höher liegen. 

Großbritannien 
USA 
Kanada 
Fran kreih 
Holland 
Belgien 
Italien 
Spanien 
Schweiz 
Deutfehland Bizone 

, franz. Zone 

~ l ~ ~ r , . ~ , ~ ~ ~ b ~ ~ ~ c ) i  in  ~ ~ ~ ~ f d ~ l ~ ~ d  Der Fleifhverbrauh le Kopf der Bevdlkerung be- 
tragt z. Z. etwa 2150 g im Monat (etwa P6 kg im 

Jahr) gegenüber 4300 g vor dem Kriege. Nach Annht des Ern(lhrungsminilteriums von 
Nbrdrheiii-Wcftialen ilt dieErhdhung desFleilchkonlums nur mittels Preislenkung zu erreiben. 

Dez. 1949 
Jan. 1950 
Dez. 1949 

#I  

Nov. 1949 
Jan. 1950 
Okt. 1949 
Nov. 1949 
Jan. 1950 
Dez. 1949 

I) 

3 ~ ~ l d ~ ~ ~ ~ ~  um den ~~~~~~~i~ Weh, 18. Januar: Das Bundesernährungsmi- 
niiteiium teilt mit, dab f i h  in n(l&rter Zeit die 

Getreideeinfuhrrn verbillrgen werden. - Welt, 5. Februar: Starker rO&lauftg waren die Ge- 
treidcpreife. . . Chicagoer Getreidebarfe verltimmt wegen hoher Lagerbcltande an Weizen 
und Mais, die hödiltei, i n  der amerikanifdicn Gefrhihte. -Welt, 3. Marz: Bundeserndhrungs- 
minilter Niklrs teilte mit, da8 die Hohen KommiiTare den drutfehen Plänen zuriirnmten, die 
Getreidepreire am Ende des Wirtfehafisjahres (30. Juni) zu erhöhen. 

352900 
4480000 
222 100 
153 500 
49900 
309000 
1502330 
169300 
30200 

1481 900 
76600 

Beherrf&te Arbeiterklare Vor einem .lehr wurde in einem oR- 
Arbeitetkorrefpondenz aus der ORzonc 

thüringer volkseigenen Betrieb ein 
Abteilungsleiter benötigt. AufVor- 

Idilag eines SED-Mitgliedes, Aiigehörigrr der Direktion und feinem ganzen 
Verhalten nach ein Reaktionßr, wurde ein CDU-Maiin eingertellt, der fofort 
einen ganzen Stab von BüroperTonal, alles Mitglieder der bürgerliken Par- 
teien nach Cich zog. So verdreifachte fidi dasVerwaltiingsperTonal innerhalb 
Jahresfrili. Derfelbe Abteilunysleiter geht niin daran, die Mehrausgaben für 
dieverwaltiing aus den Knochen der Arbeiter herauszuholen, indem er,ge- 
rtükt aiif die Propagierung des Leirtungslohnes durch SE@ und FDGB, lau- 
fend für Norrnerhöhungen rorgt. In einer Abteilung des Betriebes wurden 
innerhalb kurzer Zeit die Norinen dreimal heraufgefekt; den Spikenarbei- 
tern, die no& 150% leirten, wurde bereits eine erneute Uberprüfung der 
Normen angekündigt. 

In rdireiendem Gegenfatr dazu rtehen dieverfiheriingen der Gewerkfdiafts- 
führiing, daß im Volksbetrieb nidit die berüchtigte kapitaliftirhe Akkord- 
fcfiere angewandt würde. 

Die betroffenen Arbeiter wandten (ich befhwerdeführend an ihte Gewerk- 
fd~aft und erhielten hier als Troft die Antwort: .Je tiefer die SelhftkoCten 
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1,7% 
7,9% 
9,7% 

15,4% 

10,9% 
5,1% 

Dez. 1948 
Jan. 1949 
Dez. 1946 

,, 
Nov. 1948 
Jan. 1949 
Okt. 1948 
Nov. 1948 
Jan. 1949 
Dez. 1948 

t~ 

350100 
2664000 
144100 
98 600 
32700 
P53600 
1481 600 
129.500 
15500 
74f900 
16700 

1,5% 
4,4% 
6,3% 

12,746 

57% 
l,P% 



(alro praktirih die Arbeiterl~hne) liegen, tim fo niedriger werden die Preife 
der Waren.' - In Wirklichkeit lteigen die Lebenshnltungsko~en. 

Enttdufcht wenden [ich die Arbeiter nunmehr von der Partei- und Gew.erk- 
rdiaksbürokrdtie ab. Lieber Stundenlohn beim Unternehmer als leiftungs- 
lohn im VEB, Fdgen lie. So treibt Jie SE@, die Ilch jedes Vertrauen verrcherzt 
hat, die Arbeiter dem Uiiternehmer in die Arme. 

Lofiingen wie Senkting der ProdiiktionskoTten mülTen Schall lind Rauch trlci- 
ben, rolange in de,r Ortzone die Löfung aller Aufgaben bürokratirch, unter 
Auskhaltung und Beherrlchung der Arbeiter, erfolgt. Wo die Initiative einer 
yraktilch Ceibitändigen ArbeiterklalTe fehlt, wird die Bürokratie übermächtig. 
Als Lohn für die Beherrfchung der Arbeiter iin InterelTe der BeTatiungspolitik 
erhllt Cie Prdmien am laufenden Band. Bei den Arbeiter;] aber entlteht ein 
wütender Haß gegeii Bürokratie lind tehnifche Intelligenz, die in Deutlch- 
ldnd bei eine aktioiisfähigen ArbeiterklalTe aiiuiti ohne materielle Korruption 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben zu gewinnen oder zii zwingen wäre. 

Das Bürgertum lacht (ich ins Fäuftchen. Unter Aiisnubiing von Blodcpolitik 
und Nationaler Front nimmt es an der Beherrrchung der ArbeiterklalTe teil, 
die infolgeverkleifteriiny der KlaiCengegenCähe mit patriotirchen SED-Phrafen 
ihren Klaflngegner nicht erkennen und erfolgreich unterdrüdten kann. 

Der Kampf der Arbeiter in der Ortzone mul3 mit derVerteidigung ihrer ma- 
teriellen lntererfen beginnen und bei der Reduzierung und Kontrolle der 
Bürokratie durch die yolitirch herrrchende Arbeiterklatk enden. Die Folge 
wird eine freiwillige Steigeriing der Arbeitsproduktivitdt und damit eine 
rchnelie Hebiing des Wolilliandes und des Dranges zur Selhftverwaltiing 
der Werktätigen rein, wie fie mit den gegenwßrtigen bürokratirdien Metlio- 
den niemals erreicht werden kann. 

Lenin urid das Selbftbeftimmungsredit 
Nehmen wir an, die Batchkiren kotzten die Ausbeuter und wi r  warden ihnen dabei 

helfen. Aber das ilt ia  nur dort moglich, wo die llmw8lzung vollkommrn herange- 
reift Ilt. Und dar mu6 vornchtig getan werden, damit wir durdi iinlere Einmirdrung 
jenen ProzeR der Differenzierung des Proletariats nicht aufhalten, den wir beihleu- 
nigen mülTen. Was kanncn wir aber hinfichtlich folcher V6lker tun, die wie die Kirgi- 
len, die Sarten bis auf den heutigen Tag uiiter dem Einflu6 ihrer Mullahs rtehen? . . 
Konnten wir etwa zu dielen Sarten gehen und ragen: .Wir w0lleh eure Ausbeuter 
rtürzen*? Das kannten wir nicht, weil fie reltlos unter dem Einflu6 ihrer Mullahs Re- 
heil. Man muß da die Eniwi&lung der betreffenden Nation abwarten, die Dilieren- 
zlerung des Proletarlats voii Jen blirgerlidren Elementen, die unvenneidlidr 111.' 

Beriht über das Parteiproyramm, 8. Parteitag, Ausgew. Werke. Bd. 2, 5.512 

Das deutfche Proletariat den deutrdien .Mullahsm Adenauer, Heu6, Kaltner, Dertin- 
ger in die Arme getrieben zu haben, 111 das Verdienlt der Stalinlchen Befahungspo- 
Iitik und ihrer deuirchen Werkzeuge Pie&, Grotewohl, Ulhricht, Reimann. Es vom 
bürgerlid~en Einflull zu befreien, den Differenz~erungsprozcS gegen den Widerfiand 
der Nationale-Front Strategen zu hefchleunigen, i lt die Pflicht jedes versnhrvortungs- 
bewußteii Kommunllten. 



GewerkTdiaftswahlen in der Of'tzone verlackt 
Arbeiterkorrelpondenz 

Aus unrerem Artikel .Gewerkfchaftswahlen in der Oftzone' (Nr. 5,1950) wer 
zu erkennen, daß alle Anlirengungen, in derortzone die Arbeitermanen zu 
mobilißeren, i'cheitern mÜUen, wenn lie nicht auf der Griindlage einer richtt- 
gen kommiiniftilchen Politik geführt werden. Hierzu ilt die SE@- und FDGB- 
Bürokratie unfähig. Die Richtigkeit unrerer AuffaVung wird durch den Fort- 
gang der GewerkTdiaftswahleii bertätigt. Die Wahlen lind trob allerAgitation 
verlädt. Alle Aufputlchungsverludie ziehen nidit mehr. Wenn es noch gelang, 
zu den BGL-Wahlen eine Scheinaktivität zu entwicieln, To if't die Reaktion 
jeht tim To ichlimmer. Kein Echo, keine Anteilnahme der Arbeiter troh aller 
Anltrengdngcr,. 

Es gibt zahlreiche Beirpiele dafür, daß SED-Mitglieder ihre eigenen Partei- 
kandidaten in den Betrieben nicht gewahlt haben. 

Selbltkritirch wurde aiif einer SED-Tagung fertgertellt, da8 die Bedeutung 
der Wahlen von den Parteibetriebsgruppen Überhaiipt nicht oder zu fpät 
erkannt wurde. Zur Bereitigiing des Sektierertums der Partei-Betriebsgrup- 
pen wurden lnrtrukteurgruppen aufgertellt, die die Urfachen diefer Erlchei- 
nung unterriichen rollen. Es wird dabei, wie bei allen formalsrganiratorildi 
geführten Aktionen der SED, nidits herauskommen. 

Die Arbeiter haben andere Sorgen.Sie beobachten mit wahrender Erregung, 
wie die HO-PreiCe zwar finken, gleidizeit!g aber die Preire der rationierten 
lind freien Konlumgüter fteigen. Die Entwidclung zum ,einheitlichen Preisni- 
veaiia befteht alro in Verbindung mit Erliahling der Normen in einer Senkung 
des Reallohnes. Die Arbeiter erinnern fich cier lchönen, nicht eingehaltenen 
Verfprechungen bei der Gründung der HO. Es rollte z.0. dort erft dann Le- 
bensmittel geben, wenn die KartenverCorqiing gefichert il't. Heilte gibt es 
Fett und Fleikh in cier HO in Menuen, weihrcnd die Kartenverrorgiing im- 
mer wieder Itod<t. Die Arbeiter erinnern fich der Verforethtingen bei Beginn 
des 2Jaliresplans. Jebt erfüllen fie den Plan fall M Jahr früher; aber diever- 
befferung ihrerLebenslage lteht in keinemverhiiltnis zu ihren Mehrleiftungen. 

Das find die Folgeii einer Politik, die veriliritht, aber nichts einhält, die die 
BedürfnilTe der Berabiing vor die Bedürfniffe der Arbeiter ftellt. 

Die Arbeiter protertieren auf illre Weire. In einer Refolution desSED-Partei- 
vorftandes über die Hilfe der SED bei VerbeiTerung der Gewerkfdiaftsarbeit 
muß ziigegeben werden, daß in Schwerpunktbetrieben die Zahl der i~ngül- 
tigen Stimmen bei den Gewerkichaftswahlen .Beiorgnis erregt'. Hier erge- 
ben [ich Anlahpiinkte fiir wirkliche Kommunirten, um die Arbeiter vom Pro- 
telt zur politirdien Aktion zu führen. 

dps meldet: Der Leiter der Parteikon- Freie Meinungsaußerung in  der SED 
>rolll<ommifion, Maarn,  ifi von der Par. 

teileitiing aufgefordert worden, den Kampf gegen ,Parteifeinde und Fraktlonsmadier' in  
der SED energliher zu fahren. Die Anweilung wird auf das Vorhandenrein oppontioneller 
Gruppierungen In der SED turüdcgeführt, die verludwn, Auffallungen der KPO und SAP 
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unter den Mitgliedern der SED zu verbreiten. In mehreren Orten Sahfens ieien Toldic Grup- 
pen in der SE0 entdeckt worden. 

Auf dem Kongre8 der Volksfront Serbiens Keine an dieWeRma'te erklirte Tim. die WeftmMik kannten auf 
keine Konzemonen ndinen. Die Stunde der alten Parteien Tei vorbel und werde nie wieder- 
kehren, Das Ziel iei der Auf bau des Soziallsmur ohne dle geringlte politifdre oder Wirt. 
Thaftliche Konternon, a u h  wenn dabei wahrende Sdiwierigkeiten t u  Gberwlnden waren. 

Wirtfch~fts~lanung in der Oftzone (1.) 1. Die Grundlage 
Im Gegenfab zur ka- 

pitalirtifciien .Planungm, deren Ergebniffe nicht von ihren Initiatoren iind Trd- 
gern, londern von den blind wirklamen G e h e n  kapitaiiftifcher Wirtkhafts- 
anarhie benimmt werden, belibt die WirtTchaftsplanung der Oltzone reale 
ökonomifche und gelelllchaftlici~e Grundlagen. 

Die militarifhe Macht der SU zerfchlug den farchiftifchen Maditapparat als 
Inftriiment blirgerliher KlalTenherrlifiatt iiiid errichtete ihre Befabungsdikta- 
tur eines lozialiitifcheii Staates. Sie liquidierte das Monop~lkapi ta l  als ftärk- 
CtenTeil der bisher herrfdieiiden Klaren und überführte die Produktionsmittel 
der Monopoliften in dieVerwaltung des von ihr beherrfchten neuen Staats- 
apparates. Daß diele Enteigniing als in den Potsdamer BerdiliilTen feftgelegte 
,Beftrafung der Kriegsverbrecher' reditlidi firmierte, andert nichts an ihrem 
revoliitiondren Inhalt. Der Gruiid für einen ftarken lozialirtifchen (volkseige- 
nen) WirtTchaflslektor war gelegt. 

Obwohl Enteignungen mit dem Jahre1948 praktirch aiifgehort haben, wach- 
fen Umfang und Bedetitung des fc>zialifiii-chen Wirtrhaftsl'ektors ftandiq. Die 
Zahl der in ihm Befchähigten ift von 714312 am 30.6. 1948 aiif 949475 am 
3;). 9. 1949 geltlegen. 4896 aller iiidurtrieil Befdidfligten arbeiten heute in 
VEB (volkseigenen Betrieben). Das ilt der entfcheidende Teil der Betriebe 
und des Proletariats - Betriebe und Proletariat find der Schlüfil - der gro- 
ßen Indtiftrie. Deshalb ift es maglirh, den privatkapitaliftirchen Sektor der 
Wirtrchaft dein fozlaliftikhen unterziiordnen und ihn auf diefe Weife in die 
rozialiCtil;he Planung einzubeziehen. 

2. Das niedrige Ausgangsniveau Solange die Enteignungen noch n i h t  
abgefchloflen waren iind die Sowiet- 

befahiiny blindwütig und barbarifch die modernrten Indiiitrieanlageii de- 
montierte oder ihrer direkten Verwaltung einverleibte, konnte von einer 
ernlthaften Planung keine Rede fein. Erft als der riiUil;be Bär reinen diirdi 
die furditbaren Kriegsfotgen irn eigenen lande ins Riefenhafte geftiegenen 
Appetit gefiillt hatte, waren die Voraiisfehiingen für den Aufbau auf der 
Griindlage foridliftilher t'lanung gegeben. 

Das Ausgangsniveaii war niedrig. Das fehlende 9. Gleis lahmte den Trans- 
port. Enticf~eidende Teile der n a h  der Annexion der örtlichen Induftriege- 
biete verbliebenen Schwerindiiitrie wareii demontiert, die dazugehörenden 
Fabrikanlagen im Zuqe dermDernokratilieri,tic,7'yefprengt, die Rohftoffreler- 
ven weggeführt. Das teinnervige Nek moderner Produktion war taiirendfah 
rerriiTen, Hinzu kam die iinmcr itdrker i r i  Erfcheinung tretendezonentrennung, 



wahrend die Einheziehung der Oftzone in die Wirtrdiaftsplanung des rozi- 
aliliirctien Blocks infolge der national berdirdnkten Politik nur lehr zögernd 
einiebte. 
Der politirche und wirtritiaftlidie Unnnn der Demontage irt offenbar. SelbR 
bei lurgramrter Behandlung mülTen demontierte Anlagen durcti Witterungs- 
und Transporteiiiflüffe I'ctiwer leiden, vom Produktionsausfall bis zur Inbe- 
triebnahme ganz zu rhweigen. Politifche Folge der Demontage aber war 
ein Vertrauensverlurt bei .den Arbeitern, der für die Nadikriegsentwidtlung 
der deuirhen Arbeiterbewegung die i~hddlichrten Folgen hatte. 

Heute miiß die SU die ldiwerrten Demontagefolgen durdi Lieferung von 
vordem demontierten Walzenrtraßen ufw. im InterelTe ihres eigenen Aufbaues 
wieder befeitigen. Die SED-Bürokraten preifen diele Maßnahmen als ,groß- 
zügigen Akt internationaler Solidarität'. Die Demontagen bezeichneten fie 
als gerechte Sühne, Reparationen find Ehrenpflicht. Diele .marxiltifche' Füh- 
rung w i l l  nicht begreifen, da6 die Denkweife der deutldien ArbeiterklalTe 
von einemlOOj&rigen Kampf um beiTere Lebensbedingungen bertimmt wird, 
der ilir im Kapitalismus einen höheren Lebensftandard eingebracht hatte, 
als die Arbeiter der fozialirtirhen SU geaenwartig noch belitien. Die ruCliFche 
Führung kann das nicht begreifen. Ihr irt die Fahigkeit zii marxiltildier Ani- 
lyle werteuropdifdier Bedingungen in mehr als 30jahriger opfervoller Ifolie- 
rung verlorengegangen. Im Stid, gelalTen von den deutrchen Arbeitern in 
den en tbehrungsreidien Jahren lozialiftirchen Aufbaus, durdi den Hitler-Krieg 
um die Früchte harterter Arbeit betrogen, ließ fie 1945 den deutfchen Arbei. 
ter im Stich. Nur eine kraftvolle, um ihre eigene Befreiung klimpfende deut- 
liche ArbeiterklalTe kdnn fie wieder internationaliftirdi denken lehten. 

3. Der Zweijahrplan Der WirtTdiaftsplan 1949-50 irt ein 'Plan zur Wieder- 
herrtellung und Entwi&lung der Friedenswirtfchafl 

als Ausgangspunkt für kommende langfriftige Plane'. Seine wihtigften Kon- 
trollziffern find: 

Erhöhung der Produktion iim 35% (= 81 % des Standes von 1936) 
Steigerung der Arbeitsproduktivitdt um 30% 
Anwahren der Geramtlohnfumme um 15% 
Senkung der ProduktionsfelbTtkoften um 7%. 

Für lnvertitionen in InduRrie,Transport, Landwirtfdiaft und Kommunalwirt- 
khafl fieht der Plan 2 Milliarden vor. 

Die Ergebnik der im Plan 1949 feilgelegten erRen Etappe des Zweiiahres- 
plans zeigen eine zum Teil erheblihe Clberrdrreitung der Planziele. 

Der MonatsdurbT&nitt des in den VE8 erzeugten Produktionswertes war 
1949 um 83% höher els1948. Am rtärkften war der AufTdiwiing in der Elek- 
troindiirtrie mit 10896, in der Feinmechanik lind Optik mit 183%, in der Zell- 
(toff- Cind Papierer-eugung mit 16e'%, in der Nahrungsmittelinduf'trie mit 165% 
Mehrproduktion. 

ZuverlaIFiger find die folgenden Zahlen, die den mengenmtißigen Pro- 
duktionsanrtiey des gleichen Zeitraumes in Prozenten angegeben andeuten: 
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Diefc nebcnliehendzii Prozentzalilen zeigen zu- 
g le ih ,  daß das Shwt.rgt*wirht de r  indurtriellon 
Eiitwicklung auf der  ';diwerindiiftrie liegt. 

Rohbraunkohle 9 
Steinkohle 12 
Kupfererz 40 
Roheilen 36 
Rohltahl 190 
Walzwerkeneugnille 11Y 
Schwefelltiure 43 
Beiizin 68 
Kali, Salze 60 
Zellwolle 63 
Zement 3 4 
Elektro-Energie 18 

> 

Ende Ok tober  1949 wa r  der  Plan 1949 in  den  ein- 
zeinen Indiiftriezweigen ertüllt, w ie  es nadiReheii- 
J e  Tabelle iii Prozenten angibt: 

+ 

im Bratinkohlenberghau um 100 
im Steiiikohienbergbau um 150 
iii der Metallurgie um 100 
im Malhiiienbau um 30 
in der Feinmehanik um 3 5 
in der Chemie um 10 
I 

Zu diefeni Zeitpunkt wa r  
in  der  Leichtindurtrie d ie  
Arbeitspro~iiiktivitätvon 
1936 erreicht. In anderen 
lndurtriezweigen lag der  
Lohnanteil über dein Frie- 
densliand in  Prozenten 

laut nadirtehonder Tabelle: 
Wenn man den 
Lohnanteil als 
MaBTtabder Ar -  
beitsprodiiktivi- 
tat niiiimt, war  
diefe niedriger 
als in  der Zeit vo r  dem Kriege. 

Der Plan 1949 fdiloß mi t  einer Ger'lmt- 
planerfüllung der Indiiftr ie von  104%. Dies war  d ie  Alisgangsbalis für den 
als G e h  vorl iegenlien Plari 1950. Die GeFamtinciiilirieproC1i1ktion rol l Ende 
1950103% der  von 1936 betragen. Hier w ie  bei  den Inveftitionen, d ie  allein 
1950 2,35 Mil l iarden betragen rollen, werden alfo d ie  uriprüngliiSien Kon- 
trollziffern weit  iiberfchritten, d.h. es iTt mit einem rchnellerenTempo des in- 
duftriellen Aufbaiis zu r ehnen  als der Zweijahresplan ziinächft vorrah. 

In  der Landwirtfchaft w i l l  man 1950 d ie  Friedenshektarertrage erreichen. Das 
Kartenfyftem roll mit  Ausnahme von Fett und  Fleifdi aufgehoben werden. 
Auch die fchrittweife Bereitigung der  Rationierung anderer Konfi imgiiter ift 
geplant. Bis Ende 1950 roll ein einheitliches Preisniveau e r re i h t  werden, alfo 
d ie  Befeitigiing desUherpreisTyftems in  derHO(Ttaat1. Htjndelsorganifation): 

Unzweifelhaft w i r d  der  Zweij=~hresplan i n  reiner urrprünglichen Geftalt bis 
Jahresende weit  überfchritten rein, H Ire VerheiTeriingen in  der  Le- 
benshaltung der Bevölkeriing ermög . Teil folgt in der ndhften Nr.) 

ler Ar1 beiterl 

rras weite 
licht. (11 

A I 

Aus d 

Bergbau 9 1 
Metallurgie 82 
Elektroindultrie 99 
Malh nenhau 96 
Friiimect>., Optik 95,s 
Leihtlndultrie 85 
Chemirhe lndufirie 98 
Baumateriallen 98,s 
Holzindultrie 115 
Textilindultrie 98 
Zellltoff-, Papierind.133 
Energiewirtlchaft 113,s 

k 

Fiasko 
der SP-Internationale 

! der Arbe 
C,--I.- - -  

Die Konfereni haft Sotialiltirher Parteien Europas in Haltings (England) 
hat mit einem rinsiru geenuer. 111 den beiden wihtiglten Fragen konnte keine einheitlihe 
Auffalfung gefunden werden : Vereinigung der verrdiiedencn lozialdemokratirhen Fraktionen 
Italiens, Stellung zur Srarlrage. In der Saarfrage zeigte nh, da6 jede SP den Standpunkt 
ihrer Kapitalilten vertrat,wobei die franz6flTthe Soziatdemokratie iidi noch denSherz erlaubte, 
ihr Eintreten für die Annexion der Saar damit zu begründen, da& maii die Saaratbeiter vor 



dem Fafdiismus retten wolle1 - Lenin nannte die reformiftifchen Führer .Arbeiteromdere 
der Kapita:irtenklaNe'. Er hatte und er hat redit. 

Erfte Protefte gegen Koalitionspolitik Uns berichtet die SPD-Mit- 
gliederver~ammlung von München eine 

EntfrhlieUung einitimmlg angenommen,die nch rchlirfftens gegen die Haltung der Landtagsfrak- 
tion wendet. DieTe hatte dem Etat des Kultusminilters Hiindhammer ihrezurtimmung gegeben. 

Die Stuttgarter Delegiertenverrammlung der SPD hat ndi auch gegen die Politik ihrer Re- 
gierungsmitglieder in Württemberg- Baden gewandt. Der konkrete Anlaß ift die Haltung 
der Mtnifter im Entnazinzierungsrkandsl. ,Die Verfammlung erwartet von ihrer Landtags- 
fraktion, da6 ne auf alle perronellen und politirdten Konlequenzen hin ndi mit rcharilter 
Energie um die gründliche Bereinigung dieler Angelegenheit bemliht,' heißt es in der 
Entrchließung. 

Leider nnd das erft taftende VerTuche der Kritik, die bei den befonders deutlichen Sympto- 
men der Koalitionspolitik ltehen bleiben, aber noch nidit dle UrCache dieler üblen Erfhei- 
nungen, die Koalitionrpolitik relblt, grundl&hlidi angreifen. -Wenn man bedenkt, da6 auch 
die KPD reit 1945 bedingungslos flir Koalition mit bbrgerlichen Parteien eintrat und bis 
heute keine maniftifdie Kritik an diefem ihrem damaligen Verlagen geübt hat, fo i it das 
Vornchtige, Suchende dieler Kritik der SPD.Arbeiter veritandlich. Aber Oe müNen weiterge- 
hen. .Radikal rein, heißt die Dinge an der Wurzel padten.' (Marx) 

Der einzige .kommunifti- Ein merkwürdiger KommuniR - aber linientreu ,e. Beiaeordnen der 
- 

Stuttgarter Stadtverwaltung wurde jeht von SPD iind Bürgerlichen zuiammen ausgebootet. 
Daraufhin fchrieb er dem Oberbürgermeirter Klett, 

.er Iiabe nch in Erfüllung der Dienltpfliht Rets unabhtingig gegenßber feiner Partei ge- 
fohlt und hets gemiiß dem von ihni geleirteten Dienfteid, die VerlaNung und d ie Gelebe 
des Staates zu achten, feine Amtspflichten noch beftem WilTen und Gewifien erfüllt. Er 
habe Iich in der Ausübung reiner AmtspfliAten nie der KP, fondern nur dem Gemeinde- 
rat verantwortlih gefohlt.' 

Die KPD hat dieren Brief trotr Kenntnis nicht veröffentlicht, dagegen in einer Erklarung feR- 
geftellt, da0 es keinerlei Gegenlabe oder Differenzen zwifchen ihr und i h r e m  Beigeordne- 
ten Kraufmsnn gebe. Statt Kraufinannr Brief an Klett abzudrudcen, zitiert dre Volksltimme 
eine Stellungnahme der CDU: 

.SeinVerhalten gebe keineVeranlaiYung, leinen Rüdctritt zu fordern. Er habe nch in reiner 
EigenTchaR als Beigeordneter tadellos verhalten und an kiner Arbeit für die Stadt Stutt- 
gnrt Cei nichts auszul'ehrn. Audi ein Vorwurf, da6 er psrteipolitifdie IntereNen vertreten 
habe, könne ihm nidit gemacht werden.' 

Wir von der Gruppe Arbeiterpolitik, die jede Stellung im Staatsapparat von USA-Gnaden 
abgelehnt haben, find ja nun Arbeiterfeinde und bezahlte Agenten von McCloy und Ade- 
nauer. Aber die, die den Kommunismus in  Erbpacht t u  haben behaupten, fhw6ren Eide 
auf die .Spalterverfaflungen", fühlen fich an diele Eide, nidit an ihre Partei gebunden und 
werden von der CDU für ihre Arbeit gelobt. - Oie Volksftlmme hat die Gefchmadclofigkeit, 
Bebels Geiit herbeizuzitieren für ihre oberfaule, unmnrxirtifche Koalitionspolitik. Was ragt 
Bebet: Wenn mlch ineine Feinde loben, dann habe ich bertimmt einen Fehler gemacht. 

(Fortiekung von Seite 2) Die Reftauration des deutrdten Kapitalismus nedi 
dem 1. Weltkrieg führte zwangsläufig zur Vorbereitung des 2. Weltkriegs 



gegen die Weftmiirhte, deren Monopole dem deutkkhen Kapitalismtis cien 
Weltmarkt verfperrten. Zur Vorbereitung dieies Krieges muliten die Orga- 
nirationen der Arbeiterklak vernihtet werden, Auch die politifhen Partei- 
en der Bourgeoifie mußtei) a~ifgelöft werden, um die GegenfBtie im Lager 
der Bourgeoine ausziirchalten und alle Bourgeoifiekoalitionen den IntereITen 
der imperialiftirctren Großbourgeoifie unterzuordnen. Alro fteht am Ende 
GefamtdciitTctrlands nah Sdiumadiers Miirter die RekonTtruktion der Politik 
des Nati~nalfoziaiismus. Aber um das zu verhindern, hatten [ich USA und 
England mit der SU verbunden. Die,demokratiTdien8 Realpolitiker und ihre 
fozialdemokrati~d~en Mitldufer und NamBffer find phantaftifdie Utopiiten. 
Die Ofizonenrcgierung will mit der NationalenFront die aiißerparlamenta- 
rirhe Maflenaktion ,aller guten Deutrchen lind Patrioten' organiiieren. Da- 
ran ift richtig derGedanke, breite M a k n  ziim aii0erparlamentarifdien Kampf 
zu mobilirieren. Aber diefer riditige Grundgedanke wird verfdlrcht J u r h  
die Kateridee, man könne dlefe Manen* auf nationaler ftatt aiif KlalTenbaCs 
organifieren. 
Die franzdnfdie Bourgeoiße fabotierte 1939-40 den Krieg gegen Hitler aus 
Furcht vor dem franzlififihen Proletariat. Der bürgerliche Klallenhaß war die 
Balls aller Hitlerquislinge im 2.Weitkrieg. Aber die SED-ECeI bilden [ich ein, 
die deutrhe Bourgeoilie 1950 fei nationaler, patriotircher. Das trotr des Bei- 
fpiels der SaarkapltaliRen, die bei der SaarabTtimmung 1935 Nazipatrioten 
waren, aber ieht unter die I'ranzöilfche Sdiuhherrfhaft flüchten. Die bayrl- 
fchen und rheinirdien SeparatiRen haben d o h  1918-94 genügend Proben 
ihres Patriotismus geliefert - auf weiter zurückliegende Proben wollen wir 
verzichten. 
Die deutfhen Werktltigen müi'fen far die Einheit Deiitfchlands, die Roumting 
von allen 6efabungsmBhten kdmpfen zu dem einzigen Zweck, die deiitfche 
Iioiirgeoifie zii eiltmachten und den planmlßigen fozialifiiichen Aufbau 
begin nen z i i  kannen. Oie Griindlage diefer Einheitsfront der Werktdtiuen 
kann nur yerdiaflen werden di~rcii den gemeinfamen Kampf der Arbeiter 
lind Werktltigen der Oft- und Wertzone für ihre unmittelbaren InterelTen, 
gegen Unterdrückung und Auabeiitiing durch die 8efakungsmBhte im Orten 
und Weften. DerVerzicht auf diefen Kampf hat zurspaltiingder grö6ten prole- 
tarifdien Matenorganifationen, der Gewerkfchafien, geführt. Das ift fdilim- 
mer als die von den Befat~iingsmlchten aufgctwtingenen Zonengrenzen. 
Wenn die ArbeiterklalYe d i r  Zonengrenzen überwindet diirch gemeinfamen, 
koordinierten Kampf gegen die Tagesn6te und für die nBdiften politirchon 
Aufgaben - Rliimiing - und eine ielbftdndige Macht wird, find anglo-ame- 
rikaniibe, rullifhe oder neutrale 6eTchüker ÜbcrflüNig. An eine folche pro- 
letarifhe Mah t  werden 0th auh jene bourgeoikn Elemente antchlicllen, 
deren KlaKenintereG ihr nationales Intereire nicht erfchldgt. An das Gefpenlt 
einer nationalen Front, hinter der im heften Falle niir die RuCTenangft jener 
Plliliiter fteht, die ein Ahbi für alle Eventunlitllten hoben mähten. TdiiieBt 
(ich weder das Gros der Werktatigen an, noch die kampffahigen Elemente 
aiis den Trummern der anderen Klakn. 
4 

SPENDENAUSWEIS bis 1. Api l l  1950: Baden 15.-, Bayern M,-, Hambuig SO,-, Hciirn 45,- Nlcdcifs<hlenSä,- 
und einige E Igiontengcnollcn W,-, InigstamlP33,-. Dank allen Spendern I WrnoNen I VriRLrklc Untcl- 
Rilbung für d% Arpo bcdculcl E i w c i t c f u a ~  und Verbeiieiung Eurer Zeitung I Vci l rg  Arbeltr ipol i r ik 

16 292 



Arbeiterpolitik 
5. Jahrgang Nr. 9 1. Maihälfte 1950 Preis: -,20 D M  

Madit den 1. Mai wieder zum Kampftag! wie 
zeitenpegel 

der Küftenwetterwarten Ebben und Fluten regiftriert,'fo kann man am Ver- 
lauf der Maifeiern in der bisheriaen Gerdiichte des 1. Mai  das bald rtürmi- 
rdiere, bald ruhigere Tempo des Klarenkampfes ablefen: die gerchichtlichen 
Sturmfluten und die Perioden der Flaute; die Verf'ihärfungen und die Ent- 
fpanni~ngen~ die Vormärfche lind Rückzüge; die Strategie lind Taktik der 
Klanengegner. Der Gedanke, alljdhrlich an einem feftgelegten Tage durch 
Arbeitsniederlegung den herrrchenden Klaren den Kampfwillen der Arbei- 
terklare zu demonftrieren, war eine kühne Krafiprobe gemeiniamer inter- 
nationaler Aktion der proletarirchen Maflen felbft. Daß diefer Maiaufmarfh 
ßch anfangs um die zündende Lofung des Achtltiindentages formierte, be- 
weift die Inrtinktricherheit der Maffen im Aufgreifen der zeitgemdßen, allen 
Arbeitern gleich wichtigen, organifierenden Lofung. 

Die ßourgeoifie geriet vor der Kampfanfage der alljährlich wiederholten 
Arbeitsniederlegung in Panik. Militär wurde bereitgeftellt, in Demonftratio- 
nen hineingerctioren. Die Spießbürger verbarrikadierten Tich in ihren Läden 
und erzählten [ich: die Roten führen die Weibergemeinrchaft ein lind holen 
dem Bauer die lebte Kuh aiis dem Stall - einvorfpiel zur Kommuniltenangrt 
von heute. - Bis zum 1. Weltkrieg fpiegeln die Maifeiern die ganze Härte 
eines unverföhnlichen Klaflenkrieges wider. Immer erneut lieferten die Pro- 
letarier am 1.Mai glänzende Proben ihres Mutes und ihrer Opferbereitfchaft, 
die dieferfag nidit nur von dem politirdi und gewerkfdiaftlich organilierten 
Teil der Arbeiterklaffe, fondern von jedem am Streik beteiligten Arbeiter 
perr6nlich abverlangte. Von jeneiii 1. Mai 1890 an, als in Hamburg das Un- 
ternehmertum die Arbeitsniederlegung mit MatTenausTperriing lind Manen- 
entlaffungen beantwortete, bis zum Ende des 1. Weltkrieges war das deut- 
khe Kapitel der GeTdliihte des 1. Mai eine Gefdiichte des Opfermutes der 
proletarirchen Vorhut, eines Opfermutes, der troti zeitweiliger Niederlagen 
immer wieder aufliammte, der Maifeier eine immer großere Bans in den 
Manen gab und wedervor den Schlagendes Feindes noch vordem Wankelmut 
und der Feigheit der Partei- lind GewerkidiaRsinftanzen lich beugte. 

befondets tolles st"& 1eiRete.M Minifierpr8Ment Kopf, SPD. Nach feiner 
AnkOndigung werden die Anrtifter der Demonliratlon 

gegen die Demontage in Salzgitter vor Geridit geltellt. Die Landesregierung betrachte die 
Anwendungvon Gewalt gegen die Demontage als einen idiweren VerPol3 gegen das Grund- 
~ e f e b .  - SPD-Logik: Fabrikenrerft&rung, Panzer, MGs - das ift keine unerlaubte Gewatt- 
anwendung. Aber dle unbewaffnete DemonTtratlon der Arbeiter - ift Gewrllanwrndun~II 



Das war To bis zu den Errdiütterungen des kapitaliftifzhen Regimes im Ge- 
folge des l. Weltkrieges. Aus revolutioiiären Perioden lernt nicht nur die 
ArbeiterklalTe, rondern auch ihr Ktaffengegner. Und lo  wir in der Weimarer 
Republik dem Rätegedanken das revolutionäre Rückgrat mit Hilfe des Be- 
triebsrategektrec ebrodien wurde und der Kampf um den Sozialismus von 
der Straße in die 8 eheimkammern der SozialilierungskonimiCCion hineinma- 
növriert wurde, um dort am Giftgas der Arbeitsgemeinrdiaft z i i  verrecken, 
To be aniien audi in der Weimarer Republik die VerTuche der L'eipsrt, Legien 
lind 8 enonen, aiis dem Weltkamyftag des Proletariats den Maienfpazier- 
gangsfeiertag des Arbeiterrpießbürgers ZLI machen. Als Einnahmequelle für 
ihre Partei- und Gewerkfchaftskaffen und als Gelegenheit zu völkerverröhn- 
lidien Wald- und Wierenreden war der idiologirch rertlos verlatteten Büro- 
kratie der 1. Mai  gerade gutgenug. Sie war auch hierin nur die Handlan- 
gerin der Bourgeoifie, die eingerehen hatte, daß man vorläufig auf Anwen- 
dung wirtrdiaftficher, polizeilicher oder militärirdier Maßnahmen gegen die 
Maidemonrtration verzichten müffe. 

M i t  dem Abebben der revolutionären Na&kriegswelle, die noch einmal in 
der Inflation ihre ftarkrte Wucht erreichte, büßten nunmehr auch die Maifei- 
ern von Jahr zu Jahr an revolutionärem Elan ein. An diertr Entwi&liing 
tragt die fehlerhafte GewerkTchaftspolitik, die unter Ruth Fircher-Maslow 
begonnen und vom Stalin - Nadibeter Thälmann um die SozialfaTchismus- 
Thearie und um die RGO-Politik .bereicherte wurde, ihr Maß Schuld. 

Die Maidemonrtrationen waren neben den Betriebsratewahlen ftets das 
deutlich fichtbare Meffen der kommunirtifcfien und reformiftifihen Krdfte in- 
nerhalb der Arbeiterbewegung. Bis zur Ruth-Fiber-Ara waren es wohl an 
faFt allen lnduftrieorten die - vor allem jungen - Kommunirten, die den Mai- 
umzügen Schwung,GeTicht und politil'che Zielrichtung gaben. An Kampftagen 
wie dem 1. Mai  erhält der Arbeiter einevorrtellung von der geballten Macht 
reiner Klak, und es iTt leichterl rein politirches Bewußtrein zu heben und 
anzufeuern. Selbrt die Zahl der aufmarrchierenden Manen an folchen Tagen 
irt für die politifche BewußtTeinsbildung von großer Bedeutung, und es iTt 
nicht gleichgültig, ob rolche AufmärTche einheitlich vor (ich gehen oder nach 
Parteien getrennt. Die Einheit der Aufmarrhe bei voller Aufrechterhaltung 
der Kritik war darum immer eine Forderun der Kornmuniften, die lie felblt 
dann zu verwirklichen verftanden, wenn P ie keine eigenen Redner rtellen 
durften oder die Gefahr des Ausfchluffes aus den Gewerkrchaften bertand. 
(Fortrebung Seite 16) 

Aus der Gerchichte des 1. Mai 
1886. 1. Mai. Erfter großer Streik für Achtftundentag in Chikago. 

1889. Am PO, Juli befchließt der 1. Kongreß der P. Internationale: 
,Es i R  eine große Internationale Manifertation zu organlneren, dergeltalt, daß 

gleihzeitig in allen Ländern und in allen Städten an einem beftimmtenTage die Arbeiter 
an die bffentllchen Gewalten die Forderungen rid-iten, den Arbeitstag auf 8 Stunden ;eh- 
zureben und die Obigen BeTdilOTTe des internationalen Kongrefis in Paris zur AusfOh- 
rung zu bringen.' 
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1890. Erfte internationale Maifeier des Weltproletariats. 
.Denn heute halt das europlliidie und amerlkanifdie Proletariat Heerrchau ober reine zum 
erRenmal mobil gemadrten Streitkriiite, mobil gemacht als e i n  Heer, unter e ~ n e r  Fahne 
und fOr e l n  nddiftes Ziel: den ahtltiindigen Normalarbeitstag. Und das Sdraulpitl des 
heutigen Tages wird den KapitaliRen und Grundherren aller Lande? die Augen darober 
affnen, da0 heute die Proletarier aller Ldnder in  dertat vereinigt find. - Stande nur Marx 
nodi neben mir, das mit eigenen Augen zu lehen.' (Fr. Engels am 1. Ma i  1890) 

1915. ~ ~ i f ~ i ~ ~  der B ~ ~ ~ ~ ~ ~ Q ~ .  . D e r  erbe M a i .  - Die bevollmdbitigten 
Zentralinltanzen empfehlen den Organila- 

Honen, in  dierem Jahr in  Anbetradit der belonderen Umltdnde auf die Arbeitseinrtellung 
am I .  Mai  zu venibiten. in Anbctradrt denen, werden die Zeitungen am 1. M a l  erliliei- 
nen. Die Maibeitrdge werden n i h t  erhoben werden. Wo man Verlammlungsldle finden 
kann, empfiehlt ilch, abends Mitgliederverrammlungen abzuhalten. Eine befondere Mai- 
nummer wird in  diefem Jahre n i h t  ericheinen.' (Notiz im mVorwdrtsa, SPD-Zentralorgan) 

SPD und ADGB waren v611ig mit der Hilfe beim Völkermorden berdiaftigt, 
hatten keine Zeit für Maifeiern. (Siehe 19501) 

1916. Maifeier der Spartakifien. 1.-Mai Antikriegsdemonftrationauf 
dem Potsdamer Plah in Berlin (inter 

Fuhrung Kar1 Liebknedits. Lohn en: Krieg dem imperialiftirdien Kriege! Der 
Feind rteht im eigenen Lande!- % arl Liebknecht verhaftet. 

1929. Maifeier der Polizeiprafidenten. Der Soziddemokrat Zargie- 
bell Polizeiprdfident von @er- 

lin, verbietet alle Maidemonftrationen, rekt preußirhe Polizei ein gegen 
demonftrierende Arbeiter. 27 Tote, 275 Sdiwer- und Leiditverlebte. 

1933. Hitler-Maifeiern mit reformiRifdien Zutreibern. ::k:~~i: 
lers berdilo8 der ADGB-Vorftand am 19. April 1933 einen Aufruf, in dem 
es heißt: 

.Der Bundesausi&u6 des ADGB begri i l t  den 1. M a i  1933 als gelehlldien Feiertag der 
nationalen Arbeit und fordert die Mitglieder der GewerLChahen auf, in  vollem Bewubt- 
fein ihrer PionierdienRe f(ir den Maigedanken . . und f[lr die vollbered-digte Eingliede- 
rung der Arbeiter in  den Staat ildr allerorts an der von der Regierung vtranlaßten Feier 
feitlidi zu beteiligen.' 

Maifeier des Burgfriedens. Im RundThreiben 16/50 des DGB 
heillt es: 

.Es ibieint uns widrtig und noiwendig, daraul hinzuweilen, allen Feiern, lnsbelo~dere 
öffentlichen Kundgebungen den . . militariitiichen Charakter zu nehmen. . . Es rollen audi 
totldhlich keine aufmaridiilhnlidien Umzage vcranitaltet werden . .' (Siehe 19151) 

+ 
Der Reformismus hat den 1. Mai  immer wieder gerdidndet. Nur die Anhdn- 
ger des revolutiondren Klaf'enkampfes find die Erben der großen Tradition 
des 1. Mai, der war, iR und bleibt der Kampftag der Proletarier aller Ldn- 
der für Einreihung aller Arbeitsfahigen in die Produktion, für ein menfdien- 
wiirdiges Lehen, gegen imperialirtirdien Krieg, für die proletarirche Revolu- 
tion, für den Sozialismus. 
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5 Jalire nach Kriegsende iTt Wie kämpft die Arbeiterklalle die Welf Kriegsgerchrei. 
USA übertrifft die eigene 

gegen Atombombe mit der noch 
den imperiali[ti[&en Krieg vernichtenderen Wallerftoff- 

bombe, USA erwägt Remili- 
taririerung DeutTchlands, USA riidit Luft- und Marineliübpiinkte auf allen 
Kontinenten, USA finanziert mit 1 Md. Dollar die Belieferung Werteuropas 
mit altem Material, USA interveniert in Griechenland, Indod-iina, China of- 
fen, in alten Atlantikpaktländern verhüllt. Auf der Konferenz der Kriegsmi- 
nirtcir der Atlantikpaktrtaaten iin Haag wurden Pläne ausgearbeitet, über 
die der konlervative englirche .ObTerver' Fdireibt: 

.Die USA haben (im Krieysfall) mit Ctratcgwhen 8ombsrdcments fowletirier Indultrie- 
und Militlrrentren zu begmncn, es wird beltätigt, da0 Atom- und VlaNerrtoRbomben 
eingefebt werden.' 

Die Folgen des lehten Krieges iind noch Iängrt nicht befeitigt. Deiitfdiland, 
OCterreich, Japan haben nod-i keinen Friedensvertrag. Und rdion wird offen 
der 3. Weltkrieg vorbereitet. Nidits zeigt deutlither die Berdileiinigung der 
Entwicklung der kapitalirtirdien Welt als dieie Tatfache. - Der Nervenkrieg, 
die Betonung der amerikanirchen Stärke ufw. find hierbei oft niirals diploma- 
tiTcheManöver gedacht] es Fte&t nicht l~inter jede~aßnahi i ie  derwille zu To- 
fortigem militarifchem Einfab. Aberdie rtändiyen Drohunyen und Demonl'tratb 
onen militäriicher Macht inachen die chronirche KriegsgeFahr zu einer akuten. 

Wenn Jas Proletariat der kapitaliftil'chen Welt, das aus reiner Arbeit die Rü- 
ftungen bezahlt, das mit reinem Blut die Krie srechnung begleidit, neue 

Cf' AderlälTe verhindern will, muß es I'dion im Sta ium der Kriegsvorhereitiin- 
gen Ci& aktiv einrdialten, die Rüfiungen aufdedten und anprangern, Kriegs- 
materialtransporte verhindern. Aber die Sozial~iemokratie, als Arzt aiii 
Krankenbett des Kapitalismus, unterrtübt in allen wertlichen Ländern die 
amerikanirchen Kriegsvorbereitungen ideologifch und praktirdi. Sie iTt auch 
in Deutrdiland nid-it gegen die Teilnahme arn Kreuzzug gegen die SU, Ion- 
dern Tiicht nur nach den beften Methoden derVernebelung der Arbeitermar- 
Ten.Sie ift zumzutreiber des amerikanirchen Antikominternpaktes geworden. 

Au& der DGB-Vorrtand hat [ich vor den Karren des Dollarimperialismus 
gefpannt (fiehe Arpo 1950, Nr. 3). Aber die deutrchen Arbeiter haben we- 
nig Luft, ihre Metrger felber zii wählen. Daher finden Forderiirigen auf Wi- 
deritand gegen die USA-Pläne iinmer rtarkeren Widerhall. In der ,Qiielle', 
Funktiondrorgan des DGB, I'ucht nun der Exkornmunirt Enderle Argiimente 
für die reformiftirche Hilfe bei den kapitalirtirchen Kriegsvorbereitungen: 
,Jeder Gewerkfchafter könnte (ich nur freuen, wenn die BerchlüiTe (desWGB, 
jede Waffenprodiiktion zu verweigern) in der ganzen Welt durchgeführt 
würden.' Aber ,in der SU wird mindertens To eifrig gerürtet wie in den 
kapitalirtirdien Staaten'. Das irt wahr, und hier ergreift der klallenbewußte 
Arbeiter in Frankreich, Italien lind anderen Ländern Partei für die SU, gegen 
die kapitalirtirhen Staaten. Enderle ergreift Partei für das Lager des 
Kapitalismus. Denn, To erklart er entrürtet in der ,Quelle' des DGB, ,mit 
Friedens- und Sabotagepropaganda der Kommunirten rollen dte weltlidien 
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Lander militdrif" gefdiwdcht lind gleidizeitig der Often qertarkt werden.' 
Das wird für Aiigiin Enderle zu viel - denn rein Ziel ih die Erhaltung des 
Kapitalismiis. 

Die Arbeiter denken nidit in den kleinbürgerlichen BegriffenvonVerteidigung 
und Angriff. Aber der Marxift weiß, daß der Kapitaiismiis aufGrund reiner 
innercn Widerrprüdie zum Krieg trdben muß, daß für reine Produktivkrafte 
der kapitaliftirdie Weltmarkt zu klein wird und er mit Gewalt neue Märkte 
erobern mit0 - icnreits des 'eirernen Vorhangs'. Das Lager des Sozialismus 
rtclit nicht vor dem Problem unabfeijbarer WarenüberTdiüiTe, rondern hat 
riefige Bedürfnifle. Und je mehr hier die Produktion währt, um To größer 
wird der allgemeine Wohlrtand und der Lebensrtandard, um To geringer 
werden die Reibungen und Schwierigkeiten innerhalb dieres Lagers. 

Es befteht ein weiterer wefentlicher Unterfchied zwirchen beiden Lagern. 
Beide crl'treben ihre Ausdehnung, das kapitalirtifche, weil es Märkte braucht, 
das fozialiftirche, weil rozialifiirche Planwirtfchafi auf die Dauer nut im Welt- 
maSrtab finnvoll wirken kann. Aber während in keinem rozialiftirchen Lande 
werentliche Kräfie für die Rertariratian des Kapitalismus eintreten - ebgefe- 
hen von den Relten der Bourgeoifie -, gibt es in jedem kapitaliftifchen Lande 
Krdfte, die für den Sturz des Kapitalismus arbeiten. Die Ausdehnungdes lo- 
zialirtirhen Lagers erfolgt alfo in der Regel durch die eigenen revolutioniiren 
Kräfte jedes Landes (China, Juyollawier.), nur wo  die eigenen Kräfie fehlen 
oder n ih t  ausreidien, durch dle Sowjetarmee. Die Erhaltung und Ausdeh- 
nung des kapitalirtirchen Maditbereihs ift nur  möglih durdi bewaffnete 
Intervention der ftärkrten kapitalirtifchen Machte. 

Hier fallen alfo die IntereiTen der werteuropdifchen Arbeiter mit denen des 
rozialirtifdien Blocks zurammen. Indem fit um ihre eigene roziale Befreiung 
und gegen die Eingliederung in das Militarryfiem der USA kämpfen, ver- 
teidigen lie gleichzeitig die SU. 
Der Aufruf des WGB und der kommuniftircitcn Parteien an die Hafen- und 
Transportarbeiter der kapitalirtifchen Welt, die Kriegsmaterisllleferungen 
der USA zu verhindern, entfpriht den berten Traditionen der Transportar- 
beiter und dem Interclk der ArbeikrklaiTe. Obwohl vor allem für Frankreich 
und Italien herausgegeben, geht er a u h  uns deutfdie Arbeiter an. Jeder 
Arbeiter muß ihn iinterrtütjen und realirieren helfen. DieVerhinderung ame- 
rikanircher Rüftungstransporte fcheiiit uns widitiger und wirkungsvoller als 
UnterTdiriRenrammlung und Friedenskongrefle, die nur lllufionen erzeugen. 
Wer nimmt die Unter~chrif'lenfammelei nodi ernR?! Dagegen haben die Ak- 
tionen der Hafenarbeiter den USA-lmperialiftcn rhon viel Kopfzerbreden 
gemacht. In Frankreich heben bisher die Hafenarbeifer der Mittelmeerküfte 
jede Entladearbeit verweigert, nur in Cherbourg haben rie unter reformirti- 
rdiem Einfluß Kriegsmaterial ausgeladen. Im Norden Italiens haben die Ar- 
beiter gleid-ifalls die Arbeit verweigert. Nur in Neapel iTt jekt die Landung 
geglü&t unter größten Vorfkhtsmaßregeln. (Riefige Polizeiaufgebote fhüt. 
ren die Arbeit) viele Kiften mit Schrott werden vorausqerchi&t, um die Hal- 
tung der Arbeiter 211 erproben lind das wertvolle Material nidit zu gefahr- 
deni die Hafenarbeiter erhalten höhere Löhne etc.) 
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Teilweife Mißerfolge der Bewegung haben illre Ur ldhe in veqangenen 
Fehlern. Jahrelang haben die koinmwnift'dchen Parteien die USA als triedlie- 
bend lind demokratifdi hingeftelit, in den kapitaliftifchen Regierungen gefeC- 
fen, haben die kommunifti 'dien Minirter die Kriegskredile für den Indodiina- 
krieg bewilligt, hat man die deutfchen Arbeiter als MenTchen 3. Klaffe be- 
handelt. M i t  einem Ma l  fchwenkt man um 180 Grad, tut, als wäre die ganze 
vorherige politirdie Linie iiidit gewefeii, verlangt von den deutfchen Arbei- 
tern internationale Solidarität. - Das Vertrauen zur kammuniftirchen Bewe- 
gung, die Voraiisfetiung für das Gelingen rchwieriger antimilitariftircher Ak- 
tionen, kann nur das Refliltat langjähriger richtiger Politik fein. Aber wenn 
die aiideren keine Solidarität geceigt habeq, fo werden dennoch die deut- 
fchen Arbeiter vorangehen und zeigen müfien, da8 ihre antimilitari it ibe und 
internationalirtifheTradition tief verwiirzelt iCt i ind damit die internationale 
Kampffront gegen den Imperialismus wiederherrtelleii helfen. 

Wirtl&aftsplanung in der Oltzone (11.) !z ei~P!isb~ 
3. Planhemnive, Planungsfehler den, da8 die völ- 

lig neuen Aufga- 
ben rorialiftifdier Planung von Anlang an fehler- und krifenfrei gelört wer- 
den könnten. 

Eine der HauptTdiwierigkeiten, an deren Befeitigung mit Erfolg gearbeitet 
wird, wie die Leiyziger Mefie zeigt, ift die mangelhafte Qualitlit der Produk- 
tion (viel Ausrchiiß bei MarchinenguB). Sie bedeutet Vergeudung von Roh- 
[toffen, Arbeitskraft rind Produktionsmitteln und ift eine Folge fchlechter Roh- 
ftoffe, überalterter Produktionsmittel, lnterefieloligkeit der Produzenten l ind 
einfeitig gedi-inkenlofer Anftrengungen zur Erhöhung der Qitantitat der Pro- 
duktion. - Eine Kinderkrankheit der Planung war (iind ift 2.1. noch) die fal- 
[die oder nidit vorhandene Sortimentsplanung (Mtinnerfhuhe Größe 38), 
die den Bedürfnifien der Bevölkeriing nicht gereht  wird. 

Große Schwierigkeiten gibt es auch bei der Planung und Lenkung der Ar- 
beitskraft und des Nachwud.if@s. Sie treten befonders brennend im Bergbau 
auf, w o  die ßefchäftigtenziffer um 4% zurückge~angeii ift. Ein Durcheinander 
und Nebeneinander ergibt (ich aus den Reyarationstorderungen der Befat- 
zungsmacht, di? oft fpriinghaft Umfang und Art der geforderten Waren än- 
dert und die Wirtfchaftsplanung ihren eigenen Bedürfniffen unterordnet. 
Hier rprechen dieTatfachen der betrieblichen Praxis eine andere Sprache als 
das Gefeh der DDR über den Plan, n a h  dem die Reparationsverpflichtiingen 
,genau nach Warenart, Menge und Wertn.im Plan feftgelegt lind. Infobe 
Durdibrechuiig der Plandifziolin kommen Fehlinveftitionen vor. Die Leicht- 
iindiii'trie ift gegenüber dem Haushalt mit 150 Millionen D M  im Rückftand, 
was Inverti tionen in anderen Indurtriezweigen verzögert. 

Daß Told.ie i ind ande* Fehler lind Hemmnifie infolge der Erkennbarkeit i ind 
Anwendbarkeit cier Gefeke fozialiftircher Wirtfchaft korrigiert und überwiiii- 
den werden können, beftatigt nur die Uberlegenkit der qozlaliltiihen über 
die haiikrotte kepitaliftirdie Produktionsweife. 
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4. Die bürokratifd-ic Löfung und ihre Kritik Ebenrowenig wie die zahl- 
reichen Befehle der Berat- 

ziingsmacht vor Gründling der DDR ift der Zweiiahreiplan Ausdruck des 
Willens einer relbftändiyen, iim Weg und Ziel ririgenden Arbeiterklaffe. Der 
SED fallt bei allen Entfdieidungen über die Geftaltiing des ge~elll'diaftltchen 
Lebens die Rolle der Verkündung und Popularilieriing zii. Auf der Grund- 
lage vollzogener Entrdieidungen iCt Tie das ausführende Organ und hat die 
Aufgabe, die Maffen für die Erfüllung der voll der Befabiingsmacht fertge- 
legten Aufgaben zii mobilifiereii. Die ßerabiing diktiert - vermeintlidi oder 
wirklich im Iiitereffe der Bevölkerung -, und die werktätigen MalTen dürfen 
über befabungshörige S E 0  und Gewerkfdiafien ,mitbeCtiinmen'. 

Alle Propaganda der Bürokratie über das ,ftürmirche Wadlstum der Aktivi- 
rtenbewegiiny" kann nicht über den wirklichen, wie ein Alpdruck aiif Bebt- 
zungsmadit, Partei- und Staatsbürokratie lal'tendem Zuftand hinwegtäurdien, 
daß die Werktätigen keinen Gebraud~ von ihrem Mitbeftimmungsredit ma- 
chen. Zuweilen kommt das in offiziellen Kußeiungen [ehr klar ziim Ausdru&. 
In der .Arbeita, dem th2oretirdien Organ des FDGB, rdireibt Prof. Kuczyn- 
Cki über das ,nachhinkende Bewußtfeiii": 

.Viele Arbeiter erkennen n o h  nidit, da6 fidi durdi beilpielhaRe Hebung der Produktion 
in den VEB die Lebenshaltung derwerktatigen bemert und da0 gleidizeitig dadurdi die 
Grundlage for eine weitere fortfdirittlihe Geltaltung der gefamten Wirtidiah und Ober- 
haupt des Lebens (auf deutfch: Sozialismus. D.V.) gelegt wird. Sie betraditen die VEB noch 
n i h t  als volkseigen. Sie betrahten die Produktion in den VEB n o h  nidit als Volkspro- 
duktion. Sie betraditen die Entwidclung der Arbeitsleiftung, der Produktivitst der Arbeit 
in den VEB nod, nfdit als Sadic des ganzen Volkes und darum als ihre eigene, ganz 
pcrf6nlid1e Angelegenheit." 

Kuczynfki rchildert den taträchlidlen Zurtand recht gut. Was er aber mit rei- 
nem ProfelTorenverCtand nicht begreifen kann, ift, daß die Produktion der 
VEB von den Arbeitern nicht als Volksproduktion anerkannt werden kann, 
rolange rie nur ,mitbeTtiinnicna über den Produktionspro:eß, aber nicht 
entfcheiden über  d ie  Vertei l i ing de r  Produktion. Gegenwärtig 
kann nicht von einem MitbeStiinmunysrecht und fdioii gar nicht vom Ent- 
idieidungsrecht der Arbeiterklafle bei der Verteiliing der Produktion die 
Rede rein. 

Hierin drudd Ti& beronders deutlich aus, daß die ArbeiterklalTe der Ortzone 
nicht herrlcht, Condern beherrrdit wird. Dic im Berabungsauftrag herrhende 
Staats- i~nci Parteibürokratie denkt z. 6. gar nicht daraii, über den Verbleib 
der Produktion Rechenfchaft abzulegen. So wird z. 8. das Gebiet des Aiißen- 
handels im § 17 des Geretres über den Plan 1950 mit folgenden Phrafen 
abgetan: 

.Der Ausenhandel befonders mit den Ldndern einer fozialiitif&en PlanwirtfdiaR gibt die 
Gewahr, da8 fidi der Handel nidit auf der Bans einer gegenleitigen Obervorteilung voll- 
zieht, fondern ndi n a h  fortlchrittiihen Grundilihen unter BerOdnditigung der IntereiTen 
des Handelspartners entwickelt." 

Keinerlei Zahlen über den Umfang des geplanten Exports, über die geplante 
Verwertung der Importgüter. Nur rchöne Reden, Phralen. 
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gilt das BeiTpiel lind den Ausgangspunkt für die proletarirdie Revolution in 
Deiitfchland und Werteuropa zu rchaffen. Nicht um die Mitbertimmung geht 
es, iondern um die Rätediktatur als hödirte Form der Demokratie. Sie mußte 
in der SU an der mangelnden kulturellen Reife der ArbeiterklaiTe iugriinde- 
gehen. Sie wird in Deutfchland und in der Oftzone zuerrt wiederaiiferrtehen, 
wenn die deutrchen Arbeiter ftch ihrer gewaltigen Kraft bewußt werden und 
fie für ihre Befreiung einleben. 

Theoretjr&e* Begründung In der Beilage ,,WitTen und Tat'des 
,,Freien Volk" vom 20. 3. verfudit 

der Nationalen Front Anton Preckel,Bonn.eine rozuragen 
theoretiiche Erläuterung der Politik 

der nationalen Front zn geben. Er will,,einigegewichtig klingende theoretirche 
Bedenken . . . von GenoiTen, die Ti& für beronders gute Leninirten halten, 
iind linken Sozialdemokraten, die Tim als treue Verwalter des Gedanken- 
giites von Karl Marx fühlen", beriditigen. Preckel nennt nidit die Bedenken] 
aber aus reiner Polemik muß man folgern, da6 die ,,guten Leninirten und 
lozialdemokratiid~en Verwalter des Gedankengutes von Marx" den Kampf 
um die nationale Befreiung wenn n i h t  ctblehnen, doch unterl'chäben und 
Zweifel äußern, ob nennenswerte Teile der deutrdlen Bourgeoilie als Bun- 
desgenolTen im nationalen Befreiungskampf gewonnen werden kennen. 

Wir braudien uns nicht mit dem Teil des Artikels berdillttigen, der die Not- 
wendigkeit des Kampfes um die nationale Befreiung zu begründen verrucht. 
Der Artikelidireiber rennt hier mit einem Sack voll paiTender und unpaiTen- 
der Zitate offene Türen ein. Wir haben als erfte 1945 dievordringlid-tkeit 
des Kampfes der deutfdien ArbeiterklalTe gegen al le Beiatiungsmädite be- 
tont - zu einer Zeit, als uns die Berabungsmachte als Befreier, Erzieher zur 
Demokratie und Sühneengel gefchildert wurden, denen wir dankbar rein 
müßten, weil Tie uns ja nur die gerechte Strafe für iinfere Sdiiild am Kriege 
gnädigft angedeihen IaiTen. Wir konnen alfo auf dieTe Belehrung der fptit 
Aiifgeliandenen verzid-tten. Wir leben voraus, daß die KPD-Strategen und 
-Taktiker iebt  ernrtlich für die nationale Befreiung kämpfen wo l l en  - denn 
jebt dür fen lie und in der Weltzone ro l len Tie fogar. Aber um es zu kön - 
nen müfkn Cie noch viel leinen. Wir wollen ihnen helfen. 

Akrobatik mit Marx-Zitaten Da rie im Zurammenrtellen von Zitaten 
geübter find als in der lebendigen Hand- 

habung der Methode des Marxismus-Leninismus, wollen wir an ihren Gei- 
rteszurtand anknüpfen und rie bitten, einmal nachzule~en, was rie zitiert ha- 
bcn lind F!& anzurtrengcn, daszitierte mit dem wirklichen Zuftand in Deutich- 
land ltatt mit einem anderen Zitat zu vergleidien. Aus der Refolution der 
14. Parteivorftandstagung wird zitiert: 

.Die ausli4ndiihen lmperialilten kbnnen ihre Kolonialherrfhah nur ausliben, indem ne 
n<h auf die deutrdie~i lmperialiften ftGben, die die Nation verraten und mit Jen auslan- 
dirdien Monopolkapitclllten, vor allem mit dem lrnperialirmus der USA, im Bunde nnd: 

Dann wird breit dargeftellt, da0 gegen diere verrllterifche Bourgeoiße der 
iditirfrte Kampf geführt werden muß. Richtig! Aber weiter heißt es: 
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.Im Kaiiipf gegen deii USA-liiiperialidmiis und reine deutrchen Kol laborante~ (~ i t d rbe i t e r )  
mu5 (ich die Arbeiterklarle verbünden n i h t  nur mit den Bauern und Mittelrdiiditen, Tori- 
dern audi mit den Teilen der Oouryeoifit, die in ihrer Exirtenz diirch den USA-lmperia- 
:ismus bedroht werden. Dabei handelt es Cih auch um Teile der deutrchen Großbourge- 
oifie, die beirpielsweiie durdi die Dernontdgen iii der Shwer~nduftrie oder den Nordiee- 
häfen gefährdet werden." 

Hier ftiiht PreJttll. Er fühlt inrtinktiv einen Widerfpruch. Aber er unterriidit 
iiicht niarxiftird--,eniniI.tifdi die Url'achen des Widerfpruchs, fondern verl'ucht 
ihn wegziireden. Zwei Zitate, eins von Marx: ,Die Arbeiter haben kein Va- 
terland, m.111 karin ih .~en nih~it nehmen, w.15 rie nicht haben"; ein zweites von 
Leniii aus eineiii Brief an oie Genol'l'in lnez Arniand: .Mir rcheint, daß Sie 
irgendwie etwas einfeitiq iind formdliftirch urteilen." - Das ist Marxisinus- 
Leninismiis Model l  1950, verzapft von eiiieni .Theoretikeru, Strategen und 
Taktiker der KPD, Frankfuiter P~ r te i ve r  l'tand. 

Dann folgt ein AbTaft, in dem nachgewielen wird, daß das Zitat von Marx 
aus Jem Kommuniftiichen Manifel't, 1847 gerchrieben, nicht auf die Natio- 
nale-Front Frage paUt! Diere Entdedainy irt einen Stalinorden wert! Dann 
entdedt Pre&el: 

.Das Verhältnis der Arbeiterklaffe zur nationale11 Frage wird von der  jewe.itgen konkreten 
gerellrchaftlictien Situation bert mmt." 

Aber ftatt die konkreten nationalen lind fozialen KlafinverhältnilTe Deut(&- 
lanas wirklich ZLI zergliedern, wieder nur Zitate von Lrnin über den Impe- 
rialismus nadi dein Stande von 1917 und Seihtbeuteleien über Internatio- 
nalismus. Nachdem diefer ,,Theoretiker" To 3 %  Spalten wertvollen weißen 
Papiers vollgemat+t hat, Iälit er von den luftigen Höhen der KPD-WilTenTd aft 
mit einem Piirzeibaum auf die Erde: 

,Sind nicht der Raub von Zentaiifenden Patenten der deutidien hemiidien Induftrie, die 
Deportation von deutrchen WillrnCdiafilern nach USA ulw. zweifeisfreie Akte des imperi- 
aliltirchen Konkurrenrkampfes? Durdi ihn wurde die deutiche diemirdie lndurtrie aus ihrer 
führenden Stellung in der Welt verdrängt . .' 

Jeht i n ü k n  alle Trommeln wirbeln. Denn ieht erfolgt der Todesrpriing: 
.Die betroffenen Teile der Bourgeoiiie müllen, o b  l i e  w o 1  l e n o d e r  n idi I, lih gegen 
diere Koiikurrcnzma51~a~imen des anylo -arnertkaniTdien Irnper,alismus zur Wehr feben.' 

Zum Glück für cien Akrobaten auf dem Seil des Stalinism~is ift der Abrturz 
nur ein ideologifcher; edlere Körperteile find nicht zti Shaden gekommen. 
Arm in Arm iiiit den deutfhenChemieherren, den durch Demontagen ueichä- 
digten ThyNen, Kriipp,PferJmenges et tiitti quanti kann i~n ler  Helci den Haupt- 
feind bekäinpfen, nämlich wie oben fdtgertellt: ,,diedeutf'hen Imperialirteii,.. 
die die Nation vei*raten..uiid mit den lmperialirten cicr USA im Blinde find." 

Wieder zii Atem gekommen, rchmettert Preckel die lehte Strophe: 
.No& en~rqircher als b:sher muß Iich die KPD um die Uberwindung des Sektierertunis 
(gegen das fidi diere Zeilen r'chten) in don eigeiien Reihen bemfihen. Es muß jedem 
Genoflen in Fleiich und Blu!,überyehen: Wer im nationalen l3efreiungskampf des, deut- 
fdienvolkes Mißtrnuen gegen d ie  511 Tat, der ilt, o b  er lidi denen bewuht ilt oder nicht, 
ein Werkzeug des USA.Iinperialismus." 



Ende gut, alles gut, ragt ein Spridiwort. Auch ein Parteibürokrat, der keine 
Ahnung vom Marxismus-Leninismus hat, kann eine große Wahrhe,t getanen 
ausl'prechen. Es ifi riditig: beim gegenwärtigen Kräfteverhältnis der Welt- 
mähte ift der nationale Befreiungskampf der deiitfhen Werktät:yen aiifs 
englte mit dem Tiin und Lauen der SU verbiinden. Die nationale Selbftän- 
diykeit Deutrdilands lteht nicht im Wideripruch zu den lntereffen der SU. 
Ein Rätedeutrchland würde das Lager der SU To verftayken, da& der BIO& 
der anglo-amerikanirdieii Imperialilten dauernd unfähig würde, einen drit- 
ten Weltkrieg zur Erreichung feiner Ziele mit irgentiwel~her Ausficht auf Er- 
folg zu beginnen. Aber die Ep;gonen der Oktoberrevolution haben durch 
ihre Nachkriegspolitik - um von früheren Fehlern nicht z i i  rprechen - am 
wirkr~mrten Mißtrauen gegen die SU gerat, Millionen Anhänger und Sym- 
pathifierende ins Lager der lmperialiften getrieben. Indem wir dies ausfpre- 
dien, helfen wir n ih t  den lmperialiften, fondern der SU, das Mißtrauen zu 
beleitigen. 

Wurzeln des Mißtrauens gegen die SU Die Fähigkeit einer KP wird 
beftimmt von ihremverhalten 

zu ihren Fehlern, von der Fahigkeit, fie zu erkennen und zu korrigieren. Die 
SU-Politiker Cehen nicht die Balken ihrer eigenen Fehler, fondern nur die 
Splitter in den Augen der anderen. Je bornierter fie litt\ der Einficht in ihre 
Fehler verrperren, defto unfinniger toben Tie gegen M i:kli&e Kommmirten, 
die im Intereffe ihrer eigenen ravolutionaren Aufgaben für die Korrektur 
diefer Fehler kampfen, weil die Politik der,CU ihnen die Erfülliing ilirer Auf- 
gabe erfchwert oder unmöglidi madit. In ihrem direkten Einflußgebiet iind 
wo Tie mit den Mitteln der Befatiiingsmacht atiftreten kann, kann die SU das 
Mißtrauen mit Gewalt und Terror in S&a& hilten. Auch bei einer rihtigen 
Politik geht es in der Obergangsperiode vomKapitaiismus zum Sozialismus 
nicht ohne Gewalt. Wir find keine kleinbürgerlichen Pazifirten. Planwirtlihaft 
erfordert nicht nur planmäilige Verwendung der Mafchinen und RdiTtoITe, 
foiidern aiidi planmä6igeVerwendung des entrchridenden Produktionsmit~ 
tels, der menfchlichen Arbeitskraft. Das geht nirgends ohne mehr oder we- 
niger rtarke Reibungen vor Tidi. Die Untähigkeit der SU-Politiker, Ti& in die 
entwikelten und komplizierten gefellkhafllichen Verhältniffe moderner In- 
duririeländcr auch iiiir hineinziidenken, fchaffk hundertfältige vermeidbare 
Reibungen. Nichts fdiafll mehr Mißtrauefl gegen die SU als rohe Gewalt- 
methoden, wo fie überflirfig find und als überflüffig erkannt oder empfiin- 
den werden. 

Stiinip'linnig wurde die in der SU unvermei~iliche Aut?eili4ng des Groß- 
grun~ibrtfiberlandes in der Sowietzone durhgeführt, wo  alle Vorausfzbiin- 
gen gegeben waren, um eine moderire GroßlandwirtTchafl mit den deutrchen 
Landarbeitern, deutrchen Malhinen, Kunftdüngern, Agronomen cilw. zu 
rdiaffen, die rplteftens ab 1947 die Sawjetzone niit genüuend Lebensmitteln 
hätte verforgcn lind der SU hatte abgehen können. Ubcr kurz oder lang 
muß man in der Oftzone dazu übergehen, den aiifgeteilten Boden wieder 
zu Großbetrieben ziifammeniulegen. Die Menrdien, die aieren groben Feh- 
ler erkennen, die Folgen mit Unterernährung bezahlen, alfo an der Weisheit 
der SU-Politik zweifeln, werden als Feinde der SU behandelt. Gewiß gibt 
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es Entfd~uldigungsgründe. Man mußte die Millionen Heimatvertriebener 
unterbringen. Dann durfte man die Betriebe nicht demontieren und weg- 
tdileppen, die landwirtfchaftliche Marhinen herftellen konnten. Wer diele 
Tatfachen feftftellt, wird als FafchiTt bekämpft; der FardiiTt iedoch, der {ich der 
offiziellen Politik einordnet, wie er lich Hitler einordnete, genießt das Ver- 
trauen der Sowjetmachthaber. Statt Bündnis mit den fortgefdirittenften Ar-  
beitern, die vorausfahen, da13 die kurzrichtige Politik der SU n ih t  einmal dem 
rardien Wiederaufbau der zerftörten Sowietwirtrchaft dienlidi war, - Bündnis 
mit der politifdi, moralirdi und tediniich ftumpflinnigften Sd-iid-it der Speichel- 
lecker und Poiteniäger. 

Die tiefere Urfache dierer fehlerhaften Sowjetpolitik irt die Unfähigkeit, die 
KlalTenkräRtl zwirchen Imperialismus und SU am Ende des !?.Weltkrieges zu 
erkennen. Aus Furcht vor einem fofortigen militärirdien ZuTammenTtoß mit 
USA hatten die Sowjetpolitiker kein Vertrauen in die latenten revolutionä- 
ren Kräfte in Wefteuropa, fondern rchlolTen mit ihren kriegsverbündeten Im- 
perialirten die Abkommen von Jalta und Potsdam, die nicht das Papier wert 
find, auf dem Fie gerchrieben wurden. 

Nationale Front in Ort- und Weftzone An dierer verhancinisvollen Po- 
litik ift heute nichts mehr zu an- 

dern. Aber rie muß als Fehlerquelle erkannt werden. Denn die Politik der na- 
tionalen Front ift nur dieNachgeburt der Fehlgeburten vonJaIta und Potsdam. 

In der Ortzone machen alle ,bürgerlichen Politiker' in nationaler Front mit. 
Was können fie anders, wenn fie nicht zu den leeren Fleirchtöpfen der Weft- 
Zone überlaufen wollen? Es mag weiße Raben geben, die fubjektiv ehrlich 
find,d. h. (ich im nationalbolr'diewi~ti~~nSinneeritwi&elt haben.Aberwarurn 
ift diele Entwicklung der Bourgeoifie in der Weftzone nicht vorhanden? 

Die Reeder, Chemie- und Stahlherren, die von ihren anglo-amerikanirdien 
KlalTengenolTen gerupft werden, möchten natürlieh lieber ihre anglo - ameri- 
kanirchen KlalTengenolTen rupfen - aus diefer edlen Ablicht haben lie ja den 
Krieg geführt. Aber daraus zu folgern, .rie mütTen, ob fie wollen oder ni&t9, 
für die nationale Befreiung kämpfen, irt damlicher als die Polizei erlaubt. 
Denn fie wirren, fie können nur geitübt auf die imperialiftifche Befakiings- 
macht als Prokuriften und Handlanger leben. Im Bunde mit einem vom Co- 
mit6 d5s Forges (Verband der FranzönTchen Schwerindurtrie, der die Politik 
Frankreichs entfdieidend beeinflußt) regierten Frankreib erreihen fiel was 
Tie feit 100 Jahren anftreben: Vereinigung der deutfchen Kohle und Schwer- 
induitrie mit dem lothringirdien Erz. Das iit die Grundlage von Adenauers 
Zweibund WeTtdeutichland - Frankreich. Es irt die z. Z. einzig mögliche Form, 
in der dieres Ziel verwirklidit werden kann, falls die Amerikaner damit ein- 
verrtanden Tind.Adenauer hat fein Leben lang fürdiereVereinigunggekampf?. 
Er verrat nichts. Nationale Freiheit Deutfdilands? Lacherlidil Wo es ihnen gut 
geht, dort iTt ihrVaterland. Denen vormachen wollen, da0 es ihnen in einem 
freien Deutfchland, in dem demokratirch d la Oftzone gewirtfchaftet und ge- 
herrrcht wird, beiTeer oder nur ebenrogut geht wie unter dem imperialiftirchen 
Jodi ihrer KlaITengenolTen - um des zu tun, mu6 man Par~eivorltandsftrate~e 
der KPD fein. 



Akr die anderen kleineren Bourgeois hmt  Kleinbürgern und Bauern k6n- 
nen dodi BundcsgenolTen im natioiialen Befreiirngskampt werden? Bis zu 
einem gewiiTen Grade ij, wenn die ArbeiterklalTe eine ielbftdndige Kraft 
bildet, von der Jie Kleinbiirger gvben ,  da6 fie die Macht erobert. Es gibt 
in bcutidiidrld auher dem I'roletdriat keine KlafTe oder nennenswerte Mal- 
lelitrümmer, die noch zu einetn nationalen revolutionlren Klaknkampf ta- 
hig find. Sogar in Brennpunkten nationaler Befreiungskempfe, wie in China 
urd den Kolonien, kampft nur ein kleiner Teil der Kleinbürger und nichtim- 
p~irlift ifcheii Bourgeoifie im national-revoliitionären Kampfe mit. Das Gros 
iR befterifalk wohlwollenci neutral und paffiv. Das ändert (ich erft, wenn 
b e r n ,  die Boden von der Re\lolution erhalten hahen, dirfe Errungenfchaft 
g&en die Gegenrevolution verteidigen mümen. Die BourgeoiTie die die 
N+iionaleii-Front-Kampter der K?b in Deiitldiiand gewinnen wilf, verhalt 
fidi vorfichtig. ,Wenn die RuTTeii kommen', wollen lie ein Alibi haben. Solan- 
ge lie nicht kommen, werden fie es nicht mit Jen BeOhcingsmachten der Im- 
pcrialilien verdei ben. Am Stammtifdi - o ja, da wird ekämpit". Kampfftärke 
wird nach Alkoholwirkung bemeln.  In KPD und {PD frhen flc keine wer- 
dende Madit. Die fo~jethör ige Politik hindert die KPD, eine felbftdndige 
Madit zu werden, ,ob tie es weiß oder nicht'. Sie verteidigt weder die SU 
mcfi die Ii iterefin der deutrchen Weiktätigen, w e m  fie fidi einbildet, das 
Vmh. ndene Mißtrauen mit Juinmen Redensarten aus der Welt Fchwähen 
zu k6niien. 

KPD und Gewer k[Aaften Reimann Rellte aiif der 15. Partei- 
vorftandsribung fert, da6 die KPD 

I(tine Gewerkfdiaftsplattform hat. Die dort angenommene Gewerkfdiafts- 
ICIO(; t i m  C011 dit'reni Mangel abhelfen. Wer aber nun erwartet, auf den 3 
a'ibedrit&en Seiten etwas Neues oder überhaupt etwas Greit bares in der 
Gewerlifchaftsfrage zu finden, der wird - wie (hewöhnlidi - Tie ent@rk&t 
urder weglegen. Die Grundlinie kommunirtirdien Handelns dierer an Ge- 
nieinylaben reihen Abhandlung ift aiich nichts weiter als ein Gemeinplah: 
Die Kommvniften fclJlrn die .bellen Gewerkrchafter' Tetn. Damit glaubt der 
1. Vorfihende der KPD eine neue, klare kommiiniftifche GewerkTdiaftslinie 
entwickelt ni h.iben! Iii Wirklichkeit verwirht gerade diefe nichtsragende 
Phrafe den Unterrchied zwirchen kominuniftircher und reformirtircherGewerk- 
rdiaflsarbeit. Denn man kann auch iin reformiftifdien Sinne berter Gewerk- 
laiafter fein! Gerade diefer Untcrfchied wdre klar auseinanderzureben g2- 
w e h .  Das hat der Parteivorttand nicht getan. Ja, noch fchlimmer: foweit in 
der ReToliition Aufgaben konkret genannt werden, zeigt fich, daß die Rei- 
männer vallig in der reformiftirchen GewerkTchaftsideologie befangen lind. 
Sie Tagen der ArbeiterklaTTe: 

.Heute lteht der Kampf um die Erhohung der L6hne im Vordergrund. . . Die EreignilTe 
der lebten Zeit zeigen, da6 dort, wo die Arbeiter mi t te ls  i h r e r  G e w e r k f h a f t r o r -  
gan i ia t lon  nch im Betrieb auf gemeinrame Forderungen geeinigt haben, audi erfoly- 
reih gekllmph werden koniite.' 

Stimmt es, daß allein der Wille der Arbeiter,Lohnerhöhungen durdizureken, 
genügt, um diefe erfolgreich über die Gewerkfchafien zit erreichen? Bereits 
vor 50 Jahren [teilte Rofj Luxemburg feft: 

305 43 Arpo I 1'3 



,,Falit .man gr6ßert  Stredten der Cozialen Enlwidung ins Auge, fo kann man fidi der Tat- 
fache nicht verrchlieGen, da0 wir im gro0en und ganzen nidit einer riegreihen Machtent- 
faltung, fondern wahrenden Schw~erigkeiten der gewerkrchahli&e,i Bewegung entgcgen- 
iehen. Hat die Eiitwicklung der lhdultrie ihren Hbhepunkt erreicht und beginnt für dar 
Kapital auf dem Weltmarkt der abrteigcnde Art, dann wird der gewerkrchahiihe Kampf 
befonders fchwierig. Der bez?ichnmde Gang der Dinge ift es, denen Gegenftüdc der Auf- 
fdiwung des politirdien und kriafifi irhen Klaffenkampfs icln muh." 

Der Grund dielier Ci& ftändig verrdilechternden Erfolgsausfichten des rein 
gewerkf'chaftlichen Kampks iri nidit zii ruhen im fdilechten oder giiten Wil- 
len der Arbeiterfhaft, fondein in der Struktut%vandlung der kapitaliftirchen 
WiftTdioft Im Zeitalter des lndu~triekapitalismus rtanden Ti& die einzelnen 
Kapihlibten k o n  k u  r r i e r e n  d gegenüber. Das konnten die Gewerkfchaften 
ausnüken, um d i i r h  Streiks, Betriebsfperrung, eventuell Boykott,den Wert 
der Wnre Arbeitskraft zu realifieren, d.h. die Löhne nicht unter ein gewifks 
ExiTtenzminimiim ablinken zu Ianeri, ia fic bisweilen leidit zu fteigevn. Der 
Monopolkapitalismus fchaltet die Konkiirrenz der Kapitaliften iintereinan- 
der weitgehend aus und vervielfacht Co ihre Abwehrkraft. Durch die Mono-  
puipreire I'enkt er die Lebenshaltung der Arbeiterfdiatl irnd macht eventuelle 
Lohnerhöhungen illulorifdi, was dann die Reformilien zur Proklamierung 
e i n e  neuen ,,GeCetresl' veranlaßt: ,,Lohnerhöhungen haben Preiserhöhun- 
gen aiir Folge." Die Armee der Dauererwerbslofen macht die gewerkrchaft- 
lidiz Sperre des Arbeitsangebots prnktifch mehr oder minder unwirkram. 
Nach dem 1. Weltkrieg konnte die Arbeiterklane in Europa nirgends mehr 
mit rein gewerkkhaftlichen Karnpfmitteln nennenswerte Erfolge bi lden. Der 
8-Stundentng und die geramte Sozialgeretrgebung waren nicht, wie die Ge- 
werkTchafisführer Ci& rchmeicheln, Erfolge der Gewerkl'chaftsbewegiing, b n -  
dern Abfallprodukte der revolutionaren Kampfe des deutrhen Proletariats 
1918-93, die 40-Stiindenwodie, bezahlte Ferien und L~hnerhöhiingen in  
Frankreich 1936 das Refultat gewaltiger Betriebsbdebungen und Manen- 
demonrtrationen. 

Wenn bereits zwiichen den beiden Weltkriegen der reine Lohnkampf un- 
wirkrgm wiirde, wie roll er heilte Erfolge bringen, w o  neben den Profiten 
des Unternehmertums noch etl ihes für die Alliierten herausg,erchunden 
werden inuß, w o  die alliierte Politik der deutrchen Wirtfdiaft ein Hindernis 
naeh dem andern in den Weg legt! Dem Entrchwinden der Möglidikeit, in- 
nerhalb der biirgerlichen Gelellrchafi ihre Lage auch nur einigermaßen zu 
halten, kann die Arbeiterklaffe nur durch Kampf  z i im St i i rz  d e r  k a p i t a -  
I i f t i r h e l ~  GeTel l ichaf tsordnung als Ganzes begegnen. In dieren Kampf 
miifrcn die Gewerkl'diefkn einbezogen werden, Tollen lie überhaupt nodi 
Ntthen bringen. 

Demgetndß bt.rdiloß der 3. Weltkongreß der KI die Bildung kommunirtifcher 
Gewerk~chaftsfraktionen, die alle auf dem Boden des Klaffenkampfes fte- 
henden Elemente um fidi rharen rollen. Die KPD lchnt jedoch jede gewerk- 
fhafiliche Fraktionsarbeit als ,SpaltertätigkeitM ab, und die Rerolution lpricht 
davon überhaupt n iht .  Ohne Fraktionsarbeit ift aber Cyftematirche Oberzeu- 
gung der Gewerkfdiafter von der Ncitwendigkeit des aewerklichafilichen 
Einrahes im Kampf Tür den Sozialismus unmöglich. Aber felbit wenn die KPD 



doh noch dazu übergehen rollte, gewtrkrhaftlictie Fraktionsarbeit zu orgd- 
nifieren, whre fie keinen Shritt weitergekommen. Nuhbrinyende Fraktions- 
arbeit reht den kommunirtirchenStandpunkt voraus, der denGewerkrcheftern 
zeigt, wie die engen Grenzen des Lohnkampfes überlchritten und der poli- 
tirhe Kampf gegen die beftchende GefcrllThaftsordriiiny geführt wird. Hier 
vcrltrickt fich die KPD in unlösbare Widerfprüche. Abgerehen davon, daß die 
Aufgabenltellung der Refelution iin Sinne des reinen Lohnkanipfes refor- 
rniltil'di irt, und zwar fchlehter Reformismus - denn die warhechten Refor- 
milten erkennen immerhin, daß der rein gewerkrchaftlihe Kampf erfolglos 
bleiben miiß und handeln danadi - allerdings reforiniitirh -, irt es unmög- 
lieh, die allgemeine Politik der KPD und ihre Gcwerkkhaftslinie auf einen 
Netiner zu bringen. 

Einerleits ilt nationale Front - der Wunich n a h  Zulammenarbeit mit Teilen 
der Bourgeoifie - die Hauptaufgabe. In den Gewerklhaflen aber roll der 
Kommunift gegen jede Klaflenverföhnun , ge en die Arbeitsgemeinfchaff 
rein. DieVerle enheit der Führung iTt To o enfi tlicti, daß man die fonlt bei '1, W 8, 
jeder Gelegen eit erwähnte Nationale Front in der GewerkTchaFtsrelolution 
vergebens iudit. Nähine die Parteileitung fih ernlt, hatte fie die Beziehun- 
gen zwifhen beiden analylleren müflen. Ergebnis diefer Haltung ift, daß die 
einzelnen Parteimit lieder im Betrieb aiif eigene Faurt handeln, die Konfu- d fion zunimmt und ie Reformiften urigertört das Feld beherrfchen. 

Nationale Front? Wirt~diafisdemokratiel Nein! Aufgabe der Kommunilten 
ift fraktioneller Zur3mnienThluß aller klaflenbewußten Arbeiter zur Führung 
von Maflenkämpfen, die Ti& nicht auf Lohnforderungen berrhränken dürfen. 
Kampf für Einreihung der Erwerbsloltn in den Produktionsyrozeß. Das iTt 
in einer kapiteliftirdien Ordnung von Gnaden der ßefabungsmahte nicht 
möglich. Nur wenn die ArbeiterklaNe ihre Gewerkfchaften zu Kampfor a- 
nen für eine rozialiftirhe Plctnwirt~hafi umgeftaltet, kann Tie ficti aus dem Y er- 
fall der kapitalirtii'ien Ordnung den Wcy in eine menfhenwürdige Zukunft 
bahnen. Nur wenn die ArbeitcrklaNe revolutionar kämpfen lernt, wird fie 
ein Machtfaktor. Die KPD-Führer lind radikale Phrafsndrefcher, rdiimpfe'nde 
Spießbürwr ohne GcfJ, aber keine Revolutionareiin Denken und Handeln. 

Jugoflawien auf dem Wege zum Sozialismus Die kapital i ft i fhe *Welt* 
fdireibt am 99. 3.: 

,Aber wie i h  es mit der Anlehnung n a h  Weften, die nach dem Moskauer Radio ichon l lng f t  
vollzogen i l t? Tito hat ftets betont, da0 er zwJr bereit ift, mit dem Nelten Handel zu trei- 
ben, fich aber po l i t i rh  nidit verkaufen werde. Es g ib t  bis heute keine einzige Handlung, dle 
mit dielerverfiherung im Gegenleb ltände. Er hat auch gar n i h t  die MOglidikeit eines an- 
deren \/erhaltens. Seine Bans im lnnern bleibt d ie  kommuniitirhe Partei, von der ein plan- 
wirtfdiahlih durchorganifiertes Stastswelen geleitet wird. Seinem Glauben nach ilt der iugo- 
l lawifdie Komniunilt aenau lo antiweftl ih wie der rullifche.' 

Die albanirche Nachrichtenagentur teilt mit, da0 
nTitoismusn auszurotten der rßhere Indukrieminifier und der l r i ih r re~rans-  
portminiher wegen ftaatsfeindliher und trobkiltiTcher Betätigurig aus Jen1 Zent r~ lkorn i~ec 
der albanilchen Arbeiterpartei auryefchlollen wurden. 

' 
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Die Induitrieproduktion Jugolla- DerF~infJahresplan wird gr66tenteils erlullt 
erreihte 19,9 das DrelIa- 

&e von 1939. F o ~  die einzelnen WirtldiaRszweige lieget1 folgende Zahlen vor: 
1936 1949 1951 (Endziel des Planes) 

Kohle 600 000 t 12 100000 t 16500000 t 
Ellenerr 613000 790000 lS00OOO 
Stahl 235000 375000 760000 
Erdbl lOCOt(1939) YOOOO(1945) 62 000 450000 
Elektroeneigie 1 Md. kWh 2 Md. kWh 4 Md. kWh 
Am grb0ten iind die Shwierigkeiten offenbar bei der Erdblfbrderung, wo unter diefcn 
Verhiiltniffen das Planziel wohl niht erreiht werden kann. 

abt  soliderität! Aus Wehdeutfddand und Weltberlin werden eine ganze Reihe Ver- 
haftungen von KPD-Redakteuren und -Abgeordneten gemeldet. Fer- 

ner die Befhlagnahme der RotationsmaThinc der KPD-Zeitung in Hannover. Der Rah der 
Arpo reiht niht aus zur Aufznhlung aller dieler Untedrl)&ungsms0nahmen der MilitBr. 
diktatur gegen kommuniitirhe Funktioniire. Nur die Solidaritat aller Arbeiter kann die 
Freiheit der KPD-Genofien erkampfen und ncheritellrn. 

(Fortrebung von Seite 2) Je mehr die italinirtirche Gewerkrchafispolitik auf das 
Niveau plumper Schimpfkanonaden gegen die reformiltifdie Bürokratie her- 
ablank, um Co leichter wurde es dieCer, die Maffe der Gewerkrcfiafter von 
den kommuniftirch beeinflußten z l i  trennen. Die Spaltung derGewerkrchafien 
und die gefpaltenen Maiaufmäriche wurden eineTatTadie, lo daß es zu jenem 
Blutmai 1929 kommen konnte, wo  der fcizialdemokratikhe Politeiprafident 
von Berlin, Zörgiebel, Vorarbeit für die nazirtirche Niederknüppelung der 
Arbeiterklalfe leirtete. Erleichtert wurden die reformiftirchen Spaltungsinana- 
ver durch die RGO-Politiker, die nidit begriffen hatten, daß man die Manen 
nur von den Bonzen IöCen kann, wenn man bei der Ma& rolange bleibt, 
bis lie Ti& TelbTt zu Iöfen beginnt. 

Welche Stellung jedoch rollen wir heute einnehmen, nachdem die Nazis den 
Weltkarnpftag zuni bezahlten ,nationalen Feiertag der Arbeit' erniedrigt 
hatten und die heutigen komirchendemokratirchen Matchhaberdiel'eTradidion 
fortreken? Hat Cjch nicht an der grundlegenden Bedeutung diefesTagcs etwas 
geandert, feitdem ieder klanenbewußte deutkhe Proletarier es 12 Jahre lang 
für eine EhrenCache anrah, (ich von dem Nazirummel niöglichrt fern zu halten? 

Wie lange konnen aber die augenblidclich amtierenden Handlanger der Be- 
rahunyrmddtte in Wertdeutrchland den [ich häufenden Cozialen Zündrtoff 
meiltern! Bei weiter (teigender Arbeitslofigkeit, bei Jen unausbleiblichen 
Enttäufdiungen über gebrochene Verfprechen (Eingliederung und roziele 
Sicherftellirng der Flüchtlinge, Wohnungsbau, Lohnerhahiing uff.) berteht die 
Gefahr, da0 [ich marrchierende Manen nicht mit der Kindermelodie ,Alles 
neu macht der Ma i  . . ." ziifrieden geben werden, iind daß die linden Mai- 
lüfte zu einem hraurenden Stirrrn anrchwellen. 

Es irt die Aufgabe aller wirklichen KomrnuniTten, den Willen zum Sturz einer 
an Mark und Gliedern verfaiilenden KlalTenlierrfchafi, die bereits mitten in 
der Vorbereitung des 3. Weltkrieges rteht, in die am 1. Ma i  beroiiders auf- 
nahinebereiten Arbeiterhirne zu tragen. 



Arbeiterpoliti k - 
3. Jalirgany Nr. 10 2. M a i h d i f t e  1950 Preis: -,20 DM 

DieTASS-Meldung Gber die Been- 
mit Kriegsgefangenen digung der Ktiegsgefangenentrans- 

porte diente der biirgerlichen Meute als willkommener Vorwand zu einer neuen Propaganda- . - 
welle. .Oppofitlon: und Reglerungsparteien Ilegen nch in den Armen - alles in einig ge- 
gen die SU. Dabei find dieTatladien Gber die Kriegsgefangenen im welentlichen fdion lange 
bekannt. Aber Adenauer braucht ein Ablenkungsgelchrei, denn er kapituliert in der Frage 
des Europarates und der lranzbllfchen Saarannexion, zugleih kendlgt der Landwirtrdiafts- 
minifter die Brotverteuerung an, und Bonn verpflctitet nch zur Mitarbeit bei der weiteren 
Demontage in Salzgitter. Der Zeitpunkt der Kampagne iR allo nicht zufallig. Die SU hat 
ihnen wieder mal rehtzeitig einen Vorwand geliefert. Einen Vorwand - denn den Adenaiier 
neblt deutrchen und nlliierten Hintermannern geht es nidit um diC Menlchen. SonR worden 
ne proteftieren gegen dieVerwendung deutrcher Kriegsgefangener als Soldaten gegen den 
Freiheitskampf Indodrinas, gegen die Werbung far die Fremdenlegion ulw. Die USA Pro 
paganda ift hier genau lo  verlogen wie bei den Oh-Fliichtlingen. Aber die KPD ift unfahig, 
diekr Propaganda wirkfam zu begegnen. Denn die SU hat den Amerikanern fortlaufend 
Material geliefert, und die KPD Führung hat alle Fehler der SU -Politik berchanigt. 

Die Kriegsgefingenenbehandlung in der SU iR eines der traurigften Kapitel des von Hitler 
begonnenen imperialiltildien Krieges. Als die deutichen Soldaten in  die GefangenTchaR mar- 
fchierten, war die SU Celblt ausgehungert, ihr Verlorgungs- und Transportlyltem [Iberlafiet, 
2.1. desorganinert, nicht vorbereitet auf die Verpflegung, U.nterbringung von Millionen Men- 
fchen. Iii diefer Situation hatte es nur eines geben dßrfen: loforiige EntlalTung der Gefan- 
genen. Sie wären zu FuS heimgekehrt, und leder Heimkehrer were ob  lolch guten Willens 
der SU zu einem Propagandilten deutlch-Cowletildier Freundrdiah geworden. (Fortf. 5.15) 

Vbllig iiberraidiend verrtarb im Alter von 54 Jah- Friß Sautter gertorben ren am 3. Mai u n k r & n o k  h i b h u t t e , h t t g a r t .  
Er erlitt am 27. April einen Schlaganfall,von dem er fidi nidit mehr erholen konnte. M i t  ihm 
verliert die kommuniftiiche Bewegung wiederum einen hervorragenden Funktionär, einen 
zielklaren Kcpf und uriermßdllch rchaffensfreudigen GenolTen. 

h i b  wurde in Blaubeuren als Sohn eines Kleinhandwerkers geboren. Nach Beendigung feiner 
Lehneit als Schcihmacher ging er auf Wanderihaft bb in die Sdiweiz. In ZGrich kam er mlt 
rumlchen Emigranten zulammen, u.a. euch mit Lenin. Bei deren Diskulnonsabenden erwarb 
er fidi grGndlidies theoretiidies Willen und die von Lenin ausgearbeiteten Grundiahe kom- 
muniltiicher Politik und Taktik. 1918 kam er wieder ndch Deutfbland, Tchlo6 nch dem Spar- 
takusbund an und war bis 1928 Mitglied der KPD und einer der eifrigRen Funktionare. 
Trobdem wurde Frib Sautter mit anderen Funktionaren aus der KPD ausgerchloNen, weil er 
den RGO-Kurs nicht mitmachen konnte. Von 192s gehbrte er der KPD-0 an. 

1945 trat er wieder der KPD bei. Na& 3 Jahren vergeblichen Dlskutierens verllel er dies- 
mal freiwillig die Partei, angewidert von der Unfelbfiändigkeit und Verkommenheit der 
Psrtclf(lhrung, deren Politik nch Cchlimmer denn je gegentiber der ArbeiterfchaR auswirkt. 



Im Dezember 1933 wurde Sautter wegen ilkgaler Atbeit zu 2 Jahren 8 Mona~en Zuhthaus 
verurteilt. Nah der Entlallung mußte er fih niühleiig eine Exiftenz ruhen, bis die Kriegs- 
indurtrle ihn dienltverpfliditete. Nah 1945 mshte er fih mit einer Sd-iuhrnactterwerkftatt lelb- 
ftlndig. Jede freie Minute aber galt der Arbeiterbewegung, der kommuniltiThen Idee.. 
Sein früher Tod hat eine fühlbare Lücke yeri(Ten in die keihe der aufriditigen und aktiven 

Kommuiiilten in Stuitgart und darüber Iiinaus. Sie werden Frik n ih t  vergellen und in lei- 
nem Geilte weiterarbeiten an der Klärung und Erneuerung der Arbeiterbeweguiig. 

Wir  haben in Arpo Nr. 7,195CI SPD u n d  Re~ublikfhubflefeb auf die Vorbereitun~en hinae- 
wiefen, die die Regieriing Adenauer zur weiteren Knebelung der ~ r b e i k -  
Liane iinter dein Firmenfhild Repiiblikfchuhgeieb unternimmt. - Wie fteht die 
SPD zu diefer ßedrohung? Weift fie Cierebe zurück, deren Inhalt die Arbeiter- 
bewegung zu f e k l n  trabtet? Weit gefehlt! Die SPD hat Celbli einen Gefek- 
entwurf rum Schub der Demokratie' eingebracht! Zwar wiirde Jas Bonner 
Grundgeretj von der SPD abgelehnt; aber gleidi in § 1 ihres Entwurfs be- 
droht fie ieden, der den .auf cleni Grundgeleb beltehenden Zuftand der 
Rundesrepublik Deutfcilldnd oder den verfdlriingsmaßigen ZuStand eines 
ihrer Lander angreift. . mit Zuchthaiis auf Lebenszeit'. M i t  Zudithaus nicht 
iinter 3 Jahren werden Angriffe bedroht, die keine ernrten Gefahren veriir- 
ra&enr rchon die Aufforderung ziini AngrilT Coll Zuchthaus einbringen. 
Sämtliche 17 5s atmen den gleichen Geirt des Shiitres der kapitaliftifchen 
AiisFeutergeTellThaft. Um niir an einem einzigen ßeifpiel zu zeigen, w e n  
der SPD-Entwurf f&ükt, führen wir den $6 an: Wer Einrichtiingen p.olitircher 
Parteien oder der politirchen PreTTe .befchädigtR, wird mit Zuchthaus bertrafl. 
Zu den ,demokratiTctien Parteien', die hier gefhübt werden rollen, gehört 
indeTTen der ganze Segen der nationalen Rechten: DP, DRP, SRP l ind wie 
die ganze Sippf&afI heißen mag, die fich um die Führerrolle in  der neunazi- 
Ctifhen Bewegiing balqt. Ihre Spießgefellen im Ridltertalar werden r i o n  
dafür Sorge tragen, daß wohl revolutionäre Arbeiter, die ihnen das Fell ver- 
gerben, nictit aber fie felbft, vom Arm des Gefebes etwas zu fürchten haben. 
Dieizr Sachverhalt ift der SPD-Führung keineswegs iinbekannt. So ragte 
S,dimactrer vor der Kontrollkornmi~fion, dem Parteivorftand und dem Partei- 
aqsrhuß der SPD am 14. März in Bonn: 

.Wenn wir einmal die erRe Gründergarnitur der Deuifchen Rehtspnrtei anlehen, dann rehen 
wir, da0 viele zivile Angeltellte der britirhen MilitBrre~ierung dabei waren.' 

Nach diefem recht aiifrdilußreihen Hinweis aiif gewilie Hintergründe der 
Nazitdtigkeit, die bezeichnende Schlaglichter auf die fozialirtifdie Regierungs- 
und Bruderpartei iii England werfen, gibt uns Schiiiiiacher reine nah auf- 
rdilußreichere Meinung über den Charakter des Staatsapparates, dem feine 
SPD das RepiiblikTchubgefe5 in  die Hand drü&t: 

.Wir mallen uns dnrüber im klaren Tein, da0 bei einer roldien Ma&&erteilung die Poli- 
zei a l i  lnrtitutlon kein verläßlicher Faktor, rondern ein Unnherheitsfnktor, daß aber die 
Jufiit ein verl80llher Faktor g e g e n  uns ilt.' 

Der Klalienctiarakter der weftdeutrciren Juftiz wiirde irn Falle Hedler zur Ge- 
nüge demonftriert. Hedlers Außeriingen in Einfeld lagen in zwei wörtl idi 
übereinltimmenden Stenogrammen vor, wovon eins von einem CDU-Abge- 
ordneten angefertigt war. Ni&tsdeTtoweniger wurde Hedler freigelprodien 



von Landgerichtsrat Dr. Paulick, wie Hedler ehemaliger Deutrdinationaler, 
in einen1 Lande mit SPD-Regierung. 
Wie ohnmächtig die SPD dieren Erfcheinungen gegenüberiteht, beweirt ge- 
rade ihre Stellungnahiiie zuni erzreaktionären Rihtertum. Ihr Sprecher, Prof. 
Carlo jchmid, erklärte am 1. 3. im Bundestag, .das Problein des Richters lei 
im welntlichen ein Problem der Erziehung'. 
Dieler Verrchiebung der Frageftellung vom gefellldiaftlichen auf den pfycfio- 
logirchen Boden ichloCTen (ich neben der CDU logar die Vertreter der erz- 
reaktionären DP und FDP an. 
Die gefamte bürgerliche.Rechtfprechung ift der rtaatlidi orgsnifierte Sdiub 
der beiteheiiden GeFelll'cfiaftsordnung, der Richter illre Perfonifizierung. Die 
materielle, gefellfchafiliche Griindlage der Rehtfprechiing, den Kapitalismus, 
kann iind will die SPD nicht zertrüininern. So gibt lie vor, den Richter .ver- 
belTern" zu wollen. Aber der weiße Rabe des ,deiilokratifchen' Richters lteht 
mit reinen reaktionären Kollegen auf demrelhen KlaiTenboden, lonrt w%re er 
nicht Richter. Lkon ßlum, einer der raffinierteften und gebildetften Vertreter 
diefei. Sorte, kani vom höchften Verwaltiingsgerichtshof Frankreichs, \ o m  
Staatsrat. Seine .deinokratiTche Erziehung' war t'ür die franzöfirche Bourgeoi- 
lie im fozialen Stiirmiahr 1936 von grö6erer Bedeutuiig als alle anderen 
reaktionären Richter zulammengenommen. 
So ift und bleibt es Tatfache, daß die SPD fidi wieder einmal anrhickt, der 
Reaktion Stricke zu flehten, mit denen klarrenbewußte Arbeiter gehdngt 
werden rollen. 

Die Hilfs- und Solidaritätsaktionen für Salzgitter 
haben recht eigenartige Formen angenommen. Die wertdeutrdie Offentlidi- 
keit überläßt es der Bonner Regieriing, Hilfsmaßnahmen oder richtiger ge- 
Cagt Plane dafür zii berchließen, Die klaiTenbewußten Arbeiter Salzgitters 
wirren, daß die Hilte von dieler Seite vielmehr den Spendern lelhft als den 
damit Bedachten zuuiite koinmen lirll. Die Bourgeoifie kann nicht anders als 
a i i h  ihre heiligrten Gefühle im eiskalten WaiTer egoiftifcher Berechnungen 
zu erläufen. Um fo heller hebt (ich z. 8. der Bel'itiluß einer Hamburger Be- 
triebsbelegfd~aft ab, einen Stundenlohn für die Reihswerkearbeiter zu op- 
fern iind die geramnielten 700,- D M  d u r h  eine perfdnllche Delegation zu 
überbringen. Das ift e k t e  proletarirdie Solidarität, die gibt, ohne auf Ver- 
yeltiing z i i  I'pekulieren. 
Etwas anders fieht es mit der yroßaiifgemachten Hilfsaktion der Ortzone 
aus. Hier werden Marlen von Kindern lind Fraiien zum Erholiingsurlaub 
eingeladen, Lehrftellen angeboten, Kinder neu eingekleidet ufw. Aber bei 
aller Anerkennung dierer großzügigen Hilfe wird die große Mehrheit der 
Werktätigen Salzgitters dennoch von einigem Zweifel über Zweck ui id Hin- 
tergründe dieler Aktion beherrfdit. Gar zu viele Oltflüditlinge gibt es hier, 
die von iliren ,drübeno zurüdcgebliebenen Angehörigen immer nodi Bitt- 
briefe wegen Lebensmitteln iiCw. erhalten. So fragen fiel weshalb in der Ol't- 
Zone nicht in  erfter Linie für die dortige srbeitende Bevölkerung gerorgt 
wird. Hiefige KPD-Fiinktionäre antworten darauf, ciaß es eben iiiimer itnd 



überall die Armften find, die den Armen helfen. Das if't zweirellos richtig, 
lind jeder erfahrene Kommunift kannte hier mit Fug und Recht auf das Bei- 
fpiel des hungernden Rußland Lenins hinweifen, das trob reiner Not 1918 
den kampfenden deutrchen Arbeitern einigeGetreidezüge khic&te alsZeichen 
internationaler proletarifciier Solidaritdt, das aiich vom berter) Teil der Arbei- 
ter trob aller diauvinirtirden Hebe der Ebert-Scheidemdnner [ehr gut ver- 
ftahden wurde. 
50 wdre vom Staiidpunkt klalTenbewu8ter Arbeiter nihts gegen dieHilfs- 
aktion einzuwenden, wenn fie vom Geilte Lenins getragen ware. Das iR 
aber nicht der Fall. Denn rtände die rurttrdie Politik noch immer wie unter 
Lenins Führung in voller Ubereinltimmung mit den Prinzipien des proleta- 
rlfdien Internationalismiis, dann g8be es Cicher in Deutfchland keine Berat- 
zungsmacht mehr, die noch im Marz 1950 die Demontage der Reichswe ke 
utid weiterer Betriebe überhaupt nur wagen könnie. 
Erft Stalins Preisgabe der Leninfchen LoTung ,Friede ohne Annexionen und 
Kontribiitionen', errt die widerrechtlich durchgeführte Annexion bis zur 
Oder - Neiße-Linie, errt die Beteiligung der RuiTen an den Reparationsliefe- 
rungen und Demontagen, die auf Grund des Potsdamer Abkommens bis 
zum 2. Februar 1948 offiziell erlaubt waren, - das alles hat errt den imperi- 
aiirtirchen Siegermächten erm6glicht, nach hunderten anderer Betriebe aud, 
die Reichswerke zu demontieren. 
Und ebenfo wie die Zurtimmung und die aktive Beteiligung der RuiTen die 
Demontage- und Reparationspolitik der imperialiftifdien Machte errt ermög- 
lichte. ebedo hat es die rurfifdie Berabungspolitik der KPD im Werten glatt- 
weg unmöglidi gemadit, einen wirklichen kommunirtiidien Standpunkt vor 
den MaiTen z i i  vertreten. Niemand an~ierm als denVerteidigern der grund- 
falfhen ruuirdien Belahungspolitik wdre es gelungen, das Vertrauen der 
Manen zum Kommunismus derartig zu demontieren und zu untergraben, 
da6 die KPD In ganz WeTtdeiitTchland und befondcrs in den Reidswerken 
Salzgitters zu einer einflußloren Sekte werden mußte. 

Wenn die Rurfen heute mit dieler Hilfsaktion das ramponierte Anfehen der 
KPD wieder aufbiigeln wollen, dann m6gen Tie be einigen Spießern Erfolg 
haben, die nur mit dem Mag- zu denken gewohiit find, die aber heute H ie 
morgen bereit find, jedem, auchoeinem Naziführer, zu folgen, der ihnen grö- 
Bere Brodten verlyricht. Die entrcheidend wichtigen Pro1etnrierrihic)iten aber, 
die nur dank der fall'ciien KPD-Politik noch keine ~rganiiierteia Kommunirten 
find, fondern der SPD oder bürgerlichen Parteien angehören oder enttaulcht 
beifeite rtehen, k6nnen init rolden Hilfsaktionen nicht als zuverlariige Bun- 
desgenonen für die Verteidigiing der SU gewonnen werden. Die Arbeiter 
der Ort- iind Wertzone können fidi ihr ErTtyehurtsrecht auf ihre nationale 
SclbTtbeftimmiing, ihr Recht auf die Berchreitung ihres eigenen Weges zum 
Sozialismus nicht für das Linrengericht von Hilfsaktionen einhandeln IaiTen. 
Diefes unveräiißerliche Recht, das den Werktätigen aller Lander n a h  den 
Prinzipien des proletarirchen Internationalismus ziifteht, und das Lenin auch 
in den rdiwierigften Sitiiationen des iiingen Sowietftaates wahrte, wieder 
zum Leitmotiv der yefamten proletarifchen Bewegung zu machen, das ift die 
erfolyreidilte Hilfsaktion für die Arbeiter Salzgitters. 
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Neue Demontageanordnung für Krupp Am 1°. wurde die rofortige 
Demontaae einer Reihe von Werk- - 

zeugmafhinen In den Krupp-Werken, deren Abbau bisher nufgorchoben worden war, befohlen. 

WQ ftehen utid wohin gehen unlere Gewerkfdiafien? 
Das Verragen der Gewerkfchaften in den Hungerjahren vor der Wahrungs- 
reform und in der darauffolgenden fogenannten Wiederaufbauperiode hat 
die Hoffnung der Gewerkrchaftsmitglieder enttdulcht, die von ihrer Führung 
zumindert n a h  dierem Kriege eine erfolgreichere Politik erwarteten. Aber 
bei dierer Enttaiifchiing ftehen zu bleiben und [ich nur mit parlivem Schimpfen 
auf die verragende Führung z i i  begnügen, bringt keine ignderung zum Gu- 
ten, londern erleihtert lebten Endes den gerchworenen Feinden derArbei- 
terklalTe das Einfangen der enttäurhten Arbeiter- und MittelFtandsfdiichten 
für ihre konterrevolutionären Ziele. BelTer lind unbedingt notwendiger ift 
es dagegen für jeden klaffenbewußten Gewerkfchafler, Tich über die Urlachen 
des Stillrtandes und der immer kraffer zutage tretenden Aktionsunfähigkeit 
der Gewerki'chafleri klar zu werden, damit ein erfolgverrprechender Ausweg 
für den Wiederaufltiey der gel~inten Arbeiterbewegung gefunden werden 
kann. 

Roh Luxemburg, die fchon um die Jahrhiindertwende jene Urfadien des 
heutigen Verfalls aiifded<te und bekämpfte, hat in einem ihrer treffenden 
VergleicJle die Rolle der rein reformiftirch-wirtrchaftlid: kämpfenden Gewerk- 
(haften mit der Funktion eines Regulators im komplizierten Getriebe des 
kapitalirtirchen WirtTdiaftsme&anismirs verglichen. Daraus folgt, daß die Ge- 
werkfchaften in demrelben Maße ihreFunktionsfiihigkeit einbüßen und fchlie8- 
lidi ganz verlieren m~.irfen, in dem diekr WirtlChaftsmechanismus aiif Grund 
feiner inneren Wlderlprüche ins Stodcen gerät und zum Stillftand kommt. 

Solange der Antriebsmotor der kapitalirtirchen Wirtfchaft auf vollen Touren 
lief (in der imperialirtik~i1 aufrteigenden Periode des Kapitalismus, etwa 
1850-1900), folange der Kapitalisinus auf einem genügend großen und noch 
erweiteriingsfähigen Weltinarkt Riefenprofite aiis feinem Waren- und Kapi- 
talaxport ziel-ien und dadurch leinen Lohnrklaven einige Zugeftandniffe in 
Form verbererter Lohn- lind Arbeitsbedingungen machen konnte, rolange 
konnten die Gewerkrchaften tatfächli& die Funktion eines Regulators inner- 
halb der normal funktionierenden I<dpitaliltilchen Wirtrchaft ausüben. 

Der rein wirtrchaftlich gefuhrte Gewerkfchaftskampf zur Refeitigung der 
Schundlöhne in den rückrtänciigen Kleinbetrieben half z. B. den fortrchrittli- 
&er produzierenden Großbetrieben bei der Beleitigung ihrer Iärtigen 
Sd~m~ihkonkurrenten, wirkte fomit regulierend auf die Herltelliing eines 
Dirrchrdinittslohnniveaus. Ebenlo zwang der allgemeine, gegen alle Unter- 
nehmer gerichtete Lohnkampf diefe fdion zwecks Lohrlerrparnis zur Anlchaf- 
fung hefferer MaTchinen, zur Verbefferunu der Technik überhniipt, was der 
deutfchen Unternehmerklaffe zur Wbtirlebenheit itn internationalen Konkiir- 
renzkampf verhalf. Auch-der Kampf tim die Anerkennung der GewerkTdiaf- 
ten als ,gleichbere&tigteraTarifpartner wirkte nicht zerftörend, fondern rego- 
lierend innerhalb der KapitalswirtTchail. Denn während der Geltungsdauer 
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desTarifs blieb den Unternehmern die geficherte Möglictikeit z i i  ungeftörter 
Kalkulation und Konjunkturausnühung. Die tariflich feftgelegten Zugeliänd- 
niiTe an die Arbeiter bildeten den Preis für den Waffenftillftand, der die 
Unternehmer vor den unberechenbaren Zufälligkeiten des yewerkfchaftlichen 
Kleinkrieges für eine beftimmte Zeit licherte. 

Solche und ähnliche Tatfachen haben einft jene beronderen, aber nur zeit- 
weiligen Bedingungen gerchaffen, unter denen die heute noch amtierende 
gewerkrchaftliche Führergeneration erfolgreich kämpfen konnte - und zwar 
mit den Methoden des rein gewerkrchahlihen Kampfes, der fich innerhalb 
beftimmter, von der Bourgeoifie erlaubter Grenzen hielt. Aber dieie Führung, 
deren politirches Bewußtl'ein vcn den damaligen materiellen Bedingungen 
endgültig geformt wurde, ift außerftande,einzuiehen, daß fich die materiellen 
Bedingungen griindlegend geändert hoben. Diere Führergeneration um 
Bodtler wil l die Gewerkrchaflen auch heute noch auf die Iängft u n  inögl ich 
gewordene Rolle eines Regulators iin kapitaliftiichen Wirtfdiaftsmehanismi~s 
befchräriken. Sie kann nicht einfehen, daG diele Rolle der Gewerkfchaften in  
dem Maße ausgerpielt rein mu13, in dem der Antriebsmotvr des Kapitalismus 
ausziiretien beginnt, wie in Deutrdiland nach 1900, im Amerika von heute und 
erft recht dort, wo rein Uhrwerk abgelaufen ift, wie im heutigen Deutichland. 

Aber dieiatradien von heute erweiren fich harter als Bc5cklers Illufionen.Wenn 
fchon ein .fiegreichesmaber kriegsverarmtes England zur ftändigenVerrchled.1- 
terung des proletariid~en Lebensftandards gezwungen ift, um wieviel mehr 
irt der zweimal vernihtend gefchlagene deiitrche Kapitalismus dazu veriir- 
teilt! Alle Marfhallhilfe und Ermahniingen der Amerikaner, Deiitrdiland 
möge fich durch gefteigerten Export leinen Lebensunterhalt relbft verdienen, 
täufdien nicht darüber hinweg, daß die imperialiftilchen Siegermächte um 
ihrer Selbfterhaltung willen geiwunyen find, dem kapitalirtifhen DeiitTdiland 
den Zutritt zum viel zu klein gewordenen Weltmarkt durch Aiißenhandels- 
und Produktionsbe:diränki~ngen, Riihrkontrolle, Demontage iifw. iinmöglicti 
zu machen. Aber ohne diefen Ablatimarkt verliegt die wichtigfte Quelle der 
Profite, die den Antriebsmotor einer kapitalirtii&en WirtMaft in Bewegung 
halten. Der Veriuch der Gcwerkfhaftsführer, die Gewcrkl'kafien weiter d ie 
Rolle eines Regulators in diel'em todgeweihten Wirtrchaftskörper fpielen zu 
IaITen, verurteilt lie zum Stillftand lind fchließlichen Tod. 

Aus dem Verhalten des Klaflengegners und aiicti der eigenen proletarifdi 
denkenden und handelnden Mitglieder könnte diefe überlebte Führergar- 
nitur erfehen, wie unfähig lie felbft ziim Begreifen der Wirklidikeit feit ie 
geweren und bis heute geblieben ift. Aber I'ie bleibt mit Blindheit gerchlagen. 

Die TodfeindTihaft, mit der die Boiirgeoifie aller Länder der Gründung l ind 
Machtentfaltung der Gewerkfchaften gegenüber ftand, beweift, daß lie (ich 
über Charakter und Konfequenzen des Gewerkfchafiskampfes nicht taiifdien 
Iäßt. ,,Hinter jedem Streik laiiert die Hydra der Revolution," war das Leit- 
motiv des pre:~6irchen Minifters von Piittkammer während des BismardcTchen 
Sozialiftenaefehes. 90 Jahre fpater erklärte der Obericharfmadier Bi ih ler  
(trob aller rdion bemerkharen reformiftifcheii Maiiferung der Gewerkfchafts- 
führet), daß den deuilchen Unternehmern nidits anderes übrig bliebe, als 
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,die Gewerkfchaften zu verniditen oder fidl ihrem Kommando zu beugen*. 
1933 habe11 Oe das wahr gemacht und  erden es wieder wahr machen, wenn 
es a ~ i h  weiterhin von der blind gewordenen Fülireryarnitur al~häiigen Collie. 

Aber noch ili es nicht fo weit. Nodi  hängt es von der Eiiificht und der Kraft 
der Gewerkidiafismitglieciw ab, die im Geyenrati zu ihrer Fiihruny rchon 
1905 auf d ie Anwendung ichärferer Kampfesmethoden wie des politifdien 
MriKenltreiks drängten. Es waren nach ciiefem Kriege die Ruhrarbeiter, die 
im März 1947 ziim erlten M a l  gegen das Hungerregime der Berat j i~n~srnaht  
lireikten, gegen das Ci& auch die Hungerftreiks in1 crften Halbjahr1948 rich- 
teten. Indem fie fich ,ari die Spibe der ßeweg~ing fteilten', gelang es der 
Fütirting, alle diefe berediiigten Abwehrbewegiingen in  die bekannten Bah- 
nen der Ruhe und Ordniiny zii leiten und bis heute ciarin zu halten. Aber 
die Ziifpitiiing der Lage zwiiiqt die Arbeiter zu weiterem Handeln. Salzgitter 
war ein weithin leuchtendes Fanal dafür, daß ihre Geduld arn Ende ift. 

M i t  verdäditiger Eile werden ieht die rrtinerzeit-fuspendierten Betriebsräte- 
gefehe iii HeKen und Württemberg in Kraft gefebt. Ein Betriebsrätegefeb für 
das ganze ßundesgebirt foll iiii Eiiziigtempo geidiaffen werden. Es loll logar 
noch weiter gehen als das trauiig berühn~te vom Jahre 1920. Diefes ver- 
pflichtete .die Betrirbsrdte, „den Betrieb vor Erfchiitteriingen zu bewahren". 
Das neue aber foll ihnen, wie Miiiifterpräfident Stock (SPD) von Hemen treu- 
herzig bekeniit iiidit nur das Reht auf (papierne!) Mitbertimmung bringen, 
foiidern aiich die Pflicht zti r v e r a n  t w o r t u n g  für 'liefe kapitaliftifhe Ban- 
krottwirtfchaft auferlegeil. Es foll verhindert werden, da13 ,,an die Stelle des 
Egoisirius der Betriehsinhaher der Ego ismus d e r  B e t r i e b s r ä t e  tritt'. 
Das Weimarer ßetriebstäteyereb war einer der Meilenfteine auf dem Wege 
der AvbeitsqemeinTchafl, der mit der Zerrchlagung der Gewerkkd~aften 1933 
endete. Es hängt voti KiaffenbewuRtfein und Kampfkraft der deutrchen Ar- 
beiter relber ab, ob  lie diesiiial imftande rind,,ihren eigenen Weg einzufchla- 
gen, d.er ziini Wiederaufftieg der Gewerklhafien i ind ztim Aufbau eirier 
CozialiTtiTdien Wirtfchafi fiihrt. D<is ift nur möglich, wenn die Arbeiter den 
I'dilsuen Plan der Kapitaliften und ihrer frei- i ind unfreiwilligen Helfer durch- 
kreuzen, wenn ciie Kraft der Gewerkfchatten von' den Mitgliedern felbft für 
die aiisf~ließlicfieverteidigun(i der proletarifchen KlamenintereKen mobilifiert 
l ind eingefebt wird. 

Zwei Mani fdte Der internationale Bund freier Gewerkldiaften 

veröffentlighte vor kurzem ein Manifert, in  dem er feine wirtf'diafllichen und 
rozialen Forderungen niederlegte. Uiindesmitglieder find die verrchiedenlten 
ruforniirtifhen und c+triftli&en Gewerkfhaften, darunter der DGß, deffen 
1.Vorfihender Bödcler in1 Exekutivkoniitee Ciht. Die Freiheit des IBFG befteht 
dsrin, da8 er frei von jeder marxirtifchen Erkenntnis, ideologirch wie prak.tiich, 
in der Zwangsiacke bürgerlich-bornierter Anrhauungen Itedct. 

Die tiefgründige Philofophie des Manifertes erfdieint gleich in Punkt 1, der 
alsV~~rausfehung eines lteigenden iebensftandards feftiegt, da8 ,freie Män- 
ner iind Frauen i n  Eintracht  iii einer freien GeTellf&aft zrirammenarbeiten'. 
Natürlich müiTen wir diefe Neiiaufldge der chriftlichen NachTtenliebe ein 
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Jahrhundert nach dem KommuniftiTchen ManifeTt und der Erkenntnis, daß 
der Klafrenkampf der Motor der gefellTchaftlihen Entwicklung iFt, aufs Wort 
glauben) denndieverfaffer Cehen (ich keineswegs veranlaßt, ihren Standpunkt 
zu begründen. Aber wenn hier die Predigt der Klaffenharinonie mit dem 
rorgfaltigen Verfchweigen des ausbeuterirdien Charakters der kapitalirtirchen 
Gei'ellTchaft ge aart irt, Co wäre es verfehlt, anzunehnien, die Verfaffer feien 
fo dumm, wie P ie gerne erfcheinen mögen. Am Ende ihres Programms (Punkt 
34) erfcheinen die unzweideutigen Säfte: 

.Aber wir wiflen [ehr wohl, daß er keine Redite ohne Verpfliditungen gibt. . . Die Ar- 
bciter müiTen fich darauf vorbereiten, I m m e r  g r 6 b e r e  Verpfl ich t u n g e n  dleler Art zu 
übernehmen. Die Arbeiter müllen nch ebenfalls dartiber im klaren fein, da6 ihre Gewerk- 
lchahen, die in eriter Linie den lnterellen ihrer Mitglleder dienen, d a r  G e m e i n w o h l  
im Auge behalten müiTrn.' 

Das .Gemeinwohl" in der kapitalirtifhen GefellTchaft kann naturnotwendig 
nichts anderes leiii, als das der herrfchenden KlalTen; die ,immer größeren 
Verpflichtungt-n lind aiidi nichts weiter, als die nioralifier~nde Heuchelei, die 
dem Proletarier die Ausbeutung mit füßlichen Redensarten von Freiheit und 
Würde verzudcern will. 

Sobald Ti& der l8FG aiif die dornigen Pfade der politird~en Dkonomie be- 
gibt, iin iinangenehmeii Gefühl, dem granitenen Quader der MarxTchen 
Lehre nichts als den morfhen Zunder reiner Sammliing von Plattheiten ent- 
geyenfehen zu können, zeigt Tic t~  die ganze Dürftigkeit reines Standpunktes: 

.Wir bekennen uns zu dein grundlegenden Sah, Jaß d i e  A r b e i t  k e i n e  Wa r e  i Ct. . . 
Wir werden alles tun, um das S y  Ctem d e r  f r e i e n  A r b e i t  zii rdiühen." 

Der naive VerCiich, den Warencharakter der Lohnarbeit aiifziiheben, indem 
man diefe fundamentaleTatfache einfach wegi&waftt, übrigens ziemlich wort- 
gett'eu der Enzyklika Quadragel'imo anno des Pnpftes Pius X11 nachgerchrie- 
ben, wird vollends lächer~idi, wenn im lelben Atemzug Jas ,Syftem der freien 
Arbeit' gerchiiht werden ioll. Denn nur in diel'ein Syrtem der freien Arbeit, 
das nichts aiiderec ift als die kapitaliftirdie Produktionswei~r, ift die Arbeits- 
kraft Ware. Die menktilidie Arbeit wird den Warencharakter nicht diirdi ver- 
logene Beteiieruiigen der Pfaffen verlieren, fondern allein durch dievernidi- 
tung des SyTtems der freien Arbeit in der proletarifchen Revolution, die mit 
der Abfdiaffiing des Privateigentums an den Produktionsmitteln die lozialirti- 
Tche Gefelll'diaft einleiten wird. 

Nadi fo l~h großem Eifer zumS&iitre der kapitaliftifdien Ausbeutung tritt dann 
die ausgleichende Gerechtigkeit in Errcheinung. Punkt 18: .@ds Griindredit 
der Arbeiter.. . irt ihr Anrecht aiif wirtfdiaftliche und foziale Gerechtigkeit." 
Selien wir vom Blödfinn der. .Steigeriiiig der Würde der Arbrit* ab! Was ift 
der ökonomiT&e Inhalt diefci: Licblingslnottos aller Spießbürger in der Ar- 
heiterhcwegiing? Der Wunrch nach ,gerechter Verteiliing' der produzierten 
Werte. Hier gilt, was Marx  in Ceiner Polemik gegen Proudl~on fhlagend 
najigewiefcn hat. Der IBFG will den Kapitalicmus, aber ohne Ceine ,fchlech- 
ten' Seiten. Kampf den ,Uiigerechtigkeiten' - ohne Abfdiaffuiiq der Cic er- 
zeugenden Klafingegenfähe lind der ihnen zugrundelieqenden yerellrchaft- 
lichen Widerfprüche. DieVerteilung des gefellld~aftlichen Produkts irt nieinals 



Angelpunkt rozialer Umwdlzungenr denn rie ergibt fich aus der beftehenden 
Produktionsweife. Kapitaliftikhe Produktiotisweife bedingt lind ermöglidit 
nichts als kapitaliftifche - und das heißt ,iingerediteW - Verteiliingsweife. So- 
zialiftifdie Produkfionsweife wird rozialiftifcheVerteiliingsweife bringen, die 
audi noch nicht gtrecht fein kann: Erft. dte kommuniftirche Gefellfchaft, die 
die fozialiftifdie auf weit höherer Stufenleiter ift, wird den alten Menrchheits- 
traitm - jeder nach reinen Fähigkeiten, jedem nach reinen ßedürlniffen - er- 
füHen können. Das find die tatbchlihen Zufammenhanye. Den Arbeitern 
vor~diwindeln, man köiine im Rahmen des Kapitalismus.gerechteVerteilung' 
zuwege bringen, ift rchamlofer Betrug im Dienrte der gegnerifchen Klaffe. 

Ein anderer Punkt i R  die Forderung nach Vollbefchdffigung. Die Wege des 
IßFG find hier denkbar einfach. Er fordert die Regierungen zu ftaatlidien 
Maßnahmen und die Unternehiner zu Verhandlungen auf. Bereits vor 20 
Jahren haben [ich diefe Rezepte als völlig wirkungslos erwieren. Man kann 
nur den Mut  bertatineii, mit dem diere ,?Arbeitervertreteru ihre geborftenen 
lllufionen zuramnienleimen, iini rie der Itaunenden Nachwelt als neuerte Er- 
kenntnifie ihrer tieffchürfenden Geiftesarbeit darziibieten. 

Der verquollene Brei. der1 uns der Berichterrtatter der Kommimon rozialer 
und wirtfdiaftlicher Forderungen des IßFG, der Renegat Irving Brown, bis- 
her vorfehte, gewinnt iirplötilich deutlidie Geftalt, Fobald wir beim Kapitel 
Weltpolitik angelangt find. Kriitallklar reihen fich nun die bekannten Ziele 
des USA-Imperialismus aneinander. Marlhallplan, Einheit des kapitaliftifdi- 
imperialiftifchen Wefteuropa, Regionaldbkommen, UNO, gegen den ,,Veto- 
tniObrauifi" durch die SU, Atornkontrolle iind internationale Inrpektion, Ab- 
bau der Zollrdlranken in1 lnterefle des amerikanirchen Warenftroms,Triimar s 
Kapitalexportprogramm - alles, was der amerikanirchen Unternehmerleele 
lieb und teuer ift, können wir hier wiederfinden. Kein Zufall, daß die Deiit- 
tihkeit und Klarheit dort beginnt, wo es lich um die realen lnterenen han- 
delt, die der IßFG iin Lager der Arbeiterklafie zu verteidigen hat: die der 
kapitaliftirchen Welt iind ihres bedeiitenrlrten Wortführers, der USA. Das bc- 
weilt aud~  die Tatiahe, da8 die freiheitsdürftigen und vor Menfdienwürde 
vergehenden IßFG -Demokraten den unterjochten Kolonialvölkern nur das 
Rcdit zubilligen, auf ,,deinokratifcliem Wegeu- lies: Stimmzettel - ihre Lage 
z i ~  verändern. 
Hat die Welt der farbigen Arbeiter und Bauern mit der Waffe in der Hand 
ihre revolutionäre Reife bewiefen, To hoffen wir, daß die „kultivierten und 
zivilifierten" weiGen Lohnknechte recht bald aiif gleiche Art beweifen wer- 
den, daß fie frei find, trei voin diiminen Gefchwäh der wolilbeftallten Sd.iön- 
redner des vcrfaulenden Kapitalismiis. 

+ 
Der W G ~  hat aiif reinem 2. Kongrc8 gleichfalls ein Manifeft loziaier und 

wirtkhaftlicher Forderungen angeiiommen, das offenbar die 
Antwort an den IßFG darl'tellen Toll. Die iin WGB vereinigten Gewerkrhafts- 
zentralen ltehen unter kommuniftifdier Fiihriing, lind man rollte annehmen, 
daß rein Manifeft die gewerkfhaftlichen Probleme vom kommiiniftirchen 
Staniipttnkt aus beleuchtet. Das ift jedoh keineswegs der FL311, Reltenfalls 
rtellt dieles Manifeli die Aufzähiung einiger Reforiiiforderlingen innerhalb 
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der kapitaliitildien GeCellfdiafi dar, wie z. B. Verhot willkürlidier Entlaffun- 
gen, öffentliche Arbeiten uFw. Vom Ziele der Arbeiterklak, derVernichtung 
der KlaITengeTelll'chaft, dem Sozialismus und ähiilid~en Kleinigkeiten il't kein 
Wort zu finden. Der WGB erzeugt dadurch bei den Arbeitern die trügeri- 
[die Hoffnung, daß es nodi möglid.1 fei, in der Epoche des kapitalil'tirchen 
Niedergangs eine andniiernde VerbeCTerung cler proletaril'ben Lebenshal- 
tung diirhzurehen. Damit bewegt er fih aut grundl'ählih gleicher Ebene wie 
der IßFG. Ja noch mehr. Sobald er den engen Rahiiien der Reformforde- 
riingeii zii überfdirriten verflicht, wird er ziim h i l f l~ ien  Gefangenen wirt- 
fdiaftsdeiiiokratilitien Stiimplfinns. So fordert er: 

"DieTeilnahme der Delegierten wirklidi reprälentativer Gewerkfdrahsorganirationen an der 
Ausarbeitung, Anwenduiiy uiid Kontrolle aller oben aufgezählten Mabnahmen fowie der 
Leitung und Kontrolle der Betriebe und der Gefamtheit des Wirtfdiaftslebens der Lander.' 

Diere Teilnahme irt nichts anderes als das fdniole deiitfche Mitbeltimmungs- 
recht oiif internationale Ebeiie übertragen: denn unterrlellt wird die kapi- 
taliliifche Wirt fhaf i  l ind der kapiialltirche Betrieb, in  denen die Gewerkrhafts- 
funktionäre an der Betriebsleitiing teilnehmen rollen. 
Kommtiniftil'd7 betrachtet müßte hier ltatt Teilnahine Arbeiterkontrolle der 
Produktion - lind zwar aiisl'diließlich Arbeiterkontrolle - !'eben, die nicht 
durch die Gewerkfchaften, Condern diirdi die Betriebsräte durchzureben il't 
zur Zertrummerung der ökonomil'dien Madit des Kapitals im aetriebe, als 
Aiifiakt der proletaril'hen Revoliition. Wie die konimiiniitirchcn Parteien des 
Wel'tenc, haben aiich die kommunirtirch geführten Gewerkfhaften aiif eine 
eigene revolutionäre Zieliebuiig vttrziditet. Das einzige Bindeglied ziim So- 
zialismus iTt der unterwfirfiae EiiiTdh für die jeweiligen Phafen der Aiißen- 
politik der SU, Daher bezeid-net der WGB als Hauptaiifgabe der Gewerk- 
rchafien den Kainpf uin den Frieden. Es irt dies die Politik der revoliitionlren 
Impotens, des Wartens „Pis die Rurren kommen". Wie weit das würdelofe 
Speichellecken geht, haben die traurigen Führergelialten des WGß durch 
den AusTdiluß der jiigollawirdien Gewerkrchaften bewielen. 
In den rchweren Klaffenkämpfen der Gegenwart gibt es kein Auf-der-Stelle- 
treten. Stößt die Arbeiterklote nictit in Rihti iny der Sprengiing des Rahmens 
der bürgerlichen Gcielllchaft vor, dann wird es der ßourgeoilie geringen, fie 
zurüd<zcrwerfen. Welches A mcitszeugnis l'tellen Ti& Cogenuniite Kommunirten 
aus, die in der Einleitung ihres ManiFeftes wehklagen: 

.Zur Zeit der Gründung des WGB. hofften dievdlker, JaiS [ich eine Ara dauernden Frie- 
dens und Wohlrtaiides eröffnet. . Die kapitaIiftir&,en Staaten haben die Verpflichtungen 
nidit gehalten, die lie im Kriege eingegangen wareii.' 

AngeTichts Aiefes ohnmäditigeii Geiammers iiiüffen die kommlinirtifchen Ge- 
werkkhafier zeiyen,daß nur der Kainpf Iür revolutionäre lilbergangslofiingen 
zum Sturz des Kapitalismus fiihreii kann, daß Klaffenkampf und Diktatur des 
Proletariats die großen Richtlinien des proletarirchen Befreiungskarnp;es rein 
müffen. 

~ ~ ~ ~ ~ k ~ ~ ~ f h ~  ~ ~ ~ ~ k ~ ~ ~ i ~  Der Pr;indent der amerikonifchen Hafenarbeitergewerk- 
fdinh, Harry Bridges, wurde zu 7 Jahren Gefängnis und 

15000 Dollar Geldftrsfe verurteilt. Er verliert reihe StaatsbürgerThaft und wird nach Auftralien 
surgewielen. Grund: Verfchweigen der Zugeharigkeit zur kommunirtildren Bewegung. 
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Sind KPD und SED komrnuniftifch? irt Die weder KPD der eine kommu- 
. .. 

tiiftirche Partei n o h  vertritt fie kommunirtildie ~rundläbe.  lhre Tätigkeit be- 
rdirankt fich auf die Propaganda des Friedens und der fogenannten natio- 
nalen Front. Sie hat keinerlei Einfliiß auf die entrdieidenden Schichten der 
Arbeiterklame. Das irt die folge der Preisgabe der kommuniltildien Grund- 
rähe. Daß fie überhaupt noch als PropagandamaCdiine wirken kann, verdankt 
fiz einem aufgeblähten bürokratiidien Apparat, um den fie einige taufend 
Mitglieder vereinigt, die noch mitmadien aus alter Tradition oder in der 
Hoffnung, die SU werde für fie die Revolution madien. Die inrtinktive Ver- 
bundenheit diefer Menrchen mit der SU als der im Kreuzfeuer des Imperi- 
alismus liehenden fozialiCtiTdien Staatsmddit ilt das einzige Pofitivum gegen- 
über jenen Schihten der Werktätigen, die aiidi den Glauben an die SU 
verloren haben oder f i d ~  gar von der anglo-amerikanirdien Kommuniften- 
hebe haben einfangen Ianen. 

Das Wefen der komrnunirtirdien Partei In derortzone hat die KPD den 
kommunirtirhen Namen aufge- 

geben und Tih in die SED verwandelt. Der Name entiprlmt ihrer Politik, 
wenn man unter fozialirtildier Einheit ein Geniengfel aus vormarxiftirchern 
Sozialismus verrteht. Geleitet werden beide von dem vermeintlihen Inter- 
effe der SU und den Befehlen der fowjetirchen Belakungsmadit. Weil die 
SED praktirdi ausführendes Organ der Sowjetpolitik ift, hat lie eine reale 
Balis, die der KPD der WeTtzone mangelt. 

Als Maßftab einer kommuniftirdien Partei gilt heute immer noch, was Marx 
und Engels vor über 100 Jahren im KornmuniTtiTdien Manifeft aiisfagten: 

.I: Die Kommunilten find keine belondere Partei gegenüber den anderen Arbeiterpsr- 
teien. 2. Sie haben keine von den I n t e r e h  des ganzen Proletariats getrennte Interellen. 
3. Sie rtellen keine befonderen Prinzipien auf, wonach fie die proletrriFdre Bewegung 
modeln wollen. 4, Die Kommunilten unterfrheiden nch von den übrigen proletarildien 
Parteien nur dadurch, da0 fie einerfeitr in den verfctiiedenen nationalen KImpfen der 
Proletarier die gemeiiilamen, von der Nationalitlit unabh&igigen lnterellcn des gelamten 
Proletariats hervorheben i ind  zur Geltung bringen, anderleits dadurch, da6 i ie iii d e i  
verfrhiedenen Eritwi&liingsftufen, weldie der Kampf zwirchen Proletariat und Bourgeoine 
durchlauft, ltets die lnterellen der Gefamtbewegung vertreten. 5. Die Kommunilten find 
nllo praktifch der entrchiedenftr, immer weiter treibende Teil der Arbeiterparteien aller 
Lander) fie haben theoretifch vor der übrigen Mal le des Proletariats die Einlicht in  die 
Bedingungen, den Gang und die allgemeinen Refultate der proletarifctien Bewegung 
voraus." 

SED und KPD find Karikatiiren aiif diefe Grundräbe. 

Die Staliniften verrtoßen gegen diere Gritndfähr, indem fie das InterefTe der 
Gelamthewegung den lntereffen der SU unterordneri. Diefe nationale Be- 
fhränktheit iCt veriirfacht iiiirch das Aiisbleiben einer liegreichen proletari- 
(dien Rrvolutioi? jm indiirtriellcn Werten Eiiropas lind den Aufbau der fozi- 
slibirchen Wirlchaft der SU in der Ifolierung. Obwohl in Wefteiiropa die 
ökonomirdien Vorbedingungen des Soziiilismiis herangereift find, zieht die 
Bourgeail'ie aus ihrer ökonomirdlen Lebenskraft die politifihe Macht und 



Staatsgewalt zur Erh'dtiing ihrer HerrTdlaFt. Die Arbeiterklaffe war noch nicht 
imrtande, dem eine zum Umrturz fähige revolutionäre Gewalt entgegenzu- 
Ttellen. 

Bündnik der SU - notwendige und nublofe Die SU mußte und rnuß 
mit vorhandenen Macht- 

verhältniffen rechnen. Das zwingt fie zum Lavieren, zu zeitweiligen Bünd- 
niffen mit ~inzuverläfigen UundesgenoiTen. Der rchwere Kampf des Aufbaues 
der Toziallftirhen Wirtkhaft in der SU, wo die KPSU die nichtfozialiftiiche 
Bauernklaffe gegen ihren Willen, wenn auch in ihrem Interefle, der rozialirti- 
khen Planwirtfdiaf? einordnen muß, zwang Tie in der SU zu Methoden, die 
konterrevolutionäre Auswirkungen haben, wenn fie in Werteuropa anye- 
wandt werden. Daß diere Methoden in der Oltzone hemmungslos ange- 
wandt werden konnten, ift aber Folge des Fehlens deutl'cher Kommuniften, 
die fähig find, den IntereiTen der deutrchen Werktätigen Geltung zu ver- 
rchaffen. ZwiTdien den lnterellen der weCteurop8irchen und deutrchen Arbei- 
ter lind den lntereffen der SU befteht kein grundFätrliher Gegenfab. Ein 
zeitweiliger WiderTpruch bertand zwirchen dem Zwang, To rar& wie möglich 
die Kriegsverwüftunyen in der SU zii überwindtn; und dem Interefle der 
deiitrhen Werktätigen, den Zufainmenbruch der Hitlerherrrdiaft To gut wie 
möglich zu überleben. 

Das Bündnis der SU mit den Wertmachten zur Abwehr der Angriffe der 
dcvtrchen lmperialiften war zwangsläufig. Diel'es Bündnis zwang die SU, 
aiif revolutionäre Kriegführung zu verzihten, weil revolutionäreVerbündete 
nicht vorhanden waren und eine revolutionäre Zielrehung die Anglo-Ame- 
rikaner zum Bündnis mit Hitler getrieben hätte. Aber dierkr Zwang fiel weg, 
als Hitler befiegt war. Der gröbte Fehler bertand und berteht darin, daß die 
SU an dem Bündnis mit Jen lmperialirten nodi fefthielt, es in Jalta urrd Pots- 
dam inverträgen für den Frieden ylaiibte fertlegen zu können, als alle Vor- 
acisfehungen zu denen Airfrechterhaltiing verfhwunden waren. Hätte die 
KPSU nicht in 30iähriger liolierung die Fähigkeit verloren, die KraReverhalt- 
niffe aiißerhalb der SU richtig einzurchätreii, dann hatte fie ßch 1945 mit den 
latenten Kräften des deiitfchen und werteiiropäifchen Proletariats verbündet. 
Eine Fo die kühne Politik hätte der SU rarhere Aufbaiihilfe gebracht als die 
Annexions- iind Demontagepolitik iind hatte das Kräfteverhältnis zwirchen 
USA und SU zuqunrten der SU radikal aewendet. Der große Fond vonver- 
trauen, den die SU als Haiiptmocht im Hitlerkrieg gewonnen hatte, irt durch 
die opportiinirtifhe, bornierte nationale Politik der Behandliing Deutfdilanris 
als Niemandsland fchrnählicti vertan warden. Sie wicierfpricht dem IntereiTe 
der proletarirchen Gerdmtbewegiing und dem lntereffe der SU, weil ße die 
Opfer dieTer Politik rinnlos vermehrt und den lmperialirten zugetrieben hat. 

Dernokratirche Tarnung verwirrt die Arbeiter Die SU alsf~zialirtird-te 
ßeratriingsmacht mußte 

in der Ortzone Grofigrundberitrer und Großbourgeoifie entmachten, wie 
umgekehrt die Anglo-Amerikaner die gefchlagenen deiitrchen lmperialiften 
rtühen lind das revolutionäre Proletariat niederhalten miißten lind rnüflen. 
DieTe zwangsläiifige Wirkung des Klaffenharakters der Alliierten nicht recfit- 
zeitig erkannt zu haben, irt der grobfte Fehler der SU. Er hat verliang!iisvolle 
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Richtig und notwendig irt die Mobilifierurig der Werktrtigen zum Kampf 
um die nationale Selbftandigkeit und Einlieit Deutfchlands. Aber eine .Pro- 
paganda der nationalen Front, die in der Haiiptlache aie patriotifdten 8ür- 
ger gewinnen will, heil3t das Pferd am Scfiwaiize aiifzäiimen. Der Bourgeois, 
der fein KlalTenintereiTe dem nationalen lnterefre iinterordnet, ilt Tc, relten 
wie weiße Raben. Denn er weiß, daß er von den kapitaiirtifchen Befabungr- 
mähten abhangt. Shwankende Kleinbürger aber werden nur von einer 
Kraft angezogen, SED iind KPD find keine Kraft. Sie find nur Werkzeuge der 
SU. Und folange die Werktätigen der Oftzone entmahtet find wie Junker, 
Bourgeoifie und Kleinbürger, bedeutet nationale Front Unterordnung lind 
Einordnung iii die Politik der 3U. Ebenfo bedeutet die Forderung Adenau- 
ers und Schiimadiers nach Einheit mittels gefaintdeiitfdier Wahlen Unterord- 
niing unter USA und Aufrechterhaltung oder Atempaufe für den verfallen- 
den Kapitalismus. 
Wenn eine Nationale- Front - Bewegung zciRande kerne ohne eine diircti ge- 
meinrainen Klaknkampf errtarkte lind kanipffahige AtbeiterklaITe, gefiibrt 
von einer kommuniitir'en Partei im Sinne des KoinmiiniftiTdien Manifeftes, 
würden neofd'iltirche Elemente die Führiing habeii. Diefe würden [ich dem 
Atlantikpakt der USA eingliedern, iim fidi im Krieg gegen die SU die Be- 
wegungsfreiheit zu fchaffk~i, die fie für die Aufrechterhaltung des Kapitalis- 
mus - ohne Bevormundung der USA - anheben. 

Nur deutfche Revolution fdiafn neuesverhlltnis zur SU Wenn die SU 
einen Grud~teil 

des Vertrauens in die felbrtdndige revoliitlon3re Kraft der deiitfchen und 
wefteuropdirdien ArbeiterklalTe aufbrddite, das fie noch den lmperialiften 
entgegenbringt mit dem Köhlerglauben an ein friedliches Nebeneinander- 
leben,würde dieM6glidikeit der Kriegsvorbereitung der USA fo geichwaht, 
die Kratl der SU, geftüht auf ein für den Srizialismits kdmpfendes deutlches 
Proletariat fo ftark, da13 dieErfolgsm6glidikeiten der lmperialiften zerrinnen 
würden. 
Aber die deutfche ArbeiterklalTe darf nicht weiter paRlv abwarten. Sie muß 
in der Oh- und Wehzone fidi auf ihre Kraft befiunen, fie organifiercn, [ich 
die kommiinirtlfche Führiing felbrt f'affen. Nur Taten werden die SU von 
der falfchen EinTchdhung der deiitfdien Arbeiter abbringen, da6 fie iinf8hig 
feien, ohne ruffirdie militiriidie Hilfe und ohne ruflifche Methoden die Madit 
zu erobern, zu verteidigen und im freien, gleichberechtigten Bündnis mit 
der SU Ei~ropa kommunirtirch zii machen. Wenn die deiitrche ArbeiterklaiTe 
diefe Kratl nidit aiifbringt, wird die deutrdie Revoluiion ritfirdr gemacht 
werden, weil fie gemacht werden mu6. 

Stefon Heymann hilft die Kirdien f~illen Irn lande mNelfen vom 31.3. Deutrh- ver- 

mittelt Stefnn Heymann, reines Zeichen!: Kitlturpapft der SED, dem erftaiin- 
ten Lefer .die klare poiitifche Erkenntnis (der SED-Biirokratcn), da0 heilte die 
Jugendweihen keine Berechtigung mehr haben'. Warnend hebt er den 
Zeigetlnger: .Das ift die richtige Anwendung der Grundfdbe des Marxismus- 
Leninismus auf die heutige konkrete Situation.' 



Wie io oR, wenn die Heyinann und GenoiTen die proletarirdie Ideologie 
proftituierteii, muß die veränderte Situation als Begründung für die neue 
Linie herh~lten: 

.In der ndtionaien Front dcs demokratifdien Deutfdilandi find alle Krahe zum gemein- 
famen Kampf für d i r  Einheit Deutfchlands auf demokratircher Grundlage, fOr den Frieden 
und für den Fortfdiritt vereinigt, Nidit wenige kirchiidie Vertreter nehmen aktiven Anteil 
an dielem Exiltenzkampf de< deutrchen Volkes. Und die Kirchen ltehen in einem loyalen 
Verhaltnis zur DDR. (Als Beweis folgt Dibelius.) Daher k h n e n  wir n i h t  dielelbe Stellung 
wie vor 1933 einnehmen.' 

Um einige Pfaffen als zweifelhafte Kampfer für die nationale Front und ein 
loyales Verhältnis zur DDR zu gewinhen, verzichtet Heymann darauf - wie 
er h e r  die Jiigenciweihe von vor1933 richtig fagt -, .die ins Leben gehen- 
den jungen Menl'dien durdi eirien teierlidien Akt in die Gemei~fdiaft der 
kämptenden Arbeiterklak autzunehmen'. 
Eine ksmpfende krbeiterklane gibt es in Deutrchland gegenwertig nicht. 
Kämpfen können die Arbeiter nur Sür ihre eigenen KlalTenintereiTen, nidit 
für kleinbürgerlidie Nationale- Front-Phrafen. Um fie tür den Kampf vorzu- 
bereiten, mit6 man lie von der bürgerlidi -chrililichen.ldeologie Iölen, J. h. 
die brediendvollen Kirdien der Oftzone leeren, nicht mit den Mitteln poli- 
zeilidier Gewalt, fondern mit der Uberzeuqunyskraft proletarircher Ideolo- 
gie. Indem Heymann die Jugendweihen ablüiatfi, hilft er die Kirchen füllen. 
Und aII das, um zu erreichen, „da6 fich die patriotifdien Kräfte auf beiden 
Seiten (Chrirtentiim und Marxismiis) ziim gemeinramen Kampf für Einheit 
lind Frieden zufaminenfinden". 
Heymann fiicht krampfhaft nahverbündeten, febrt um den Preis desverzidits 
auf die proletarirdie Ideologie. Seine ßechniing kann nidit aufgehen, weil das 
Verhaltender Umworbenen nichtvon den Wünliiien und ZugeftändniiTen Hey- 
manns,fonclernvon der Entwickl~ing der Kräfteverhältnilkder Klall'enabhangt, 
Wenn heute einzelne kirchliche Stimmen zugiinrten des fozialiftif"en Welt- 
lagers zu hören find, ro iit dies wahrlich nicht eine Folge der Selbrtkaftrierung 
der SED in Fragen der proletarirdien Ideologie. Hierin drü&en fidi vielmehr 
Stimmunqen gcwiffer bürgerlidier und kleinbürgerlicher Schichten aus, die 
die Siegesdiancen des Imperialismus dahinrdiwinden Cehen. Wieviel ftdrker 
würden diele Schwankiinyen fein, niditproletarir'e Sdiichten zum Proletariat 
hinneigen, wenn diefes als kämptendeKraft in Erfdieinung träte! Proletarirdie 
KIalTe~ikräfte kann man aber nur mit ptoletarifchen Ideologien mobililieren. 
Das köimen die edlen SE0 -Patrioten Heymann, Pie& und Ulbricht nidit be- 
greifen. Die Arbeiter werden es begreifen. Man muß es ihnen ragen. 

(fortfehung von Seite 1) Die materiellen Sdwicrigkeiten - Mangel an Nahrung, Kleidting, 
Medikamenten, Heizmaterial - wurden verCd,ärR durch fd,lechtb Verteilung des Vorhande- 
nen. Von bereitgeftellten Lebensmitteln hat mancher Omzier und Bürokrat auf dem Wege 
züm Kriegsgefangenen den Rahm abgeidiapft, mondier deutfdier Lagerälterte Sdiieberge- 
gefhafte gemacht, mancher Antifa-Schuler nch mit den zu vcrtellenden Poltkarten Tabak und 
Brot eingetaurctit. Gegen diefe Auswirkungen der milltUrifhen BL)rokratismus, wie ne 1945 
audi in engliidien, fr.nz6Mdien, amerikantfchen Lagern wucherten und aud, hier Hundert- 
taufende Menfdrenleben karteten, hatte wieder n w  geholfen: I'ofortige GefangenenentlslTung. 



Dem ftand in der SU derWunlh der Regierung entgegen, zur Beleitigung der Kriegsfctia- 
den und .zum Wiederaufbau der Wirtfchah die qualifizierte deutrehe Arbeitskraft eintureben. 
Als ,moralilche BegrOndung' daflir galt der Schwindel von der Kriegslchuld aller deutlchen 
Soldaten und das bOrgerltdie Prinzlp, da8 die Soldaten - die deutfehen Arbeiter und Bau- 
ern im Waffenrock - zur Wiedergutmactiung (der Verbrechen der deutfhen Kapitaliften) ver- 
pfliditet feien. Lenln hatte die .V6lker0 differenziert in Arbeiter und Kapitalilten. Den Ar- 
beitern Rre&te er die Hand der Solidaritat entgegen, gegen die Kapitalilten lhOrte er den 
K I  a Cfe11 hiß .  DieSow)etmil'itärs und ihre deutlchen Propagandiftendiffercnzierten umgekehrt: 
deutldie Soldaten, unter ihnen manher Kommunilt und KZler, kamen zur Zwangsarbeit, die 
Nuifieiieräle wurden urnworbeii. So hat man die Soldaten weiter verbittert. 
Auch bezliglicti der Aufbnuarbeit der Gefangenen haben nch die SU-Politiker mit ihrer 
Schlauheit in die eigene Tafche gelogen. Hatte man- die Arbeiter nah  Haufe gehen IaiTen, 
hätten he aus freiem Wille11 alie Krefte eingelebt und fo der SU zehnmal mehr genObt als 
ausychungerte, verbitterte Menlhen htnter Stacheldraht, f0r die man Zehntaufende Auffeher 
brauchte. Materiell FOr den Wiederaufbau wie pol l t i lh fOr die Sympathien zur 5U hatte alfo 
eine grobzügige Behandlung der wehrlolen Krirgsgefangenen fid, pohtiv ausgewirkt. 
Aber das iTt gewelen, und die unmen~dillchen Leideii der wirklichen Opfer der Hitierkrieges 
waren ledermanii offenkundig. Daher waren alle Verludie der KPD-Borokraten, den Arbei- 
tern ein X für ein U zu madien, zum Sheltern verurteilt und fhadeten dem Anlehen der KPD. 
DasVerhältnii zwil'chen der SU .und dem deutichen Proletariat ware befler, wenn alle deut- 
rchen Kommunilten lo  wie die Gruppe Arbriterpolitik die Dinge beim riditigen Namen ge- 
nannt und an den Fehlern der SU Iadilkhe Kritik gelibt hatten. Das ware dar belts Mittel 
gegen die unfa<tilid>e und heurhlerilche Bi t lk  gewelen, die heute mit den Kriegsgefangenen 
ein politilches Geldiäh mahen kann, weil uniere hchlidre Kritik nodr zu wenig hörbar ift. 

So wie feit 1945 n10llen wir auch iebt im lnterelle des guten Namens der kommuniltifhen 
Bewegung verlangen, da6 lofort alle Tatlachen Ober die deutfchen Kriegsgefangenen offen- 
gelegt werden, leder Gefangene in der $U Sdircibmdglihkeit erhiilt, da0 folort der iekte 
Soldat enilallen wird rus der SU uqd aus Indodiina. Die Paulus, Seydllb, von Einhedel mag 
die SU behalten. Im Namen proletarilcher KlalTenColidsritiit erheben wir diele Forderungen 
und nehmen dadurcti der verloqenen AntlCowjetpropaganda den Wind aus den Segeln. 

Offenbar belieht die Abfiht, die Kriegsgefangenen for viele 
Drohung KPD-Verbof Zwedce auszunlihen. N a h  der .Debattea des Bundestagrs, 
in der man Renner, KPD, praktifch nidrt mehr anhdrte, verlangte Eulrr, FDP, das KPD-Verbot. 
JuhizminiRrr Dehler tragt firh mit gleichrn Planen. Wehner, SPD, früher Ultralinker und Se- 
kretar Thältnanns, iekundierte Euler faktil\+i. Flir Ihn war das Verhor nur eine Frage der 
Zwedtm86igkeit, nicht des Prinzips. Das ilt die .prinzipielle, unverr6hnl cht Oppofition' der 
SPD gegen die deutfche Reaktion1 
Freiheit for Neonazis und Nazis, Verbot der KommuniRen - das Nt die Bonner Demokratie! 
Hier zeigt fkh auch die Unbelehrbarkeit der SPD-Führung, die troh 1933 nicht welß: der 1. 
$&lag den Kommunilten, der P. d n Sotialdemokratenl Auch die Verkehrtheit der Speku- 
lation der KPD-Führung wird offenbar, nicht gegen die ~e~ahungsmädrte zu kämpfeh, da fonil 
Verbot droht und d ie Verkehrtheit der Koalition mit der CDU und FDP. 

Gegen die drohende VerT&ärfung der Untcrdrildtung der deutrdten Arbeiterklafle hllR keine 
nationale Front, keine ,Ternunya, nur konlequenter, revolotionarer Kampf, Sdiaflung der 
p r o l e t a r i l h e n  Kla l f e n f r o n  t gegen die Kiaffenfeinde: Kapitalsoffenfive, Unterdrü&ung, 
farhiltilche Gefahr. - S~i lalden~okrat i lhe Arbeiter labt Eu& von Eurer Führung n i h t  langer 
mi6brauchen gegen uns Kommunilten I Erkennt, da8 Euer und unier Sdridtlal da5 gleiche i l t l  
Oder braucht Ihr, Klallcngenoflen der SPD, ein neues 1933, um dss zu erkennen? 



Arbeiterpolitik - 
3. Jdhrgang Nr. 11 1. Junihrlhe 1950 Preis: -,20 D M  

Die Londoner Konferenzen Sowohl die Konferenz der 3 AuBen- 
minilier wie die Konferenz der At- 

lantikpaktmähte, die in London ftattfanden, haben die Pläne derveranftalter 
keinen Schritt vorangebracht. Die ,totale Diploniatie' erweirt fih als leeres 
Schlagwort. Die Interenen der USA, der Briten und Franzofen find zu ver- 
rchieden, als daß fie gemeinfam handeln könnten. Es langt nur zu gemein- 
famen Kommuniqiies, die niditsfagend find, weil rie die Widerfprüdie ver- 
hüllen rollen. Es ii't nicht ausgerchlollen, daß AdieTon, der wieder mit leeren 
Händen zurüdtkommt, als Sündenbock in die Würte gerdiickt ~ l r d .  Die de- 
mokratirche und die republikanifche Partei bereiten dir Novemberwahlen 
zum Reprirentantenhaus und die Neuwahl eines Drittels des Senats diesmal 
mit Friedensphrafen vor. Das Gefdirei über den Präventivkrieg ift verltummt; 
der ruCriiche ßefih der Atombombe rcheint die Friedensbereitfchafl in den 
MaKen fo beeinflußt zu haben, daß die Politikanten glauben, damit Wahl- 
gerchäfte mahen z l i  können. Der Sieg der chinelirhen Revolution über den 
USA-Imperialismus, der auch Japan als Brückenkopf fOr USA zweifelhafi ge- 
rnattit Iiat, zwingt Amerika, fich auf Eiiropa zu konzentrieren. 
In Eiiropa droht keine proletarirche Revolution, weil die europäirche Arbei- 
terklafre, befonJersdiedeutfche,von der SU als antikapitaliftircher Staatsmacht 
enttäurcht ili lind ihr mißtraut, weil lie von ihr fo viel Unheil erfuhr. Das hat 
das Proletariat fo verwirrt, daß es auch jene Gedanken und Methoden ab- 
lehnt, die feinem Streben nach dem revolutionaren fozialiftirchen Ausweg 
entfprechcn. So ergibt fich die ideologi~ctie Konfufion, die rie zu revolutionä- 
rem Denken itnd Handeln unfähig macht. Die Pläne der kapitalirtirdien Re- 
gierungsvertreter rcheiterten alfo nicht infolge proletarifcher Gegenwirkun- 
gen, fondern an den Intererrengegenfähen im Lager der ßoiirgeoifie. 
Nachdem der deutfche Wertrtaat als Brückenkopf gegen die SU gefchaffen 
wurde, die Anglo-Amerikaner im Fernen Orten gerchwactit find, ift der Weg 
zuin Kompromiß verbaut. Darin waren auch alle 3 Außriiminifter einig. Im 
Vorjahr, aiif der Parifer Konferenz, war die SU kompromißbereit: Wiederher- 
ftellung der Viererkontrolle über ganz Deutrchland -Verzicht auf die Errich- 
tiing des Werthates. Das lehnten die Weltmächte ab. Die SU rchuf die Oft- 
regierung, ftartete die Nationale-Front-Bewegiing und den Friedensrummel. 
Die Weftmächte rchlugen ,gefamtdeutkhe freie Wahlen' vor; die SU antwor- 
tete mit der Herabfetriing der Reparationen. Alles Manöver im kalten Krieg. 
Jetit folgte auf der Aufienminilterkonferenz eine vdge Erkläriing über die 
Revirion des BeTatrungsTtatiits im Herbrt, deren einziger klarer Sah laiitet: 
,Die hödifteMachtbefiiynis in Deutrchland miiß in Händen derAlliierten blei- 
b t ~ ~ . *  Die USA- Befaftungstruppen bleiben und werden verrtärkt. 
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In der CJffentlichkeit rpielte der Schuman-Plan mehr als aiif der Konferenz 
eine große Rolle. Er beinhaltet die Vereinigung der deutl'hen Kohle- und 
Eirenindultrie mit der franzöfirchen und betgirdlen. AcheCon hat dem Zuge- 
rtimmt. England wird vielleicht gezwiingen, zuzurtimnien, wie man'es zwang 
ziir Pfundabwertiing. Die hiftoril'di gewordenen Staatsgrenzen verhinderten 
bisher troh geographirh günitiger Lage die Entltehung eines einheitlichen 
Erz- und Kohlegebietes. (Fortleßung Seite 16) 

ßundeseeno~en Alle bcrgerlichen Parteien, dar- 
unter aiich die allerreaktionär- 

lten, haben fih den Salzgitter Arbeitern aIsßundesgenolTen im Abwehrkampf 
gegen die Demontage angeboten. Dein gehinden Klaffeninliinkt der Arbei- 
ter und dem EinflulS wirklidier Koiiiinuniiten iTt es zuziil'chreiben, daß die 
Mehrzahl der beteiligten Arbeiter dieGetährlichkeit foidier Bundesgenoflen- 
rchaft erkennt iind lih unrnißverltändlicti gegen die Reaktionäre gewandt hat. 

Aber dielem BeiTpiel richtiger proletarird~er Einftellung rtehen leider zahlrei- 
die andere gegenüber, die zeigen, wie Arbeiter auf die Lodtrufe der Bour- 
geoirie hereinfallen - und das nidit niir im Wellen, londern auch im Olten 
Deutlchlands. Es find im Grunde dielelben Urlachen, die z.B. den Betriebs- 
rat der Duisburger Kupferliütte auf den Leiltungslohnldiwindel hereinfallen 
laren und Belegl'diaften privater Betriebe in der Ortzone zu dem BeTchluß 
bringen, gefchlof ien aus d e m  ihnen  verha l i t  g e w o r d e n e n  F D G B  
a i isz i i t re ten  tinci fich faktifch auf Wohlwollen und Zufammenarbeit mit 
i h r e n  U n t e r n e h m e r n  zu ver !af fen.  

So verrchieden die Nebengründe loldier lelbrtfdiadigenden EinTtelliing der 
Arbeiter fein mögen, der Hauptgriind liegt in der EntMufchung breitener 
werktätiger Schichten über ihre Führunq, von der fie fich iin Stich gelaflen, 
wenn nicht gar betrogen fühlen. Trotr aller flammenden Aufrufe dierer Füh- 
rungen gegen die neuaufziehende falchiltifche Gefahr entwickelt fich eine 
Bhnliche Atmolpliäre, wie vor 1933, in der Millionen Proletarier den Glau- 
ben an die Kraft ihrer K l d e  verloren und den Lo&riifen Hitlers bis zum 
bitteren Ende folgten. Es iTt die praktirche Politik der Arbeiterfünrungen iinci 
nidit die Phraren ihrer Aufrufe, die lebten Endes die Stelliing der Arbeiter- 
maffen bertimmt. Und die Politik dieler Fiihrer iTt nicht von der felfenfelien 
Uberseugung geleitet, daß nur die ArbeiterklalFe im Bunde mit allen Werk- 
tätigen als die Kraft entwidelt werden muß, die allein imftande iif, die heu- 
tigen Probleme :U Iölen. 

Von den reformiltildien Führern ilt nidit zu erwarten, ~ J B  Fie fidi .auch nur 
die Frage (teilen: Wer braucht wen als Bundesgenofin! Sie werden nie be- 
greifen,daß immer und überall die zahlenmäßig rchwdche Bourgeoifie in all 
ihren inneren und aufieren Konflikten an die Hilfe des inillionenftarken Pro- 
letariats appellieren rnuß und von vornherein entrchlonen ilt, denen Kratt 
nur für die DrircNetrung ihrer egoirtirchen Zwecke zu gebrauchen. Von der 
reformiftirdien Arbeitsgemeinldioftspolitik mit Stinnes &eo.1918 bis zur heu- 
tigen Politik widerlich kriechenden Bettelns.iim Zulafiing a.ls.glei&berechtigt 
mitbertinimendc' Kontrahenten beim Verkauf i ind Verrat der proletarirchen 
Klaknintereflen ilt ein gerader Weg, von dem dieCe Fi;iirer nicht abweichen, 



bevor fie nicht von einein neiien far~iiirtifdieii ,,Fiilirer' oder von den Arbei- 
tern felblt davon<iejagt werdeii. 
@aß aber ediere Iiilfslokn Figiiren einer iiniilii~iJe!igcn Verg,~ngciilicit Iieiite 
n o h  den aiisichloggebendeii Teil cier Werktätigen beeinfliirlen, d.h. ilin Iäh- 
nir i i  i i r i c i  \win Ge!>raiidi feiner eigenen Millioiieiikraft abhalten köiiiien, ift 
nodi inelir als 1933 die Foige der ,koiniiiiiiiil'tiI;iien", von den Riilleii ma6- 
gel3eii~i beitiiiiiiiteii Politik. Dick Politik liefert den Reforinirten die Silieiii- 
argiimente fiir ilire BundesgenoFeiiI'diaft iiiit cieii llnternehiiiern. Die ruil'i- 
[die BeT3tiiincispolitik iiiadit es jedein Komiiiiiiiilie~i, der l'ie verteidigt, i i r i -  

inöylidi, die Arbeitcr voiii Iähmeiiden refc3riiiiliil;+en Einfliiß :LI befreieii iiiij 
gegen ciie Loci,r~ife der biirgerlidien ,,BiinciergeiioTTenn :LI fertigen; niadit es 
dicl'eii KomiiiiiniTteii iiiiiiiiiylidi, die Arbeiter z i i i i i  Kaiiipf fiir ilire eigenen 
pioletariidittn Klan'ciriir?terc.i~z~i zii iiiobiiifierttii, ~vocii irdi Cie z i i  wirklich XI- 

vrriälfigen ßti:idesi-enoiien ziir Verteiciigung des 5o:ialisiiiiis \verden. 
+ 

Sdiori daciiirdi, daß die R u k n  iiherhaiipt an der Refetiiing l ind Aiisplünde- 
rung Dziitlc4ilanJs teilnehiiicn, lt.itt voti \fornlit.rein die BeTetrung eines be- 
f ie~ ten Landes als typiMie Metliode iiiiperinliftiiherVergeltungs- i ind Raub- 
polilik ab:uIelinen i i n ~ i  :LI t-ekäiiipkn, ieiien fie lidi iii griindlegencien Wi- 
derl'priidi iii den Ai;fgabeii eines Proletarierltaates. Obeiidreiii miiß eine 
I'oldw Einltelliing (~7egeniil3cr einein Lande, das wie Dcutl'&lanii reif unli 
iiberreif für die yro lc tar i ld i~ Revoliition ift, beronders rdiwere Folgen zeiti- 
gen. Ilireni viillig falldien Aiisl~aiiuspiinkt entfprediend bewegt Tidi diere 
Politik aiif alleii Gebielzn iri derrelben falldien Richturiy, die der Arbeiter- 
bewegiing Liiadet lind deren Gegnern iinfreiwillig hilft. Sie liefert die Ar- 
guiiiente für die von reit1 iinperialiltirchen Konkiirrenzgründen diktierte Er- 
drolTeliingzpolitik der Weltmädite. 
Ohwoli l  es z .  B. l~isher not3 keinem Rurrrn eingefallen irt, die OTtzonen- 
republik als foz i  a I i Tti (d ien  Staat zii erklären, obwohl gerade umgekehrt 
dt!rch die verrdiiedenrten Krainpfiiiethoden, wie Galvanifierung der alten 
Parteien iind Sdiatiiiiig der netten NDP, d i i r h  Ferthalten von typifch bürger- 
lich parl;iiiientariidit*n Foriiien, an Aer rdiwarz-rot-goldenen Fahne ul'w., das 
zerrchlin'eiir deiiiokratililie Manteldien zu erhalten .verLicht und damit der 
büryerlidie Cliar,ikter diefes G9bildes unteritrichen wird, wird ausgerechnet 
der ArheiterklalTe ihr elriiientarrtes Redit, iii eine111 Tolchen Staat t'iir ciie pro- 
letariithen Klallenintereflen zu kämpfen, ahyeCprohen. Jeder VerTuch der 
Ausniitii~ng ihrer gewerkfdiohlichen Kraft ziir Verbeneriing ihrer Exiltenz 
M irLi f'qktirdi als Vergehen gegen die Tc~zialirtirche Ordi i i i i ig ausgelegt. Alle, 
die noch den M u t  auibraditeii, von diel'em Recht Gebraudi z i i  niachen, wer- 
den diffamiert, miindtot gemacht, rchwerftens bertraft. Hier reitet der lrrfinn 
z i i  Pferde. Einerleits begriinden die R i i k n  ilire Anweienheit (und'damit auch 
die derwelimädite) als Gefahiingsmacht iiiit der Notwendigkeit, Deiitlchland 
vor dem Rückfall in den Fafdiisniiis z i i  bewaliren lind den ueTellrhaftlichen 
FortThritt zu richern; anderfeits hindern lie (ähnlich wie die Weftiiiächte) 
den dafiir wichtigiten Hebel, den proletarirdien Klaflenkcmpf. Für dir 
lozialirtirdie Ordniirig wurden zwar in der Oltzoiie diirch Enteignung 
der Parafiten wichtige Vorausfehiinyen gefdiaffen, aber rie beginnt 
aller rnarxirtilchen AtiffaiTung nach erft cianii zu exillieren, wenn oir. 



Arbeiterklak des betreffenden Landes die politirdie Macht erobert und die 
Verfügungsgewalt über die geTellfdiaftltchen Produktionsmittel in eigenen 
Händen hat. Gegen diefe noch gar nicht exirtierende Cozialiftiichc Ordnung 
können die Arbeiter folglich nicht freveln. Daran ändert auch die Anwefen- 
heit einer Cozialirtifchen ßefahungsmadit nichts Entfcheidendes. Solange die 
RiiiTen noch die, wenn aiicti rchattenliafte Exiftenz bürgerlicher Parteien, d.h. 
Organen zurVertretung beftimmtcr Sonderinterekn für notwendig halten, 
kdnnen rie den proletarifchen Organifationen das Recht zur Interenenvertre- 
tuiig der Arbeiter nicht abfprectien, ohne diefen Arbeitern und den wirkli- 
chen InterelTen der SU zu rchaden. + 
DieOrtzonenarbeiteirind elementarrten Rechtes durch dieriiffirche Berahungs- 
macht beraubt lind vcn ihren SED- iind Gewerkrchaftsfülirern rchnöde im 
Stich gelaiTen. So entfttht für fie diefelbe Gefahr, die fich auch in der Demon- 
tageabwehr in Salzgitter bemerkbar machte: den EinflüiTen der KlalTengeg- 
ners zu unterliegen. Wie weit das Vertrauen zum FDGB gefunken ift, zeigt 
U. a. der hohe Prozentlah iingültiger Stimmen bei den BGL-Wahlen. Ein er- 
heblicher Teil dierer ungültigen Stimmen i f t  mit Galgen und Lofiingen wie 
,Deiitrchland erwache' gekennzeichnet. Ganze Belegl'chaften in Privatbetrie- 
ben tord2rn den Austritt aus dem FDGB oder Funktionäre können die Bei- 
tragskaffierung im Betrieb weaen der vorhandenen Wiaerftände nicht durch- 
führen und m ü k n  den zweifelhaften Weg vorrchlagen, die Beiträge vom 
Lohn einziibehalteii. Die eigentlichen Urfachen der Enttäufchuny der Arbei- 
ter lind des wadifencien EinfliilTes der Reaktion zvigen folctie Tatfachen, da13 
die Zahl dsr iinyültigen Stimmen in den VE8 den Diirchrchnitt erheblicti über- 
ragt und um To höher iCt, ie mehr SED-Kandidaten aiif der Wahlliite figurie- 
ren. Die von den Rurrttn hertimmte verhängnisvolle SED- lind FDGB-Politik, 
die (ich kriRklos den lnterekn cler Befahiingsmacht iinterordiizt, treibt die 
Arbeiter den Reaktionären und ihren Agenten in die Arme. 

Was [ich bei einer wirklihen kommunirtirchen Gewerkrchaftsarbeit erreichen 
Iäßt, hat fidi 1918-1923 an zahlloien Beifpielen gezeigt. Bei den Delegierten- 
wahlen zum Metallarbeitewerbandstag 1923 erliielten in Berlin die Kommu- 
nirten 56000, di? Reformiften niir nodi 22000 Stimmen. Unci heute werden 
die FDGB- und SED-Strategc n mit dem erbärmlichen UGO-Schwindel nicht 
fertig - troh, oder beiTer wegen der Hilfe der rufrirchen Befahunysmacht. Das 
kann n i h t  anders werden, weiin die verantwortunysbewitOtenVertreter z i i  
Schweigen 1in.I Zuchthaus verurteilt werden, während die unfähigen, aber 
gewiknlofen gehorramen Dummköpfe die Arbeiterbeweguny diskreditie- 
ren und den KlaiTengegnern wirkrame Hilfe leiften. 

+ 
In iinvermeidlicher Konrequenz derer Politik, die der deiitfhen Arbeiter- 
klaffe ilir Erltgeburtsrecht auf Befreiung du rh  die e iy  ene Kraft vorenthält 
lind fie deshalb nicht zum ziiverläffigen Biindergenokn der SU gewinnen 
kann, rehen (ich dieVertreter diefer Politik gezwungen, ridi nach zweifelhat- 
ten iind gefährlichen BundesgenoiTen in der .Nationalen Front' urnz~~feheh. 
Was dabei heraiisl:ommen niuß, hat fdion die traurige Gerhichte des .Na- 
tionalen ßefreiungsprogramms~von 1931 gezeigt. Aiich dieres oppr t~ in i f t i -  
idic Monrtrum war nur die Ausgebiirt der völligen Unfähigkeit der KPb, 
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di irdi  eine riditige koinmiinirtirdie Einheitsfront- i ind Gcwerkf'ciiahspolitik 
die M ~ k n  zu gewinnen iind in proletariliiier Einlieitsfront gegen den 
FaTctiisiniis z i i  mobilifieren. AllediefeKrciinpfverTuciie können die Enttäufchung 
des bel'tcn Teiles der Arbeiter nur fteigerii i i i id die Illufioneii breiter MalTeil 
auf BiindesgenoknI'haftshilfc reaktionärer KreiCe verrtärken. Es bleibt den 
deutrcheii Arbcitern iiidits anderes Ghrig, als iiiiter l'trikter Abweilung Tolciier 
Manöver an der Heritelliing der proletari~dien KlalTenfront zu arbeiten, zu 
deren Sdiaffung ihre bisherigen Führungen nidit inehr iiiirtande liiid. 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ l f ~  genügt nid,t ES hat er" der e i g e n e d k t i o n  der Arbeiter von Salz- 

gitter gegen die vcrbrechcrilhe Demontage hedurh, 

um die Hilfsaktion der Kindt.rverrhi&ung durch die Ortzonenpolitiker auszulfiien. Bisher 
follen ca. 9000 Kinder vorgeielien leiri. So lehr die Arbeiter des Elcndsgebietes von Salz- 

gitter jede wirklidie Hilfc begrüßen, l o  wenig Grund haben lie, darüber zu vergciTen, da0 

die UrCadien beleitigt werdrn rnüflen, die lie au8errtand fehen, ihren Kindern das Notwen- 

digfie ielblt zu berdiaffen. Die Ur lahe dafür, da0 Deutldiland fürif Jahre nach dem Kriege 

immer nodi auf einem ProJuktionsniveau iteht, das p ro  Kopf gereahnet 69% des Friedens- 

Iiandes ausmacht, während alle übrigen welieuropäirheti Länder Jen Friedensriand erheblldr 

übrrfdiritten habeii, liegt iii der Belahungspolitik. Erit die Räumung DeutTdilanJs von allen 

6erahungsinähten kann den dt-utrdien Arbeitern die Hände frei inahen, um lidi ihr Erit- 

geburtsredit auf die Vrrfüyungsyewalt über die Produktionskräfte zu erkämpfen. 

Hoffnungsvolles Zwifchenfpiel $nzn::." 
präge. Sie irt iii;ver~irolTeii auf Jas gleidie Ziel ausgeriditet, wie leinerzeit 
die Politik Strelemciiins, n;iiiilich auf die ,Gleichberec)iiigung' Deuttdilands, 
will fjgen, di? Wiecleraiil'rihtung des deutrhen Iniperialismus in neuen 
Foriiieii. 

Adenauers Plan einer dei~t i i l l  -franzöT~rchen Wirtrchaftsunion irt nicht etwa 
ein Verlegenheitsprodukt, er entfpringt vielniehr ganz nüchternen realpoli- 
tirdieii Erwägungen. Als Morgengabe würde Herr Adenauer in d iek  Ver- 
iiunftehe d i e  Ruhrkohle bringe11 ui id die Franzofen als Ausfteuer das lothrin- 
girdlr Erz. Bald würde es fitli erweifen, wer die Horen anhätte, wiegt dodi 
die wirtrctiaftlihe Potenz des Ruhrgebiets nicht nur die Frnnkreidis. rondern 
ganz Europac auf. 

Auf Drängeii des fih immer einramer fühlenden ProfelTors Reuter hat Ade- 
nauer endlich in ßerliii ein Gaftfpiel gegeben. Aber er hat die Erwartungen 
des ,rotena Schnorrers arg enttäiircht. Anrtatt der erwarteten Brandrede ge- 
gen den Often hat er in  ßerlici einen mafliven Angriff gegen die englirche 
@eut~chlandpolitik geriditet und die Revirion des BeCatiungs~tatutes verlangt. 
Denionftrativ ließ er zunähft einmal die dritte Strophe des Deut~d-ilandliedes 
ringen -d ie  errte wird bei palTender Gelegenheit nachfolgen - und das war 
keineTaktlofigkeit, londerii eine wohlberechnete Herausforderung. Die Ho- 
he Kominiffion warf der Bundesregierung daraufhin das neue Einkornrnen- 
lieuergefeb vor die Füße. Diele dachte trab aller heroirchen Ankündigungen 
von früher nicht Jaran, ztirüi+ziitreten. Sie nahm die Sache nicht ernfi und 
behielt auch vollkornmeri recht. 
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Es wäre übertrieben, zu ragen, die ßundsregierung Rehe nicht niahr i in t t r  
der Kuratel der WeTtniä~t-ite oder Re Fel dabei, die[eVormundrhaR abxuwer- 
fen. Aber die deutrdie 8ourg,eoifie wei0, da8 Tie gebraucht wird, dringend 
gebraucht wird, und lie.;wird iiiit Erfolg immer mehrgegen denStachel löcken. 
Der anierikanirche Senat hat die Abgefaridten des G~iiidestages wie Abge- 
landte einer verbündeten Maht eritpfangen. Audi in der Offentlihkait war 
die Becirüßung henslich, und man kann annehmen, daß der Beifall nicht ge- 
macht war. Der amerikanilche DurihThnittsbürger, von Angrt über die ,,Tük- 
ken" der rurfifhen Politik gepeinigt, betrachtet heute LlleTtdeutfchland als 
eiiien Vorkämpfer gegen den Koinniunisnius. Je inehr der Imperialismus in 
Afieri und anderswo an Boden verliert, defto höher fteigen die Ausfirnten 
der deutfdien Bour~eo i~ ie .  Der USA-Generalftab hat das deutfdie Kriec s- ? potential nebft der zukünftigen Arme'e bereits als fdtltehende Größe in e i -  
ne ftrategirdien Pläne einkalkuliert. No& werdeii England und Frankreih 
mit Vorrang behri'ndelt, aber wenn die deutlhe Ariiiee erft ftehen wird, wird 
das anders werden. Und won dielern Ereignis kann nian ragen, das es ge- 
wiß ift, nur der Zeitpunkt ift ungewiß. 
Seinerzeit von den Siegern zertreten und ihrer SePbCtändiqkeit beraubt, 
ldiöpft die deutfche Gourgeoifie heute wieder Atem und hofft auf die Ziikunft. 
Sie hofft nidit niir darauf, fie arbeitet auch dafür. Sie kann das ungehindert 
tun, weil fidi die ArbeiterklaITe von den ta~ifend Enttäurdiungen, die ihr be- 
reitet wurden, nadi nicht wieder erholt hat. Sdiiiinarhers Tiraden find nur 
Lufterrchütterungen, weil die SPD iim ihrer lelbbt willen die Grenze der aufs 
Parlanient behränkten Oppolit ion nicht überchreiten darf, Ihre Parteiführer 
rdiwähen, ihre Widerfacher aber handeln, 

Sünden der Vergangenheit Schwer laftet die ßeteiiigung der 
KPF an der irnperialirtifchen Politik 

der franzöfilihen ~ourgeoi f ie  auf dein tapferen Kanipf der franzöfifchen Ar- 
beiter gegen KaFi(aiangriff auf ihre Exiltenz und Kriegsvorbereitungen des 
imperialiitil'chen Lagers. Eine Führung, die die Untcrjochung freiiider Völker 
unterftübt, kann keine revolutionäre Führung fein. 
September 1945: Die Regierung einrti1ließ1id-i der koiiimuniltifchen Minifter 

verlangt 193 Md. Kriegskredite, wovon 100 Md .  gegen lndodliiia be- 
rtimnlt lind. Die KPF ftimnit dafür. 

Januar 1946: Der koiiimunirtifche Bewaffnungsminifttr weift den Antrag der 
SFIO zurüd<, die Kriegskredite uni 20% zu kürzen. Die KPF ftiiiiint für  das 
Budget. 

3. Oktober 1946: Die KPF rtimrnl für das Gefatiitbiidget, iii dein die Kriegs- 
kredite enthalten find. 

20. Dezember 1946: ßombardierung von Haiphong. 182 KPF- Abgeordnete 
Ctiniinen einheitlidi mit der qel'aiiiteii Dep~itiertenkammer für Glüekwün- 
rche an General Leclerc .und rein Expeditionskorps. 

23. Dezember 1946: Die KPF Ttimint für ein proviforirchcs ßiidget von 70 Md. 
für das Indochinakorps. 

So hdif die KPF, den iridod~inefirchen Freilieitskdrnpf zu unterdrücken und 
die Kriegcvorbereituiigen gegen die SLl zu belchleunigen. 
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Die Sanden von geitern find aber auch Sünden von Iieute. B'is jeht unterrtüht 
die KPF die Reparationsforderiingen ihrer OourgeoiCie gegen das deutrche 
Volk. in einem Telegramm an die Regierung der DDR gab Tie ihrer Befriedi- 
giing über die Anerkennung der Reparationdklaverei diirch die Pieck und 
Grotewolil Ausdriick. Der unerbittlidie Gang der Ereignifle wird die Illurion 
der KPF zerltören helfen, auf den1 Rücken der deutfdien Werktätigen ihre 
eigene Sourgeoilie beliegen zu können. Nur die hlidarirche Hilfe der deut- 
rcheii Arbeiterklafle kann die franzölirdie Arbeiterklane vor entrcheidenden 
Niederlagen bewahren. Umgekehrt kann die deutrche Arbeiterklak ohne 
die Hilfe der franzöi'irchen Arbeiter deii nationalen Befreiungskampf nicht 
erfolgreich führen. Kominform und KPF haben alles getan, um dieCe Erkennt- 
nis bei den Werktätigen beider Länder zu verhindern. Die ehrliche Offen- 
legung der Sünden der Vergangenheit und Gegenwart wird ihnen helfen, 
ziini rolidarirdien und revolutionären Kampf zurückzufinden. 

SPD [ 'übt Monopo~kapitalismus Wahrrheinlih wird der (0- 
zialdemokratirche Arbeiter, 

dem dierer Titel vor die Auaen koinint. naiCifichtia über das ulumoe kom- 
munirtirche ~ ~ i t a t i o n s ~ e r c h r i  lächeln. seine ~arte'c die für die ,~ehok ra t i -  
fierung der Wirtrdiaft" eintritt - inan höre nur! - roll den Monopolkapitalis- 
iniis berchühen! 

In der Tat redet die SPD [ehr viel von ihren wirtfchnffsdemokra~irchen Träu- 
mereien und nur [ehr wenig von der tatrählidien Macht des Monopolkapi- 
tals, das die breiten werktätigen Maflen auswuchert. Aber gelegeiitlich ift 
fie dazii gezwungen und dann bekennt fie auch Farbe. 

In der 32. Sitiung des Bundestages begründete Prof. Nölting, der SPD-Wirt- 
ktiaftsminirter Nordrhein-Wel'tfalens, einen Geietrentwurf ,gegen den Miß- 
brauch wirtrct.iafllicher Macht". Dabei führte er aus: 

,Die Wirtrdiah lei von Maditbartionen und ~ a c h t ~ o f i t i o n e n  durdirebt, die ridi n i h t  einfadi 
auflöien larien. Es habe Tidi eine Entwicklung vom freien zuni organifieren Kapitalismus 
vollzogen, die nidit aufzuhalten ici. Die Entwicklung derTebinik zwinge zu einer weitge- 
hetiden Erkhung der Maditbeziehungeii durdi Veritändigungsformen(!), und die einlade 
Zerrdilagung der konzentrierten Gebilde müfle zu einem tedinirdien RückTdiritt führen .." 

Diele Einrdiätjung irt im rohen und ganzen durmaus richtig. Aber gerade X deshalb nimmt fie f i d ~  re i t  merkwürdig im Munde eines der bedeiitendrten 
Spredier der Partei aus, die reit Jahr und Tag den Arbeitern vorrchwaht, man 
könne auf dem Stimnizettel-,Verhandlungs- oder gefehlidiem Wege die Wirt- 
fchaft .demokratifierena, was, wenn es überhaupt etwas bedeuten foll, ja nur 
dieverniditung diefer Machtpofitionen des beherrrchenden Monopolkapitals 
zum Inhalt hahen kann. Nölting hält alio die Entwicklung zuiii .organifierten 
Kapitalismus" (womit er Monopolkapitalismus meint) für vollzogen und un- 
aufhaltbar. M i t  anderen Worten: das Monopolkapital irt die herrrchende 
öksnomirdie und daher gerellrdiaftlidie Macht. Was tut der SPD-WirtTchafts- 
iiiinilter Nölting allo in der Regierung Nordrhein-Weftfalens? Er führt die 
Gerchäfle des rheinirch -\veftfälifchen Monopolkapitals! Was könnte er an- 
deres tun, da fih nach leinen eigenen Worten die MaditpoCitionen des 
Großkapitals .nicht einfadi auflören' laflen? 
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Wie klar dem führenden SPD-Wirtfdiaftcpolitiker feine Rolle ift, geht noch 
aus feiner Rede hervor, die von der SPD-Prek lo kommentiert wurde: 

.Nunmehr wolle BundeswirtTdiahsminilter Erhard mit der von ihm angertrebten völligen 
Befeitigung der Monopolorganifationcn Jen vollen Leiftungswettbewerb herftellen. G e -  
g e n  e l n e  l o l d i e  r a d i k a l e  W t n d u n g  warnte Prof. Ndltiiiy, indem er darauf hinwies, 
da6 es audi einen ruinolen Vernictitungswettbewerb gebe. 

Ober den demagogifchen Hintergrund, der den Erhard veranlaßt, antimo- 
nopolirtifche Pofaiinenftöße von lich zu geben, erübrigt fich jedes Wort, da 
auch Nöiting das als Sheinalarm einfchäht. lntererrant für den Fozialderno- 
kratifchen Arbeiter muh aber die Tatfache fein, daB einer Feiner Führer fidi 
zur Verteidigung des Monopolkapitalismiis berukn fühlt. 
Wie kornmtes, da8 fiihrende Sozialdemokraten das Syftem der unverfchäm- 
terten Ausplünderung der Werktätigen vermittels monopoliftirdier Wucher- 
preire verteidigen? (Vor dem Krie e gab es in Deutfhland 2500 Kartelle, 
die unter der ~ a n d  weiterbeseheng -Weil die SPD als Rantserhaitende und 
regierungsfromme Arbeiterpartei notgedrungen v o m  S t a n d p u n k t  d e r  
E rha l tung  d e r  bürger l i chen GefeIICchaft an dieProbleme herangehen 
muß. Und aiif ihrem Boden ift das Monopol  die höhf te Entwicklungsform 
des Kapitalismiis. Seit 1914 hat die SPD den Kainpf für den Sozialismus auf- 
gegeben. Als Vertreterin der kleinbürgerlichen Demokratie hat fie ihren 
Frieden mit den herrrchenden Mächten der kapitaliftirchen Gelellfchaft ge- 
fchloknt lie muß [ich daher den Bedingungen diererGeFellrdiaft unterordnen. 

Dementfprechend fehen die SPD-Vorrchläge auch aus. Nicht Stcirz der M o -  
nopolherr~chaft, rondern Gefebe, denn .die ganze Materie bedürfe dringend 
der Ordnung'. Der .KampT' der SPD gegen die Monopole roll laut ihrem 
Gefetientwurf vor Ti& gehen, ,ohne daß wirtfchaftsordnende Funktionen 
g e h t  werden und folche Organilationsformen, die der Leiftuncjsheigerung 
oder den Zwecken einer guten und preiswertenverforgung der Bevölkerung 
mit Gütern des täglihen Bedarfs dienen, eine Behinderung erfahren'. 
Der Lebenszweck der Kartelle ift aber i m m e r  die Erzielung von monopoli- 
rtifchen Uberprofiten auf Koften der Werktätigen, gerade bei Bedarfcgütern, 
und nicht die ,preiswerte Verbrgiing'. .Wirtfchaflsordnend' find a l l e  M o -  
nopole, Kartelle l ind Trtifts in dem Sinne, daß lie durch Ausfchaltung der 
Konkiirrenz in den von ihnen beherrrditen Wirtrdiaftszweigen die Produktion 
planmä6ig n a h  kapitalirtil'chen Griindlätlen organii'icren. 
Die Vorbehalte iinferes ProfelTors machen damit den anzen Gefebentwurf 
zur Komödie, die der des BundeswirtTchaftcminifters ! rhard in nidits nach- 
fteht, dem in diefer Frage ein .Sittei~-, Redits- und Ehrenkodex' lieber ift. 
Gekrdnt wurde die ganze Angelegenheit durch Nöltinys Forderung n a h  
einem .Monopolamt . . , bei dem alle Kartelle angemeldet werden mülTen'. 
An dieren lehrreichen Beifpielen fozialdemokratifctier Praxis kann der klaffen- 
bewußte Arbeiter, dem es tim die Abfhaffung der auf der Aiisbeutung des 
Menfchen durch den Menrchen begründeten Gefellrchaftsordniing ernrt ift, 
niir einen Schluß ziehen: Dem Monopolkapitalicnius kann nicht durch den 
Betrug wirtfchaRsdemokratilitier Phantaftereien das Genick gebrochen wer- 
den, Iondern r in t ig  und allein durch die proletarirche Revoliition. Auf dielem 



Wege aber wird er einer Partei begegnen, die Ti& rdiühend vor den Tod- 
feind des Proletariats rtellt: die SPD. 

Bei der Eröt7nung des Lehrganges der Akademie der Arbeit 
Kahe aus dem erklärte der f .  DGB.Vorfiheode Reuter: 

Die Gewerkfhahen feien der quffellung, da8 das wirtldiaftliche Mitbeftimmungsredit un- 
lerem Land und unferem Volke allein den fozialen Frieden erhalten lowie den Wieder- 
aufliieg und Wohlltand ermöglidien könnten . . . Wenn diefen Forderungen n i h t  ltattge- 
geben würde, fei der loziale Frieden in Weftdeutlhland auf das ärglte bedroht und der 
wirtlhahliche Aufftieg gefährdet . . . Wer die Forderungen der Gewerklhaften ablehne, 
der wolle den Kampf der Gelellf&aftsklallen verewigen. Es gehe aber heute darum, die- 
fen Kampf überwinden zu helfen. 

Reuter wi l l  s l lo nidit d ie K I a l l e  n befeitigen, londern den K I a f fe  n k a m p f überwinden. Er 
lieht den jekigen einleitig von den Unternehmern geführten Klallenkampf (Senkung des 
Reallohnes. Steigerung der Arbeitsintenfität, Mallenarbeitslofigkeit, Sperrung der Berufs- 
ausbildung für die Jungarbeiter, Arbeitsdienltdrohung ufw.) als .lozialen Frieden" an, der 
erholten(!) werden roll. Die Gewerklhahen bitten die Unternehmer, einzufehen, daß damit 
der  wirtlhahliche Aufltieg gefichert würde. Die Erfahrung feit 1945 zeigt, wellen Aufltieg und 
Wohlftand gemeint ift. Und die Erfahrung n a h  1918 und n a h  1945 zeigt, da0 wohl die 
Arbeiterführungen auf den Klallenkampf verzichten können, da8 aber die Kapitaliften des- 
wegen n o h  lange nicht verziditen, nicht verziditen können, vielmehr durch die Kapitulation 
der  Arbeiterführer nodi in ihren Angriffen ermutigt werden. Die ldiönen Worte dienen der 
Vernebelung der  Arbeitermallen. So war es 1918 mit Sozialilierung und Wirtfheftsderno- 
kratie, l o  ilt es heute mit der Mitbeftirnmung. Es ilt nur ein UnterTdiied. Nadi 1918 hat eine 
revolutionäre kommuniftifdie Partei unter Brendler und Thalheimer diele lllufionen der Maf-  
fen beleit igrn helfen, 1950 hilh die KPD unter Max Reimann die lllulionen aufrediterhelten. 

Wie lenge werden fidi die Arbeiter nodi einnebeln lallen? 

Die bürger l ihe Stuttgarter Zeitung beriditet: 
Mutige MaidemOnrtra tion .Propagandarede vom Zuhthaus - Sdiornftein. Am . . 

1. M a i  kletterte in  der Strafanltalt Srhwäbifdi Hall ein Strafgefangener während des Rund- 
gangs im Gefärignishof auf den 38 Meter hohen Sdiornltein. Oben  angekommen, holte 
er aus leiner Jade ein rotes Tudi hervor und ldiwang es über den Köpfen leiner n a h  
oben ftarreiiden Kameraden. Dann hielt er eine Propagandarede für die SED und fhimpf-  
te mit den übellten Worten auf die amerikanilLcie und britilche Befahungsmadit. Da er der 
Aufforderung, herunterzukommen, n&t Folge leiltete, wurde der gro6e Kellel angeheizt, 
l o  da6 es ihm auf feinem luftigen Sih zu hei6 wurge. Trohdem ftieg er nicht herunter, 
fondern Iprah, an der ShotnCteinwand hängend, weiter. Erlt n a h  über zwei Stunden 
verlieh er feinen Hodifibr d ie rote Fahne band er an der Sdiornlteinleiter fek. Bei dem 
Gefangenen handelt es fidi um den Rädelsführer der irn Jahre 1948 in Stuttgart veran- 
ftalteten Demonltration, der von der Militärregierung zu einer mehriahrigen Zudithaus- 
ltrafe verurteilt worden war. 

Dlefer mutigen Demonltration eines polit i fhen Häftlings, der von arnerikanifcher Mil i täriu- 
ftiz zu 10 Jahren Zudithaus verurteilt wurde, müllen die Arbeiter anlworten, indem fie über- 
al l  die Freilallung von Mokros und feinen HaRgenoflen fordern. - Wir frageri: 

Warum kümmern fidi KPD und SPD im Bundestag n i h t  um diele iungen Arbeiter? 

Was tut der  württembergilh-badirdie Laiidesbezirk des DGB für die Befreiung diefer 
Teilnehmer der Gcwerklhahsde~iioriltrdt~o~) voii i  28. Oklobcr  1948? 
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Die Schreden des Kommunilten und Friedensbewegung welrkrie- 

ges und die fürchterliche Gewißheit, daß die Vernichtunqskraft eines neuen 
Krieges ums Vielfadie rtärker i'eiri wird, haben alle GeTeilliliaftsklalTen, he- 
fonders aber die unteren, init einer grofien SehnCiicht nadi daiieriidem Frie- 
den erfüllt. Diefe FriedensCehnTiicht hat nichts zu tiin mit dem haltlofen Fric- 
densgefhwafel beriifsinäßiger bürgerliher Pazififten, die iin berten Falle 
heillare Illiifioniften, oft aber bloae Werkzeuge ausländifcher Generalitäbe 
find. Für eine koinniuniftirdie Partei ift es geboten, aii einer folchen Bewe- 
gung, die auf einer ehten Friedensrtimmung der VolksmaITen beruht, nicht 
bloß teilzunehmt.ii, fondern aiidi eine führende Rolle in ihr z i i  ipielen. Sie 
darf dabei allerdings nidit der haltlolen Friedensdurelei kleinbürgerlichen 
Zufchnitts verfallen, lie muR Cich vielmehr innerhalb der Bewegung fcharf von 
alleii derartigen Ströinungen abgrenzen und beftrebt fein, der Friedensfehn- 
Tiidit der Valksmaffen ein rolides Fundament xu geben, das auf der Bafis des 
proletarirchen KlalTenkampfes ruht. Die Arbeiterklare kann nicht ,,pazififtiTchu 
iin Sinne der bürgerlihen ,,FriedenslreundeU [ein. Sie muß es aiidi verl'tehen, 
der Gewalt eine noch rtärkere Gewalt entgegenzuleben; dabei kann es nicht 
immer mit friedlichen Mitteln abgehen. Vor allem aber ift es die Aufgabe 
eintr kommiinirtirdien Partei, den friedensrehnrüchtigen Manen klarziima- 
chen,,daß die Sidierung des Friedens bei Fortbeftand des Kapitalismus nidit 
möglich ift. 

Die KPD macht fich die Sache einfach wie immer. Für fie irt die SU die himin- 
lifche Ferte des Friedens iind die USA mit allem was in der Welt an ihr hängt 
die Hölle, in der der Krieg gefchürt wird. Das iTt aber nur die Iialbe Wohr- 
heit, lind diefe Propaganda kann letiten Endes zu nichts führen. So richtig es 
irt, mit Hilfe Je: Friedensbewegiing eine Sctiwädiung des iniperialiftifchen 
Lagers, das [ich uiii USA konzentriert, i ind eine Stärkiing der SU herbeizii- 
führen, fo unziireidiend ift dieres Ziel. Denn ein neiier Weltkrieg kann nur 
durdi den Sieq der Arbeiterrevolution in Wefte~iropi  verhiiidert wercieii! 
Daß aber die KPD niit ihrer berchränkt prorurrirdien Einftelliing imftande iit, 
die Bewegiing für deii Frieden nach diefein Ziele ausziiriditen, das miiß 
füglich bezweifelt werden. 

Schon zii einer Zeit, als die KPD noch eine bemere Politik als lieiite betrieb 
- wenn fie audi iminer unzulänglidi blieb -, war fi: der Aufgabe, eine Maf-  
ienbewegung in die riditige Bahn zu Icnkeii, nicht yewachren. Die relige 
Weimarer Republik war in1 Jahre 1905 bereit, dem 1918 entthronten Fiirlten- 
gelichter Millionen lind Aberinillionen als Abfindung nachzuwerfen. Die 
Antwort darauf war eine gewaltige Welle der Empöriing, die von der Ar- 
beiterklane aiisgehend die kleinbürgei liche iind weithin auch die bürgerliche 
K l a f i  iiberfchwemmte. Die KPD verftand es dainals nicht, die Abrtimmungs- 
koiiiödie des Volksentfcheids diircti aiilierparlainentarirche Aktionen der 
Arbeiterklak zu überrennen. Die Be\veoiing verrandete mit einem merk- 
würdigen ,,Kongreß der Werktätigen". Ahnl ih ging es ein paarJahre rpäter, 
als der Jiiftirmord der ainerikanirchen Patentdemokratie an den Anarhilten 
Sacco lind Vanzetti au& in Deutl'diland die Empörung über diele Schänd- 
lichkeit bis ins lebte Dorf trieb. 



Nach 1945 hat die KPD fpeziell in Bayern rdion einmdl einen Anlauf gonom- 
men, eine Mafienbewegung r u  Itarten. Sie f'qmmelte Llnterrdiriften für ein 
Volksbegehren i u r  Löliing der Flüditlingsfrage. Der Mangel einer klaren, 
eindeutigen Stellungiialiiiie zu der f'd~ändlidien Austreibung der cieutrdien 
merktätigen aiis dem Olten hieß die anfangs iriterel'lierteii Fliiditlinge aber 
gleich wieder ab i ind trieb Tie Figiiren diinkler Herkiiiift iii die Ariiie. Die 
Friedensparole findet jeht eine gewiiTe Reronanz in Sdiiditen, die weit über 
d i r  eiig begrenxte Einflußiphäre der KPD liinaiisgelien, To da8 iinter ande- 
reni oie fdiwarzen Mufterdeinokraten aiii Strande der I h r  niit dein Minil'ter- 
prilidenten Ehard aii der Spihe verzweifelt nadi verltärkter Polizeigewalt 
fhreien. Die teilweife P,-inikltiinimiing in dc'ii Reilien des Gegners darf aber 
nicht darüber hinwegt;iiiCd7en, ciaß es notwendig whre, der Uewegiiny eine 
fettere Griindlage zu geben als eine papierne LliiterldiriftenCriinmlung und 
ein paar Friedenskoiiiitesr;, die nidit wil'ren, was Iie praktirch weiter anfan- 
gen rollen. Die Mißftiiiiniung über die Politik Aclenaiiers hat' I'ih aiidi in 
bürgerlidien Kreil'en, beroiidera aber unter Jen Jüngeren, verl'tärkt. Es 
koiiiiiit darauf aii, dierer i ind aiidereii Ströiiiiinyen der Clnziifriedenheit ei- 
nen ferten Halt durdi eine aktive Politik der Arbeiterklare zii geben.-Hier 
hapert es aber an allen Ecken iind Eiiden: Die KPD als blo6e Hilfstriippe 
der rufiifchen DeutTdilandpolitik kann eben niir ain Rande der Arbciterbe- 
weguiig vegetieren. So werden ihr bald die einigen Erfolge, zu denen fie 
die edite Volksbeweguiig für den Friedeii getrageii hat, wie WarCer in den 
Händen zerrinnen. Die iiiimer wieder aiiftaiidiendeii Möglichkeiten können 
in Deutkhlaiid eben niir durdi eine koiiiniuniltirdie Politik auf deutrcher 
Gruncilage und nicht aiif riirfird~er, aiisgeniitit werden. 

Zur Okon~mik  der nationalen Front ~ ~ k M ~ ~ ~ a ~ ~ ; ~ ~ ~  
Sie proklainirort das Bündnis des Proletariats mit deiii,Mittelrtandn im Kainpf 
gegen ßefahung und ,verräterifche Giol3boiirgeoilie". Nirgends iinternan- 
men die Parteitheoretiker a u h  nur den VerTiidi, zu iinterl'udien, ob ein der- 
artiges KlaffenbUndnis okononiilch rn&gli<t.i ift. Sie begnügen I'icti init dein 
Heriiiiterleiern der ihiien vorgeiehten Fornieln. 
Wie fieht es um die nationale Front aus, wenn inan von den ökonomircficn 
I~tereCTeii der Klaren ausgeht, die die KPD zu gewinnen trachtet? Der Marxift 
wird ziinächlt iiiiterkheiden zwiihen dem Kleinbürgertiim, ioweit reine Ex i -  
rtenzgrundlaqe die einfache Warenprodiiktioii iTt, d. h. roweit es ohne oder 
nur von geringfügiger Aiisbeutun- freinder Arbeitskräfte lebt, und auf der 
andern Seite jeneni ,,MittelltandU, ,=-nen kleinen bis mittleren Betrieben, de- 
ren Bafis fraglos in der Ausbeiituiig nielir oder weniger zahlreicher Prole- 
tarier liegt. Die erdteren werden nicht direkt aiisgebeiitet, da fie ihregeriiig- 
fiigigeii Produktionsmittel relbft berihen. Sie Ilnd aber indirekt die Opfer 
des Monopolkapitalismus, der Tie durdi Kreditwiic-her, Steiierdruck iifw. 
ökonoinirch bedrängt und illre Lebenshaltung der proletarirdien imnier mehr 
angleicht. Daher iTt es möglich, iie iiii Klarfenkampf z i i  neutralifieren, ia aus 
ihnen iinter gewilren Urnltänden BundesgenaCTen der Arbeiter zu inadicn. 
Anders iiiu0 die Stellung der Kleiiiunternellmei. gelehen werden. Hierüber 
fhrieb Riidolf Hilferding, als er nodi Marxift - und damals eiii recht 
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hervorragender - war, in dem von der SED neu herausgegebenen, aber 
wenig beherzigten »Finanzkapital«: 

.Welentlich anders ilt die Stellung des /eht exirtierenden Kleinbetriebs. Der Konkurrenz- 

kampf jft hier im welentlichen ausgefochten, iofern es fidi um Konkurrenz zwirchen Kapi- 

tal und Handwerk handelt. Der Kampf um die Konzentration fpielt fich vielmehr ab inner- 

halb der kapitaliltifchen Sphare felblt als Kampf zwirchen kleinen und mittleren Behieben 

gegen den Riefeqbetrieb. Die kleinen Betriebe find heute im werentlichen nur Annexe 

(Anhänglel) von Grollunternehmungen: auch wo  ihre Selbrtändigkeit nicht b lo6 fiktiv ift, 

find fie nur Hilfsunte~nehmungen groRer Betriebe; fo die Initallationsgefc)iahe der Be- 

leuchtungsbranche, die modernen großltädtirrhen Geichäfte, die Fabrlkprodukte vertreiben 

ufw. Sie alle kämpfen keinen Konkurrenzkampf gegen die große Indurtrie, find vielmehr 

an deren grdßtmöglicher Ausdehnung intereniert, deren Gerchäfie lle belorgen als Repa- 

ratur- oder HilFsgewerbe, als Händler oder Agenten. Das i ' l i e ß t  nicht aus, da0 fie un- 

tereinander konkurrieren, da8 die Konzentrationsbewegung audi unter ihnen wirklam ift. 

Aber dieler Kamof Iöft keine anhkapitaliltiihe Haltung-mehr aus; vielmehr fehen fie ihr 
Heil nur in der rafben Entwicklung des Kapitalismus, deren Produkt fie lelblt find und 

die ihnen das ßelchäftigun~sfeld rrweitert. Dagegen geraten fie in immer rcharferen Ge- 

genrah zur Arbeiterklalle, iofern iie Lohnarbeiter belchäftigen, da ja-die Macht der Arbei- 

terdryanilationen gerade in den kleinen Betrieben am gröbten irt. 

Aber Telbft in jenen Srhihten, wo  der Kleinbetrieb noch überwiegt, wie z. B. im Bauge- 

werbe, verliert der GegenTab zum Großkapital reine Sdrärfe. Nicht nur, wetl audi diele 

Unternehmer, die auf den Kredit der Banken ang-nd, durrtiaus mit kapital;lti- 

Them Geirt angefüllt find, nitht nur, weil ihr Gegenrah zu den Arbeitern immer intenfiver 

wird, rondern auch weil lie, wo  i ic CpezlFiTche Forderungen vertreten, immer wen igerwi -  

derltand, häufig logar Unterrtübung gerade beim größten Kapital finden. . . Dagegen 

l ind die Vertreter dieier Forderungen gerade die heftigften und erbittertften Gegner der  

Arbeiterforderungen. In dierer Sphäre der Kleinproduktioil herrrhh die erbittertlte Kon- 

kurrenz, iCt die Profitrate am n~edrigften. Jede neue Sozialreform, jeder gewerkfhahli- 

die Erfolg macht einer Reihe dieler Exiltenzen den Garaus. Hier finden die Arbeiter ihre 

wütendlten Gegner, hier aber auch das Großkapital und das GroRrentnertum ihre belte 

G b t r u p p e .  (Das Finanz~apital, Dieb-Verlag ßerlin, 1947, S. 479-480) 

Hilferding behandelt hier die veränderte Rolle der verfchiedenen KlaiTen im 
Zeitalter des Monopolkapitalisinus. Sein ,jeht exirtierender' Kleinbetrieb irt 
allerdings rchon 40 Jahre alt. Aber denen, die etwa reine Analyre widerle- 
gen wollen mit den1 Hinweis auf die inzwirdien verl'trichcne lange Zeit, Gei 
geragt, daß wir aiich heute noch in der Periode der Herrfchaft des Finanzka- 
pitals leben, mit den gleidien griincilegenden, aber unerhörl verfihärften 
KlaKenbeziehiiiigen. 

Die .entfdieidenden wirtrchaftlichen Triebkräfte und IntereITen des Kleinunter- 
nehmertums diktieren reine Haltung. Seine Stellung zum Proletariat und Tei- 
nen Kämpfen kann durd-i keine noch fo einftimmig gefaßten Refolutionen 
oder Berchwörungen der KPD aus der Welt geichafft werden. Auf der Grund- 
lage der proletarirchen KlaiTenziele iTt es nidit zu gewinnen. 

Wenn die KPD das Bündnis mit ihnen und gar dem mittleren Unternehmer- 
tum als wichtigrte Aufgabe in den Vordergrund ftellt, To irt der n i d t  ausge- 
fpr~hene~verleugnete, aber tatkichlich vorhandene Hintergrund ihrer Politik 



der d a  Verzidits auf den revolutiondren KlalTenkampf, auf den Kampf 
um die Diktatur des Proletariats, die für Hilferding 1910 die einzige Ridit- 
rchnur des Kampfes der Arbeiterklak unter monopolkayitalirtirdien Bedin- 
giingen waren. 

KlalTenbafis der Einheitsfront des Proletariats mit dem Klein u n ternehme r -  
t u  in kann nur die Klaffenverföhnung fein. Damit hat der Kommunirt bereits 
Stellung zur nationalen Front bezogen. 

Höhere Nationale -Front -Strategie lnderoRzOnema*tfldi 
Arbeiterkorrelponden~ aus der ORzone 

ein verftiirkter Drang 
der CDU- und LDP- 

Funktionare ztir Befehung von Funktionen in den Nationalen -Front -Aus- 
TchülTen bemerkbar. Sie haben begri fen, daß fie als ehrliche Patrioten getarnt 
am berten bürgerliche KlaUeninterelTen vertreten und den Kampfwillen der 
Arbeiter lähmen können. Gefhickt nuhen fie die Aufuaben des WirtTdiafts- 
aufbaus aus, iim iinrealifierbare Zufobpliine aufzufteilen und dann hämiGh 
Iädielnd aufdasverragen der SED-Bürokratie hinziiweiren. Wütend muh die 
SED - Führung neue Maßnahmen zur .Entlarvung reaktionärer Krähe in den 
bürgerlidien Parteien' einleiten. Sie lteigert damit nur dieverwirruny in der 
ArbeiterklalTe, die den ,dialektiTdien Prozeß', in dem die eben noch .fort- 
fhrittliche' Gefinnung eines Bürgers in eine reaktionäre .umlchlagt', nicht 
recht begreift. So zerretit die Bürokratie, gertüht auf die Befabungsmadit, 
nicht nur das Bürgertum, Tsndern audi die Aktion des Proletariats. 

Die Bildung von Taufenden von Nationalen -Front-AusTchüflen hat zwar zu 
einer gewaltigen Steigerung des mit Aufrufen, Reroliitionen ulw. bedrudten 
Pepien, aber nicht zur Mobililieriing der Bevölkerung für die nationale Be- 
freiiing geführt. Deshalb entwi&elt man neuerdings eine rtarke Aktivitat ziir 
Forcieruny der Friedenskomitees. Die Nationale Front, To argumentieren die 
NF-Strategen, lebe immerhin ein gewires ideologirdies Fundament voraus. 
Bei den Friedenskoiiiitees werde dagegen nur die Erkldrung verlangt, man 
Tei gegen den Atomkrieg. 

Wenn die Dinge nicht l0 ernft waren, müßte man in ein rdiallendes Geliich- 
ter über diere Politik der Mäbhen ausbrechen. Offenfichtlidi nüht alles Zi- 
tieren Tdilechiverdauter Leninrcher DenkergebnilTe nichts. Das oft zitierte .Er- 
f akn  des nährten Ketteiigliedes' erweift fid.1 jedesmal als ein neuer Griff 
in die Sdi . . . 
Der gelunde Klafleninltinkt der Arbeiter ixwahrt ße davor, ihre Zeit für den 
AustauTdi von Liebeserklärungen mit bürgerlihen Patrioten in Friedens- und 
NF-AusTchülTen z i i  verplempern. Der rdwache Arbeiteranteil in diefen Aus- 
fchüfkn irt eine der Hauptforgen der SED-Führiing. Deshalb muß fie melir 
oder weniger iinter Druck Arheiter delegieren, womit die ,führende Ralle 
der Arbeiterklaffe' wieder einmal gerettet iTt. 

Die SED-Führung kann und wird nicht begreifen, daß die Mobilirierung der 
Werktätigen für nationale Befreiung, Frieden lind Sozialismus nur aiif Klar- 
Tenbaris, nicht mit der Oourgeoilre, rondern nur gegen Tie möglidi ilt. Die 
Arbeiter werden er um To bener begreifen: Es geht um die Ablöfung d w  
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Befaftiinqsdiktatiir durch proletarirche Demokratie. DieCe LöCung ift niir mög- 
lich mit ;iner Politik, die von den lnterellen der deutrdien Arbeiter ausgeht. 
Jedeandere führt in denSiimpf,zu neucn Niederlagen iiiidfiirchibarenOpfern. 

Der Uinfang der Kurt Müller verhaftet und auseeCihloffen ,,„pOn ill zu 

kiiapp, tim die laiifend ciurdigefülirten Atisl'dilüTFe aiis der KPD 211 regirtrie- 
ren. Der faiile Fiich iiinkt ain mcilien an1 Kopf. Aiis fall alleii Landesleitiingeii 
wurden Lan.~csleituiigsiiiitglie~ier a l i  ,Parteiieiiid-s" l ind .Agenten" entlarvt 
l ind ausgerchloKen. Anlitiiildiguo~ien lind Verfahren gleidien li~+ fiiberall. 
Meift find es Mitglieder, die jahrsehntelany der KPD angehdrt Iiat-en. ße- 
rchtildigt werden lie derVerbindung init Parteifeinden, Agenten iniperialifti- 
rcher Mächte, Doopclziinqigkeit i ini l  Zeirzhiiiig;arbeit. In keiiiem eiiisigen 
Falle irt in der Offintl idikeit eine I'ahlidie Giskul i i~n iiber Meiiiuiigsver- 
rihiedenheiten prinzipieller oder taktil'dier Art geführt worden, to 'da13 I'i1i-i 
die Wffentli~+keit felbrt cii i  Urteil bilden könnte. Stiiinpflinnig folgen dcn 
Inltaiizenbel'diIüTTen Ziiftii?iniiingsrefoluti~nen der Mitgiiedfdiaft. Audi hier 
Nachahmung und Karikatur der Moskaiier ProteTft.. 

In der SPD war es b i s  1914 und in dcr KPD I ~ i s  1993 üblich, da6 Meiniings- 
verrchiedenheiteii in der Partei, in den 7zittingcn, auf cieii P a r t ~ i t ~ ~ g e n  h 6 i -  
liLh und offen aiisgekämrft wurde!?. AuzfliilüCle erfolgten nur, wenn die Dif- 
ferenzen grundrdklicher Natiir \vareii. Das gab der Partei die große Werbe- 
l ind Uberzeiigungskraft, den Glaubeii an Jen Sieg des Sozia!icin:is l ind ~ i e i i  
Mitgliedern der Vartei die Fälligkeit, Uber:eugeiid pegenül3er der den1 S o -  
zidlisiniic feindlichen Welt z i i  werben. Eie heutige Generatioii kennt d i c k  
Qiielle der KrLqft cier fozialiftirchen A~beitrrbewegiing iiilbt mehr. Die KPD 
hat weder Gloiiben nodi Werbekraft, niir eine .OrganiTcition neuen Typus", 
w o  die Bürokratie befiehlt iinci die Mitglieder gehorchen -oder weulaufen. 
Diere Bürokratie ohne GrundTfihe, Kenntiiine oder Glaiiben iTt iinfäliii- zii 
einer prinzipiellen DiskuMon innerhall3 der Partei oder niit dein Gegr?rr, 
Ihre DiskuTCioneii find Heriiiiterleiern von BefdilüRen oberer Inltanzen uiid 
Cliqiienkämpfe. 

Der Ausrchluß Kurt Miillers, des 9.Vorrihenden der KP der Wcrtzone, irt die 
tieirefte Leirtuny. In der Sacfie die alte Gefcfiidlte. In der ,Begriinciiinga des 
AusTdiluiTes durch Reimann hei6t es, ~ J B  .Müller gegenüber einigen Ge- 
noffen in ratfinierter Weife die Meiniing vertrat, die nationale Politik cicr 
Psrtzi fei im Referat des F'arteivorfitrenden nidit geiiügend klar h r ra~ i s~ ie -  
arbeitet worden'. W e l k  ein Parteihodi\,errat! Aiidi wird Müller beCchiildigt, 
verdäditige G c n o k n  verteidigt l ind init Ausgelif i loknen iin Part e i l ia  i is 
noch verhandelt z i i  haben. D ~ n n  komint die iil.liciie Anl; i i~i ld~~i i i i iy derver- 
bindung init Agenten einer imperialiitirdien Mah t ,  nntürlidi ohne i d e i i  
Beweis. Seine ultralinke Fraktionstäiigkeit vor1933 wird hervorgeholt LI~W. 

Interenanl irt das Einyeltäiidni.;, daß die KPD in dem einzigen Gebiet, in 
dem cieiitl'che Arbeiter gegen die Demontage k ä i i l ~ f t ~ i i ,  iii Watenitecit-Salz- 
gitter, vollkomnien einfl~ißlos iTt - fchiild i it: Kurt Müller!  Noch der Dialektik 
Reiinanni entlpricht der GegenTab Reiniann - Miil ler deiii GerienTah Thal- 
mannHeinzNeumann vor1933.DerBankrott wird derrclbe rein wie dainals. 
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Müller war vor 1933 in der Zentrale des KJVD und in  der Jiigendinternati- 
onale in Moskau. Unter den Nazis war er von 1934 bis 1915 iin Zuchth~us 
und in ßud-ienwald. Er fcheint einige Hemmungen in reiner Funktion als Zen- 
traleniitglied gehabt zu haben, aber nidit den M u t  oderVerrtand,offen gegen 
den verhängnisvollen Parteikurs anzukän~pfen. Daran ilt er gercheitert. 

Wann wird d is  Gerchichte der Komintern und der Kommuniftifchen Parteien 
To iimgekiirieben, dai3 lie den1 Redinung trägt, da6 faft alle ihre Gründer 
und Pioniere "Agenten des Ihiperialismus" waren oder wurden? 

Neue .Erfolgea der KP In derrßadild>en Anilin- lind Sodafabrikn 
(I. G. Farben), Ludwigshafen, war d ie 

ArbeiterkOrrerpOndenz Betriebsgruppe der KP bis Anfang 1948 
auf etwa 600 Mitglieder angewadifen. Dann begann im Zuge der allgemei- 
nen Krife der KP die Stagnation lind rd-tließlich der Zerfall. Die Betriebs- 
griippe war das Sorgenkind des Parteivorrtandes in Ludwigshafen. Vielfache 
VerTiiche, die Gruppe zu einer lebendigen Arbeit zii bringen, fchlugen fehl. 
Sd~ließlich war ihre MitgliederzahlAnfang1950 auf 86 zufammengerchrumptt, 

Irn März 1950 wurde Guftav Müller vom Parteivorrtand, Frankfiirt, als Be- 
tri~bsgriippenrekretär nach L~dwigshafen beordert, umOrdnung zu rchaffen 
und die ,ungebrochene Krak der Partei" zu demonrtriereii. Im KP-Organ 
„Neues Leben« vom 13.5. meldet Müller feine errten Erfolge. Es Cei gelun- 
gen, die Zahl der Griippe wieder ?LI erhöhen(!?), eine proviforirche Leitung 
von 7 Mitgliedern zu wählen und 2 Jugendliche darin aufzuiiehinen. 1 Ju- 
gendlicher wurde zu einem Kurzlehrgang gewonnen. 

M i i l k r  kommt in kinem Artikel z i i  der großartigen Erkenntnis, daß mit or- 
ganiratorirchen Mitteln allein nichts zu dndern rei. Er kommt dabei n i h t  auf 
den einzig richtigen Gedanken. daß die fehlerhafte Politik der KP jegliche 
Vertrauensbaris aerrtörte. Die Qiiitt i ing der Anilin-Arbeiter wurde auch 
prompt vorgelqt .  Während im alten Betriebsrat noch 7 Kommunilten waren, 
konnte bpi den BR.-Wahlen im April nur ein KP-Kandidat durchgehen. 

Die Sdiiild an dierer Niederlage kann natürlich nur auf das Konto eines 
Agenten kommen. AlFo iTt der Weisheit lehter Schluß die Zerfehungstätigkeit 
des iiii Vorial-ire aiis der KP aiicgetretenen Landtagsabgeordnpten ivnd M i t -  
qlied des KP-Vorftdndes Rbeinland- Pfalz, Herbert Mütler, der im Auftrage 
des Imptirialksmus ... utm ulf. - Die Argumente lind zu dumm, um Ci& dabei 
aufzuhalten. Es iR die alte Methode: für eigene FehlerSündenhö& ruhen! 

Der 1 .  Mai  ilt in So l i ng~n  Io verlaufen, 
Ge'ähmte Arbeiterk'ane wie ihr. die Reformiften wünlditen: als 

Arbeiterkorrelpondenz ein Sonntagsaiisfliig ciiirch Solingens 

Haiiptrtraßen unter dem Mot to  der  Mi tk l t immung. Von keinem Betrieb 
wurde eine Fahr,e mikgeführt - weder eine rote n s h  eine andere. Zwei rote 
Fehnen der Naturfreunde-Ortsgri~ppen gaben ein kläglicfi~a Bild in dem 
an fih gr~ten Aufmarrdi (8000 T~ilnehriier). Arbeiterliedet wurden n i h t  ge- 
rungen. Dafür Fah man Jugendllthe mit Gitarren, die auf dem Sammelp\ak 
Kot rn~~1tFchkgz i  zum beiten gaben. 
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In keinem Betrieb wurde vam Klaflenitandpunkt ziim 1. Mai  Stellung ge- 
nommen, mit einer Aiisnahnie, wo eici Arbeiter dcrGrupperArbeiterpolitiktt 
die Gerchichtsfälfchungen des teforiniiiiiilirn ßetriebsrdtt gerdde ltellte und 
z. T. giiten Anklang fand. Er mobililierte die KP,Geno&ii für eine Geld- 
lammlitng zur Anichaffiing einer raten Fahne. Aber als ein CDU-Mann pro- 
tertierte, kniffen die KP- Leute, iim am 1. Mai die .Einheito zu wahren. Die 
KP-Plakate, oie irn Furdergriind die rote, im Hintcryriind aber die Fahne 
von Weimar zeigen, haben hier einige Arbeiter ftuhig gemacht. In der KPD 
herrlcht hier auaenblidtlich ein komifches Sdiweigen. Obwohl eine Reihe 
Mitglieder aushluiireif find (Tito), wird nidits gegen Cie unternommen. 
In riniuen Duhend Betrieben beltehen Lohndifferenzen. Das wird von der 
.komniiiniftil'hcn" Gewerkl'di~Ftsbürokraiie ver ich~iegen~ anftatt da0 fie die 
Arberter ziini Kampt ai~lruft, Iäiifl rie mit dem Unternehmer zum Arbeitsge- 
richt. Betriebsräte werden aiif die Stral3e gefeuert, die Bürokratie winielt 
um ihre Wledewinftellumg. Ungefdhr I50 Betriebe find zahlungounf~hig~ die 
Krankenkak hat ihnen die ßeitrllge, die iie den Arbeitern vom lohn abge- 
zogen hatten, geftundet. Die Gewerklhofl winielt. 
Not+ herrriht keine Kampfliimmung. Not+ find erft wenige Arbeiter bereit, 
für die 40-Stiinden -Wodie mit vollem Lohnausgleidr einzutreten. Die Ar- 
beiter drängen Ci& noch nach Uberitunden, well Tie glauben, als einzelne 
dem Angriff auf die Lebenshaltiiny der gefaniten KlalTe entgehen zu können. 
Und das in dem ehemals roten Solingen. 

(Fortrebuiig von Seit<: 2) Dicj konkiirrierenden nationalen Kapitaliften waren 
das H,~upthindernis. Jetit, da USA Welteuropa gegen die SU 6konomil'ch 
und militlrirdi zii~ammnfchlleßen wi l t  wird der von der deutrhen 11nc4 fran- 
zörirhen Sdiwerind~dtrle feit Jahrzehnten anqehrebte Zuiammenrchliiß wie- 
der auf die TCigeso~ii i i~ng g e h t .  Aber die Konferenz kam zu keinem ße- 
ldiliiß. Es wird noch lange gekuhhandelt werden. 
Nicht pofitiver ging die Konferenz der Adantikpaktmilchte aus. Man beitä- 
tiytc bereits angenommene itrateglrche Pläne, konnte Ilch iedoch nicht eini- 
gen, wer die Kosten fur die aufzultellenden 36 Divihonen zahlen bll. Die 
euroyäii'chenStaoten kBnnen die Koften diefer 1Criegsrüftung nur aufbringen, 
falls Iic ihren Werktätigen eine weitere VerThlechterung der Lebenshaltung 
aufzwingen könnten. Das ii't weder in Englsnd noch in Frankreich, Italien, 
Belgien iind Holland eine leichte Aufgabe. Und in WeRdeiitfdiland, wo 3 
Erwerbstätige 2 Niciiterwerbst5tige erhalten müflcn und 4 Milliarden Be- 
fabitnyskofic.n mit allem Driim iind Dran aus den Arbeitern her~usgefchiin- 
den werden, werdvn die Proleten weiter ltiimm verelenden? 
Nur von dieiem Untergrund IR die Pleite der Konferenzen zu begreifen. Sie 
Ilt eine Etappe im Verfall des Kapitalismus, deren Opfer die Werktiitigen 
find und iolange bleiben, bis lic die Kratt werden, die das Fallende Ttößt, 
iclbR die Macht aus den Hdnden der bankrotten Kapitalsvertrcter nimmt, 
um die iozialihifche Planwirtichafl zu errichten. 
Die MiMion Tryyve Lies nach Moskaii kann im berten Fall die UNO vor der 
baldigen Auflöiiing retten, falls eine Mehrheit für die Erfetrung der Tfdiiaq~g- 
kailihek-Chlnelen durch Vertreter Mao Tic- tungs zurtande käme. - An den 
Grundproblemen indert das gar nichts. 



Arbeiterpoliti k 
3. Jahrgang Nr. 12 2. Junihälhe 1953 Preis: -,fO @M 

Die bürgerliche Pref- Welt- und Oltzonenbürokraten me„„, „B „, 
vereint gegen Salzgitter Betriebsrat ! ~ ~ ~ ~ ~ ~ n ~ e i ~ ;  

BR-Vorfitienden aller uewerkrbafilidien Funktionen enthoben habe. Das - 
vor jeder Mitteilung in der GewerkCdiaftspreTCI? - dürfte wohl offiziell von 
der GewerkCdiaftsbürokratie Ctamnien. Begrüniiiing: fie hätten .interne Ge- 
werk~haftsangelegenheiten den Arbeitgebern iiiitgeteilt". - Ein guter Wih! 
Die GewerkThaftsbürokratie, die immer enger mit den Unternehmern zu- 
lammenarbeitet, den fozialen Frieden als ilir Hauptzicl proklaniiert, mit den 
Kapitaliften überall Tuchfühlung hat, hat alfo Geheiinnik, interne Gewerk- 
khaftsangelegenheiten! Der BR, reit langem ryCtematiC~ii von allen internen 
Gewerkfdiafisvorgängen ferngehalten, erzählt diere Interna dem Unterneh- 
mer. Dazu muß man wirren, Jaß ein Sozialdemokrat l ind Gewerkfdiaft-Spit- 
zenvertrauter iii der Direktion Ciht als Arbeitsdirektor. - Jeht haben wir  allo 
l'hwarz auf weiß: die GewerkCdiaftsbürokratie käiiipft gegen die Unterneh- 
mer- während der feit 5 Jahren mit vollem Belegfdiaftsvertrauen ausgeht-  
tete BR der Reidiswerke diere Klaknkänipfer an den Unternehnier verrät! 
Kronzeuge der IG -Metal l  - Führung ift der Leipziger Sender, der rhon  am 
Tage der PrelTenotiz ineldet, die beiden Sozicildeniokraten Söditig und We- 
gener haben fich der vom Gewerkfdiaftsvorliand angeordneten Dcmontage- 
abwehr widerCeht. - Der Witc übertriiiiipft den der ICi-Metall. E r i h  Söctitig 
wird zum Sozialdemokraten rrnannt i i i id der Gewerk~chaftsführiiny berdiei- 
nigt, da8 lie den Anticiemontagekampf führen will - dodi  von den BR ge- 
hindert wird! Dabei ift Salzgitter cias einzige Werk in ganz  DeiitCdiland, w o  
es zii ernfthafter Gegenwehr gegen die Demontage kam. 
Wir  wollen die traute Harmonie der Bürokratie der Ort-  und Wertzone nidit rtdren, die To 

mutig gegen die Demontage k ~ r n p h .  Die Salzgit!er Arbeiter haben fich ihrenverr  aemadit, 

indem lie reit 5 Jahren diele unabhängigeii KomniuniTten zu BR wählten. Die Patentdemo- 

kraten ii la USA Iheren fidi einen Dre& um dielen eindeuiiaen Willen der Arbeiter. Wenn 

aber die Reihrwerke-Arbeiter weiter allein bleiben, von den andern Arheitern im Stidi ge- 

lallen werden und fich weiterhin im Kampf um ihre Rechte auf ihren lokalen Rahmen be- 

lhranken, wird den reformirtifdien Spaltern die Demolitaye der GewerkTchaftsbewegung 

l o  gelingen, wie Jen ßr~uhunyi i i iädi t rn die Deinoiltagr der Arbeitsplähe. Nu r  der Kampf 

der Salzgitter Arbeiter, unterrtüht d u r h  Jio aktive Solidarität aller kiallenbewußteii Arbei- 

ter kann dem verbredierirdien Treiben der Bürokratie Einhait gebieten. SED und KPD ye-  

hen hier Arm in  Arm mit dci i  Bürokraten. Die r\rbeiter brauchen alfo auf niemand hcRen 

oder warten. Nu r  ihre eigene Kraft, die fie im FcbruariMärz bewiefrn, katin ihnen helfen. 

Beadrte zum Thema ~Salzgittvr. die B~.itrZLgc Seitv E und Seite S !  



In einer Rede iii Braunf'iiiweig er- 
Wie Herr Kubel Salzgitter bnieren will Kubel: An eine Erwrlterunri 

der Roheilen- und Stahlproduktion fowie an Erriditung von Zerner1twerkt.n Tei n i h t  zu d r n -  
ken, denn für 1952 rnülTe mit einer SialilTdiwemilie yeied?net weideii, und Iieute fdion bleibe 
die Kapazitat der niederfächfildien iemeniindultrie zu 30% unausyenüht. Dalier gebe es nur 
durdi eine Uriifiedlung vcin CJ. 7000 Arbeirskrät'tcn iiiit ihren Faiiiilien eiiie Lol'uiiy des Ar -  
bcitslorenprobleiiis für Salzgitter und Shiilidi l o  für Willieimshavcii. Wohin die 7000 uirigc- 
fiedelt werden Tollen, Iidt er i i idit gebgt .  - Kubel ift wohlgemerkt Arbeits- tirid Gelund- 
heitsininiiter Niederiachlcns und nebenbei auch noch Sozialdeiiinkrat, aber alles andere als 
ein jozialift. Denii als Sorialirt wüHte er, d,i% Stalilkhweniine und unablebbarer Zeinent 
unverrneidltche Obcl der kapi ta i i f t i (~cr i  W i r t f h ~ f t s o r ~ n i t n g  find und nur zulanimeii mit die- 
Cer widc.rriiiriigcn Ordni i i iy  befeitiyt werden können. Ais Snzia!deiiiol<rat urid Mi~i i r ter  iiiuh 
er aber fiir die Erlialtuiig diefer Oranui iy"  eintreten. 

Der Hamburger SPD-PdrteitUg I 1111 Mit telpunkt des 4. Par- 
teitags derSPD feit Kriegs- 

ende ftanLien d ie  ßehandluiig der AiiTsecipolitik l ind die Bekämpfung der 
ArbeitsloCigkeit. - Llnter den t i9 l te i i  befandeii Cidi Vertreter der wertl idirn 
ßekthiingsinädite, Jagegeii fehlte HJIIS BCkler, deITeii Adenaiier-Telegramm 
i i i i c i  koiirtige .reaipoiitilciie Erwägungen" den Anlaß einer diplomatirhen 
Kranklieit aeliefert liaben dürfte. An (einer Stelle hatte der @GB Hans vom 
Hoff  entrandt, der, uin den1 Pdr te i t~g gleidi(l~in das ideologirdie Gepräge 
zu verleihen, die Gleichberectitigiing z\z~ifdien Kopital und Arbeit ,unter 
(ehr ftarkeiii Beifall" als geiiieinrames Paiiier der  SPD l ind des DGß Iiervor- 
hob. In der Tat bewegten l idi aiif dci i i  Bodeii dieses Spießbürgermottos alle 
Verhandluiigen der reloriiiiltil'dicn Taguiig. 

1. Der Europarat @W E u r o p ~ a t  fall die Keiiiizelle eines rdiledit und r e d ~ t  
unter der Fuditel des aiiierikanik-iien Imperialisnii~s ,,ge- 

eiiiten" Europas ~verdei i .  Der amerikaniLSie Driick i i i  Kidit i ing einer Verein- 
heitlidiung der wirtldiaftlictizn, iii i l itärildien i i i l~i politil ihen Kräfte WeTteuro- 
pas iTt natürlidi i i idit iiieiildieiifrciindlid:eni Mi t le id  mit den Ttänciig fitSi i n  
dei i  Haareii lieqzncicn, hcriintergewirtr~hafteien Ländern und Ländhen des 
alten Kontinents geldi i i l~ iet ,  fonciern der [ehr nüditernen inaciitpolitilChen 
E r ~ ä ~ i u i i g ,  da& dein konipakten, eiiie % Mil l iarde MenMien iiiiifal'lenden 
rozialiltiMieri Giqanteii gegenüber die iiiteriien europaiLiien Kahb,ili1ereieii 
liintanziirtellen lind. Aber i i i i t  der FeltTtellung der iiiitirozialil'til'~iie11 5tolIr idi- 
 tun^ der europäil'ciien Einlieitspläne ilt bereits ihr reaktionjirer KI,iITengzlialt 
gegeben. D,IS bzdeiitet weiter, da6 d iz  realen Gegenl'ähe i i i i ter den ti i iro- 
pä i f~hen Kapital i i t~nklalIei i  i i idit verl'ifiwiiiden, vieliiielir innerhalb der Ei i i -  
heit fortzxiltiercn, fall': das vereiiiigte knpitsliCtirche Europa ztil'taiide kaiiie. 

Der H ,~ i i i l ~u rg~ ) r  F'artcit,qg l i ~ t  I ldi in reiner Ablehniing des Beitritts zuiii E i i -  
ropi7rat init groljer Melir l ieit hinter 5diiiiiiadit.r ileTtellt. Aber keinez\\:cgs 
aus dci i i  Gri i i idc,  dLil$ ez J'ich Iiier um eine kapitciliCtirdie Interer[c.ngeiiicin- 
rdiaft IiniiAelt, ii iag ~ i i d i  Wilfi Eidiler erklärt h,iben: ,,Wir weigern ~ i i ~ s ,  einen 
FeIdziig ~ i i i t t i i i i i ~ i ~ i i c i i ,  der iri WirLlidikeit ntrr der Veri~zidigur i~i  der kapita- 
liiti i itieii Welt gilt." Sitiumadier bt.tciite uiirArücklidi, da6 er ,,iiir Eiiropa" 



Cei, i i i id der ParteieiitMilii6 bekeiiiit lih z i i i i i  vereiiiigten Eiiropa. Die fiir ciie 
Eiiropai'ats-Ablehnuiiq liervorgc.krorntc.ii L~iit iksyitaliI ' t i~dirri Argiiiiientc lol- 
Ieii eine tiefere (zolitililie Bede~ituiig verde~ken. Die eng1il;iic L,ibotirregic- 
rung kanii zwar nicht oil'eii den Eiir~ipariit alilelinen, Ile I'abotirrt iliii ~1.1I'iir 
aiif' 3diritt i ind Tritt. 1Venii muiii wirtl;lialilidien ii i id politililit'ii Clberg,it.widit 
der 115r\ r i o d ~  die anit.iik,iriil;ii gt.t'i'~lirte klerikal- koiirervative Reg ic r i~ i i ~s -  
nielirlieit in 3traßburi> kdiiie, wäre der L~bourrcgicri ir ig ein weiterer Liiwe- 
rer Ydilag verieht. So wie das verzweifelte Sträiiben Eiiglaricis, in ciac Fi i6- 
volk der ClSr\-Satellitenfta~ten l ie ra l~gzdrü~ i t  :ii werden, die I c i e ~ l c ~ ~ l i t .  der 
,,dritten Kr,iFtu eriteheii liell, io iit das 3dii!iiiaJierfdie„edite E i~ro~äer t i i i i i "  
ein Retles dierer ziir Ohniiiadit veriirteilten Ziickiingen. 

Es iTt daher kein Zufall, da6 die Delegierten der LISA- Fraktion in der SPD, 
die ,,in 5traGLiiirg käiiipfeii" wollen, die Löbe, Brauer, ßrandt, Heydorn, 
itarkcn Beifall erhielten, der keineswegs in1 Abliimniungszrgebiiis zur Gel- 
tung kam, c i ~  5 i l i i i r n ~ ~ ~ e . r  ridierlicitclialber iiher die CozialilemokratiTctie Ge- 
ianitpolitik und nidit qel'ndert über den Eiiroparat abrtimmen lie6. Die 
Bürgerlidien Iiabeii deshalb niit Reht die Ablehniing keineswegs als griind- 
fahlidi aufgenommen. „Der llntzrlitiieci der NeinTaqer z i i  den Jalagern ift 
niir t,lktirdier Natiir," hieG es in der liritifdien »Welt«. Diere Haltung der 
joqi~ldemokratie ift ebeiiio opportiiniftiidi wie ihre Ahleliniing des Bonner 
Grcindgel'ekcs. Die großen Töne von wegen ,,Kanzler der Alliierten", das 
pat1ietil;iie Nein in Oonn find einer geläuterten AiiffalTung gewichen. Schu- 
madizr i ~ q t e  in Haniburg: 

,,\Vir beiallen jcht dicfen Stadt, in dem wir leben, als Ausgangspunkt einer haheren na- 

t ionale~~ Einheit." 

Derl.SPD-VorTihende betonte immer wieder dieNotwendigkeit, Deutrchland 
als c~leidiberediti~it zu belikiiidelii. E': iTt dies eineGleidibereditigung im Reich 
der LVorte, nicht der Tatcn; deiin lehtere wiirde die Räiimung Deiitl'ctilands 
von allen ßclbungstruppen vorausreken. Sdiiimadier wil l aber niir die Re- 
v i i i o i i  des R ~ f i 7 k i i i i ~ ~ f t i i l i i t ~ ,  ci. h. die Verewigung der Fremdhertfdiaft. Er 
ragte wbril idi : 

.Ai is eiiier ganzen Reihe von Gründen find wir Sozialdcrnokraten heute g e  g e n  den Ab- 

fhliiij eines Friedensverir.~ges der Alliierten oder eines Teiles der Alliierten mit einem 

Teil von Deiitfdil<ind. Ahcr wir lind für die Schaffung eines Friedenszuliandes.' 

Man fieht: Die KPD-SE@ ,bt.kampftU die Feinde der deiitrchen ArheiterklalTe 
mit dein Potsdanier Vertrag in der Hand, die SPD ,kämpfta gegen die Be- 
rahiing iiiit der Forderung der Aiifrechterhaltiing diefer BeCabung. Die wirk- 
I i d~e  Rolle dierer Parteieii il't daraus und nicht aus dem Propagandaruminel 
ZLI verTteheii. 

2. Der ShUman- Plan TrabTheaterdonner gegen kapitaliftircheGruppen- 
intererien, fdiwerindiiTtrielle Kartelle, troti entrü- 

rteter ZiiriickweiTciiig von Adenaiierc Unionsacgebot an Frankreidi hat die 
SPD drii Sdiiimaii-Plan Cehr yünftig aufgenoiiiiiien. Wäre die Saar wirklidier, 
nidit niir vorgerdiobenerGrund der Ablehniing des Europarats, dann wiirde 
die SPD dodi gerade gegeniibet Frankreidi, da': citrfe Anncxion \~ollzogcii 
hdt, nidit betoiicn, der Yihuiiian-Plan rrti "etnas etitidieidriid Pofitives", da& 



er zii,,ernlten,geitaltendenVcrlid~idl~~~igt'n fiiliren kann*.Angefidits der Saar- 
aiinexion klingen die I:atrhlage an 5diiii i ian über ,,vorbelialtlole ZuTaiiimen- 
arbeit gleiiiibereditigter Völker" geradezu ladieilidi. A l lerd i~ igs l ind die Ro- 
rillen derGleichbereiiitigilny, dieSchuiiiadier i i i i  Sdiuiiiaiil'cheii Hundekiidittn 
veriiiißt, ni ir die deinayogi~che VeriüGuiig, die den deutl'dien Arbeitern das 
Herunterwürgen erleichtern loll. 

W ~ S  der 5chiiman-Plan tdträdilich bedeutet, davon war in cien Parteitagsre- 
den wenig zu verneliiiieii. Die Gefdiichte der de i~ t f i i i .  franzörifchen fdiwer- 
i i idi i f t i iel lei i  Beziehuiigen zeigt abwedisliingsweife gemeinkiiaftlich -mono-  
polkapitalirtil'die Aiizpiündeiuiig i ind ßelierrlifii ing des Marktes l i nd  bei  
veränderten Kralieverhdltnilleri den erbittertlten Kaiiipf uin die a i i o t e i i  
(Marktanteile) für die daraiiffolgende ,,riihige" Ausbeintungsperiode. Solche 
Känipi'e wdreri die Weltkriege, die RiihrbeTehung i ~ n d  der Ruhrkanipf. 50- 
bald ein neues Gleidigewicht hergeltellt worden war, einigte man Ci& in  
einein TruTt, der Iogenaiinten Interiiationaleii Aohltalilgeiiieinihaft. 

Der Schtiiiian-Plan, gefeiert als ßeweis des i!ciien Eiiropayei~tes, delTen Er- 
leiichtete i i i in endlidi das Kriegsbeil ei i ibudilel i i  und voller Großmii t  den 
Bellegteii uniarinen, ift nidits anderes als duz weftetiropäil'die Stahlkartell, 
wie es fidi dus der Kräftcverteilung nach deiii ?.Weltkrieg ergibt. Gri indlage 
il't die Kneheliing der deiit i~he11 Stahlindiiftrie iiiid die Pioduktionsbefchrän- 
ki ing ahf11 Mi l l .  t. AUF der andern Seite hat Frankreich ieinevorkriegserzeii- 
g i ing von 6 - 8  Mi l l .  t auf 14 Mi l l .  t gel3radit i ind Tirebt 16 Mil l .  t aii. Vom 
fieberhnften Aiisbaii der englirdlen, belj iMlen, luxcniburgirchen, roynr der  
italienirchen Stahlkapazität rehen wi r  ganz ab. Das bedeiitet: 

1. daKeine riei iqe,a~if kapitalil'tirdier Gri indlage iina~isnütibareStahlkapazität 
vorlidiiden iTt und i i i i t  dem Abflaiien der Nadikriegskonjuiiktur verlcharf- 
t r r  Konl(~ii.renzkaiiipf eintreten würde, den1 eben die tranzührdien Vor- 
khiäge di i r i i i  MarlttairFleiluiiq zuvorkomiiieii wol lei~,  

9 .  da13 DeiitMilaiid, deireii Stalilerzeiigiiiig nidi t  eininal den eigenen Bedarf 
dedtaii kanii, S ta l i  I i m p o r t  i e r e n  i i i i i R .  Hier wollen die franzöhldien 
Stalilbarone Tidi eiiien geridierteii Abi,~kiiiarkt ldiafen; 

3. dalj Cie die Rulirkohle nodi billiger erhalten i ind die weiiiger ergiebigen 
i i i i t iel- i ind iiidfraiizöTiLiirn Koiileiirevieie rtillegen wollen, 

4. d~L\Tieii i i  Naiiieiider,,Anc,ileidiuiigder Produktioiisbedingiiiigen"dieLöhne 
der fraiizörilifienStahlarbriter aiif deutrhes Hungerniveaii drücken wollen. 

Diefeiii fa i i iokn Plan der franz9l'iMit.n 5tiiweriiidiiitrielleii haben die Franza- 
fikheii Sozialil'ten bereits zuqel'tiiiimt, die deiitidien I'iliJ aiif dem ,geTtalten- 
den" Wege dazii. 

,Wir Feqrii&zn", Cagie Sdiiiri iadier, ,,deii Vorl'd-tlag S d i i ~ i i i ~ i i s  als den Verruch, zu eincr 

Renlifieriinq von i,idilich lind ökonoi i i i i~ i i  n~tweiiai~~en Dinqen zu koinnicn." 

Das eiiiziqe Haar in der Stippe wäre nl lerdi i~gs eine Kaiiipfltelliing Je r  
deiitfdi - i ranrö~i l 'd ie~i  Staliliiidiiftrien gegen die eiiglil;-he. 

..Die deiiiLiie ArbeiiorL~rweqii i i i i i  I i a t  ke i i ie  Veronlafr~ilig unler Volk in  eine Konf tc l l~ t ien  

211 Fiihreii wo wir ziil'aiiinirii i i i i t  de r  e inen Matiit gegrn eine andere Madi t  konkurrieren 
itnd d,iraiis dizGefaliren okaiioi i i i f~i ier Diftanzieriinq iiiid politil;)rer EiitFreindungznt~telien." 



Nach 'diefen Worten Sdiumadiers zu urteilen, har die deutfdie Arbeiterbe- 
wegung angeblich ein lnterel'fe an der Beteiligung der .fozialiftifdien Plan- 
wirtfhaft Großbritanniens', an .der Niederhaltung der deutfdien Stahlindu- 
ftrie und der dddurd notwendigen Stahleinfuhr. (Fortlehung folgt) 

Am 3. Marz 1950 erklarte der Fraktionsfßhrer der CDU in der '* traüriges Lob' Hamburger Bßrgerrchaft, Erik Blumenfeld: 
., . . In diefem Zufammenhang modite ich auch von dierer Stelle aus, lowohl mcinerleitl 

' wie auch für meine Fraktion; unfere Anerkennung den Gewerkrchaften fßr ihre klare Hal- 
tung in  der Vergangenheit ausdrücken. Sie haben welentlich dazu beigetragen, drS der 
loziale Friede in Weltdeutfchland und in Hamburg gewahrt worden ift, nicht zuiekt im 
Hafen. . . Ich kann nur die Erwartung ausrprechen, d a 6  in Zukunft. in den nachlten en- 
derthalb Jahren nicht etwa durch polit ldie Zielfebung der loziale Friede geltdrt wird 
du& unndtige Lohnerhdhungen.' 

UnJere Klallengegner kdnnen (wahrlidi mit dem Zultand der deutfdien Gewerkrchaften und 
Arbeiterparteien zufrieden fein. Um lo mehr nißllcn fich die deiitrchen Arbeiter darßber 
Gedanken mrchep, wie fie ihre Kampfkraft wieder herftellen kennen. 

In Salzgitter hat es 
Gegen die reformiftirchen Demonteure r idi von Anfang an 

der GewerkTd-iaften l nicht nur um eine 
Demontage von 

Die Vertrauensmänner der Salzgitter Arbeiter Fabrikanlagen ye- 
ihrer ~ewerkkhaftsfunkt.ion enthoben handelt.Soweites 

darum ging, ift die 
imperialiftifch dirigierte Zerftörungsakiton auf die Abwehraktion breitefter 
Bevölkerungsfdiichten geftoßen. Aber gleichzeitig und gleihlaufend mit 
dierer imperialiltifchen Deinon'tage materieller Guter wiirde und wird die 
Zerftörung der ErrungenTchaften der Arbeiterklal'fe fortgefetrt. Hier ift die 
Gewerklchaftsbürokratie am Werk, tim die Arbeiterbewegung zu .demon- 
tieren', die den Abwehrkampf führt. Vorlaufig demontieren fie no& nicht 
mit Zündkabeln iind Dynamit, fondern mit den heimtiid<ilch angewandten 
Regeln ihres verknödierten ßürokratenregimes.Und - gleichfam iim das Maß 
des grotesken Widerfiniis.voll zu mahen - finden fie dabeidie Unterftühung 
der ihr wefensverwandten KPD-Bürokratie, der Zeisler lind Genokn. Aus- 
getrodtnete Refortniften- und Staliniftenhiriie produzieren dürres Reiflg, mit 
dem fie die ,Titoiften' zu verbrennen verfuchen. 

Dafür daß die Betriebsrate in1 Juni 1949 einer Einladung der Oftzonen- 
Wirtldiaftskommiffion folgten zwedr Arbeitsbelchaffting für die Reichwerke 
im lnterel'fe der Werktltigen Salzgitters, wurde ihnen von derfelben Büro- 
kratie, die Tag und Naht  vom wirtfchaftli&en Mitbeftimmungsrecht der Be- 
triebsräte träumt, eine Rüge erteilt. Ohne jeden fachlichen Grund haben 
diefe Bürokraten jebt nach einem monatelangen~Fe~tfteIli~ngsverfahren'einen 
formellen Fehler des Betriebsrats im Verkehr mit derwerksleitunu ziim An- 
laß genommen, um ain 21. Mai  die beiden Betriebsratsvorfibenden Söchtig 
und Wegener auf ein Jahr ihrer gewerk~haftlichen Funktionen z i i  entheben. 
Ein Jahr Mundtotmahung rdieiiit den Bürokraten genügend Zeit, um den 
heute no& nicht gut möglichen AusShlu(l perfekt zu ntadien. 



Die Arbeiteridiafi Salzgitters hat lange gebraucht, ehe fie ihre eigene Kraft 
dem imperialirtildien ZerCtöriingswahn entgegenfehle iinci Cich damit auch 
gegenüber ihren eigenen ,Führern'Coviel Relpekt verl'chaffte, daß royar Bö&- 
ler die Reirertrapazen auf Ci& nehmen miißte. Die hiervon ihm vorgefiinde- 
ne Atiiiorphare hat ihn und feinesgleid-ien belehrt, da6 ein fofortiyer Aus- 
l'chlu13 der .Rädeleführer' den Preis einiger weiterer taufend MHgliedsbücher 
und Beiträge erfordern könnte. Raffinierter als die machtberaufchten Kom- 
misrtiefel verzichten die DGB-Bürokraten aiif fo kortrpielig-riskante Spreng- 
mittel und rechnen nadi bewahrter Methode mit der Zeit zur Aushöhlung 
des proletarirdien Widerrtandes. 

Zu lange haben die Reichswerkearbeiter auf das rnenidiliche Einfichtsvermö- 
gen der 8erahunysvertreter gehofft, bis ihnen kein Zweifel an der völligen 
Vergeblichkeit ihrer Hoffniingen mehr übrig blieb. Nur diirch eigene Erfah- 
ru rg  konnten fie dazu gelangen. Ihren Funktionären geht's nidit anders. 
Auch fie find vor der Ungeheuerlichkeit des Gedankens zurü&gerchre&t, da6 
die gewerklchaftlidie Spihenführung in konrequenter Fortfetrung ihrer arbei- 
terfeindlidien Politik bereit fein muO, die elementarften Lebensbedingiingen 
einer proletarifchen Organilation mit Füßen zu treten. Au& Re haben auf 
deren belTere Einficht gehofft. Diefe Hoffnung hat fie während des ganzen 
Abwehrkampfes gegen die Werksdemontage darauf verziditen IaITeo, die 
zweideiitige Rolle der Spihenführung in diefem Kampfe mit der notwen- 
digen Schärfe herauszurte len uriJ zu bekämpfen. Die Bürokratie hat in kal- 
ter Berechniing davon zu profitiere11 gewußt. 

Jeht rtelien die Funktionäre gegenüber der Demokratie dort, w o  fie 3 M o -  
nate zuvor mit der gerainten Belegrchaft vor den Zündkohelii der Beratrungs- 
mähte gertanden haben. Wieder Ctehen fie vor einem Kampfe, den fie nidit 
gef i iht haben, der ihnen aufgezwungen wurde. Der Kanipf um die Erhaltung 
des Arbeitsplatres ift unzertreiinlidi verbundeii mit dem Kampf um die E'r- 
haltuni der Gewerkfhaftsorganiration, die fähig gemacht werden muß, ihre 
KlaiTenkarnpfaufgabe zu Iöfen. Die ßürokratie niadit die Gewerkfchaften noch 
aktionsunfähiger als fie es bereits heilte find durch den Ausfchluß von Funk- 
tionären, die deren wirkliche Aufgaben zu erfüllen verfiichen. 

Die A rbe i t s  haben genau die umgekehrte Aufgabe: ihre Arbeitspl~tie, ihre 
GewerkTdiafien, ihre felbilgewählten Funktionäre zu verteidigen. Nicht die 
Mitgliedsbüher hinwerfen, rondern gemeinfain mit den Funktionären 
kämpfen für die Umgertaltung der Gewerkrchaften zur Verteidigung ililer 
proletariidien KlalTenintereffen. Daraiif kommt es heute an. Das iTt ebenfd 
wie die Abwehr der Demontage eine Aufgabe der ganzen deutlihen Arbei- 
terklafle. Das Echo, das diefer Kampf Salzgitters in ganz Deutrchland l ind 
weit darüber hinaus gefunden hat, Iäßt die berechtigte Hoffniing zii, daß 
der Kampf gegen die blind wütenden Demonteure der Gewerkfchattei~ 
eine wirkianiere Unterrtütriing finden wird. Die deutrchen Gewerkl'chaftcr 
kannen nicht Ianqer tatenlos zufehen, wie ihre Organildtionen von deniel- 
ben Leuten, die den ZuTammenbriich von 1933 verfchbldet haben, wieder für 
dieVernichtung durch die fafhiftiCche Konterrevoliition reifgemacht werden. 

Solidaritat mit Salzgitter - bleibt die Parole aller klaflenbewußten Proletarier! 
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Antikommunirtildie Hyrterie in DüCTeldorf ~ ? ~ ~ n R ~ ~ $  
DGi3-Vorftandes wird ,allen Anqeftellten und Funktionären der Biindes- 
Organe Folgendes zur Kenntnis &bracht: 

Der Bundesvorrtand fieht die Beteiligung an dem Treiben der logenannten Friedenrko- 

rnitees als Schädigung der GewerkTdiahsintereKen an. Der BV irt entrchlofien, allen An- 

gertellten und Funktionären in Bundesorganen gegenüber, die fich an loldiem Treiben 

beteiligen, geftüht auf die ßeltimrnungen der Sabung des D G 6  und der Anltellungsver- 

träge, die [ich ergebenden Konlequenzen zu ziehen." 

So11 man lachen oder foll man weinen? Die KPD richtet einen Friedenswall auf 
aus Unterfchriflengegendie Atombombe. Unddavorwirddem DGB-Vorftand 
anglt und bange. Wie Don Quichote kämpftergegen die Windmühlenflügel. 
Aber dahinter fteckt etwas Ernrteres. Wenn der Vorrtand der 5 - Mil l ionen- 
Organisation fo in Sdirecken und Hyfterie gerät ob  der völlig wirkungsloCen 
Friedenskampagne der KPD, lo zeigt das reine eigene innere Unfiherheit. 
Hier fechten GeSpenlter gegen Gefpenfter. Es irt auch eine (ehr merkwürdi- 
ge Aiislegung der Sahungen und der parteipolitirchen Neutralität, daß man 
Angeitellten mit Brotlosmachung lind Funktionären mit dem AiisTchluß droht, 
weil Cie eine politirche Aktion unterrtütien, die den ßöckler, Reuter, Föcher 
nicht in den Kram paßt. Gegen diefe amerikanirche Demokratie müfren wir 
iins in der deiitrdien Arbeiterbewegung energirch zur Wehr (eben. 

+ 
Der Kampf gegen die kommuniltifche Gewegung [&eint überhaupt in  DüT- 
reldorf Punkt 1 z t i  fein. So hat inan Anfang Ma i  dort das Gras der Oftzone 
wahren hören. Nach den genatien lnforniationen des DGB plant das SED- 
Politbüro, während des Pfingfttreffziis der FDJ die allgemeine Wehrpflicht in 
der Oftzoiie zu proklamieren. Die Rekrutenausbildung roll unter Umftänden 
gar in Rußlanci Itattfinden. Auch ift erwogen worden, die politifdi unziiver- 
Iäifigen Jugendlichen der Zone während des Berlin-Treffens zu verhaften 
lind Cie in den Uraiibergbau zu bringen. Soweit die aiithenti6d.ien Informa- 
tionen des DGB. Ift es nicht etwas umitändlich, die Jiigendlichen aus Sachfen 
n a h  ßerlin zu locken, fie dort zu verhdften und nach Sachfen in die Uran- 
bergwerke zti ftecken? + 
Aber fo lächerlich all diere Greuelmärchen find, To wirkiingslos das Verbot 
der Ziifammenart;eit des DGB mit der FDJ - weil Cie beide nichts tiin -, 
To ernlt ift die politirdie Seite der Sache: die Diskriminierung von Gewerk- 
rdlaftern, weil lie kommuniltiichen Organirationen angehören. 

+ 
Hand in Hand damit gellt die immer größere Bürokratifierung der Gewerk- 
rhaflen. Aiif der Beiratstagiing der IG Metall kam ziir Sprache, daß der 
Haiiptvorltand zukünftig die Bevollmachtigten der Ortsverwaltcingen relbft 
beitellen will. Durch die Oppofition zahlreidier ßeiratsmitglieder kam diefer 
Vorftoß noch einmal zu Fall. Aber die Tendenz ilt headitlich. 
So fieht die Demokratie aus, die die DGB Führer bei ihren Reifen nach USA 
lernen. Die klarfenbewtißten Gewerkihafter mülTen Ci& ziirammentun und 
gegenüber der chriftlich - reformiftircficn Füliriiiig proletarifhe Demokratie 
und Klclllenkai-i~~fftandpunkt verteidigen. 
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Kampf der CurokratenwirtCchah Berihte aus der Ortzone zei- 
aen:daß I'ih die Arbeiter dort 

in weit itärkerem Maße gegen die bürokratirch; Bevormundung belabungs- 
höriger ,Arbeiterführern zur Wehr Cehen, als gemeinhin angenommen wird. 
Sie geben dabei Beilpiele eines geldilollenen Kampfwillens undOpfcrmutes, 
der die Arbeiter der Weftzone, die Ilch vom Kapitalangriff, von der Feigheit, 
dem Verrat und der Unfähigkeit ihrer offiziellen Führungen lähmen lallen, 
belchäinen muß. 

In einem volkseigenen Textilbetrieb z. 8. führte die Belegfchafl einen mehr- 
ltündigen Sihftreik durch, weil die Betriebsleitung über ihre Köpfe hinweg 
die Arbeitsnormen erhöht und damit den Inhalt ihrer Lohntiite verkleinert 
hatte. Voller Verachtung wandte fie fich gegen die zultänciigen Fiinktioiiäre 
des FDGB, die diele bürokratilche LöCung der Aufgaben der Produktions- 
erhöhung guthießen. 

Wie produktionshemhend [ich das Bürokratenreginie auswirkt, zeigt fich 
am Beilpiel eines SAG-Betriebes der Fertigungsindurtrie. Hier wurden zwar 
technirch begründete Arbeitsnormen feligelegt, aber die Betriebsleitung 
wagt nicht, lie einzuführen. Die Arbeiter, die f i h  mit Recht ausgeplündert 
glauben, gaben, als die Betriebsleitiing die neiien Normen verluchsweiie 
in einer Abteilung anwenden wollte, ihrem Abwehrwillen durch einen hohen 
Prozentrah ungültiger Stimmen bei den GewerkTdiaftswahli n Aus~iriick. Ar- 
beitszurückhaltungstendenzen traten auf, die Produktion ging zurüdc. 

Wahrerrd die Bürokratie lidi immer neue Vorteile, z. B. durch Steuerfreiheit 
großer Teile, ihrer Bonzengehälter, verlchafft, gehen die Arbeiter leer aus. So 
hatten in einem Betrieb der Leiditindultrie mehrere Arbeiter eineVorrichtiiiig 
entwidcelt, die dem Betrieb jährlich gewaltige Selbltkoften einfpart. Sie er- 
halten keinen Pfennig für ihre LeiCtung. 

Unter rolctien Umltänden verlieren felbft lolche ßetriebsfiinktionäre den Mut, 
di'e'lreu. und kritiklos alle Anweirungen der Bürokraten erfüllen, weil fie 
glauben,daniitdemSozialismiis zu dienen. Soverliertclie BürokratieSdiritt für 
Schritt an Boden bei der ArbeiterklalTe. Sie hat fich jedesVertrauen verrcherzt 
und ltehtdenAufgabenderMalTenmobilifierung fürdieProdyktionslteiyerung 
hilflos gegenüber. Alle organilatorirche Gefchäfligkeit dieCer Stalin - Zitaten- 
künltler täurcht nicht darüber hinweg, daß fie in Wirklichkeit den Aufbau in 
der Oltzone heninien, ja labotieren. Gegen diefe Sabotage gilt es mit ~ i g e -  
nen ProduktionsTteigerungsmethoden aiifzutreten. Es gilt die proletarilhe 
KlalTenfront zur Unterordnung der Bürokraten unter den Arbeiterwillen zu 
rchaffen. Es ilt ficher, daß die Ortzonenarbeiter auf dielem rchweren lind 
opfervollen Wege bereits die erlten Sdiritte zurückgelegt haben. 

Konfequenzen der OCtzonen - Bodenreform 
befaßfen wir uns mit derAgrarpolitik,wie fie von der rowietirchen Befatrungs- 
macht nach 1945 gehandhabt wurde'. 

Der revolcitionäre Inhalt der Of'tzonen - Bodenreform irt die Liquidierung 
des Großgrundbelihes als KlaVe. DieTe ilt n a d ~  vorlzogenein UniTturz eine 



zwingende Notwendigkgit. Die nadifolgende Parzellieriing der Güter rtellte 
politifch und wirtrchaftlicti einen unnötigen l ind getährlichen Umweg dar. In 
den indurtriell hochentwickelten werteuropail'chen Ländern niit ftarkem Indu- 
rtrieproletariat müffen die landwirtrchafilichen. Großbetriebe vorwiegend 
erhalten lind rozialiCtil'd1 bewirtrdiaftet werden. (Siehe auch Lenin ,TheTen zur 
Agrarfrage', Ausgewahlte Werke, Band 2) 
Es darf allerdings nicht überfehen werden, daß die Logik der fowjetifdien 
Befatrungspolitik zur Parzellierung des Großgrundbefihes zwang .  M a n  
kann nicht dem~ntieren, annektieren, Reparationen entnehmen und gleich- 
zeitig die für die ßewirtfchafiung fozialirtiliher Güter notwendige induftrielle 
Großproduktion von Traktoren und landwirtrchaftlichen Mart i inen gewahr- 
leirten. Kritik an der OTtzonen-Bodenreform kann alro nur im Zurammenhang 
mit der Kritik der rowjetirchen Beratrungspolitik überhaupt geübt werden. 
Nadidem'fich die BeTatrungsmaitit für die Parzellierung des GroRgrundbe- 
fihes entfdiieden hatte, war die Errichtung Celbftändiger Höfe (Wohnhaus, 
Stall, Scheune) iinumgänglicti. Sie wurde im Befehl 209 fertgelegt. Diefer Tah 
vor, daß bis Ende 1949 alle Neubauern im Befitr der zur relbitändigen Be- 
wirtldiaftung notwendigen Gebäiide rein miißten. Für 1948 wurde der Bau 
von 150000 Neubaiiernliöfen befohlen. Der rtärkrte Anteil ,an der Gefemt- 
qiiote fiel auf das vorwiegend agrarirche Mecklenburg. 
Bislang waren die Baiiern in den Gutshöfen untergebracht. Der BeTiti der, 
Neubauern an den Gebäiiden bzw. Gebälideteilen war durch die Boden- 
reform grundbiichanitlidi feftgclegt. Jetit Ca'h der Befehl 209 die ZerTtöriing 
des Giitscharakters der Güter, alCo auch die völlige oder teilweife Nieder- 
rei6ung vor. Jeder Neubaiier bemühte MI, reine Gebäiide zu erhalten. Aber 
es geldng nur einigen durdi Um- oder Anbaii. Allerdings kamen auch fie 
infolge cier Ab'bruchkoften nicht billiger!weg als die Mehrzahl, die außerhalb 
desGutes neii bauen inußte. Die Neubauern pochten auf ihre Eigentiimr- 
redite an den Gutshöfen, natürlidi ohne jeden Erfolg. Da jeder verfudite, die' 
LaTten ,(des unfinnigen Abbruchs auf den andern abziiwälzen, kam es zu'er- 
heblicheri Reibereien. Am größten war die ,Begeifteriing' iinter den Neu- 
bauern, denen auf riirfirchen Befehl das Dach über dem Kopf abgeriiTerl 
wurde lind die nicht wiiliten, w o  fie mit Familie, Vieh lind Ernte unterkom- 
men rollten. 
Der Aufbau cier Neubauernhöfe ftieß aiif große'Material- und Transport- 
rchwierigkeiten. Nägel l ind Glas z. B. konnten fidi die Neubauern nur auf 
dem Wege der KompenCation berchaffen. Die Organirierung von Patenrdiaf- 
ten der Betriebe half die Neubauten zii berchleiinigen. Trotr aller Anftren- 
gungcn ift es jedoch nicht yeliingen, das Bauprogramm bis Ende 1949 refl- 
los zu erfüllen. 
Die finanzielle Belartuny eines Neubauern durm Befehl 209 liegt zwifden 
15000 und 30000 @M. Bis 15000 D M  gibt es unter [ehr günftigen Bedin- 
gungen Darlehen. Trohdem kann ein Neiibaiiernliof, relbrt bei intenfivlter 
BewirtTchaftung, diere Belartiing kaiim tragen, zumal die Reparaturarbeiten 
an den Höfen infolge der Verwendiing fchlechten Materials nicht aiifliören. 
M i t  Hilfe der Marchinenausleihftationen (MAS), die in iehter Zeit ausgebaut 
und allm/ahlich mit den notwendigen Maktiinen ausgerültet werden (19% 
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rollen in der Oftzone 5400 Traktoren gebaut werden), irt es möglich, die 
Mechanirierung des Asbeitsprozefles auf dem lande troh der durch die Par- 
zellierung gerchaffenen Eigentiimsrchranken teilweire durchzureben. Die M A S  
find auch eine Ausgangsbafis für eine zukünftige genoflenrchaftliche ZuCam- 
menfaflungdes landwirtidiaftlichen Grundbefibes nach Art der Kollektivgüter. 

Zufammenfaknd Iäßt fich ragen: Die Durchführung der Bodenreform fügt 
lich ein in den Gefamtrahiiien der Befahungspolitik. Sie bedeutet einen ver- 
meidbaren Umweg. Der für ßefehl 209 ertorderliche Riefenaufwand an Ar- 
beit hätte dem Atit- lind Ausbau eines ltarken fozialil'tifchen Sektors in der 
Landwirtrchaft auf der Grundlage des Staatsbefibes nubbar gemacht werden 
können. Damit wäre auch eine ferte Bans für die ßüiidnispolitik mit den 
werktätigen Schichten der Bauern vorhanden geweren, wie fie mit den MAS 
und zerftreuten volkseigenen Gütern (VEG) nicht annähernd erreidit wer- 
den kann. Außerdem wären mit rozialil'tirchen Staatsgütern Cofort höhere 
Formen des Sozialismus auf dem Lande gefchaffen worden als fie nach voll- 
zogener Parzellierung erreicht werden können. Man  wird alio höchftwahr- 
fcheinlich mit dem genoflenr'aftlidien Zuf~iniiienTchluß nach rurfilchem M u -  
fter beginnen mükn .  

Die.bürgerliche und fozialdemokra- Die Wahrheit über China 
tilche Prefle hat mit unverhohlenem 

Wohlbehagen Nachrichten wiedergegeben über die Hungersnot im koin- 
munirtifcheii China, fie aufgebaurcht und hämirche Bemerkungen über die 
ewige, unabänderliche Korruption und Unfähigkeit aller diinellfchen Staats- 
beamten, auch der kominuni~tiichen, daran geknüpft. M i t  Schweigen hat 
dagegen dierelbe Prefle eine Meldung des Le Monde, der Zeitung der fran- 
zölil'chen Schwerinduftrie, übergangen, der am 4.5.den Augenzeugenbericht 
eines Korrefpon~ienten bringt: 
,Das komrnunir t i fche Ch ina  f ü h r t  d e n  K a m p f  tim den  Reis m i t  
Energie.  froh der außergewöhnlichen Regenfälle irnd UberTdiwemmungen 
im Sommer und Herbli 1949 - Co verheerend waren fie feit 20 Jahren nicht 
mehr geweren - troh der nationaliftirchen Lirftangriffe, trob der Desorgani- 
fdtion derTransporte und dein Fehlen von Importen, troh der vielen ande- 
ren Folgen des Bürgerkrieges, hat das neue Regime mit Erfolg die Hungers- 
not eingedämmt, die in gewilTen Gebieten herrrd~te. Im allgemeinen find in 
China die Preife für Getreide und aiidere Lebensmittel ftabil geblieben feit 
gut 2 Monaten. In vielen Fällen ranken fie um 10-4096, in Tientfin und Pe- 
king iim 10% Hankau .!25%, Tchantcha 17%, Kanton 3096, Mukden 80%. In 
Sdianghai mit feinen 5 Millionen Einwohnern find Cie ftabil. 
Im Gebiet des Gelben Flufles habe ich Taufende iiinge Bäiime gerehen, 
geptlanzt nach dem groden Aufforrtungsplan der Volkiregierung, was 
zur Regiilieriing des Flußlaiifes beitragen wird. Große aemeinlame Anftren- 
giingen werden von den Lokalbehörden init Unterrtübiing der Volksarniee 
unternommen zur Wiederlierrtellung der BewäiTerungs- und Dränagekanäle 
l ind zur Steigerung der Anbauflächen. 
Objektive und qualifizierte ausländirhe Beobachter erinnern fich gut der 
~diamloren Spekulation, die vorher unter Beteiligiing der korrupten Beamten 



der alten Regierung in den Städten herrrchte, w o  die Lebensmittel verdar- 
ben, wahrend die Bevölkerung Hungers ftaib. Dierelben Beobachter mülTen 
jebt felrrtellen, daß diel'e Situation nur eine Erinnerung irt, dank der konkre- 
ten i~ i i c i  koordinierten Maßnahmen der neüen Behörden: 

1. Abfolute Sicheriing der Warentransporte zwirchen Land und Stadt durch 
die Behörden und Volksarniee. 

2. Förderung der Privattransporteiire. 
3. Organifieriing großer StaatsgefellTchaften zur Hebung des Aust~iif'ches 

zwirhen Stadt und Land und zwifd~en den verrchiedenen Gebieten. 
4. Schnelle Wiederherftellung des Eifenbahnnetres. 
5. Kontrolle des Getreidehandels in den Städten. Viele Getreidefpekulan- 

ten find in den lebten Monaten ruiniert worden, da die Beliörden riefige 
Mengen Lebensmittel aiif den Markt werfen konnten. Diefe Spekulanten 
wirren auch, dali Tie jeht ßeftrafung riskieren feitens einer Verwaltung, die 
nid-it mehr käuflidi irt. 

6. Befeitiyiing vieler ZwiTchenhändler und Entwiddung der GenolTenrchaften. 
7. Einzelhandelsgerchäfte der Regierung in den großen Städten. 

Indem die neiien Behörden ein effektives Verteidigungsfyltem entwidelten, 
[&einen fie die Sdiwierigkeiten der Verrorgiing gelöft z i i  haben. Aber vor 
allem: außer einer beltiinintan Sdi iht der MittelklaTl'en, vor allem derer, die 
von1 Handel mit den Auslandern lebten, fülilt die überwiegende Mehrheit 
der Cliinelen, da& die neiie Regierui~g wirklich ihre Lebensbedingungen 
lind ihr Befiiiden verberrern will." 
Soweit Le Monde. Diefer ßeridit zeigt die Verlogenheit der bürgerlichen 
Prefteberichte, die gewaltige Uberlegenheit des neuen, noch unfertigen 
Staatsapparates des kommiinil'tirchen Chiiia, reine rtarke Moral  -aller. Folgen 
der EntfeCkliing der fctiöpferifctien KräFte der Mal'Ten irn Gefolge der Revo- 
Iirtion aiis eigener Kraft.. Dem kann man gegenüherftellen die kataliropha- 
leri Zuftände in  Deutl'chland von 1945-48, wo Warenhorter l ind Spekulanten 
voiii Huiiger der Proleteii Riereiigewinne niadlten. 

Eie Spekulation auf die rui'fiictien Bajonette Der aus dem Saargebiet aus- 

ge vierene Spihenfunktionär 

Niebergall wurde von1 Partrivorftand der KPD zum Leiter der logenannten Kontrollkom- 

milrion ernannt. Seine Aufgabe wi rd  wohl  offiziell lauten: Uberwahung der Durchführung 

voii Beldilüllen der Partei, Entwidlung der Partei zu einer "Partei neueii Typus", Bolfche- 

W lierung der Partei U. ä. Wie das in  der Praxis niitunter auslieht, zeigt fein Auftreten an- 

fangs 1950 in Zweibrücken. Vor Genomen der dortigen Ortsgruppe erkldrte er in Kenntnis 

oppolitioneller AuffaaTruiigen und Strömungen, daß alle KP-Leute, die es wageii, jeht abzu- 

Ipringen, ins Bergwerk gerte&t werden, .wenn die RulTcn kommen". Der koinniunirtilhe 

Stadtrat Georg Kuhii quittierte dieCe Drohuiig niit feinem Austritt aus der KP. 

Koinnieiiter überflüffig! 

In Neurnünlier (Sdileswig - Hollte'n) kamen KPD, 

Merkwürdiger Burgfrieden Deu~ld ieRei~s~ar te i ,So i ia l i f t i ld ieRe~dispar te i ,~PD,  

überein, niifits zu unternehmen, wiis his zuni 9. Juli, dein Tag der Wahl, d ie freie Meii iui igs- 

bildung geiälirdeii I<öniite. 



6 Tage vor dlerer Meldung berichtete das Hamburger Abendblau: 

.In der Wohnung Hedlers in Rendsbarg wurde bei einer VorltandsAbung der DRP be- 
Ichloilen, eine Organilation fOr den Saal- und Verramrhiungsichub der DRP zu errichten. 

Der BeauRragte Hedlers in Sthleswlg, Münhow, erklirte vor der Prrte, rein O D  (Ord- 
nungsdienrt) Cei bereits elnlahbereit.' 

Es ih unzweifelhah, da0 dlerer O D  der Neofafchinen n h  nur gegen die Arbeiter richtet. Um 
fo merkwordiger lcheint uns der Neumünrter Burgfrieden. Sieht lo. die nationale Front aus! 
FOr Kommunirten kann es mit FarchiRen keinen Burgfrieden geben, nur den gemeinfamen 
Kampf aller Arbeiter in  proletarlfcher Einheitsfront gegen diele wütendrten Gegner der 

Arbeiterklare. 

Ni&t Burgfrieden, nicht nat onale Front - proletariFche Klallenfront gegen, die Kapitalilten 
und ihre-neofafchiltirdien Knechte, ilt die Parole der Arbeiter. (Arbeiterkorrelpmdenz) 

In Schleswig - Holltein 
Wehret den Anfangen der falchiltilchen Horden1 die SPD 
lein. Einem Bericht aus dieiem Multcrland hbjrrter rozialdemokratifcher Regierungskunk 
entnehmen wir: 

Audi in M6l ln IR der Fai'diiR kemer, der nch noch Iieute rühmt, die Leute vom 20. Juli 1944 
ans Meiler geliefert zu haben, aufgekreuzt. Ein aus der KPD ausgerchloilener Kornmunilt 
wurde von mehreren ,Ziihßrern' der verTamm[ung vom Pult gezerrt und Oberfallen. Der 
Genoile ging wieder hinauf und verruhte, feine Diskurnonsrede zu Ende zu führeh. 7 her- 
beigeeilte Polizilten entfernten den kommuiiiltiichen Arbeiter erneut vom Podium, der wie- 
der hinauf ging, bis er von der Polizei überwältigt wurde. Ober 30 Kriminal- und Sdiub- 
polizihen aus Raheburg und MalIn (<trübten dann den weiteren Ablauf der VerFammlung. 

Der .Ordnungsdienrtm des Herrn Münhow iR hier slro Thon fn Aktion getreten. Jeder 
OD-Mann muß wenlgltens Unteroffizier gewelen leln. Krankenkalle, Anwaltskoften und 
Eintab regelt die Leitung, die [ich allen bürgerlichen Parteien für den Saalfchub offeriert. 
Ausgerültet nnd ne mit Polizeiknüppeln oder Sdilagriiigen. Sie erhalten die vollen Fahrt- 
kolten und 8,- D M  für jeden Eiidah. 

Wiht ig IR die Rolle der Polizei im lorialdernokratirdi regierten Schleswig-Holltein. 'So Icharf 
Oe gegen die FDJler vorging, To icharf gegen den kommunikiIthen Genoilen Macheleit, l o  
ichonend ltellt ne fleh vor die Fafdiirten. Daraus gilt es zu lernen und nch nicht langer auf 

Regierungen und .demokratiCche" Polizeiorgane zu verlallen, fondcm zu orgaiilßerter 
Selblthilfe aller ~ r b e i t e r  zu Cmreiten. 

Wirkliche kommunirtikhe Arbeiter in Geelthacht haben nun die Lehren aus dein Vorgehen 
der OD-Leute und Remers in Mblln gezogen. Da eine Remer-Verrammlung auch in Geeh- 
hacht geplant ilt, haben ne alle Werktätigen aufgefordert, in proletarildier Einheitsfront ru- 
lammenzuftehen und Remer und reinen Soldnern die gebohrende Antwort zu erteilen. 

Die Schadit, Remer, Hedler werden wieder frech. PaBt auf, Proleten, lonlt ilt's zu fpätl 

Duisburger Kupferhütte - Beikiel oder Warnung? 
In der Duisburger Kupferhütte, die mit 2700 Berdiiifligten einen Teil des 
ehemaligen IG-Farben-Konzerns bildet, hat der Werksleiter Dr. Kuß ein lo- 
genanntes Ergebnislohnfyltem gefchaffw. Von To ausgemachten Reaktionä- 
ren wie DRP-Richter wird es als Patentmittel zur Vermeidung des Klauen- 
kanipfes gefeiert, von reinem Schöpfer Dr. Kiiß als Garantie des Arbeits- 
lriedens gefordert, von Dr. Schmid vom WirtkhaftswilTenldiaftlichen lnltitut 



des DGß als intercnantes Experiment der Aufmerkramkeit empfohlen (Me- 
tall.Zeitiing),voin SPD-Sekretär 3.Ncuiiiann dagegen als romantirdie IIIufioii 
abgelelint, IctilieRlidi iin Ielbeii Gewerk~diaftsblatt voiii ßetriebsratsvor- 
lihriiden der Kiipferliütte als eine für die BelegTdiaff vorteilhafte TatCache 
verteidigt. Die Holieprierter iind Schriftgelehrten der oberrten GewerkTdiafts- 
rpihen fdieinen hier init ihrem wirtfdiaftsc1emokratirdlt.n Latein an1 Ende zu 
lein, weshalb fie rhweiqei-. 
Halten wir iins an bislier darüber bekannte Tatfachen. .Auf Gri ind einftiin- 
migen BeTdiliiffes der Kupferhüttehelegfch~ift legt der Betriebsratsvcrrfihende 
H. _\d i lü t r rVerw~~I i r i~ i ig  gegen Neiimanns ablehnende Darlegung ein. Denn - 
die greit baren Früdite, d.11. die am Jahresende aiisgezalilten Erget'nislöline 
I i L~h rn  die Belegfdiuft zu der Clberreiigung gebracht, da8 mit dein »Neiir.n 
Wes« (des Dr. KuC) dein S~haffenden ain heften gedient ift.' M i t  dem Füh- 
rer diefes Weges fühlt fidi Sthliitrr bereits To verbunden, daG er den iingltiu- 
bigen Neuinann in trefflich nachgealimtem Unternehmeriargon zcirechtweirt: 

.Es ltimmt ferner nicht, da8 wi r  (!) als laufenden Lohn nur den Tariflohn zahlen.. . Richtig 
iTt vielmehr, da& wi r  (I) Zeit- und Akkordldhne zahlen, die fidi niit den Effektivlöhnan 
anderer Werke durchaus meNeii kiinnen.' Sich in die eigeneTafdie lügend behauptet er: 
,TatTärhlich w i rd  der Ergebnislohn aus Mitteln finanziert, d ie früher das Kapital für lih 
in Anipruch nalim.' Sichtlich emp6rt weilt er ,alle Aurfllhruiigcn Neiimanns zurück, die 
unlern (I) Werksleiter verd&iiti:ic.ii oder die Lauterkeit reiner Ahiichten in Zweifel ziehen.' 

Und zu guter Leht lädt er alle i iodi Mißtrauirchcii r in, l idi an O r t  und Stelle zii übrrzeu- 
gen, was aus den Kupferhüttrproleten geworden irt - auf dem neiien Wege: .Fiele Mcn -  
fitien d u r h  uiicingerhräiiktes Mitbeftiinni~iigsrect~t, durch gerechte Entlohnung und ver. 
iiünhige Toziale MaGnahnieii.' 

@eiiigr.genül~er genügt es hier, ciiiige T3tTachei.i TL> wiecierziigeben, wie fie 
'las Ilnternehmcrorgaii »WirtTdiaftsreittinga rieht. Unter dem Tiiel .Der Ar- 
beiter als Mitunteriiehmei* wird dort an1 9. 4. über ciie neueftcn Theorien 
des Dr. Kuß berithtet. Danach 

.fei der ßetriehsratsvoriih-nJe fo in die Leitung des Betriebes einzubauen, daß er aus 
einem Organ der O p p o r i  t i o n  zu einem iiiitbeTtimmenden und damit m i t v e r a n  t w o r t -  
l i h e i i  Te i l  e;iies e.nheitlich auf den ßetrirbsnuhen ausgerichtetuii Fühwngsk6rpers wird. 
N i d i t  K r i t i k  u n d  K o n t r o l l e ,  iniidern Mitbei t immunj und M i t v e r a n t w o r t u n g  fei- 
en die Aufgabe11 Jes ßeley~diaksvertreter~," 

Da8 dies Vcrw.~ndliingsexperiinent gelang, heweirt Sdilüter, der auf die 
I-iiiiterkeit der kapitalirtiThlin Abl'i~htcrn ChwClrt. 
Ciher das ,iineinsefdiranktc MitbeTtiminungsreJit der freien Meiirchen' in 
der Kupierhütte Tagt die »WirtTchaftszeitung<t: 

..Nidit i'aritst in  der GrfcII~rh~ftsver~animiiirig und in1 Auflictitsrat ilt das erftrebenswcrte 
Ziel. ie1:Jrrn e:iie Ai:s%illunii der Fiinl:tion ycrna6 dcm Verhaltnis, in  dem Kapital und 
A bei! iiii Gc!iieb wirkiani fiiid. Zu berüj<ficiitigen f r i  dabei, da8 die Belegkkak keine 
Eicjeiittiiiijrzdite ani Untcrnehincn befihe. Wie Jas Kaoitai n i h t  Gber den Lchn der Ar- 
beit veriüyunasbrrcchti~it iei, Iiatie J ie BclegTchah ebeiilcwen g rinVerTÜguiigsrrcht über 
Jci i  .Lclin" des Kapitals, J. Ii. überGewiiinvci.wendting, RG&lagcn uiid Divideiidrnpolitik." 

Die eleiiieiitare Tatl'die, daß der Unterl'diied iw i~d ie t l  Kapital und Arbeit 
in1 Betrieb darin beiteht, dai3 die Arbeiter alle Werte rdlaffen, ciie Tidi der 
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Kapitdliit zu einein imrncrgr~Rer\~~~erdcndctiTeil ko~terilos ;ineignet, ilt weder 
eiiieiii 5hlütt.r nodi Ccirieri rcforiiiiftil;iic.ii I<riiikciii L~ishvr lvwi i l \ t  gewluordeii. 
@AIS <icr Ergt.!)iiisiolin tiidit ,iua dcrT,;l;lit' liod~heiziger Kapitnliiten I'taiiiiiit, 
Liewtcift das Llnterncliiiicror<~?~iii ebeiil'all?i, iiijCiii CS l ~ g t :  

.trl ieii lzi wird die Aiificht, da(\ i l i c  ßeteiliyurig der ßeleyfrtiah ~111 r\etriel>srrgebnis den 
ciyeittli&en 1Inlrriietviicrr;cwinii I'd>inälcrc ~ i i d i  ~ i t . 1 1  T ~ l t f ~ d i c i i  nidit gerzdit. Die veraiirlttrtc 

Einltc.llutig oer Arbcitei crr~hlic8t Gctricbsc.rip,irniife, c!;c bisher uiiyciiüht biitben." 

Nadi diefer kurzen Gegeiiüberftrlliing bleibt voiii Diiisburger WirtMi,~Fti- 
wuticlc.r iiidit viel übrig, aiiber der criiiziqeii wirklidi iiüditerneii Feftl'tell:ing 
jhlütt'rs, .die woli l nicht be~bridl t igt ilt: 

.Es l iegt auf  dar Hriiid, Jaij kein Erqebiiislohii i i ~ s g ~ z a l i l t  werden kaiiri, wenn dic l3üdic.r 
al i i  Srtiluß des Gef<tiaftsi,ilires nur Vrrluft:aiilcn aiifwcireii." 

Gaiiz gewi6. Es wird daiiii uriCc.rin kliigt.11 Htiiis nidit anders gehen als Tzi- 
nern gro6eri Vorbild Frik T,iriiow, der vor iiiininelir 92' ,lahren die Ert'olgc 
I-lcnry Fords I>eweilir#ii i t iert lind da i i i ~ l s  iii f~ i i i e r  Brofchüre „Waruni arin 
fein?« kühn behaiiptete, .dagArmut eine Coziale Kranklieit feil deren Heilbar- 
keit i r i i  Rdliinen des I(ayit<ilisnius ,iii13erZweifcl rtehe". 2.lalire ipäter Iiaberi 
12 Miii. U5A-Proleten mit ihrem ArbeitsloCenelcna in der Wirtihaftskrife 
1399-32 den Tnrnow-Sdi\vindcl widerlegt. 01i die Duisburger Kupferhiitte- 
prolttten i t i  der wieder heraulzitthciidcn Wclt\virtf~ii~iftskrile die cleiitliiie 
ArbeitsloTenar~iiee dirrkt vcrlt9rkcii werdeii oder o b  lie das i \~r i fe ! I i i i f ie  
Giiiti l iabt' i~ Tc>llten, iin Zirqc der Tdioii entfekltei i  aiiierikanirilieii Wett,iiit- 
riirt~ingskaiiipagnti für ihreii Eryt.bnisluhn nodi an der Heritcllirng der Mord -  
werkzeuge 211 ilirer ei~ieiienVerniditiing ~ i i i~erantwor t l id l  iiiit11ellc.n z i i  d i i r-  
fen, wird die Ziikunft L3ewcifcn. Aber ebeiifc~ lidicr wieTarno~vs Wirtl;iit~fts- 
demokratie die deiitfclieii Proletarier iiidit davor bewahrte, 4315 fart aiis- 
nahmlos alle Betriebe @eutl;hlcinds ,,nurVerliiTizL~liIeii" a i i f i i iwei~r i i  hatten, 

I'idltir wird a i i h  kein Ergt.bnislolinl;/ftrm das gleidie Ergebiiis in der 
koinnienden KriTe verliiiidcrn köiiiieii. 

Dariihrr find fidi die Jeutrdien Llnteriiehnier i ind rogar die CTiewerkT~iiafts- 
fpihen klar. Deslinlli habeit fie audi keinerlei Nt.ig~ing, eiii To offeiiriditlidi 
baiikrc~ttes Experiment, das ijherhaiipt nur iiriter bek~ndcren ßedingiiilgen 
möglich ift, zu verallgemt.inern. Die Propaganda dafür über183n>ii Cie d ~ i i  
cjazii bereiten wirtrdiafis\~~ifie~irth~~F:lidien Haiiswiirrten. DerZ\vc.ck il&rUbunil 
bleibt für alle dns gltiidie: die werktätigen MiilTeti voin Gel i ra i ih  ilirer ei- 
genen Kraft zur Erkäiiipt'uiig des einzig niörilitiicn Aiiswegs abztihalteii. 
Dr. KLIG vcrfiicfit feinen neueii Weg mit cier ßeliaiiptiing fchrriackliaft zu nia- 
chen. daR dt*r So:i.3li;iniis ,nur zu weltfreiiiden, verlrdnipften Ltiftirigen tiiid 
damit zum Prod~ktionsah~~111 fülireii iiiüTf,~ . . ." Dr. Schniid 1ekti:iJici~ .iliin 
mit feinem Klagelied über das .verliängiiirvolle Ergebnis" des Sozialisrtius 
in der SU. Neiiiiiaiin unterrtüht iliii iiiit der glcidien Melodie, daR das ,,ruf- 
fird-te Exptriiilent n i h t  zur BeFreiiing der Menidieii geführt liahe". 

Die deutrcilen Arbeiter aber wollen wirren, wie fie hier in Deiitrdilanci a ~ i s  
ihrer ftandig qrökeren Not  heraitsl;umtiien. Sie als die eiiizigen, die Werte 
rdiaffen, werde niit iirid ohne Ergebnislolln tim die Früchte ilirer Arbeit 
betrogen. Illre einzige Ware Arbeitskraft iniiffeii iie weit unter dercii 
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Hrr~telliingskoTten vcrkaiifen, d. Ii. für einen Hungerlohn, der ziir Wieder- 
herfieiliiiig der tägi id~ vcraiisgahteii Arbeitskraft nidit niehr ausrriifit, lind 
I'inkcn aut die Stiite von denkeiicien Arbeitstieren herab. Seit Jahren reden 
die Gewerkfchiifisführer von der Notwei i~f iykeit  der Lohnerhöliiing. Aber 
rir berdiränken l i c t i  auf das Feill'dien uin ein papiernes Mitbeitiminiingsrecht, 
ftatt die Mdren zu iiiobililieren und die Unterneliiner vor die Frage zu Itel- 
Ien, ob lie iiienTciieiiwürdige Löhne zahlen wollen und können. Wenn fie 
weder wollen noch können, dann beweiren fie - um mit Dr. Kiiß zii reden -, 
daß ihre WirtlChaft keinen Sinn niehr hat, weil fie nicht imftande ift, ,allen 
Beteiligten in gleicher Weife im Kainpf iinis Darein zu dienen". Dann bleibt 
den Werktätigen nichts anderes übrig, als die zur Cinnvollen Leitung der 
Wirtrchaft unfähigen PrivatbeCitrer der Produktionsmittel durch Arbeiterver- 
treter zu erretien. Weidien die Gewerkl'chaften dierer iinveriiieidlichen 
Konkqiienz des gewerkl'diaftlictien Kanipfes aus, dann müNen fie daran 
zugrunde gehen. 
Das Duisbiirger Experiment zeigt, wohin Arbeiter kommen können, wenn 
rie niir auf ficm relbf't angewieieii Cind, wenn die leitende Kraft fehlt, die ih- 
rein Exirtenzkainpf eine revolutionäre Richtung gibt. Diele fehlende Füliriiiig 
werden lidi die Arbeiter TelbTt rdraffen müfien. 

Das  PfineCttreffen der FDJ in Berlin ~ e ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ $ $ ~ ~ &  

Sdiuniadiers und aus eigener Angft um ihre ,FeTtunga lind die Weftmächte 
in Wertberlin aiifinarrchiert - aber es kam kein Feind. Zur Rache für die feh- 
leiiden jenl'ationen hat die echt deinokratifdie Regierung in Schleswig-Hol- 
l'tein fich eine berondere Sdiikane ausgedadit: An der Zonengrenze Collten 
alle Jugendlichen ärztlich aiiTTypliusgefahr iinterliidit werden. M i t  der Re- 
gilirierung aller des Kornni~iiiisinus verdächtigen Jugendlichen haben die 
Herren SPD-Minirter hier gleich eine Verdächtigiing ~ i n d  Erniedrigung ver- 
bunden. DieCe Maßnahnie reiht (ich würdig an die zentral gefteuerte Ver- 
weigeruiig von IntzrzonenraniinelpäNen. Sollte in Berlin die Einheit Deiitfch- 
lands denionftriert werden, I;, wurde hier den Deiiionftranten relbft die Tiefe 
der Spaltung vor Aiiqrn gefijlirt, die vorläufig weiter währt i ind wadiren 
iiiuß, bis die wertdeiitrdien Arbeiter ihreKapitaliften zumTeufel geiagt haben. 

Die FDJ-Leitung lind die anderen Arrangeure des Treffens haben ihre An- 
fprüche ftark ziirü&gefdir<~~ibt. Ziierft wollten fie Weftberlin geirtig l ind durch 
ihren DiirdiniarTch erobern. Sowas tiit inan, aber davon prahlt inan nittit 3 
Monate vorlier. Dann habeii fie darauf verzichtet l ind fich mit deiii Sieg in1 
Oi tkk tor  begiiügt. Nur ca. 100 FDJler und Volkrpolizirten eroberten Weft- 
berlin iirid blieben gleidi dort, während Volkspolizei aufniarrchiert war, um 
jeden Ubertritt in den Wertlektor zu verhindern. Audi auf dierer Seite nadi 
anfänglicher Großl'precherei weife ßerdiräiikung. 

Nach den Kommentaren der Wert- und Oitprefie find beide Seiten Sieger 
gehlieben. 50 wie die Ereignifie eine Illiiltration der realen Spaltung find, 
To irt ihr iinentrdiiedenes Ergebnis ein Ausdriick des reale11 Gleichgewihts 
zwifchen ben beiden ~lroßeri Lc7qerii der Weltpolitik. Aber diefes Gleicttge- 
widit ilt labil, -- und - die Partner werden gelegentlich recht hylterirch, w8s die 



Gefahr der krlegcrlrchen Stbruirg d e s G ~ e i ~ ~ l d ~ \ s  aHrnihlr& vergr66~. 
Pflngrten iit audi eiti Ausdruk der allmählidien Erhlkung des kalten Krieges. 

Jebt wird darum geltritten, ob die Jugend wirklidi begeirtert war, Sicherlid 
kann der Dümmtte nidit von elnem Drub auf dielOOO0- 20000 wertdeutfdien 
Gärte Cpredien. Sie lind freiwillig gefahren. Und man kann annehmen, da6 
auch der gr6ßte Teil der ganz Jungen in der Ortzone von Herzen dabei irt. 
Darin drüdt iidi die TatTadie aus, ciaß die Jiigend der Oftzone alle Betati- 
gungsniög ichkeiten hat,die eine Wirtfchaf? ohne ArbeitsloCigkeit bieten kann, 
die nidit nur konjiinkturelleVollbe~ch~Rigung het,wie USA lind Großbritan- 
n i e n , ~ ~ ~  Befriedigung des vom Kriege gerchaffenen Warenhungrrs, rondern 
Planwirtfctiatt ift als ein Abfdinitt der ruffifdien Planwirtfchefi. Wenn die halbe 
Million Jugendlicher, die Pfingften für den Frieden demonhrierten, Icrnen,filr 
den Frieden zu kampfen, dann - aber niir dann - kann es ein Anfang werden, 
der auf die Wertzone und das geramte europdlfdie Proletariat wirken muß. 
Der Kampf rnuß fich gegen die Abhangtgkeit von der SU-Belahung und ge- 
gen den SED-BOrokratismus wenden. Die deutfchen Arbeiter der Oftzone 
muffen hch im Kampf aiis Objekten der Befatrungspolitik in Subjekte des 
Aufbaus der Oftzone verwandeln, die Bilrokratie - Coweit Re nodi notwen- 
dig ift - ihrer Kontrolle unterwerfen, rtait fldi von ihr bevormunden und 
terrorlneren zu lailen, Das geht nicht ohne Opfer. Aber wenn die Jugend 
erh einmal ihre Aiifgabe erkannt hat, heulmeiert ne iiidit mehr tatenlos Ober 
die Toten,Verwundeten,Verfolgten eines Kampfes, zu dem Cie die GeTdiidite 
berufen hat, wie lebt die in Syießerdnfchauungen befangenen Alten, die die 
neue Zeit nidit mehr begreifen. Wir müilen der Jugend helfen, d ~ m i t  der 
grolle Aufwand nicht umConCt vertan Ift. 

~~~l~~~~~ prnpagandar,j,,,,,~dd -10" k n d e r r o n  warn weirer gweren. e l  
tweimal zu Oberlegen, bevor er ndi herbeilie6, 

im Oberhaus Dr. Adenaueri Behauptung zu Obernehmen, da6 no6i 1 - 1 R Milltonen dcut. 
idie Kriegsgefangene in  der SU s~rodcgehalten werden. Der Mandielter Guardian hat idion - geRObt auf eine lehr lorgftl lt lgt RatiRiMe Analyre von  Prof. Frumkln In  Genf - fcRgeRellt, 
da& es wenig wirklidie Beweik gibt,um die nimrdien Anaaben zu behrelkn, da6 d ie totale 
Zahl der Getängenen drr Roteii Armee 1 W000 betrug und alle repatriiert worden find, 
au6cr einigen wenigen Taufend Krieg$verb&ern. 

Die deutfdien Angaben - 3 - 3 1 Millionen - Idieinen durdi einfadie Addition aller Gefin- 
genenrairlcn erreldit zu rein, dfe die R u k n  in  den Bcrihten Ober die elnzdneh Sdrtmhten 
vetafftntlidlt haben. Abgefehcn davon, da6 dies h6lhRwahridieiniidi llbertriebene Zahlen 
waren, fdiltelen ne beRimmt viele Taulende Verwundete ein, deren Tod unter den Bedtn- 
gungen der rumfchen W~ntsrkriegsfOhrung als gewld vermutet werden kann. 

Uberd ib ergab eine Unteifudiung I n  der US-Zone 1947 - Obertragen auf ganz Deiitfdiiand 
- als Zahl der Ktiegsgrfengenen RR genru dielelbe Zahl damals nod, in Rußland befind- 
Iidier Kriegsgefangener, wie die Angeben der SU. Das Gerede iiber eine MiHion vcsrml6ter 
Deutfdier, die nodi In  der SU leben, iR ohne Zweifel gute Propaganda im kalten Krieg, 
aber wenn man dnlnit unget8hik Foniilien in  Deutrihland un~[l&lidrerwdfe in dem Glauben 
halt, da6 ne einmal Menfdien wicdrdthen werden, d ie  UngR tot nnd, to IR dies grautarn 
und emMrnnd.. (mN?w Stetesman end Nation., 3. Juni 1950) 



Arbeiterpoliti k 
3. Jalirgano Nr. 1 3  1. Juliliäifte 1950 Pre is :  -.T0 DM 

Wahlergebnis iti NordrIiein-WeftfaIen • . J* kriegr öfter -Wahlen wir in der - Inflation N a h -  

wählcn durfen. uni io 6oiirseoihe fertigt fidi d k Bedeutung 
haben diele demokratllhen Kulthandlunoen. Sie lind der erlte und lehte A k t  der ßete'ili- 
guny des Drnios aii der Herrlhah.  an& hat  das Volk keinen Einflu8 mehr auf die Ah- 
geordneten, und d i e k  I t lbl l  haben nur lehr beidirankten Einfluü auf die Regierung, dhren 
wirklidir Arbvitcdirektiven auf dem Peterlberg ausgearbeitet werden. (Fodlehung kite 1 5 )  

Salzgitter gegen die Demontage der Gewerkfdiaften 
Die grwerkf&aftlidien Spitienführungen der Reihswerke, IG -Metal l-  uiid 
DGß-VorTtand, haben den Demontageabwclirkampf nicht unterrtüht, Ton- 
dern gegen den Widerrtand diefer Spitien find die großen öffentlilhticn 
Demonltrationen vom 17.8. und '22.11. v.J. und Anfang März d.J. zurtande 
gekommen.Obwohl der BR nach Bekanntwerden der berühmten Weihnachts- 
botfhaft über die Demontagefortfehung den I(;-Metall-Vorfiand i r i  Franklurt 
per[önlidi uni Unterrtühung durch Mobilifierung der Arbeitcröffentlichkeit 
erfuchte, blieben Sdlzgitters Arbeiter allein. Errt nachdem dicre zuverzweif- 
lungsaktionen getrieben waren, erfhien ßökler lelblt. Geredet haben die 
Gewerklchaftsführer gegen die Demontage ebenro wie gegen die WucSier- 
preik, aber getan haben fie für die Dernontageabwehr iowenig wie für die 
Bereitigung der Hungerlöline. Um To mehr Energie haben fie daraiif ver- 
wandt, die Setriebsfunktionäre der Reihswerke, Qic notyedriingen lind 
pflictitbewußt die Führung des Abwehrkarnpfrs übernehmen mußten, zu 
rctiikanieren. Sie haben den BR im Mai  V, J. verboten, zur oftzonalen Wirt- 
fhaftskommilrion zu fahren, zwecks Hereinbringung von ßetriebsauhrägen. 
Als diere, der Not  ihrer ßeleglchaft Redinuny tragend, dennodi fuhren, hat 
man ihnen eine .Rüge' erteilt ~ i n d  insgeheim bedauert, Jaß es ziim Ausfchliiß 
nodi tiidit langte. Das OTtzonengeTchäft hat bisher für 7 Mill. DM Aufträge 
gebracht, aber was macht das den Preisfechtern der ,VollbelSiähigung" aus, 
ob ein paar hundert Kumpels mehr oder weniger itempeln g ~ h e n  müfleri, 
wenn nur das Ziel der Bereitigung der Störenfriede erreiht wird. Gar :U 
offen hat der IG Metall-Vorfihende W. Peterlen im April d.J. erklärt, da6 der 
ZigeunerSöchtig fliegen müBte,auh wenn dabei ein paar taufendMitglieds- 
hürtizr hinterhergingen. Das nöiige Quantum Alkohol und leine Annahme, 
in dielem Gremium der GewerkTh~ftsTihule von Rurnnienohl .ganz unter 
ficti'zu fein, haben ihn zu dieler begrü6enswerten Offenherzigkeit verleitet. 
Wer Je11 Hund hängen will, findet auch den Strick dazu. 
Die khon Monate vorher entrtandene Differenz :wiichen BR und dem Arbeits- 
direktor Jun bluth gab den Anlaß. Schon Anfang Dezember 1949 hatte J r r  
8R den IG- (3 etall.Vorft~tid rhriftlich und vordem audi rnündlicti urn gütliche 



gewerkrdiaftsinterne Reqcliiny des S~reitfalles erfi~dit. Obwoli l  eiiefem be- 
kaiiiit war, Jaß die Bcl'tellt~ng c~iies \forltaiidsiiiitgliccies (Arbeitsdirektor) 
diirdi dcii Ai l t l idi tsr~t akiit war, rcaqierte er auf diis Sdireiben nidit, uni 
dci i  i3R vor vollendete 1'.3ti~d:eii :LI I'tclleii. iii Obereiiil'iiin~iiiirig iiiit dem 
~i i i i i i i i t i~>c?i i  Cct t i~ i i l t iB dcs gef:,iiiten 45köpfigeii BR b! i rb JeEeii bei~ le i i  Vor- 
Ittreiideii iiirhts andeies iil>rig, als dem Ai,tliditsr~it feine ßedcnkeii bezüg- 
litli der Ni.ubel'ehuiig ii;itzutcilcii. Iiii Prinzip ging es alfo iiin die Streitfrage, 
die qennii alt ilt W I ~  die ganze deiitl;lie BR-Bewegiing, cih ii9iiilidi der 
i31: sii i~lbl iAi i~i igeci i  Han<iein bzreditigt ilt, oder ob  er iii jtrdeiii Falle dein 
Diktat der tic\vertidiiiftsbürokratic iinterworren (ein Coll. Es geiiügt, daran 
zii eriiiiicrri, daG fidi Io\;volil ticr elieinalige Sdiarfiiiadir*r Dr.Vögler in reiiier 
Rt.iiiistaiisri.de tiiiii Wciiii,irer GR-Gereh, wie nadi dieleiii Kriege Mr .  Luce 
von der eiiglililien h4ilitärtegieriiiiq tiir die Dikt~tirrinetl iodc aiisgel'protSlzn 
Iiabeii, uni zu Telic.n, iii wt.fl.cn Iiitererre eine Coldie liegt. Lliici iiiit der viel- 
erwäliiiien Betriebsdeiiiokrcitie I'telit i'ie gar z i i  I'elir in Wideri'priidi. Alle diele 
Dinge waren lieiiii ErlClieincn Ba~klers vor der Rcid~iswerkobelcglii~nft ~iin 
12. Mrirz bekannt. In der eIaiiialic,.ieri Cl~triebcfiinktionärver~~minli ing hat er 
feine ßereitliiiaft zI.!r Beilegung der @ifft.ren:en :wil;iieii BR iiiid Verbaiids- 
leitung zwar iiidit direkt zugel'agt,aber in Aiisricht gertellt. Weil lic bei ilircii 
Fiihrerii Lienielbeii Grad elirlicliei. Sorge iiiii das Wohl ilirer C;eiverkfili,~ft 
wie bei Tidi relber voraiisietren, Iiabt-n I' ict i  BR iind BelegfdiaH ari die Hoff- 
Iiun,] geklaiiimert, da6 eine gütliiheVerTtYnJigi~~ig riiöglidi k i .  Es iTt undcrs 
gekoniinen. Eine I'oqttnaiiiite Fel't~ielliingsko~n~iiiiI'i~~n iCt nadi i i ion~tel,1riq~ii i 
Verltandeln zii dem ßeM1lii6 gekoiniiien, den brideii EI: -Vui.rihriidcii S3.iitib1 
l ind Wcyener bis iiiiii 17. 5. 1951 r;jintlidic ge\t~t.rklili,~ftli~%eii Fiiiiktioiit.ri zi.i 
entzielieii iiiid Teilnahiiie l ind Redeverbot aii Gcwerk id ia f t~~r r id1~~1 i i1~11~~1en 
aus:iifpredien. 

Es \t/äre f,~lrol, anziiiieliinen, da6 ridi die Biirklerrdie Ge\verkTdiaFtsführuiig 
daiiiit Telbit untreu geworden ift. Eine Ge\verkfchaHsTührung;die es n a h  
BCllklers eiaenen Worten auf dem lehten Mündiencr KongrelZ riir die Pflicht 
der Ge\verkihaften hält, "Arbeit urid Kapital als eine organifche Einheit" z ~ i -  
famrnenzukopyein, mu6 ierie Elements aiis~dialteii, die fich in dervertretiing 
rpezifircher ArbeiteririterelTen der Verelendungs- und Vrriiichtungspolitik der 
kapitalirtifdien Machthaber entgegciiltellen lind es für die oberrte Pflicht der 
GewerkTchaften halten, Organe des pc.oletarild~en Klaknkampfes zu rein 
bzw. wieder zu werden. 

Fi;r diefe beiden griindverfchiedenen AuffaITtingen gibt es auf die Dauer 
keineverftändigiing. Weldic von ihnen aber die Getverkfchaften künftig lei- 
ten roll, darüber \verJen Btickler und reine Fieünde Itrhten Endes nicht allein 
beftiiniiien, fc~nderii die C3r\verkfl~i,~fts!iiitk:lieder, die I;iilieL?\lidi aiif ilir cie- 
mokratil;iies Selbl'tbeitiininiingsreiht iiitierhalb ilirer eigenen Org,iniT.~tion 
nicht verziditen I:iitiiieii. Lltici davon I i l t igt j r i n  oder NichtCein der Gvwerk- 
fdiafteii ab, ob  rie n9inlict7 wieder To kamptlos \vie 1933 z i i l~ni rn inbrc~+t .~ i  
«der fiihig werderi, ihre gekliiditiihfic .4uigatie, die .3bl;fiaffung 'der k,lpi!a- 
liitifdien Loliiil'klaverei, zu errriiiieri. 

Auf der Salzgitter Krei~dele~iertenkonferei iz  haben 30 Delegierte aus Protefi 
gegen die Nichtteilnahiiie der beiden FuiiMioiiäre . - .  deti Saat . vcrläTkn. . . D?e 

2 358 



nah verbliebene11 SC-62 Delegierten,die zumcift kleinere Betriebe vertreten, 
befhlofren einftimmigen Protert gegen die Funktionsenthebung. Ihrverblei- 
ben im Saal entiprath JerTatfactie, da& i'ie überhaupt nicht wufiten und nicht 
ivimen konnten, um was es I'ich eigentlich handelt. Die übrrgrolie Mehrzahl 
ielbft d u  aktivften Gewerkfdiaftsmitglieder erfuhr errt zwei bis drei Tage 
nach ciieier Delegiertenkonferenz durch die bürgerliche Lokalprelk und deii 
Rundfunk - und dann auch noch in völlig entrtellter Weile - von dem Will- 
kürakt der Gewerkkchaftsleiti~ng. Der Leipziger ,voiksdemc'kratirdie" Sender 
hatte n ihts Bemeres zu tun, als den Schwindel feiner ,cirmokratirchen' Koii- 
kurrenz weiter zu kolportieren, da8 Sochtig und Wegencr wegen "Verrats 
gewerkfchafllicher Interekn an die Unternehmer' arntsenthoben feien. Das 
KPD-Lokalblätthen hat bisher die Sprache noch nicht wiedergefunden. 
Aber diefe Dinge haben über Salzgitter hinaus Bedeutung. Vor der geldmten 
deu tben  Arbeiterfchnft iR  die Frage akut geworden, was aus ihrer Gewerk- 
rhaftsbewegung wird, o b  fie ,,organiTdi verbunden" mit dem kapitalifiiichen 
Syftem zugrunde gehen roll oder befreit von den Femeln der Mitverantwor- 
tung für die kapitaliltifdie MiR\virfchafi, für ein wirklich proletarifbes Mi tbe-  
rtimmungsrecht, für Arbeiterkontrolle über die Produktion, kämpfen kann. 

Eine er[te Shwalbe I nde r  Mainummer des rSocialiTt Outlooktt, 
Monatsfchrift einerGruppe linker Mitglieder 

der britirchen Labour Party, ift die Zufchrift eines .deutichen Sorialiften'ver- 
öffentlicht, der die englif&ten Arbeiter zum ~ ro te f t  gegen die Demontage- 
Politik der englirchen Regierung aufruft. Die Redaktion iinterrlüht den Protert 
und fordert Refoliitionen von Sozialiften und Gewerkfchaftern, die den Salz- 
gitter Arbeitern die Sympathie bekunden und an das AuGenminilterium und 
den en~lirctian Premier.Minil'ter gerandt werden Tollen niit derAufforderung, 
mit der Demontage Schluß zu machen. 

In der Jiininiimmer w:irde folgen,ie Refolution veröffentlidit: 
.Das Nationalkomitee der rozialiltirdieii Kameraafdiah proiel\iert aufs ftrengrte gegen die 

gegenwlrt iye Politik der Demontage der deutlhen Indulirie. W i r  glauben, daß die Zer- 

ftörunq der deutfhen induftr;ellen Leiftungsfähigkeit nidit die Möglichkeit des Krieges 

oder Fardiismus hefeitigt, Im Gegenfeil, d;e Schaffung von Elend über Taufende unic)iul- 

diger Männer und Frauen der Wertätigen, die budiltäblidi aus dem Produktionsprozeß 

der Gclellfrhaft vertrieben werden, diele Demontage- Politik mag fehr wohl  d ie lafdiilti- 

fdie Ptopaganda in Deu i fd i l~nd wadifen niadien. 

Wenn die hr i t i ihc Arbeiterbewegung i i idit proteltiert gegen die rinnlole ZerftOrung, zu 
deren Durhführung am 2. und 6 .  M ä r z  die Anwendung br i t i fdwrlruppen nötig wUr, um 

den Widerltand der deutldien Arbeiter zu brehen, mögen J i e k  Arbeiter fehr wohl  und 

mit g e w ~ k m  Redit den Glauben in  die internolionale ~o l idar i tä t  der Arbeiterklalle ver- 

lieren. Deshalb, und weil wir uns tief verpf l ihtr t  Fühlen gegenüber unieren Arbeiiskamc- 

r j den  in Deutrdiland, und werl wir an eine F'clitik d'er internationalen Cc~zialilti~dien Soli- 
daritat glauben, dringen wir  auf die Labour-Regierung, ü!les zu tun, was in ihrer Madit  

fleht, aufzuhören niit der Politik, die großen Staatswcrke in  die Luh :U i'prengen und Iiatt 

deren wiederzuhelehen die Pot:tik der Uherl i ihrung i n  Voikseigcntum, um auf diere Wcire 

die Prcduktionsfähigkrit loldicr Betrkbe umzurteilen zum Bau vo;? bvohnungen, schulen 

und ~rodukt;on von Konitimgüfern." 
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Die Aktion der Salzgitter Arbeiter hat alro nicht nur die deiitfhen Arbeiter 
a?ifhori+en gemacht. Die »Veiitee«, Zweiiiionatsihrift der i'ranzölirchen Trob- 
kirten, Iiatte Tidi gleirtifalls mit den Salzgitter Arbeitern I'oiidariliert. »Socialiit 
O u t l o o k ~  beginnt eine Kampagne. lii dein M&, in deiii die deiitfcben Ar -  
beiter ernitlidi z i i  kämpfen begiiinen, wird a i i h  die lange veritunimte inter- 
nationale Solidarität wirder in ErLIieiniinq treten. Ein AnTporn für die Salz- 
gitter Arbeiter, Tidi kr<'iflig gegen die Funktionsentlicbiiny der heiden BR- 
Vorlihendeii d u r h  die obere GewerkTchaftsbürokratie zur Welir zu (eben. 

Der Hamburger SPD-Parteitag II rierte ObW Jerwürttemberg- Frage rere- 
3, Die Wirtfbafispolitik bddirche Wirtfd~ahsiiiiniCier Dr.Veit. Solange er 

kritikh gegen Erliard zu Felde zieht, lehnt er 
die Einfulirung moralifierender Sdlagwörter in die politil'he Ukonomie ab: 

.Warum nennt nian die bei uns herrfdiende WirtfdraRcform mfoziale MarktwirtfchaRr1 Der 
Markt Ilegt icnfeitr von Gut und Bnfe und ift keine Verwirklidiuiiy des Sittengefehes.' 

M a n  hdre aber denVeitstanz, TobalJ der SPD-Standpunkt entwickelt wird: 
.TheoretiTd~! Uberlegungen und Erfahrungen der Praxis führen lomit zum gleidien Er- 
gebnis: DieTe Wirtlchahsform ilt nidrt Tozial und w;rd es nie rein. Da fie als Motor lind 
a k  Steuerung nur das Grwiiinftrebcn kennt, kann Cie nicht zu e t h i i d i e n  E r g e b n i  lCeii(!) 
führen und ilt audl mit Jen Lehren der ~hr;lteiituiiis nidit zu vere;iibaren. Sie führt zu 
ornlieii Gefahren.' 

In diefern Sah liegt die v611ige Preisgabe der KlalTenziele und des K l a k n -  
ftandpunktes der Arbeiterbewegung als Rerultat des Ubergangs z i i  den ,Er- 
kenntniueii der modernen volkswirtl'c+aft!ihen (burgerlichen) Wil'Tenichaft'. 

Veit fpricht von derWirt~chaftsform im Gegenrab zur GeTellTchaRsordniing. 
Die SPD findet eine berondere Form der kapitalirtikhen WirtTdiafi (namlicti 
die Erhardfche) als n i h t  razial, während Cie andere Formen (England) bereits 
als fozialiltilrh bezeichnet. Nicht Befreiung der GeCeilfdiaft von der kapitali- 
ltirchen Ausbeutung, rondern Befreiung der Kapitaliiten vom Iündigen Ge-  
winnitreben vermittels rozialdemokratiicher Moralinfprihen und einiger 
herzerquickender Baldriantropfen aus der Aponelqel'chirtite! Die völkerbe- 
freiende Sozialdemokratie hat fidi alro zum Beichtvater der kapitalirtirhen 
GefeIITchaft verwandelt, die zu rtürten lie gegründet wurde. Danach lieht 
auch die WirtTchaftspolitik aus, die fie der ,Programmlofigkeit" der Regierung 
triumphierend entgegenhält. 
Die SPD .fordertB Vollberchäftiqung. Da6 das Kapital zwangs läu f i g  durch 
die nationale und internationale Konkurrenz sur Rationalirierung greift, io 
das Heer der Arbeltslofen vergrö6erri inuG, zumel es eine Refervearinee 
braucht, wird einfach wegdisputiert. 
Wie dierer Zurtand dervollbekhäftigung erreictit werden roll, iTt ein äuGerrt 
lehrreiches Kapitel .rozialirtii'cher Realpolitik". Zutiächit Kredite. Da aber der 
Bund mit einigen hlilliarden defizitär ift, bleibt die fogetiannte Kreditaus- 

, wes nur Inflation bedeuten kann. Das erlte Heilniittel unferer Wei- 
fen ifi a fo eine Kur n a h  den bewährten Rezepten des Dr. Eirenbart. Denn 
lnflationskoniunktur hat zur Grundlage die ftarke Senkung der Reallöhne. 



Die SPD will ordnend in die Wirtfchaft eingreifen und fie nidtt dem bloßen 
Gewinnftreben ÜberlaITen. Diere hohlen Deklamationen nehnien Ti& recht 
eigenartig neben dem Abfchnitt »Kapitalbildurig und Kapitairenkiiiigr aiis. 
Woraus wird denn Kapital gebildet, wenn nicht aus Profiten? Das haben die 
SPD-Parteiväter im Laufe der Jahre ganz gut begriffen. Sie lagen: 

.Zur Vermehrung der Kapitalbildung, insbefondere durdi Klclnlparen, find rteuerlihe 
Anreize, gerehlihe und Verwaltungsmaßnahmen zur Anregung des Zwec&fparens lowie 
Kapitalbildung der affrntlihen Hand erforderlich Das jehige ungerunde M a ß  der Inve- 
ltitionsfinanzierung aus Gewinnen (Selbrinnanzierung) ilt zugunlten der Inveltitionsfinan- 
zierung über die gemeinnübigen und privaten KapitalfammZlltellen einzurhriinken.' 

Schlicht und einfach: 
1. Ycrmehrung der Kapitalbildung' heißtVermehrung der Ausbeiltung der 

Arbci terklalTe. 
2. .insbebndere diirch Kleinfparen' heißt: Werktatige fpart, damit die Ban- 

ken auch über eure Grorchen zur Ausbeutiing eurer Arbeitskraft verfügen 
und womöglich in entwertetem Geld zurückzahlen. 

3. ,Tteiierliche Anreize' hat Adenaiier mit feiner Einkommensfteuerreform 
gegeben, indem er unerhörte Gefciienke an die Großverdiener austeilte. 
Bekanntlich hat die SPD darüber groß gezetert. 

4. ,,Zwe&fparen". Neuauflage des ~Eirernen Sparensr der Nazis. 
5. ,,Kapitalbildung der öffentlichen Hand' ift gleidi erhöhte Steuerlarten für 

die werktatigen MalTen und Abbau der Soziblaiisgaben. 
6, Statt Selbftfinanzierung des Monopolkapitals - lnvertitionen über private 

..Ka~italTammelftellen". Iin aroßen Herzen der freiheitsliebenden Sozial- 
demokratengibt es alfo a~i&ein~lätrchen für die Ban ken iind ihre Profite! 

Ein Sah - rechsfaherverrat an der ArbeiterklalTe. Doch ift das niir ein kleiner 
Ausfdinitt vom innigenverltändnis der SPD für das durch die fdilechten Zei- 
ten drangfalierte Kapital. 

Veit rtellt zwei Grundlätrc für Kapitalanlagen auf: 
1. Ausrichtung auf ein geramteliropaifdics Wirtfchaftsprogramm, d. h. Unter- 

rtellung unter das Koininando des amerikanifchen Marrhallplanes. 
2. Vorrang den Ausfuhrindu~trien. 

„Die Ausfuhriteigeriing iTt ein werentlicher Faktor der Vollberdiäftigungs- 
politik". Uber den zuT(imrnenfchrumpfenden Weltmarkt, den erbitterten 
Konkurrenzkaiiipf, die Hinderniffe, die dem cieiitfdien Export in den Weg 
gelegt werden, ragt er nichts, offenbar gehört das ziir geCamteuropäifchen 
Wirtfchaftsordnung. Natürlich gibt es für die Exportindurtriellen fteiierliche 
Vergünftigungen iind billige Kredite. Unterlaffen hat er niir eins. Jede Kapi- 
tallenkung geht an die begünrtigten Kapitalirtengruppen, wie das die La- 
bourregierung treibt. Leidtragende find die Arbeiter, deren Steiiergrofchen 
herhalten mürren. 
Eine lolche Planwirtf&aft, die für die Unternehmer plant, wie rie die größten 
Profite zuTammenraffen können, ilt natürlich ohne Schuß radikaler Redens- 
arten ungenießbar. Daher Aiiferftehuiig der So:ialiTierung, die bekanntlich 
reit 30 Jahren auf lo:ialdemokratifchen Tagiinyen moridiiert. 



InGioRbritannien haben die engliichenParteigenolTenleit,lahren,dieMattitu. 
Veritaatlicht wurden - gegen fette Entfd7ädigungspfründe - die rückftändi- 
gen und heruntergewirtkhafieten Indurtrien, wie der Kohlenbergbau: Das 
bedeutet nur, da8 auf Kolten der englifhen werktätigen Steiierzahler dem 
Unteriiehmertuni biiiige Rollftoffe geliefert werden. Der ,So~\alismus" hört 
auf, wo Kapital profi\briiigerid angelegt iFt, firlie Labours Verzicht auf Ver- 
rfaatlichung der Stahliiiduftrie. 
Soweit lie nicht bloße demago iMie Redensart ilt, ift dieverltaatlichung ge- 
wirfer Produktionszweige eine erticung des Kapitaiismus auf neuer Grund- 
lage. Die Sozialificriing der deutF0ion Schwerinduftrie hat allerdings einen 
anderen Hintergrund. England hat die Ruhr belebt. Die Regierung Nord- 
rhein -WeFtfdlens, die eine veritaatlichte Ruhrindurtrie verwalten würde, wür- 
de England größeres Gewicht in der deutrchen Sehwerinduftrie Cchaffen. Da- 
her Bündnis Labour-SPD-DC;B iii diefer Frage. 
Die theoretifche Standarte der SPD ili die CileictiberecSitigi~ng zwiidien Ka- 
pital und Arbeit. FGr das Kapital bedeiitct dies Rech: auf Aiicbeutung und 
Profit, für die Arbeiterklalie ,,gleichberectltigte Mitwirkung" ari ihrer eigenen 
Verfkl~vung. (Fortfebung folgt) 

Deut[&lands Wes zur Einheit Unter der ZerreiGung ihres Lan- 
des haben die deutl'chen Werk- 

{ätigen am fchwerrten zu tragen. Ilirem Drang nach Wiederherltellung dcr 
Einheit m ü k n  die Siegermächte - jede auf ihre eigene Weife - Rechnung 
tragen. Den beronderen Zwecken der iniperidlikirdien Befabungsrnächte an- 
gepaBt iit das von McCloy ldncierte und von feinen ßefehlsempfängern i i i  
verrchiedenen Variationen rortgel'etrte Manöver: VorfCnlag yefC~mtdei i t r~ i~er  
Wahlen, aiis denen eine deutChe VerfaTfung ais Endprodukt hervorgehen 
Toll. Demgegenüber wäre es im lnterereder deutfbenWerktätigen dringcnd 
erforderlich, da3 die Grotewohl und Genomen nicht nur mit Worten ragen, 
fondern mit Taten beweifen könnten, da8 Tie ,,niht einen derartigen Unlinn 
niitmacheri". Dazu in~i3ten lie imrtancie Fein, d iekm kapitaliftiFchen LlnCirin, 
der die Manen für die konterrevolutioiiären Zwe&e der Iiiiperialiften ein- 
zufangen verfudit, den proletarifch-revoliitionaren k r f t d n d  enigegenzuftel- 
len, der den MaFfen eiiien wirklidi -gan~baren Weg zur Wiedervereinigiing 
DeiitFchlarids aiif dauerhaft geficherter Grundlage aufzeigt. 
W o r u m  geh t  es i n  Wi rk l i chke i t?  Nicht um irgendeine, rondern tim eine 
ganz beftimmte, heute überhaupt noch einzig mögliche Einheit kann es fidi 
handeln, die aber alle ßefdtrungsmächte zu verhindern verfuhen, wenn audi 
aus genau entgegengerebten Grüncien.Von 1848-1871 ging es tim dieSchaf- 
f i ~ng  eines kapitalil'tilh lebens- und entwidtlungsfahigen Deutfchlnnd. Diefe 
Zeit ift vorbei. Heute können fid7 die weFtlid~en, iinperiahrtikhen Sieger- 
mähte nicht einmdl mehr die Wiederherltellung des DeutMiland von 1936 
leiften, wenn fie lich nicht Felblt uni die Früdite ihres militärikhen S iega von 
1945 bringen wollen. Denn ein folct.les kapitalil'tiiches Deutfchland könnte nicht 
auf dem heutigen Produktionsniveau der Wertzone gehalten werden, das 
pro Kopf cier ßevölkeriirig 69%von 1936 beträgt oder das Ftatt des heutigen 
EinfuhriiberfchulTes von fart 2,s Milliarden DM einen AusTul~rüberkhuß von 
500 Millionen DM aufzuweilen hätte. 



Das ka p i  ta l i f t i rch geeinte Deutfdiland, das fich die Weltmächte noch 
leirten können, inuß hineingepreßt bleiben in die Zwangsj~cke ihres Kon- 
trollfyrtems, in dein es als Konkurrent ausgerdialtet und zuiii Abrterben 
verurteilt ilt. 

Anderfeits bleibtdie Adenauer-Uegieriing ti.ohgelegentlidierZuge~tändnik, 
die [ie ~intergefchid<terAusni~ti~~ngderzahllo~en inneren und äußeren Schwie- 
rigkeiten ilirer Uiiterdrüciter ertrohen lind ziir Fertigung ilirer Pofition aus- 
niitien konnte, dennoch To unlösbar mit den1 Schiddal des heute noch übrig- 
gebliebenen kapitalirtirhen Weltmarktes verbunden, daß fie im Ernrt an eine 
Wberkhreitiing der ihr gerehten Grenzen, an eine gewaltrame Sprengung 
ihrer FelTeIii nicht denke11 kann. Die ökonomifdie Grundlage der kapitalirti- 
h e n  Ordnbng von 1918 iTt heute verl'diwunden. Aber mit dem Verl'd-iwinden 
dieler ökonoinifhen Grundlage, die den tragfähigen Unterbau der heilte 
nodi berteheiiden kapitalirtifdien GeTellTdiaftsordnung bildete, verliert aiich 
d e k n  ideologildier Uberbau mit all feinen HerrTchaftsforiiien jede Dafeins- 
berechtigung. In einem DeutTdlland, denen materieller Unterbau für die 
weitere Aufrechterhaltiing der Kapitalsherrfhaft Iängft nicht mehr ausreicht, 
können nur Ignoranten voin Schlage Dr. Schumachers von der Erhaltung des 
dazu gehörenden Uberbaus träiimen, zu dem ja auch das bürgerlihe Par- 
lament mit reinem Wahlzauber etc. gehört. 

Das diktatorirche Eingreifen der HochkommifTare - das darauf regelmaßig 
folgende Proteftieren, Feilfchen und rdiließliche Kapitiilieren der deutrdien 
Quislinge zeigt ebenro wie die InterelTeloCigkeit der Parlamentarier die völ- 
lige Uberflülfigkeit dieres leerlaufenden, aber koltrpieligen bürgerlihen 
Parlaments. 

Wir aber dürfen keinen Augenblick ii n l e r  Ziel aus den Augen verlieren: 
Nidit niit den überlebten Methoden des parlamentarirchen Wahlkainpfes, 
Condern im täalichen Kampf für die proletarirdien KlaNenintereNen die Ein- 
heit der deutl'hen ArbeiterklalTe zii fdiaffen, als wichtiglte Vorausfebung für 
den Kaiiipfzur Schaffungeines felbftändigen rozialil'tillhen RätedeutTdllands. 

Deutfdiland ift und bleibt gefpalten, rolange reine ArbeiterklalTe im Blinde 
niit allen Werktätigen nidit den Kampf aufnimmt für die Schaffung eirier fo- 
zialiftirhen Wirtfdiaftsgriindlage, aiif der allein ein wirklidl lebensfähiges 
Deuti'chland entrtehen kann. Die Wertmähte mülTen ein lebensiinfähiges 
Deiitrchland wollen, itin es als wichtigenTeil ihres imperialiftifdlen Mah tbe -  
reid-is ausziintiben. lnfoweit ihnen hier die Runen alsVertreter des geraniten 
rozialirtird-ien Weltrektors direkt gegeniiberftelien, münen rie das genau uin- 
g~keh r te  InterelTe an einem wirklich lebensfähigen Deutrhland haben. Info- 
fern aber die Runen als Vertreter ihrer rein rurfirdien, national bel'hränkten 
I n t e r e h  den deutrdien Arbeitern gegenübertreten, mülTen fie die GeTamt- 
interemen der rozialiltifdien Weltbewegung preisgeben und der deutrdien 
Arbeiterklare ihr proletarifch -international verbürgtes Recht auf SelbTtbe- 
rtinimung, aiif die Schaffung eines l e I  b ftä n d i g e n  rozialiftil'hen Deiitfchland 
rtreitig machen. Ihre eigene inkonreqiiente Politik macht es den R i i k n  l ind 
ihrenQiiiclingen nicht nur iinmöqlidi, den imperialiftil'hen Betriigsmaiiövern 
erfolgreich zii begegnen, fondern zwingt fie zii uiifreiwilliger Unterftübung. 
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Vc~ll<srat;Volkskongreß, Miiiifterpräfidenten, künTtlicIi aiifrechterhdtene Par- 
tcieii mit der dCizii geliiirigen Wahlkomödie uCw. - das ganze Gerüinpel des 
Whcrl~äus einer Cterbenden Ordi i i ing verl'ridit niaii Miwarz-rot-gold aufzu- 
bügelii, was iiiii Tc) grotesker wirkt, als in Wirklichkeit bewuGt aii der Sdiaf- 
tung des b:ialiltifchen Llnterbaus gearbeitet wird. Der UnCinii reaktioiiarer 
Waiil~di\rindelinai~~vrrkanri init deiii noch iinI'iiinigereiivolk~deniukratiI'dien 
Ga~lteieien iiidit wideriegt werder,. 
lliii den notviriidigen, iiiit dein entftelienden fozialifiifdicn Untcrbau in der 
Oftzone ~bcreiiihicriilieiid<In Uberbaii zir ,I'jiiaffen, tiiii1S das deutfd~e Prole- 
tariat deii rozialiitikhcii Aufbau i t i  eile eigciieii Hände nelimen und i'idi die 
dazu notwendigen Orgone ihaffen. In ricin MaUe, in dem die' Ofkonen- 
srbeiter Jen Kanipf (ur ilir Erltgeb:irtsreifit aiiliie;iiiien, wird CS le id~ter wer- 
d e ~ ~ ,  die L~üryerlidi-parldinentariS&cn IlluCioiieii aiis den Köpfen der wert- 
deutfdieii Arbeiter zu vertreiben. Der verlogeilen bürgerlidieii Demokratie 
muG die proletariliiie Deniokratie entgegeiigertttilt werden. 
Im Kanipf iini die Belierr~chui~g des Parlaii~ents Iiat die RourqeoiTie ihr h i i h -  
ltes Ziel errcidit: dic volleVcrfiigung.sgewalt über die Produktionsmittel.Am 
Ziel angjlangt, kann Cie diele n i h t  inelir meifierii, ift Cie gxwungen, Cie rtill- 
ziilegrn irnd in fteigeiidein MaBe ;LI verniifiten. Die Arbeitzrklak kann lich 
nictit auf die Eroberiiny des Organs bcrdiränkeii, das der ßaurgeoifie ziir 
Erreidiung ilircs Zieles ciieiite. S i e  muß unigckelirt darum kämpfen, der 
Btiurgevili: JieVrri'üg~ingsgewalt über die Produktionsmittel t u  entreiGeii, 
die lie niir nodi zurii Schadt.11 der ganzeil Gerellfd~aft aiisnütren kann. Llm 
den unter kapitalirtifdier Herrktiaftuefchaffeneii vermehrten gttfellrchaftlichen 
Reiditiini, iini dcii Inha l t  zii retten, iiiiiC\ die zci eng gewordene Fo rm zer- 
hrodieii und durdi eine iieue, zweckmd6igere zrreht werden. An die Stelle 
des hürgcrlidien Parlaiiieiits, iii den1 die Farlarnentariilr iingrftrafi und 
iinkoiitrolliert die InterelTen der in1 Diinkeln cjelaTCenen Wähleriiiallen zer- 
treten dijrfeii, ftatl Cic zu vertreten, i i i i iB  das proletarirchc Räteorg.in gef1,ht 
werden, de lkn  Dt ' lqierte von allen Werktätigen frei gcw~älilt, iedcmit kon- 
trolliert lind abberufe11 werden khnneii. Ni ir  die lebendige Verbindung 
zwifhen cieii benuftrdqten P\~iteci l ind i l i rrn werktätigen Aiiftragqebern gibt 
die Gewahr, dah in d ~ i i  Räten, iiii GegenTab z i i  dvn bürgerlichen Shwatr -  
budrn, die wirkliche11 Lebeiisfrageii in1 In terek  der werkt8tigeii Mehrheit 
des ganzen Volkes gelöft werden. 
Es waren die zalilenm~ßig fchwadien ruflirchen Indiiftriearbeiter, die in den 
revoliitionäreri Kärnpfeii von 1105 den Rätegedankttn ebeiifo gefunden Iia- 
hen wie die enqlirdicn Arbeiter 70 Jalirzelirite vorher den Gewerklhafts- 
qedankeii. 1917 Ciegtcn dic proletarif'di~.n RJte als Kampforgane der Rcvo. 
lutioii, konnten aber infolge der zdhlenmäUiyeii Schwädie des Indiiftriec>ro- 
Ictariats iiiid der iingeheiircii kulturellen Rü~ifiändigkeit RiiSlaiids nicht zur 
volle11 Reife als deinokratirche Staaisorgaiie gelaiigen. So übernahm aus der 
Not heraus die Sowietbiirokratie dieVormiindrchaft. die rie aiidi Iieiite nodi 
ausiib:.Hkr cliel1~rausftrtrungeti, die d a m a l ~  in Rußland fehlten, lind heute 
in Deiitfd-iland i ~ n i i  Eciropa gegeben. Hier hat das Proletariat iin Biiiide mit 
den Werktätigen - und zcllilreictien iritcllektiirll gefdiulten Elcmeiiteii KrJfte 
geiiug zur vollen tiitfaltiiiig des Rätefyitcins, des Sykeiris der prolatari~iiic.n 
Deniokrutie. 
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Ganze Bibliotheken find rchon über Statt Iiöherem - Wirtlchaftsdemokratie und Mitbehim. 
papjerne Mitbeftimmung rnurig gelchrieben, kleine und grofie 

Kapazitäten, darunter auch der Paprt, 
ha6en fich dafür oder dagegen i i i s  Zeug gelegt, Geretre find darüber gege- 
ben, auigehoben und wieder in Kraft getetrt worden - aber den Arbeitern 
die durch d ies  einrige Treiben zu WirtTthaftsbürgerii eniporrteigen rollten, 
geht'sdreckiger denn je. Ihre Rechlloi'igkeit wird uin ro grö6er, je lautet über 
ihr fogenanntes Mitbeftiiiimungsredit gel'chwäht wird. Die aufgehobene 
Suspendierung der llefiiidien und württenibergirchen BR-Gefehe hat die Un- 
ternehnier eher zu ihren rcharfen Maßregelungen ermuntert, als fie gehemmt. 
Deshalb finden auch die Arbeiter kein IntererCe an der jehigen Spieyelfech- 
terei um das MitbeTtimmungsrecht. Es lind nicht der Arbeiter eigene, bren- 
nende Fragen, uni die in Hattenhcim oder Bonn geftritten wird. Ob im Auf- 
lichtsrat ein GewerkTd~aftsdelegierter einen Stuhl mehr berebt, auf dem er 
nidits machen darf, ob  Handels- in Wirtrchaftskaniinern umgetauft werden, 
ob  ein ßiindeswirtlchaftsrat als Farce wiederholt, was der Weimarer Reichs- 
wirtrchaftsrat als Tragödie vorgerpielt hat iirw. - das alles Iäßt den Arbeiter 
herzlich kalt. 
Ihn intererfiert zunächrt, feinen Arbeitsplah zu erhalten bzw. einen neuen zu 
bekonimen, ihn plagt die Sorge, wie er die Miete l ind alles andere bezali- 
len und daneben Ceiner Frau das allernotwendigrte Koitgeld berchaffen Toll. 
Das und ähnliches find Fragen. die ihm kein noch i o  paritätirch zurammen- 
geretlter Gundeswirtfdiaftsrat abriehinen kann. 
Auch nach diefern Kriege hat man dem Arbeiter mehr zu arbeiten als zii 
fordern empfohleil und ihm dabei verfid>ert, daß feine jebigen Entbehrungen 
dieVorausCehung feines fpäteren Wohlergehens in der wieder aufgebauten 
Wirtfchaft feien. Aber nach 5 Jahren Cieht er, wie eine zahlenmäßig kleine 
Schicht an dierem Wiederaufbau profitiert hat, während fein Reallohn beften- 
falls 913 reines Vorkriegslohns erreidit l ind über dieCe Hungergrenze nicht 
hinwegkommt. - Der Druck reiner Not treibt ihn zur Abwehr. Sein eigentli- 
h e r  Kampfplaq il't rein Betrieb. Sein Betriebsrat ift oder roll ein Organ rei- 
nes Abwehrkarnpfes rein. t l n d  der große, alle Arbeiter erfanende Kampfes- 
verband T011 oder follte die Gewerkfchaft rein. Das unmittelbare Ziel iCt ein 
höherer Preisfür die einzigeWare, die er zu verkaufen hat, reine Arbeitskraft, 
alfo ein höherer Lohn. Aber rein Ilnternehiner erklärt ,in Anbetradit des 
rchlechten Gelchäftsganges" dazu auße.rrtande z i i  fein. Qer Arbeite.r hat je- 
doch n o h  nidit vergeffen, daß ihm reine GeWerkTchaflsführung vor nicht all- 
zulang zurückliegender Zeit erklärt hat, daß hohe Löline dieMalTenkaufkraft 
fteigern lind den Gefchäftsgang beleben könnten. Folglich kann der Arbeiter 
nidit bcgreifen,waruni ihm heiitedirfelben Führer in trauter Ubereinftimmung 
mit den Unternehmern vorreden wollen, er 111üfI-e au f  hohe Löhe verzictiteri, 
weil fie der Konkurrenziähigkeii der Wirtrchaft ihres Landes rchaden. 

Das Ende des Liedes heißt alro für die Arbeiter: 
1. Wiederaufgebaute Kapitalswirtl'diaft, die Hungerlöhne zahlt i ind Manen- 

erwerbslofigkeit I'd~aff?. 
9 .  Wiederaufgebaute Einheitsgewerkfdiaften, die auf Lohnkanipf verzichten. 
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Und Fo bleibt dem Arbeiter nichts anderes übrig als Selbf~hilre, zunährt in 
Individueller Form, durch Uberftunden, Nebendrbeit uiw. Aber die Konkur- 
renz, die [ich die Arbeiter dabei relber machen, zieht die Grenzen diefer 
Möglichkeiten immer enger, während die Not immer größer wird, die auf 
dieie Art nicht mehr gemeiitert werden kann. Die Not  drängt zu gemeinfa- 
mer Abwehr. Und w o  die gesellrdiaftliche Entwicklung eine Aufgabe rtellt, 
münen auch die Formen zu ihrer Löfung gefunden werden. Bevin hat in fei- 
ner Unterhausrede am 25. Mai  über die englifche Politik im Fernen Often 
der 6eior nis Ausdruck gegeben, da13 In Deutfchland, ähnl ih wie in Südoft- 
afien, ein 1 ürgerkrieg ausbrechen könnte. Der Bourgeoifie droht die Gefahr, 
daß die Manen dazu gezwungen werden, von ihrer Kraft Gebraudi zu ma- 
chen und ihre gewerkl'diaftlihen Organirationen für ihre ~ i g e n e n  Intererneu 
auszunühen, um Cich die Kontrolle über die Produktion zu erkämpfen, wo- 
durch allein die kapitalirtirche Wlril'chaftsanarhie überwunden werden kann. 

Auch heilte wieder ,iit etwas in der Seele des deutfchen Arbeiters geplaht* - wie Frih Tarnow auch 1925 feilftellte. Der deutrche Arbeiter hat [ich vom 
Wiederaufbaufdiwindel überzeugt. Wenn er die volle Wirklichkeit erkennt, 
ift's aus mit der Herrfchaft, die ihn um die Früchte feiner Arbeit betrügt. Des- 
halb verruhen die DGC-Führer heute fo, wie esTarnow 1925 verfuchte, ihn1 
ein ,neues Ideal' zu geben, an das er wieder glauben Toll: das Mitbeftim- 
mungsrecht, das dem Arbeiter die Mitverantwortung für diefe Bankrott- 
wirtrchaft aufbiirden und ihn damit wehrlos machen will. Von der Einficht 
der deiitfdien Arbeiter wird es abhangen, o b  der alte Schwindel noch ein- 
mal gelingt. Die deiitfchen Unternehmer können fidi ihr Scheingefecht gegen 
die MitbeRimmung leiften, weil Cie fid-ier find, deß die DGß. Fiihrer IängCt 
aiif leden Kampf verzichtet haben, und well die deutfdie Arbeiterrchaft dank 
des EinflulTes ihrer Führung als entfcheidender revolutionärer Faktor nicht 
auftreten kann.Aber:derHerren Hochmut bricht,wenn EureSklaverei Ti& legt! 

Zerrbild einer leniniftifdien Partei DerParteivorrtandderSED hat eineEntichlie8ung über 
»Die gegenwärtige Lage und die Aufgaben der SED« ausgearbeitet, die dem 
3. Parteitag vorgelegt werden roll. 
Sie ii? vollerWiderfprüche, Phraien und Illufionen, aufgebaut auf der Unter- 
ordnung unter die ßefahungspolitik. 

Unfähigkeit zur konkreten Analyfe k~ga"s~~unkternfihafferkomml1- 
niitirdier Politik ift die Analyfe der 

Kr~fteverhältni(Te, Interenen und Wechielbeziehungen der Klaren der Gefell- 
rchafi. Der SED-Parteivorftand inacht Cich feine ,AnalyieW nach bekanntem 
Kominform-Klifchee lehr einfach. Er rtel'lt dem ,geftärkten Friedenslager' das 
,gefchwächte Lager der Kriegstreiber' gegenüber und fügt hinzu: 

.Es wdre ~odoch ein Irrtum und für die Sache des Friedens fchiidlich, die Gefahr eines 

neuen Krieges zu unterrdiaben.' 

Kurz zuvor war mit dem bekannten Stalin-Zitat bewiefen worden, daß mit 
der Gründung der DDR die Möglichkeit neuer Kriege in Europa ausgefl%lof- 
fen ift. Kein Erkldrungsverfuch der komplizierten Weltlage, nur unbegrün- 
dete Behauptungen. 



Es wird von einer .gewaltigen Volksbewegiiiig ziini Verbot der Atombombe' 
gelproclien. D!e ,L'olksbewegiing" berteht aber lediglidi im Saninieln von 
llnterfchriften ui id periodirdien Friedenskongrel'ren. Die FriedensCeh n l u  d i t  
breiter Makn braudit nicht durdi llnterfchriften Pertätigt zu werden, aber 
die SE0 ift außerflaride, die FriedeiisTe{inCiidit in eine kämpfende Kraft um- 
zugefialten. 

Es wird ferner vom .AnwadiTen der Ai i tor i t i t  und des MakneinflulTes der 
KoniinuiiiitiTdieii und Arbeiterparteien" gerprodien. \Nas die entrcheidenden 
kopitaliftifdien Lancier betrifft, ift dies unwahr. Der MaKeneinfliiß wird hier 
immer geringer. In Weftdeutfdilsnd ift er gleidi NiiII. 

Riditig ift, da6 das Lager der rozialiftirchen Länder  wächrt (China, Inciochina), 
n9iiilidi &ort, \VO revolutionär gekäinpft wird. W o  aber die KP aufhört, die 
liitererkn der Werktritigen zu vrrfediten, fih einer ßerahungsmacht iinter- 
wirft, wie in der 0 r tzo ne  und in Wefteiiropa, geht es mit dem offiziellen 
Koiiiinunicmiis bergab. 

Weil die SED die llriachen dieres Niederganges nicht aufdecken kann und 
will, deshalb das abhakte Gerede vom geftärkten Friecienslager. 

Vom Stancipcinkt der SED konreqiient ift die ßeheuptiing, daß die .Entlar- 
vuiig derforchiftildien Titoclique' das Lager der Kriegstreiber l'chwahte. Wer 
Lügen zum Aiisgangspuiikt einer AnalyTe madit, muG zii dierein Sdiluß kom- 
iiien. In Wirklichkeit bedeutet der Stalin -Tito- Koiif l~kt eine Schwächung des 
kozialifti(dien Lagers durdi die Shi i ld  der Stalin- Bürokratie. 

Bezeidinend für die verwafdienc und iinmarxirtifdie Terminologie der Ent- 
rchließiing ift der Sah: ,Sie (die Iinperialirten) wollen dem deutfchen Volke 
eine ßerebtiiig von SOJahren iind iiiehr aufzwingen, tim die W iede re r f t a  r -  
ku i i g  De~rtfhlands zu verhindern;' Solche in1 Geilte der nationalen Front 
geprägten Redswendiiiigen rollen Nazihauvinirten einfangen für die SU. 
Die USAfördertdie NazichauviiiiTtzn l ind die Kapitaliiten, um die .Wieder- 
errtarkung'des k~pitaliftifchen DeiitTdilands gegen dieSU vorwartstutreiben. 

In den Thefen heißt es: 
.Gleichzeitig verfolgt die deutfehc Finanznligttrdiie insgeheim ihre Plane zur Wiederer- 

ridituny cines felbftiindlgcn deutfhen Imperialismiis, die aber angefichts der Kolonifie- 
ruiigryolitik der USA weiiig Auslieht auf Erfolg Iiaben.' 

Die deiitr~iie Bourgeoifie wei6 To gut wie die enplirdie, franzöfirdie und ita- 
lieiiirche Bourgeoifie, daß fie nur noch unter den Fittichen der USA- Bour- 
geoific vegetieren kanii. Ihr geht es nicht um die Selbftändigkeit eines deut- 
[dien Imperialisnlus, b i idern i im den zweiten Plab iiii imperialiftirchen Lager 
der USA, in dar Tie ihr ökononiiTdies Gewicht einbringt l ind entfprechend 
diefein Anteil an der Ausbeutiing des deutrchen Proletariats teilhaben will. 

Politik des Potsdamer Abkonimens Grotesk wirken die immer wieder 
gegen die imperialirtirchen Berat- 

zungsrnädite voryebrachtenVc~rwürfe,das Potsdamer Abkominen gebrochen 
zu haben. Sie(d~cIinperialirtenundihredeutr&rnKlaflengenoTTen)liabendes- 
halb die PemokratiCicrung Wcftdeutfchlands vcrliindert, dlc deniokratirchen 



Kräften ryltematirch geknebelt und den alten Verderbern DeiitTchlands, der 
imperialiitifhen Bourgeoil'ie und den Junkern, wieder zur Macht verholfen.' 

An anderer Stelle: 
.Der Weg der Demokratifierung ilt der einzig niöylihe Weg zur Einheit DeutThlandr. 
D1eTt.r Weg war dem deutl'hen Volke irn Potsdamer Abkommen vorgerhrieben . . . Der 
im F'otsdamcr Abkommen vorgelehene demokratirbe und ftiedliche CVeo ilt der einzige 
\Neg, der zur WiederhcrTtelluiiy der Einheit DeutTblands führen kann. So11 diefer Weg 
gegaiigen werden, dann tiiülfen alle dein Potsdanier Abkommen widerfprechenden Maß- 
nahmen rüdcgängig gemacht werden.' 

5 Jahre ßefahungspolilik in Ort und Wert haben klar bewieren, w e l k  unge- 
heuerlidien Betrug aii den cieutrchen Werktätigen das Gerede a l l e r  Beiat- 
zungsinächte von der DemokratiTierung des deutrchen Volkes darrtellt. 

In Oftdeutfdiland liquidierte die roziaiirtifche Berahungsmacht die herrfdien- 
den Klaffen, f ö rde r t  aber keineswegs die Selbrtändigkeit derwerktätigen, 
die Rätedemokratie, die Form der Deiiiokratie, in der die Arbeiterklak die 
nationale SelbTtBndigkeit verwirklichen kann, tondein errichtet ihre eigene 
BeTahungsdiktatur, für die die DDR niir das neu übermalte Aushangelhild 
ift. Die SU k o n n t e  den deutrchen Arbeitern nicht geben, was lie Celbrt nicht 
beliht. Proletarirche Demokratie iniiß lidi die Arbeiterklaffe.der Ortzone 
erkampfen - oder Objekt im Machtkampf und Wirtlchaftsaufbau des Tozi- 
aliltirhen Weltrektors bleiben. 

In WeTtdeutfchland bertand die Hauptforge der imperialirtifchen Berahungs- 
niächte darin, den Kapitalismus zu rertaiirieren. Das ift ihnen dank der Hilfe- 
Ttelliing dur- KPD und SU geglückt. Um iich einzubilden, daß die Imperia- 
liiten ihre eigenen KlaUengenoUen mehr entmaditen würden als ihr Konkur- 
rznzinterek erfordere, iiin den Vorftellungen der SU von der Demokratilie- 
rung DeutTd\londs gereht  zii werden, bedarf es der errchütternden Unfähig- 
keit kommunirtirdien Denkens der Koiiiinform-Strdtegen. Sie haben jeden 
Glauben an die revolutiotiäre Kraft des deutrhen Proletariats verloren und 
erreht durdi den Glauben, da13 die USA-lmperialilten auch die Entmactituiig 
der Junker lind Finanzhyänen Wertdeutfdilands den Abmachungen vonYalta 
und Potsdain mit der SU zuliebe durchführen kijnnten und würden. Eine Ii- 
lufion wird aber nicht dadurrti zur Realität, da& man fie mit einer ftörrirhen 
Verbiffenheit, die einer beiTwen Sahe würdiq, jahrelang herunterbetet. Auf 
der Grundlage des Potsdamer Abkoiiimens kann man keine Arbeitermaffen 
mobilifieren. Arbeiter kämpfen nur für ihre eigenen Intereflen, wie jede an- 
dere relbftändige Klaffe auch. Sich auf den rchwankenden Boden des Pots- 
damer Abkommens zii begeben, heißt den KlaiTenkainpf faktirch einzurtellen 
und zum Handlanger einer ßefdhungcpolitik zu werden, die weder im In- 
tereffe des deiitrhen nah des rufl i lben Proletariats liegt. Unter,Demokra- 
tirieriing'verrteht dieSU,\?ie rurl'iThe Form der p,roletarirdien Revolution nach 
Deutrchland ZLI übertragen. Die lmperialilien verltehen unter derfelben 
Phraf? die Konkrvierung der alten, verrotteten geCelll'haftlihen Ziiftände. 
Es hat nie eine Demokratie gegeben, die nidit ihre Schranke in der Siche- 
runq der Grundlsqen lind Privi1er;iien der herrfcheiiden Klaffen gefunden hat. 
Da<drutlilie Proletariat inuR begreifeii, dafi es llch nur felbli.dcmokratiiieren 



kann und Teiiie HerrThaft fictiern muß. Der Sozialismus kann nur das Werk 
der Arbeiterklalle ielblt fein. 

Nationale Front und Kampf um den Frieden Einen drolligen Eiertanz 
führt der SED- Parteivor- 

rtand auf, um dieVerwirrung zu bcfeitiyen, die er relbft mit der Proklamation 
der Nationalen Front lind der Bildung der Friedenskomitees gefdiaffen hat. 

,Der II I .  Parteitag der SED rtellt fett: da& die Friedensbewegung in Deutrrhland nicht die 
yro6c und relbftiindige Ralle gerpielt hat, die ihr zukommt. Viclfadi wurde die Friedens- 

bewegung mit der Nationalan Front des detnokratirdizn DeutTchlands yleidigerebt und 
dadurdi eingeengt." 

Lenin hat jede felbrtiindige Friedensbewegung als irreführenden Pazifismus 
bekäiiipft (fielieTheren zuin Haager Kongreß). Er betonte, daß nur der Kampf 
zum Sturz des Kapitals den Frieden in der Welt in dem Maße Tchaffen kann, 
als der Krieg den Sturz der ßouryeoifie ilerchleunigt, und daß man daher 
den Kainpf uiii den Frieden riitht voin Kainpf der Arbeiterklarre um ihre Co- 
ziale und politiiche Befreiung trennen kann, rondern auf ihn gründen mu8. 
Die SED-Fuliriing, die iii Worten die Grundrähe des Marxismus-Leninismiis 
in Erbpacht yenomiiien, fie jedocti in ihren Taten verraten und verkauft hat, 
macht es allen Parteimitgliederii zur Pflidit, an a l l e  Menfchen lieranzutre- 
ten, die Cich durm die Gefalir eiiies neuen Krieges bedroht tühlen. Sie he- 
greift niciit die Binlenwahrheit, daß die Frage Krieg oder Frieden vom Klar- 
SeniiiterelTe, n i h t  von etliildien Sdiwärmereien, entrchieden wird und von 
der Kraft, die die KlaNe aufbringt, iim ihr IntererTe durctizuietren. 

Die falTdie Politik der SE@ heinint die Arbeiter und Werktätigen DeutTdilands 
aii der Organiration dieier revolutionäreii Kraft, die irn Kainpf um ihr Haupt- 
ziel, die wirkiaiiiite Kraft zur Friedensilrtierung als Nebenprodukt erzeiigen 
würde. 
Eiiie ähiilidieVerkennung der Lage und IritereNen der verfchiedenen Klaffen 
koiiiint bei der Cliarakterifierung der Aufgaben der Nationalen Front zum 
Ausdriick, in die .alle patriotifdien Kräfte" eliören, .die gewillt find, für die 3 Wieder l ier l te l l i~ i i~ der Einheit DeiitTchlanc s, für den Friedensvertrag und 
deii Abztig der Birahiingstriippen eiiizutreteii". Es wird appelliert an ,alle 
elirlidirri DeutTcheii, ungeahtot ihrer lozialen Lage, ihres reliyiören Bekennt- 
i i i l ' k s  und ihrer politiMien AiiLhauungen, Ci& in die nationale Widerftands- 
bewegiinq eiiizugliedern", LI. a. aiidi an die .llnternehiner, die vom aiislän- 
diLtieii Monopolkapital erdroKelt werdenm. 

Da& die Aufgabe der natioiisleii ßefreiiing ebenfalls nur auf Klaffenbafis und 
nitiit a i i f  Gri i i id pstrioiikher Stiinmiingen gelöit werden kanii, beweiTt die 
praktiSihe Erfahrung und eiitrpricht der niarxiTtiTchen Theorie. 

Die SED als Werkseiiy der 511 wird durch die rowietirche ßeTatrungspolitik, 
die iie kritiklos vertritt, To diskreditiert, d ~ 6  Tie uniäliig iTt, das nidit geringe 
Poiitive tiir die deutrdie revolutionäre ,4rbziterklafrc deii von der USA-Pro- 
pagaiidd verhehtzn Werktätigen zu erklären. 

Nur eine kampffähige Arbeitzrklame iTt in -Irr Lage, auf andere werktätige 
Sdiiditen, aiif das Kleinbiirgertuiii und aui  weihe Rabeii der ßourgeoifie 



anzieh?iid i u  wirken. Dieler Kampf muß init den elementaren fazialen For- 
derungeii der Arbeiter beginnen i i r i ~ l  bis zur pc7litil;jieii Marienaktioii ge- 
fülirt werdcii. Der ,,Kainpi0 dcr n~tionalen Front aller pdtriotirchen Kraite 
niii13 Kranipf bleiberi. DaB er bisher erfolglos war, liegt nadi 'ier SED. F i i l l -  
riing daran, da13 „die Aiifklärung der veridiieiienen Sdiihten häufig allgs- 
iiieiii i i i id ubl'trdkt diirthgefülirt tviirde". 

Die KPD wird als entlifieidrnde organifierende Kraft irn nationalen Widcr- 
I'tai~dskarnpf proklainiert. Sie iit es io wenig wie die angeblich qebvaitigen 
MalTenbewegun en in WcTtdeiitritiland, die iiiit ,,urivermcidlidier Siherl i t i t  
deii net~onalen $ ;dfcri'tandskarnpf vorbereiten". ßijher hat es zwei ernrtzu- 
nehniende Marenaktioiien ii? WeCtdeutTdiland gegeben: Den Maffenprotelt 
uegcn deii Wcihriingsl'divvindt'l und den Deriiontageab~~elirkanipf der Ar- 
beiter von Salzgitter. ßeidc Aktionen wtirden von den Aeforiniltzn abge- 
breinit, ftdtt yol'teigert, und dics gelang, weil keine führenje ret~olutionäre 
Kr3ft varlianden war. 

Die Refoliition rpricht voin drolienden Verbot der KPD. Die Inlperialiften rind 
walirrdieinlidi zu kliig, eiiie Partei zuni Märtyrer zu fteinpeln, die illre einzige 
Funktion, den Koininunianiiis zu koiiipruiiiittieren, ziir vollft?n Zuiricdeiiheit 
der Imperialiiien Ibft. 

Beachtenswert ilt i r i l  Rahmen des Natio.nalen-Front-Zaubers die Abficht, den 
Oit-Weft-Hdndel z i i  forcieren. 

,Dte Kaufleute und  l lnternehnie- WeltdeiitTihlands mürren entgegen den Anweirunycn 

der  weii l iuiei i  BrT'itrungsbeliiirden den Handel  mi t  d c r  DDR ;n jeder Weiie förderri." 

Das ProfitrtrePen der Kapitalirten ift ein rnijditiqerer Antrieb für den Oft -  
Weit.H~ndel als die Nationale-Front-Pliral'en. Es als patriotirche Tat iini:u- 
rtanpeln lind dein iiiit dem nationaleii Befreiungskampf untrennbar verbiin- 
deiien rozisleri Kampf der Arbeiterklalk dairit in den Rücken zu fallen, blieb 
der SED-Führung vorbehalten. Die Ooiirgeoilie kdnn ilir dafür dankbar fein. 

Die hemmende Rolle der L-ürokra!enherrlchaft Seit der Gründi~na der 
DDR ift zweifellos eine 

Fertiauna der Herrrchaft der 0ft:onen - Bürokratie einuetrcten. Der Hebel 
U 

dafür war die ßiockpolitik, die nur kraft der ~ n w e k n h G i t  der Sowietinactit 
möalich irt und deshalb die tvirkliheii Kräfteverhältnill-F und Beziehiinaen 
dey~larren in der Ortzone verlihleiert. Der VerT~ich dyr SE@-Fülirun(~i, ~ i a r -  
heit in die Ci& hieraiis eraeberideii Fragen 211 bringen, endet iiiit eineiii vi i l- 
liyen Fiasko. Es wird darüber geklsgt, 

,,. . . da6 d ie B l o k p o l i t i k  i n  den  O r t e n  und  K r r i l r n  ni~t-rt genügend nktiv di ir t t igefül ir t  

wurde. . . Die Herai iziehung der  pol i t ivet i  drn iokrat i fd ien Kräfte i i r id d?r Kan ip f  gegen 

d ie  reaktiondren Elenienie war nicht b?harr l id i  itnd iyftciiiattlöi." 

Auf dcr anderen Seite werden vorhandene Schwähen der Nationalen Front 
mit der „Ver\viTd1ung der K13rengeg~nTiih~"erklärt. Wer verwikht die Klai- 
rengegenfähi, die -\€D-Führung, die in bi.ifpiellofer ideologifdier Vei-koiii- 
iiienlieit von pofitiveii deinokratirctien Kraften faCelt, oder die breite M i t -  
gl iedlai~ft ,  die den bürgerlichen ,,Patriotenu bereditijtes MiGtrauen lind 
Ablelin~ing entgegenbringt? Die SEC- Führirng gibt relbrt zit: 



,Auch d u r d i  d i e  Entwicklung der  kapitaliftirchen Eleiiieiite in  der  DDR felbft erl ial tei i  d ie  

Reaktionäre rtändiy neue Nahrung." U n d  ferner: ,Diele Verbef~eruncjei i  (der Lclwnslage) 

werden jedoch I iäi i f iy durch das bürokratifche Verlialten und  d i e  Sabotage von  realctio- 

i iär rn Elementen nicht vo l l  wirkldm." 

Die SED-Fiihrung zieht iedodi i i i h t  die ai i f  Gr i ind der ökonomirdien Voraiis- 
I'ehiingen einzig i i iög l ihe Schl~ißfolgerung daß die Boiiryeoifie cier Oftznne 
offen, n i h t  aufSdiIeid~wec~en, i in terdr i ik t  l ind die ßiirokratie unter die Kon- 
trolle der Arheiterklarfe gcftellt werden ~ i iuß.  Als ausführendes Organ  der 
Bef~tiiingsmacht kann ficdasauch nicht,dennderMechanisni i i~derBe~ahi in~s- 
diktatiir kann nur fitnl<tionieren, wenn alle KlaTTen, aiidi die ArbeiterklaTTe, 
entiiiaditet find, rolanye fie ilire Sonderinterefren diirchrehen will. 
Offene llnterdriickung der Bourgeoirie wäre nur möglich d u r h  eine Arbei- 
terklaffe, die für fidi Selbftverwaltung, proletarirche Demokratie, verwi rk l~d i t  
hat. Deshalb iniirfeii die Oktoberwahlen in der DDR genauro Farce bleiben, 
wie ,freie Wahlen" in der Wertzone. Was roll z .  B. der Hinweis. .die werk- 
tätigen Maffen müllen aiich aktiv an der AufTtelliiny aller Kandidaten zu den 
Walilen am 15. Oktober  teilnehmen", wenn in der Praxis keine Rückberufung 
i ind Verantwortung der Gewählten niörilidi irt. 
Die SED. Führiiny rdlreibt die beim Wirtrchaftsaiifbaii erzielten Erfolge der 
,Initiative l ind dein ArbeitsentliuCiasnius" der Arbeiterklarfe zii. Wer d ie  wirk- 
lichen VerhältniTTe in  der Oltzone kennt, weiR, da8 die Arbeiter Ci& nur mur- 
rirrh drin Driick der Bürokratie zur L ~ r i i n g  der Aufgaben der notwendigen 
ProdiiktionsTteiyeriing beugen. Eine der Urlachen iTt die kritiklos aus der SU 
iibertraqerie, iii Deutrdilclnd Iieinmend wirkende Stachanow-(Hennecke)- 
Methode. Untaiiglidie Methoden und ßevorniundiing erfticken die Initiative 
und Sahkunde der Arbeiter. Z. B. haben die SED-ßetriebcgruppen die Auf- 
gabe, ,,für die Popu la r i f i e r i~n~  der ßetriehspläne in den Belegfd~aften l ind 
fiir die Mobil i f ieri i i ig der Arbeiter für ilire konkreten Planaiiigaben Sorge 
zu traien".  Gabe es in der Sowittzone proletaril'che Selbftverwaltiing, dann 
würden die Arbeiter ihren ßetriebsplari nach Vorrdilag des Geramtplanes 
felhft aiifltellen und erfüllen. 
Die Arbeiter der Oftzone iiiüITen i inl die Kontrolle l ind Unterordnung der 
Bürokratie iinter ihren Willen käiiipfen. Die tedinirch.kulturel!en Fähiykeiten 
Iiaben rie dazu. KoiiimuniTtiTche Fülirung, Kaiiipfwille und Opfermut können 
ni i r  aiis ihren eigenen Reihen im Kampf gerchaffen werden. (For.tfehung folgt) 

(Fortichung von  Seite 1) Von d o r t  werden den  gelehrigen .demokratiTchen" Min i f tern 

(etwa Dehler, Hel lwege u n d  anderen Naziverteidigern) Vollmachten erteilt, wenn fie alles 

r idit ig iiiadieii, andernfalls Tadel ausyeiprochen l i n d  Korrekturen vorgei ionimen. So funkti- 

oniert uudi iinfer demokratirdies Redit: wenn und  folanye d ie deutrchen Proleten entgegen 

ihrei i  Klalfeninteremen w ~ h l e n  u i id  handeln, k lappt  d ie  Demokratie ausgezeichnet. Andern-  

Falls fahren engli idie Panzer - o d e r  bei  mehr Souueränität Aderiauers Bundespolizei - auf. 

Aber die d e u t r h r i i  Arbeiter f ind Co [ehr ohne r rvo lut ionhre Führung, daß l ie i i i  wadlrendem 

MaGe der hrrrrdienden bürgerl idien Me inung  zuni OpTc i  fallen. Sie lerii+n Kolonia ldemo- 

kratie: ICi wälilen, wie es dei i  Herren pa13t. 

Aud i  bci deii  Rurgerlirheii i(t die Dei~iokratiTierunysarbeit der  Al l i ierten erfolgrcidi.  Die 

ganzen u i id  I ialbcn Nazi!: heißen ieht diriftl idie oder  Treio Dc.mokratcii. - Ini ganzen h rbe i i  
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die bürgeriidien Parteien ihren Stimmefianteii ncch erhbht, wobei a u h  hier dte Tendenz 
nach redits geht: Die rcaktionärrte der groben burgcrl idicn Paricieii, FDP, Iiat hetradittidi 
zugenommen. Sie hatte hier, wie auch h.ülier in Hellen, Walilbündnil'le mit kleineren neo- 
fsfchil'tilhen Gruppen, die Tür ielbrtäiidiyes Auftreten noiti zu rdlwach find uiid erlt nach der 
lich aiibahnenden Konzentrdtioii off-cier und offeiiiiver aiiftretcn kbnnen. 

Audi d ic SPD hat geiiegt. Sic ltieg von 54 duf 68 Abgeoi.dnr.te. Iii Wirkl ihkei t  irt fit. ganz 
von der Gnade der CDU abhängig. AdeiiauCr wii l  I'ie aus der Landesregierung rausliabe~i. 
Ihre Toler;erungspolitik, d. Ii. das Stillhalteri dudi oline Miniiierpolten, Iiiilc er Tür gerihert 
und ausrticheiid zur weiteren Nasfui1ruv.g der Proleten. Sein Gegeiilpieler Arnold wil l  die 
SPD in der Regierung haben, nidit aus So:~alilterifrcundI'diah, londern die CD11 -Fraktion 
Arnold vertritt eine andere Gruppe kapitaliltildiei Interellenten. die ein gewillcs Geyeii. 
gewicht geyen die Sctiweiiiidurtrielleii brauchen, deren Vertreter Adenauer iI't. Es ilt i iodi  
ungewiß, we ihe CDU -Fraktion fidi durdikht. - Die .fiegreidie' SPD bettelt uin Mii i i l ' t tr- 
fellel und entpuppt lidi we;ler: 1945: känipferildie lozialiltil'die Partei, Sozialisiiius als Tagesauf- 
gabc, 1916: die unabdingbaren Kolncr Rediiiyungen für die weitere Reyierunysteiiiialinie, 
von denen keine erTüll1 wurde, 1949: prinzipielle und uiiei.bittlich~ OppoI'ittoii gegen d;e 
CDU: 1950: Bettelei um MiniCierleNei. Das ilt die natürliciie Eniwiritluiig ieder Koaiitloiis- 
politik einer Arbeiterpartei mit Bürgcrlihen. 

Das allgemeine Wahlredit kann unter kap.taliltifdicn Bedingungen für das Proletariat nur 

Gradmeller feines Klallrnbewul3tfein~ rein, weiin eine prolctar;lale Kldllcnpartei beltelit, die 
als Fahne dient, um die es fidi lanirnelt und Jurdi Stiiiimz?ttel dies deiiionltricrt. M i t  dein 
Aufgeben kommuniltircher Politik J u r h  die KPD lamnieln lidi die Proleten an Rheiii i i i id  
Ruhr iiidit mehr uni lie, weil dieie mit Redit in ihr nidit mehr ihre Interefieiivritrctung 1eli.n. 
Sie wählen audi nicht rozialdeniokratildi, fondern ldieineri ncof.ildiiliifdien Deiiiagogeii d ie 
Stimme gegeben zu haben. Der Stiminveriult der KPD eiitlpridit zieiiiiidi gendi~ deiii Stiiiiin- 
gewinn der Dr. I n  NRW, dem rote11 Herzen, dein gröliten Indultr iegcbirt Dcutrdilands, y i nq  
die KPD zurück von 701000 1947 auf 51!?@03 1949 urid 338\?00 1C5CI 

Schlimmer als Niederlagen und Fehler, die im Klallenkainpr uiiveriiieidlidi lind, ift ihre Ver- 
tulchung. Die Einltelluiiy zu den eiyencii Fehlrrii il't dds widitigfte Kriterium dcs Koiiiniuni- 
lten und der koinmuiiiltirhen Partei. Unterruht man l ie fdionungslos offen und bis an die 
Wurzel, l ind fie Vorboten des kommenden Sieges. Wählt nian die Methode der Sünden- 
bö&e, der Kritik der oberen, unlehlbarcn Führung an den kleinen Funktionären, dann waii- 
dert die KPD von dieCer zu weiteren Niederlagen. Die Ideologie der Bourgeoilie beherr- 
I h e  nodi d i r  Proleten, lagt die KPD-Führung. St:mmt! Aber iTt damit erklärt, warum lie Iieute 
loyar Hunderttaulende in NRW und Mi l l io i i rn  in Welt- und Oltdeuclchl~nd beherrfht, die 
nadi 1945 l h o n  kommuniltilch heeiiiflußt waren? D a s  gilt es zu erkiäreii! Eine Partei, d ie  
nidit die Interellen des deut$en Proletariats vertritt yeyenüber allen Mächten, kann diefein 
keine revolutionire Führung geben. Die kri!iklole Verteidigung der offenbaren Fehler der 
Sowietpolitik hat die Arbeiter abgeltoiien; die Koaliticnspblitik der KPD hat dann v ~ l l e i i d s  
die Klallenldieidung in den Köpfen der Prolet+n verwifdit und lie dern.Neofa1diisniu i u -  
gänglidi gemactit, der Proteft und Kampf gegen die fle~ahungsiiiacht vortäuldit. DieCe KFD- 
Politik i l t  unlrciwil l iyt Ayentenarbeit für den Klalleiifeind. 

Es gibt keine kotnmuniltildie Partei mehr. Allo lteht die Aufgabe, ihre Neufd~affung vorzu- 
bereiten: marxiltirctie Analyle, Sammlunq aller noch koinmiriiiitildien Krähe. IJI~ ferldilai,iuny 
der KPD durch die Führung räumt eines der Iehten Hiiidernifre in den K6pfr.n der Arbeiter 
weg: da& man bei der gro6en Partei bleiben iiiüfle l ind n i h t  lpalteii dürfe. - Der Komriiv- 
nismus ift der einziqe Ausweg für das Jeiiti ' i ie t'roletaria!. Er wird lieaen, wenn die wirk- 
lidieii Koniriiuiitlten iidi ihrer Aufgabe gzwadiieii zeige11 Höher die Fahne des K~~iiiiiiiiiiisri:i:s! 



Arbeiterpolitik 
3. Jahrgang Nr. 14 Preis: -20 DM 

Die Notwendigkeit und Berechtigung des Ein- 
Hände weg 'On Korea ' gre i f en~  der USA in  den koreanildien Bbrger- 

krieg wird damit begründet, dab die nordkoreanildie Armee durdi  OberThreiten des 38. 
Breitengrades S~dko rea  angegriffen und überfallen habe. Nordkorea behauptet, da6 er nur 
in Abwehr des Uberfalles der Südkoreaner auf rein Gebiet zurü&fdilage. Wir  beteiligen uns 
nichtan dierer .Wahrheitsludie',weiI nidit entrheidend iIt,werangreift, londern um wasesgeht. 

Die Spaltung Koreas in ein lüdlidies Einflußgebiet der USA und ein nordlidies der SU ilt 
das Ergebnis der Abmachungen zwifdien SU, Großbritannien und USA. Dies ilt d ie  Urladie 
der verrdiarhen Klallenlpannungen, die zum Bürgerkrieg führten. I m  Norden unterrtllhte die 
SU die Agrarrevolution der Mehrheit der Bev61kerung, half bei  ihrer Stabilifierung und 
zog fidi als ßerahungsmadit zurück, als das neue Regime Iidi relblt behaupten konnte. Im  
Süden unterftüht die USA-Belahungsmadit ihre Klallengenollen, eine kleine Minderheit, i n  
der Aufrediterhaltung des kapitaliltildien Regimes. Die Mehrheit der Südknreaner lympathi- 
fiert mit der Agrarrrvelution im Norden. Audi iene, die mit dem Nordregime nidit lympa- 
thifieren, wollen die Einheit Koreas. Bei den 2.Wahlen in Südkorea im M a i  1950 erhielt das 
Regime Syngman Rhee nur 20% der Stimmen, troh Polizeiterror und Wahlfälldiungen. 

Wir  geben Teile eines Beridites von Charles Winter, einem bürgerlidien Beobachter, aus 
*Le Monde* vom 28. 6., zur lllultration der Lage: 

.Korea war niemals ndemokratildr*. Herausgekommen aus der japanifdien Tyrannei kam 
Südkorea unter die Gewaltherrlchah Syngman Rhees, mit dem Spißnamen *der furditbare 
Alte*, der mit reiner Polizei n a h  japanildiem Multer regiert. Er lebt umgeben von einer 

bewaffneten Garde, weit entfernt vom Volke, aus Furdit vor Attentaten. Wenn rein Spezial- 
zug die ulidicren Gebiete* durdifährt und dpontane Beifallskundgebungen* inlzeniert wer- 
den müflen die Dorfbewohner in  300 m Abltand ein Karree bilden. Dis Gardi l t tn liehen 

mit dem Rücken zum Zug und riditen die Mardiinenpiltolen Idiu6bereit auf die Menge. lh 
erfinde nidit; ich habe es lelblt gelehen. 

Die kommuniltifchen Guerillas haben f i h  belonders im Chiri -Gebirge und in  den Gebie- 
ten von Sumaiok und Shunlen entwi&elt. 20000 ußanditen*,lagt man omziell. Im  Laufe des 
Winfers 1548.49 fand eine Revolte der Kommunilten auf der Infel Cheju in  Südkorea Itatt. 
2.3 Regimenter wurden im Hafen von Yolu gelandet, um die Guerillas zu verniditen. Eini- 
ge Hundert von den Mannlhaken einldiließlidi einiger Ofnziere meuterten und liquidierten 
ihreVorgefebten. D i r  Meuterer errhlugen die Folizilten und einige Reihe und führten die 
Agrarreform durdi." 

M i t  dieler Schilderung der Zul t lnde in Südkorea, die beliebig ergänzt werden k8nnte, 
müllen wir uns wegen Piahmangei begnügen. 

Das iR  die Demokratie, die Freiheit und Gereditigkeit, die der ehrenwerte Frälidentlruman 
vcrtridigt und die n iAt  weniger ehrenwerten Gentlemen des Weltlidierheitsrates nebrt ihren 
Regierungen lih beeilen, zu Iegalilieren. (Fortrebung Seite 15) 



Dauererwerbslofigkeit - Rielenprofite $:$;;:lr:;; 
Arbeiterkorrelpondenr aus Berlin 

Arbeitsbefchaff~n~s. 
Programmen irt im werentlichen die Wirtrchahslage ungebefrert, obwohl der 
wichtigfte Teil des Sominers vorüber ift. Die Finanzhilfen rchaffen vielmehr die 
Vorausfetiungen einerverf'diärfung der Erwerbslofigkeit im Herbft. Denn die 
Befhäftigtenzahl hat nur zugenommen bei den Notftandsarbeiten, nicht aber 
in der Indultrie. In der privaten Wirtfd-iaft dienen die Hunderte Millionen 
Berlinhilfe der Rationalificrung; der Befd-iäftigtenftand wird kaum gehalten. 
So [&reibt das lnrtitut für Wirtfchaftsforlchung: 

.Offenfidrtli& greift die Rationalifierung immer ftärker audi auf die nidrt indultriellen 
WirtTdiaTtsbereldie über und rteigert zunehmend die volkswirtfdiahlidie Produktivität, ieht 
iber  zugleidi Arbeitskrafte frei.' 

Bei den Notftandsarbeiten werden Löhne gezahlt, die wenig über den Un- 
teritühungsläben liegen, was zur Senkung der Alu bei erneuter Erwerbslo- 
Cigkcit führt. Aber die Unternehmer habe11 prima Zeiten. Von den Weftkre- 
diten in ihren verichiedenen Formen bleibt das meiFte bei Ihnen hängen. 
Sogar der »Tageslpiegel« gibt das zu: 

.Es befteht der nicht unberedrtigte Eindrudc, daß in ßerlin nodi oder wieder gut verdient 
wird. Selbft wenn man offen Iaßt, ob es Cidi dabei i~iii einen kleinen oder gr6l)eren Krels 
handelt, lo kann doch nidit geleugnet werden, da8 dort, wo fihtbar Geld vorliandeii Ih 
der Urfprung nidit Mmer  legal ift.' 

Aus den SteuergroTdien der weftdeutrchen Proleten werden den Kapi- 
talilten Beslins Riefengewinne in deii Rachen gefchoben. Das ift die 
wirtTchaRliche Seite der ßerlinhilfe, organifiert von der ,fozialiftildien8 
SPD. VerFteht Ti& am Rande, daß in Berlin Cogar das Gerede von So- 
zialilierung aus Reden und Schriften der SPD verrdiwunden ilt, die die 
abfolute Mehrheit im demokratilcheii Weftberlin hat. Man darf ja die 
ängftlihen Kapitalirten in ihrer Freien Privatinitiative - beini Profiteeinfchie- 
ben - nicht Ftören. 

Zur Bonner Notft.andshilfe, mitbewilligt von der SPD, für die armen Berliner 
Kapitaliften konimen die Schiebergewinne aus den Wäliriingslpekiilationen 
und dem illegalen O l t  Weft - Handel: 

.Im Gegenfab zur Wendigkeit gewifir des Währungsgefälle ausnuheiider Gruppen man- 
gelt CS in1 legitimen Wirtfhaksverkehr noch ftark an der Entfaltung echter Initiative.' 

Die Bürgerli&tn können den Hals ni&t voll kriegen iind erheben immer 
neue Forderungen auf Abbau der fozialen Errungenrhaften der Arbeiter. 
So laufen Tie Sturin gegen die einheitlibe Sozialverf,i&erung, ein vernünfti- 
ges Ergebnis des damaligen ruflifd-ien EinflulTes. Diefer Kampf gegen die 
VerficherungsanFtalt Berlin (VAß), die die freien Berufe mitbefteucrt und alle 
SozialverfidlerungTparten iimfaßt, ift typifch für die wirklichen Ziele und 
Zwecke des .demokratiid-ien KampCes gegen die Oftzonentyrannei*. Diefen 
Kreuzrittern geht es n i h t  tim die Rechte der Arbeiter, fondern um ihre Klar- 
(enprevilegien, um immer höhere Profite Iür lidi, bei Senkung des proletari- 
Ichen Lebensitandards. 
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Die vielen Hunderte Millionen, die nach Berlin f l okn  und fließen, beweiren, 
da0 mit Krediten die WirtTchaftsdepreTTron zwar für die Kapitalirten zu behe- 
ben ift(deren Profite werden vom Blind gefichert),aber nimt für die Erwerbs- 
loren. Diere Erfahrung widerlegt eindeutig das SPD-Gerede von Konjunktur- 
ankurbelung durch erhöhte Kredite. Die fortrchreitende Rationalifierung wird 
auf die Dauer noch mehr Arbeiter freireben. Dazu kommen Errhwerung der 
Wettbewerbsbedingungen für deutrche Kapitalihn und rpeziell für Berlin 
fortgerebte Abwanderung wichtiger Grundinduftrien, während nur wenige 
Firmen zurükwandern. 
Die Wirtrchaftspolitik der SPD rteht allo irn Zeichen der Erhaltung der kapita- 
lirtifchen Ordnung. So ift auch ihre ganze Politik in Berlin noch amerikanirker 
als in WeTtdeiitTchland. Unter Führung des ultralinken Renegaten Reuter Te- 
hen die SPD-Bürokraten ihren Hauptfeind in den kommuniftilhen Arbeitern. 
Sie feben fie rtändigem Dru& und Drangralierungen aus; auf SPD-Verfamm- 
lungen kommt keiner zu Wort, meirt werden gar nur Kundgebungen ver- 
anrtaltet. Das SED-Haus in Briti wurde abgebrochen, SED-Lehrer verrucht 
man zu entlaiTen trob gegenteiliger Arbeitsgerichtsentfcheidungen und trok 
Sympathien der rozialdemokratirchen Eltern, Ol'tberliner rollen von Arbeiten 
im Weftrektor entfernt werden. Die SPD verlangt am fchärfften die wider- 
finnige völlige lrolierung der zwei Stadthälften und die Eingliederung der 
halben Stadt Weftberlin als 12. Land in die Bonner Republik. Nur logifdi, daß 
auch in außenpolitirchen Fragen die Berliner SPD-Führer in Hamburg auf dem 
rediteften, am entfkiedenften und offenften amerikanifchen Flügel rtanden 
und den vorbehaltlofen fofortigen Europarats-Beitritt verlangten. 
Diere arnerikanirhe Politik der SPD ift nur möglich infolge der völligen Un- 
fahigkeit der SED, die Arbeiter für ihre eigenen IntereITen zii mobilifieren. 
Daß [ich in der SPD relbft keine aktive Oppofition gegen dieren Kurs zeigt, 
beweift den Tiefftand der SPD. Die Einrtellung vieler Werktätiger: lieber im 
kapitalirtifchen Weften hungern als im rozialiftilchen Orten unterdrückt fein - 
iTt die Reaktion auf die barbarirchen Methoden der RuITen und die bürokra- 
tifchen lind Polizei-Methoden der SED. 1945 war die emerikanilhe Propa- 
ganda in diefer Richtiiny völlig unwirkram. Trob allem hofften die Arbeiter 
auf die rozialiftirche Grundhaltung der SU. In den 5 Jahren hat die SED eine 
Mauer der Ablehnung gegen fich aufgerichtet. 
Was tut man jebt? Kritik und Selbftkritik nach bewahrtem Murter! M l t  der 
bolfchewirtirchen Methode der Selbftkritik zu Lenins Zeiten hat fie niir noch 
die Bezeichnung gemein. Heute richtet fie (ich gegen unten, wird von oben 
gertartet und geheuert, pa&t die Dinge nictit an der Wurzel, fonderri iudlt 
dieFehler beiden kleinen Funktionären und den ausgeruchtenSündenb8cken. 
Sie ift meiftens verbunden mit einer prahlerirchen Berchönigung der allge- 
meinen Lage und einer Lobhudelei auf die riditige Parteilinie. Nach diefem 
MuCter irt die,Selbftkritik'von HerrnTtadt,Chefredakteurdes mNeuen DeutTh- 
landa,an Jendrebky,l.VorfibendtrdesSED-Landesvorftandes ßerlin,gemacht: 

.Die objektiven Vorausfebungen für die erfolgreihe Durdiführung des Kampfes um den 
Frieden su& in Weltbedin find ungleidi günltiger geworden. Obereinhimmend beriditen 
die Genollen, da6 in der Bevblkerung eine große Aufgeldilornenheit gegenaber unferen 
A ~ g ~ m e n t e n  zu verzeichnen ilt. Ja, es belieht ein eusgelprodiener Hunger nrdr der Wahr- 
heit, d. h. nach unkren Argumenten) es haben li& fogsr Thon b ~ r ~ e r l i i h e  Weltberliner 
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Organifationen gefunden, deren Vertreler mit dem Vorwurf hervortreien, Oe worden In 
ihrem Idiweren Kampf um den Frieden von der SED n i b t  genQgend unterRObt Ander. 
reits iR feftzuftellen, da8 felbR verantworhidie Funktionare unrerer Partei in  Berlin die 
Stimmung der Bev6lkerung nicht kennen. In vielen Fallen konnten wir uns des E i n d r ~ & ~  
nidit erwehren, da8 fidi unrere Kreisleitungen fo weit von den MaRen ifollert haben, da& 
ne nidit einmal wilTen, wie die ßev6lkerrmg diskutiert. Oppertunlsmus und Sektierertum 
nnd die Grundü'bel an der Partei in Weftberlin. . . ' Dann wird Jendrebky direkt enge- 
rprochen: .Wir rictiten daher an das Sekretariat des LV der SE0 Grol-Berlin, insbefon. 
dere an den 1. Sekreiai, Gen. H. Jcndrehky, die Bitte, fidi im Zentralorgan zu dierer 
Frage zu äu6crn.' (.Neues DeutT&land«, 11. 6. 1950) 

Das hat iinfern Hans im Unglück etwas den Atem verrchlagen. Aber am 16. 
hat er Tich wieder gefaßt, ,erkennt crnlthafte VerftlumniiTe auf dem Gebiet 
des Kampfes um den Frieden an, wefentlihe Shwächen, ungenügende Kon- 
kretifierung der Aufgabenl'tellung für Beriin' ufw. uff. Die Spaheii pfeifen es 
in Oft. und Weftberlin von den kapiitten Dächern, da8 die SED in Weltber- 
lin nichts zu melden hat. Ihre M a h t  lind ihre Regierungskunlt hdren dort 
auf, wo  der Machtbereich der Roten Arinee aufhört. 

Der panirche Schreckeil der Weltberliner Werktitigen für die rulfifchen Me- 
thoden führt zu keirler Löfung. Ergebnis der UGO Politik ift, da13 die meilten 
Arbeiter weder in der UGO noch im FDGB organifiert Tind. Sie haben die 
Gelegenheii des Streits ergriffen lind allen Organifationen den Rücken ge- 
kehrt, was zur weiteren Verkhlediterung der Arbeitsbedingungen beitragt. 
Nodi hält man die Weftberliner Erwerbslolen etwas beiTer als die wertdeiit- 
I&en uiid nur auf deren Kolken. Aber das iTt kein Dauerzultand und liält die 
Berliner Werkttltigen in einem allmahlichen Dahiiivegetieren, bietet ihnen 
keine Ausfidit, zu einem menrchenwürdigeil DaCein zu kommen. Der Weg der 
SPD ift kein Ausweg, ilt nur eine e r k  gefühlsmäßige Reaktion auf die falfche 
SE@-Politik, fuhrt aber zuin Verfinken in die Barbarei des Kapitalismus. Oie 
Rerliner Arbeiter müiTen (ich vom verfallenden Kapitalismus Iöfen und für 
ihre eigenen lntererfen kämpfen. Niir dann werden fie ihre Kampfeseinhelt 
wieder 1)erReilen und ihre iiiaterielle Not überwirideii. 

Arpo -Kommentar Dle ~ D e u t M e  Zeitungr vom 21.6. zitiert einen 
8eriC)lt der Londoner wTimestc ziim Abfchluß 

der Internationalen Landwirtfchaklichen Konferenz in Stockholm. Dort lteM 
U. a. zu lefen, daß Osnemark einen Shfi\veinebeltand in Höhe von dem des 
Jahres 1939 und Weltdeutfchland einen Viehbeftand von 9096derVorkriegs- 
Zeit aufzuweilen habe. Unter Hinweis aiif USA-Stimmen, dnß die Kaufkraft 
der Mallei. in Europa gehoben werden mulle, um die landwirtI&afilidre 
Produktioii aufzehren zu können, heißt es dann wörtlich: 

,Diefer Aiifri6 des eigentlidlen Problems der Ernahrungslage in  der Welt mit ihrem 
d r o h e n d e n  0 b e r f h u ß  bradite die Interndiioiiole Landwirtfchaftliche Konferenz dazu, 
hdi fi>r den ~Ireiereir Handel* zu erklären.' 

Der Zweck diefer Zeilen ift weniger, zu zeigen, wie auch auf dem Gebiete 
der landwirtfchaftlichen Produktion fich der rtarkite Partner, die USA, kraft 
der Gefehe kepitaliltirher Konkurrenz durchletrt, fondern vor allem die 



deiitfdien Werktetlgen zii erinnern, wie das Thema uErndhrung« n o k  vor 
wenigen Jaliren behandelt wurde. Es war die Zeit der grBUten Hiingerkrife 
um 1347, als die Erii~hrungswiflenfchaRler der 6efab~rn~smditite mit erho- 
benem Zeigefinger oaraut I~iriwiekn, da0 in dvr ganzen Welt gehungert 
würde. Es iei dies, ro bewiekn die Kapaziiiiten, die Folge einer aiic dem 
Krieg reiiiitierenden Unterproduktion verheerenden Ausmaßes, die erft 
Ianglarn und fchrittueire überwunden werden könne. 

Sieht man von der Zwed<lüge fogenannter WinenfchaRler ah, fo wird hier 
die harte Tatfactie offenbar, daß der Ka~italisnius den Hunger oryanlriert. 
Niiht als bofe, fliichwurdige Tat einzelner (oder wie es heute im KPD-SED- 
J,irgon heißt: einer Handvoli) Kayitalirten, fondern einfach auf Gritnd des 
ökonomifchen Tatbdtandes vom Profit als Hebel der kayitaliftiri-hen Produk- 
tion. Produktionsgüter, Waren - auch die land~irtfdiaftlithen Erzeiignifle 
geliören dazu - ftrdliien dortliin, wo rie Profit bringen. In den Jahren des 
Hiingers war diele. Möglittikeit in Deutrchland nicht gegeben. Für die kom- 
mende Zeit fleht man keine Mög!ichkeit, die Erriten uiiterzubringen, wem 
nidit die Kaufkraft wercntiih I'teigt. Alfo Oberfluß (aiif Seiten der Erzeuger) 
aus Maiigel (<in Kaufkraft). Das Geyenl'tüd ift Mangel (an Kaufkraft wegen 
Arbeiisloiigkeit) aus Uberfltiß (ftillqelegte Prodi~ktionsftatten oder Vernicti- 
tung von Lehcnsmitteln bzw, Einfchrankung landwirtfchaftlidrer Produktion, 
uni Iiolie Preife zu Iiaiten). 

Ftirwahr, der iinlösbare Widerfprcich, den .der Kapitalismus feit feiner Ge- 
biirt in fih trBgt, muß btlleitigt, die fotialiftifdie Ordnung gel'chaffen werden, 
uin eine finnvoile Welt zii rdiaffen. 

Der Hamburger SPD- Parteitag III. * , ~ ~ r ~ ~ ~ ~ ~ F "  
4. Die Oppofition der Oppofition .arbeiten'. SG erzahlen immer wie- 

der, daß dort der Boden feil von 
dem aus man reine fozialiftifche Erneueruna der Arbeiterbeweauna in die 
Wege leiten könne. Von einer linken oppdi t ion war aber aucderfi Partei- 
tag nichts zu rehen, es fei denii, man erblicke fie im Vorfchlag, dem Parteivor- 
Tiand und Parteiat)sfchuß daß Stimmrecht aiif derTagirrig zu entziehen. Alles 
was in linken Redensarten machte, rtand gercfilofien hinter dem Parteivorftand. 
Die Angriffe gegen dielen kamen von der Rechten iim Brauer, Loebe ufw. 
und bezeiduienderweife nur in außenpolitirchen Fragen, wo [ich in der SPD 
die GegenTabe der Wzftalliierten widerfpiegelten. Die Politik des Partelvor- 
ftancies wurde gegen 11 Stimmen der Rehten gebilligt, das Wirtfchaftspro- 
gramm einftimmig angenommen. 

Wohl noch niemals ftanden die SPD-Arbeiter fo vollkommen unter dem 
Einfliiß der verkalkteften Reformirten. Es ift dies der Ausdruck des organifa- 
torifchen wie politirchen Auseinanderfaulens der KPD, das den fozialdemo- 
kratirchen Arbeiter mit Verachtung und Abrchcu erfüllt. Eine ~Sozialdemo- 
kratifdie Aktion«, die den SPD-Arbeitern die VerheiOungen der KYD aiif 
fchmerzlofem Wege beibiegen will, trat außer auf dem geduldigen Pepier 
ihrer Zeitiing überhaupt nidit in Erfcheinuny und friftete neben dem Partei- 
tag eine kümmerliche Exiltenz. 
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5. Carlo, der Theoretikus Proferor Carlo Schmid hlieb es vorbehalten, 
in kiriem Referat >,Die SPD vor der geil'tiyen 

Situation unferer Zeit<< den reformiftirchtn Ladenhiitern mit ~hi lolophirdien 
Seihtbeuteleien den Sdiein hölierer Gelehrrarnkeit zu verl~il ien. Gehörte 
es früher zum guten Ton, die Kapiiulation vor Jen herrfhenden K l a k n  in 
wohlverftandene Auslegung der MarxCchen Lehren umzulügeri, und widine- 
ten die Kautsky, Hilferdinq &Co. nach ihreiri ,Umlernend einen etheblid-ien 
Teil ihrer Zeit diefer theoretifchen Hauskrieditsarbeit, Co macht iinCer Profei- 
I'or firn das wefentlih einfadier. Er .warnt davor, Kar1 Marx und fein Werk 
als eiiicn Leitfaden zu nehinen". Hören wir Jie Begründung: ,Marx kann 
nur aus der Erkenntnis ienrr Faktoren verlianden werden, die den Geilt 
des 19. Jahrhunderts beftiiiirnteii.' Von cier Welt dieCrs Jahihundcrts teilt 
uns Carlo mit, lie .durfte audi daran glauben, da8 es gelingen könnte, den 
zukünftigen Zuftand der menlchlichcn Gefellfdiaft vorauszulagen, in ihr und 
ihrem Weltbild konnte rpontanes Gerdiehen und willkürliche Sprünge der 
Natur keinen Platj finden'. - Der weitere Fortfdiritt der WiCTenfchaft Iiätte 
nun die Erkenntnis gebradit, .da6 die Entwidclung kein kontinui:rlicherVor- 
gaiig ilt, londern in Sprüngen vor lidi geht". 

Es mag iingiaublih klingen. Schmid wagt es, den Schöpfer d ~ s  wirienfihaft- 
lichen Sozialismus zum alten Eiren zii werfen mit der eirifältig-iinwifrenden 
Behauytiing, nadimarxrche Erleuhtungen von Iprunghaflen Veränderui~gen 
werfen d e k n  Weltbild um. 

Dem Abc-Schüben des hiltorifdien Materialismus, wenn auch offcnriditlich 
nicht unrerem Theoretikus, dürfte es bekannt [ein, daß zu den hervorfte,chend- 
lten Leiftungen Marx' und En els' die Ubernahme der Hegelrhen Dialektik P zählt. Eines ihrer bedeutend ten Gerehe ilt Umidilagen der Quantität in 
Qualität, oder etwas anders ausgedrückt: 

.Die Entwickiung in Natur und Gelelllchafi 111 nidit konfinuicrlih, fondcrn wird von Sprün- 
gen, Knoteiipunkkn unterbrodtcn.' 

In der Gefdiidite find diefe Sprünge die Revo lu t ionen,  d u r h  die eine 
höhere Entwidclungsiorm, die in der vorangegangenen Entwidlung heran- 
reifte, ßch Bahn bricht. Doh nicht für Carlo. Seine Einficht in die fprunghafte 
Entwidlung fördert anderes zutage: 

,.So vermag die NaturwilTenl&ah uns anltelle gbfoluter Wahrheiten nur nodi W a h r -  
f & e i n l i & k e i t e n  zu enthülien.' 

Das Ergebnis dieCer Sorte ,Dialektika ift alro das Ende jeder WirienTchaft. 
An ihre Stelle tritt - Wahrkheinlichkeit mit dem nidit weiter errtaunlichen 
Auftauchen der Kategorie des SchickTals. Somit iTt die SPD aufden gewun- 
denen Pfaden unCeres Jahrhunderts bei der Lehre von der Gnadenwahl 
angelangt. Eine Reihe von Propheten, deren iehter Carlo Schmid, führte lie 
folange, bis der wiITenrhaftliche Sozialismus in den reaktionären Mythos, 
lebten Endes den Glauben an ~d.iickfalliitfte, üherirdifdie Kräfte, urnfchliig. 

Wenn ße indenen in1 angenehmen Dunkel der Wahrrcheinlichkeit herumzu- 
tapfen beliebt, in dem jeder Kuhhandel, jeder Verrat an der Arbeitcrklarfe 
mit der Gloriole höherer Weisheit verherrlicht werden kann, To hat lie trotj- 
dem noch einen Vorrat an ehernen Wahrheiten auf Lager: 
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,,Aber wir & I  iFian, 11'. fi. i,':e l i l . i : l t  iclo:~ GeTcll:diah) uiis nidit Jur?i  einen auton:nti- 
IGicii Uirififiiay y-5radit wird." 

Der autornatikhe Umfdilag ift die proletarifdie Revolution. Das plötri ike 
Wirfeh von Leuten, dia Ioebata gi.iindY~;;itilinh feitqeftellt I i a t t ~ t i ,  iiian köniic 
gar i i ih ts  wifren, hat ober einrbn lelir hdn0lfeCt~ri Hiritergrund: die hange 
Furdit vor der pr~letariichen Revolution, von d ~ r  lie niir wenig, das aber 
Ganz qeiiau wifkn: fie w i m  Cie und ihre kleiribürgeriiche Welt wegfegen. Die 
kli\,inbürgerlihe Furcht vor der proletarikhen Revol i i t i~n zwingt lie, gaiize 
5yTte~ire a~rfzirb5uri-I, rnit denen diefe Gi7lellfhaftsord11lin0 der Ausbeut~ing 
gefidiert werden kann. @~hordosRt:fultrit Carlos fdlötigeiftigerSl~azicrgäricie: 

,Zwei Inrtrunicpnke .habe11 die WerktY?ig?n auf ihreiii Weg: di* Gewifrkldiaften und die 
Par%!, In den O~werkrdlahen lieben lie die Waffe, niit der l i r  innerhalb der iewcilipPn 

Wirklhafi::@.~Jniin~ Ct5-1 r i  t t w s i f e  die Verbclleriing ihrer Lebensbedlng~inghn ~ r k ~ n i p f a i i  

kbntien; in der Parhi haben i ie die Wane, iriit der li@ frhritkweiie d k  Ver5iidSiuiiy des 
tieukc belmliriiden Sytioiii; voii der Wurzel Iier erTireiten können." 

Das ragt ein Man-i, ,.ier heben von der I'priiiigheiften (iiii Geqenfah zur nirr 
lchtittweif~i:) Eritwi~klung deklsinierte! Ein halbes Ja!-irkcindert, na\lideni 
RernR@iii die Kfiickeri fhiif, auf denen C a r l ~  heruinliciiiipalt, hot dein Prole- 
tariat rcihltch Ge~egeniieit gegeben, tzi.ektifch die reforir!iftif&e~i Verheiß~in- 
gen ZU erl.iba!i. Zwei Weltktiege, eine allcirnfarknde WirlTdiafiskrik, der 
F~sfchisrnus, Reval;hlion~n, die in RuElsnd! 'China lind ,liigollawieii l i q t c n  - 
dem wa jfi d i r  Ichrittweira V~rä i x le r i i i i ~ ,  d '~e  fchrittweile VertihI'Teri~~g Jcr  
Lobenl;ha)tung der Werkt~tigeri iin M c ) n ~ ~ o I k a ~ i t a l i s n i u ~ ?  Gerade die Partei, 
deren theoretifd~er ReF~rafentant Shni id ilt, hatte reidilidi Gelegenheit, 
1(3?P-1933 rriirittweik zu wirken. Das EiiJe war der Fafdri~iniis. 

6. Pie Rolle der SPf) Nihtsqelernt  l ind nichts vcrgefren - das ift der 
Eindr~ick, Jeri die SPD-Tiiqurig hiritt.r\äBt. Einye- 

klcriiiiit i:i i?e!i gi,oRzn Klallenkoni~iktcn iii;Tt~iir Zeit. J i c  AiigTt vor dcr pro- 
l@tarit!:eii Kl~i7enhrrrTchi?ft iiii Nacken, mul; fie eiri Spielbcili der !irrrTchen- 
deii I< 'a l lV i i  \,vvrden. Nieniand kar?n dieTe Partei brffer diarakieriritoren, als 
diw Marx im DIS. f l r ~ t i ~ a i r ?  des ioiris i?onapart~« tat: 

.Dar\ i'o:laien Forderungen des Drolrtariat.; \wird die revolutionäre Pointe (Spike) ahge- 

brbdien uiid eine dcrnokrwtiTc;ie Wendung qeqcheii, d t n  d~ii iokratif i ! ien Anlpviidien des 
ßütgertunir d i e  bloh co l l t ~ i d l r  Furiii alrger!rcif! unu illre I'aziali!tiLi-ie Poiiite hrraus<gcbohrt. 

So enii'tand die So~is!:iloirio*.r~it;e. . . Ücr ctgentüriilidie Charakter der Soiisldemokratie 

fi i i j t fidi dshi:i zuhrnnieii, i ial l  deinokratilifi-rep!i;.IikaniTrfie Irilfitutioiicii als Mit te l  verlangt 

wrrJeit, n i h t  iini zwei Extreiiir, Lohnarbeit und Kapital, beirle aulru:ieb:tii, rondern um 

ihriin Geyenlab abzufrhwadirtii und i i i  i l a r n i o i i , ~  zu verwandrin. . . N a s  Iir zu Vertretern 

des K;einbC:.arrtu:iis inacht, irt, da13 fie im Kupft. nidit über die jd-tranken hinauskoinrnen, 

worüber jener (der Kleinbür~jer) nidit im Lebt'ii I i i i in i~~komrnt,  daB lie daher zu drnCelben 

Atifgabeti uiic! Lö funq~n  thror?tiLtr getrieben \-.frrdcn, wohin icne das niatericlle Interelle 

unJ d i t  gei'elii'haliiidie Lage yraktilih t w i k n . "  

Uiii die blaffe der deutichen Arbeiter fiir den Knnipf zum Stiirz der kapita- 
IifiiFcflen G?TellTctiaft, für. dsn $ozialirnii~c zu gewiniien, i i i ü k n  wir daher 
er!iarmringsios an allen Fronte11 die wirklidie Rolle der 5PD den M a b r i  
erk!Jrt.n, iiin die12 Klritibürl;zrvoritt'1l~11-,gr'1~ iiii I(snipt iiin de:i Sozioiisiii!rz 
zii überwiriden. 
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Die E~?!fchR~ßung rtellt Zerrbild einer leniniftifihen Partei I I .  ren, daß .die 

Partei neuen T ~ ~ ~ ~ ?  fiing der SED zur Partei neiien iYpur nidit mit den 
Erfordernirren der Entwicklung Schritt halt'. Deshalb 

werden alle Mitglieder dazii verpflichtet, ,ftanciig ciaraii z i i  arbeiten, die 
Theorie des Marxismiis.Leninismirs zii beherrrchen'. Der Kjmpf gegen die 
Uberrerte des Sozialdemokratis~nus foll forciert werden. Sie kommen zum 
Ausdruck ,in einer falrchen formalen Einitellung zur Demokratie, in der op- 
portunirtirchen Auffaniincj der Blockpolitik und der Nationalen Front. . . im 
Sinne d r Aiifgabe der lelbftändiyen Folitik der Partei, in der Unterfchtibiiny 
dt r Rolle der SLJ,in nationitIiftiTchenTendenzen geyenüberVolkspolen'ulw. 

Gleichzeitig roll audi der Kampf gegen ,die Kehrfeite des Opportunismus, 
das Sektierertum,' verrtsrkt werden. Seine Sünden kommen in der ,Unter- 
fcfiatiung und Vernachlal'figung der Blockpolitik zum Aiisdruck'. ,Die Sektie- 
rer haben keinen Glaiiben an die M a k n  als Schöpfer der neiien Ordnung.' 

Man muß ltaunen, mit welcher Borniertheit und Erfindunusgabe die SED- 
Führung alle .Abweichiingen' von ihrer („niemals falrchen") P~rteilinie kot.1- 
logifiert. Da dieCe Führung keine kommuniiti~che Politik treibt, iCt ilir ,,Kampf 
gegen den Reformismus" zur Erfolgloligkeit verurteilt. Denn alle gerügten 
Fehler und Mangel find am ftarklten in der Spibe. Alle Formulieriinyen übzr 
innerparteiliche Demokratie, Entwicklung von Kritik und Selbftkritik ohne 
Anrehn der Perron, Parteimoral, Ksdererziehung uCw. inüllen fulange Phrak 
.bleiben, lolange dle Leitung die lnterellen der deutfhen Arbeiter Jen B r .  
dürfniren der ßerabungspolitik unterordnet. 

Verwirklicht werden wird der verftarkte Druck der Parteibiirokratie ziir bQ- 
rokratirch-organifatorirchen Diirchrebung ihrer falrdien Politik. Als wid1tigl:e 
Aufgabe wird z. B. „die Uberzeiigiing der breiten M a k n  von der Richtigkeit 
unlerer Politik" bezeichnet. Deshalb wird jedes Parteimitglied verpflichtet, 
eine Gruppe Parteiiofer tim Ti& zu rammeln und mit dielen gediildig iinll 
beharrlich politifch zu arbeiten. Der Schreiber derer Zeilen erinnert fiih lehr 
gut, wie ihm eiii Offizier der ~owjeti~chenVerwaltung gerade dielen Rat gab, 
um den Mereneinfluß der SED zu rtärkeii. Die lowjetirchen Vrrfaffer der SED- 
Refolution können nicht begreifen, daß fich die Manen niir durch ihre eige- 
nen Erfahrungen von der Richtigkeit der kommunirtirdien Politik überzeugen 
IaiTen, wenn fie ihren Interenen entfpricht. 

Ihre Erfahriingen lehren fie das Gegenteil, deshalb wird die leere, bürokra- 
tirch-organiratorifie Gefchaftigkeit der SED-Führung nicht ziir heiß errehnten 
Mobilifierting der ArbeitermalTen führen. Hier helfen alle Mschtmittel n i d ~ t ? ~  
auch nicht die Beherrfchung aller propagandirtifchen Tricks. Die,,Parteipreffe, 
To klagt die Entfchließung, ,,verfteht es noch nicht, die Erziehung der M a k n  
zum Kampf, die Oberzeugung der Mallen von der Riditigkeit der Politik 
der Partei ziim Leitfaden jeder Nummer zu machen." Weil die Politik der 
SED falrch irt, nicht nur weil die Redakteure f&le&te Jouinalirten find, ver- 
ragt die Prelle. 

Die SED-Führung will die Partei militarifieren, d. h. t u  einem blind-gehor- 
ramen Stoßtrupp zur Erfüllung der BeTatrungsziele rnahen - und ne ilt auf 
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dem beften Wege dazu - aber nidit zu einem Vortrupp, der von den Werk- 
tatigen als ihre Elite anerkannt lind geliebt wird. Dab:\/rrtrauci~ der Mallen 
kann nidit dlird-i ttrrorirtil;he Eiiiihiiditerung erzwuiigeii, fanderri mu6 
duldio und beliarrlidi durdi eine riditigc kornmuniltifche Politik der ~ e r i e i -  
digung der Intererkii der MaiSen der Werktdtigen erobert werden. 
Eine Partei wie die SED, die auf die Vertretung der Arbeiterintereffen ver- 
zichtet, ilt nicht kon~rnuniitildi. Deshalb wird lie auf dem Milthaufen der Ge- 
fchichte landen. He lkn  w;r der deutfchen Arbeiterklalle, eine a k t i ~ n s f ä h i ~ e  
kommuniftifche Partei zu fchaffen. 

WdS die Partei fast, - 1" Rahmen derv~rberei tung des 
I 3. Parteitages hat die SE0 - F t i l l -  

kritirdie Bemerkungen rung eine Kampagne zur .ideologifcfi-politi- 
zu einer SED.Kampogne fchen Feftigung' der Partei geltartet. M i t  der 

Loiung »Was die Partei Cagt, gilt«, verllidit 
lie die Neigung breiter Mitgliederkreife, der Weftpropaganda offene Ohren 
zu leihen, mit Methoden zu überwinden, die lehr draltii'di in einer Zufhrift 
von Karl Mathös, Leuna, an das „Neue Deutrchlanda vom P. 4. zum Aus- 
druck kommen : 

.Uniere GenotTen k8nnen die Zeit, die fie dazu verlieren, Hebmcldungen in lih aufzu- 
nehmen, lieber für das Studium unlerer P r e f i  verwenden. Dort finden fic die nötigen 
Nachrichten glci& mit dem Kommentar verlehen. Noch befier kbnnen fie aber ihre Zeit 
verwenden, die fie anWeinend nodi übrig haben, Indem fie fidi das Willen uerrchaffen, 
das er ihnen errnögi;cht, Lügen rofort zu widerlegen, audi  o h n e  l i e  v o r h e r  g e l e l e n  
zu  h a b e n ,  und das können lie durdi das Studium des Maxismus-Ltn\nkmus.' 

Diefe Zurchrift offenbart die graiienhaheverwirrung, die die SED-Politik un- 
ter der eigenen Parteimitgliedrchah angerichtet hat. Wenn die SED Mathös 
die Anfangsgründe des Marxismus-Leninismus beigebracht hätte, müßte er 
wiffen, daß der Marxismus kein Schema irt, das Antwort a i i f  Fragen geben 
kann, die man nicht kennt, n i h t  geprüft und unteri-ucht hat. Der Marxismus 
ilt die befte Methode, mittels derer man dieTatfahen, dereii Kenntnis man 
fit+ aneignen muO, nach ihrer Entftehung, zeitbedingten Wirkung ufw. unter- 
fuchen kann. Nur auf fold-ie Weife kann man Lügen der bürgerlichen Propa- 
ganda wirklam unfd-iädlih machen. Gewiß, dazu hat der einzelne Arbeiter 
keine Zeit und oft audi nidit die notwendige Schulung. Diefe Arbeit kann 
der klalTenbewußte Arbeiter nur durd-i feine Partei leihen. Es ift Aufgabe 
einer kommunift;rchen Partei, alle auftauchenden Fragen vom Standpunkt 
der IntereiTen der ArbeiterklaiTe aus und mit der Methodedes dialekt irhtn 
Materialismus zu prüfen und zu beantworten. Dadurch - und nur dadurh  - 
kann lie der ArbeiterklaiTe die notwendige Führung geben zum Kampf um 
die Verwirklichung ihrer Zwedce und Ziele. Die SED-Führung iTt dazu nicht 
fahig, weil lie die entrcheidendevorauslebung dafür preisgegeben hat: d i e  
I n t e r e f f e n v e r t r e t u n g  d e r  Werk tä t i gen  d e r  O ( t z o n e  auch g e g e n  
d i e  Sow ie tbe ra  b u n g  zu rein, ftatt, wie die SED tut, die IntereCCen der 
Sowietbetabung denen der Werktätigen überzuordnen. Es  beftehen keine 
prinzipiellen umd keine dauernden lntererr~ngegenkihe zwirchen der SU und 
den Wetktätigen der Oftmne oder den Werktätigen überhaupt, wohl abcr 
zeitweilige, vorübergehende Interellenunter lhieck. 



2.  B. die Zerfchlagung der leiftungsfähigen Gra8gÜter dient nicht dem Inter- 
efre der SU, und den deutfchen Werktätigeri brachte diefe linnloCe MaRnah- 
me 3 Hungerjahre, die hätten vermieden werden können, we,nn man n a h  
Verjagung der Grollgrundbelitpr die GroUgüter durch PlanwittfcRalt untar 
Kontrolle der Landarbeiter noch le i l tung~fähi~er ausgebaut hätte. 
Oder :  Hennecke-Methoden lind in Deutrchland nidit nur überflürfig, rondern 
khadlith, weil lie den Arbeitswillen der qualifizierten deutfchen Arbeiter 
nicht fördern, rondern hemmen. Die SED, die (ich den Anordnungen der 
Belahung unterwirft, welciie d i e f ~  Methoden geddnkenlos aus der SU auf 
die ganz ~nderen,  i h r f r e m d ~ n  Lebensfoi~meii überträgt, hört auf, eine kom- 
muniftirrhe Partei zu fein in dernielben Maße, in eiern lie auf die I n t e r e h -  
vertretung dar d ~ u t r h e n  Werktätigen verzichtet. Dies f ' a d e t  der SU, die 
mit bürokratikhem und Polizeiterror die Arbeiter zwingt, (idi dierem Regime 
ZU unterwerfen, und den deuffchen Arbeitprn. M i t  Terror kann ieder Ercl 
eine Weile regieren, befanders wenn die Bajonette der ~eCabiingsmacht ein 
ralches Regime f tüken.  

Eine wirklich kommuniftirche Partei hat inderren die Aufgabe, die Werktäti- 
gen zu tt-eiwilligeri, ja begeil'terten Anhängern einer Plan~virtlihaft unt t r  ih- 
rer Kontrolle zu machen. S~ziolismus und proletarii'dic Demokratie g e g e n  
die Werktätigen lind die Arbeiterklafle einfuhren zii wollen, ift das Gegen- 
teil von Marxisi~iiis-Leiiinismuc. DieCe falfhe Politik treibt die Werktätigen 
den fcindlidien Imperialii'ten in 81e Arme und m a h t  Tie für deren Lügen 
einpfänglidi. Deshalb ift der Kampf Etgen die SED-Methoden die wichtigRe 
Aiiigabe irn lntereffe der deutichpn%erktlligen und der SU. 
Die Partei hat niir dann recht, wenn fie eine ridltige iiiarxiRifdi- leninillifhe 
Politik maht, diele in demokratirchen Diskuffionen iiinerliolb der Partei mit 
der GeTamtrniigliedTrhaFt erarbeitet. Nur fo rchalft nian in der Parteimitgiied- 
fchaft das nö!ige Verl'tdiidiiis, das lie (ich iiidit duid i  blohes jtiidiurn des 
Marxismiis-Leiiii i ismiis, fondern in? Kainpf für ihre Intereffcii erwerben kanii, 
und dazu die eiferne DiTziplin der überzeugten K~mpfc r ,  die notweiidig iff 
um die Be~chlülTe durdizuführen. 

Zweierlei Sabotage In Nr. 3/19M der .Arbeit., des tlieoretifchen 
Organs des Fl)Gß, giht E. Söllner eine Reihe 

ßeifpiele für die Sabotage der ßoi~rgeoil ie lind bürjerlidier oder korrupter 
Elemente derVerwaltuiigsbürokratie din Aufbau der volkseigeneil Wirtrchaft. 

M i t  Hilfe des als Treuhinder eingefekten alten Direktors und der büryerli- 
dlen Mitglieder der Regierung von Cahl'en-Anhalt, an der Spihe der CDU- 
WirtTchciftsininiTter Herwegen, verrdiob der Klaknfeind ein Aktienpaket 
der Conti-Gasgefellrchaft im Werte von mehr als 1CO Miliionen Mark n a h  
Weftdeiitfhland. - Der Direktor der VVß »ßaTtfafer.« konnte lange Zeit un- 
geftört C h i e ! ~ ~ i n g ~ n  Ober Schiebungen init den in den Betrieben hergeftell- 
ten ErzeugiiiTlen vornehmen. - Mitglieder der Betriebsleitung der Deka- 
Werke, Ket~diendorT,koinpenlierteil iinerlaiibt dieProduktion iliresUetriebec 
nadi den1 Weften und legten auf eiiier hannoverrhen Bank ein fchwarzes 
Konto von 2OOOO D M  an. 



Zöllner ftimmt ein bewegtes Klagelied über das Verfagen G,, y r w r r  „,„,- 
liehen Kontrolle und die mangelhafte Klaffenwaddamkeit der Arbeiter ari. 
Im Falle der WB »ßaTtfaler« 

ze ig te  lidi augenfällig, dall Iioh die Verwaltungsräte (aus Vertretern der Gewerkfdiahen 

und der ß~tricbsarbeiterfCt,aft zufamm~nge(eht. D. V.) nicht als Kontrollorgan der Werk- 

tbtigen im Betrieb fühtteii ui id handelten, fonderii wir: iii noJ\ vielen anderen Fällen, als 

Inltrument des [3cti.iebsleiters zyr DiirJiTührung uiid Dedcuny feiner MaGnahrnen. . . Bei 

einer Stellungnalirne der ßelegfchaft zu dem Urteil (Deka, Ketfcheiidorf) errhien den Ar-  
beitern das Urteil als ungerecht und hart. . . Au5 den Deifpiclen fehilender ode r  unzu- 

reihender KlalCenwadifamkeit geht mit befondercr Deutlichkeit immer wieder hervor, daß 

dcr Hauptgrund aller dielcr Feliler, Mäcigel und Sdiwachen das geringe Klaknbewußt-  

rein uiid das tiefe ic ie~lug~i 'd ie Niveau des gröBkn l e i h  der Werktätigen und der Ge-  

werkldidhsmiigliede~. und -fuiiktionäre find." 

Ohne Cich a t i h  nur mit eitlem Sah über die Urfachen der yerchilderten Situ- 
ation aiiszulafien, verrät Zöllner fogleidi dds Rezept der Wendung zum 
ßefleren : 

.Wir rnüflen hieraus die allgerneinc Sdilußfolgerung ziehen, da& unfere Shulungrarbeit 

we(enf(i& verbreitert und verbeflert werden muli." 

Die mangelhafte KlalTenwachfamkeit des Proletariats ift eine Erfcheinung der 
noch nicht vollzogeneri Klafrenrtheidung zwiI'chen Proletariat und ßourgeoifie. 
Sie reifte nach 1945 fchnell heran, wurde aber d u r h  das Eingreifen der ße- 
hhungsniacht und der ihr höri en SED-Bürokratie immer wieder zurüdcge- 
worfen und unterdrückt. SQ fte 9, t neben der Sabotage der Bourgeoifie, die 
fabotiert, weil fie ihre KlalTenintereCfen vertritt, die Sabotage der SED- Füh- 
runq, die labotie~t, weil lie die Befabungsinterelfen über die proletarirdlen 
KlalienintereTCen rtellt. Wie anders als Sabotage I'oll man das ZuCammenge- 
hen mit der Bourgeoifie in der >,Nationalen Fronte bezeichnen, für das in 
Deutfchland keinerlei Vorausl'etiiingen beltehen? Als Patrioten getarnt, nah- 
nien und nehmen die Herwegen, Nufchke, Dertinger uFw. an der Beherr- 
fchung der Arbeiterklarre teil. Es ift klar, da8 die Arbeiter die ,,demokratifch' 
getarnte Ausfhaltung biirgerlicher Elemente ,hintenherumn nicht verltehen 
und daher n i h t  mitmachen. 

Die Arbeiter, deren lntererfen nicht berückfichtigt werden, die nur Ohiekte, 
nicht Subjekte der PlanwirtlChaft find, werden nicht wachlam Cein gegen die 
von den lnrtanzen einyeretiten Betriebsleiter, folange fie nicht für lidl, Ton- 
dern fürdie Wirtfdiaftder ßelatiungsmadlt und ihrer Werkzeugewachen (ollen. 

Beginnen die Arbeiter aber errt, die Sabotage der Rourgeoifie zu unter- 
drülken, dann werden fie auch das Jod1 der Partei- und Staatsbürol<ratie 
abfchütteln. Der Augenblick wird kornrnen, w o  die ArbeiterklaCle die Büro- 
kratie unter ihren Willen zwingen und die Rätedemokratie verwirklichen 
wird. Dann wird die offene Nicderhaltung der Bourgeoilie vor1 den Arbei- 
tern Weltdeutfchlands verftanden und unterrtüht werden. Dann wird die 
Verrchiebung induftrieller Werte mit Hilfe der Oftzonenarbeiter abgelöit 
werden von der Mithilfe der Wertzonenarbeiter beim Wirifchafisaufbau im 
Olten. Schon wehrt fich die Arbeiterklare der Oftzone gegen die ßevor- 
mundung der Bürokratie. Helfen wir ihr, den Kampf gegen zweierlei For- 
men der Sabotage zuin Siege zu führen. 



Der DGB verhandelt, die Unternelimer rüften zum 
Klaknkriee Laut Pre(lrmeldiingen hc1t fiJ> der h p f t  vor dem intcr- 

nalioi~alen Koniireß fiir i'crziaie Studien gegen Jas wirt- 
rciiaftlidie Mitbeftimniungsredit ausgelprocheii. Das kam cicn 1lntr.rnelimern 
ebenfo zu paiTc, wie es denkbar kt i le~ht z i i i i i  Konzept der Ge~verkiitrafts- 
fülirer paßt, die den Arbeitern niir papicriieVerTprediiing~*n ft.itt materieller 
Lohnerliöliungcn in Ausficht ltellen konnttn. Aber dick päpiilic-e Stellung- 
nahinc il't durchaus nichts Neues. Dieler vielfeitiq befcti3ltigte Pius XI1 lint 
z. B. I hon  in fciiier Ad re f i  vcltri 8.5. 1949 an den intern,itioncilt.n Kongreß 
katkulil;tier Uiiternehin-r unzweideiitig crkläi t: 

.Eigentümer an Produktions~nittelti inÜ&tc.n, ganz (rlcidi, o b  es f i b  um Privatpurhnen 
oder GcnoClcnfehahcn (lies: Monopolgz~~oiC~iiid~~hen) handle, Herr ihrer urirtfthahiirtien 

EritlchlÜiCe fein.' 

Neu erfcheint lediglich die geheiichelte Clberrarchung der DGB-Führi~ng, die 
in der »Wzlt der Arbeit« vom 16.5.dier,:n gefdiworenen Feind Jer Arbeiter 
l ind verbilTeilen Gegner jeden rirfellfchafilidien FortThritts reinziiwardien 
verf~icht. Ihr Chclredakteiir, Artur Sdtcrnus, will die ,a:iff,illende Stellung- 
nahme' reines geirtigcn Oberhirten daniit erklären, da$ e r  fraglos iinter 
dem Eindruck der raii'kalen Tendenzen rteht, dir iii dcr GewerkTdiafrsbe- 
wegung der romjnirdien Lancier, vor alleiii in Itnlieii lind Frankreich, um 
Ti& gegriffen haben iiiid deren Kampf fidi atidi iinmiitelbar gegen die Kirdic 
richtet". Der brdve Saternus halt es slio für verftYndlich, wenn k i n  hl. Vater 
fo ungeratenen Gewerkrctiakern das 111. Sakrament der wirtldis?ftsdemokr.~- 
tifchen MitbeTtimiiiiing vorenthalten will. Und iiin den ,,falfc+ infc>rmiertcnl' 
Paprt von den1 genau en!gegrngerehten Wirken der DG@-Leitiing zu über- 
zeugen, zähl; er deren Verdieiifte tim deii Wiedcraufb.1~1 in Dei:tTchlanJ auf: 

.Die Aktien unferer(1) GroGuniernehmungen werden mit 1 : 1 aufgewertet, obwohl durdi 
Kriegsfdiaden, Demontagen ufw. lehr erh.tbliche Vermirgenseinbußen entftariden sarrn. 
Warum konnten diefe Vermagcnswerte flch halten, während die Sparguthaben um 90% 
entwertet wurden? - Nun, weil dls MdNe der Arbeitnehmer, deren Lahne, Recitcnanfprü- 
die, Gehalter urw. durdiaus nidit im gleiehen Verhdltnis aufgewertet worden find, für den 
Wiederaufbau Deutf&l~nds eine gew~ l t ige  Vorleiftunq geboten hat: fie hat in der Zc t 
grauter Not  dieren Wiederaufbau erniuglieht, ne hat Jainit die Produktion in  Gang gr. 
brrdrt, ne trug zum grasten Teil die Lahen fitr die M a k n  der Ver:riebencn, ile hat die 
Gefahr der Kommunismus in  WehdeutTchland gebannt.. . Darum haben ne audi ein Reht, 
an den FrüditendieferVorleiftung teilzunehmen, und dasgrht n U r über die Mitbeftimmung.' 

In feiner typifch reformiftifchen ßegriffsverwirrung ahnt diefer Chefredakteur 
nicht einmal, daß er in demrelben Maße, wie er die traurigen Ergehnik der 
arbeiterverraterifche i Gewerkfchaftspclitik vor dem Papft zu verherrlichen 
verfiicht, fie gleilizeitig vor den deutrdien Arbeitern aufs I'charfrte anklagen 
muß. Saternus halt es heute noch für ein Verdienft der GewerkTchaftsführung, 
die deutfdien Arbeiter (im GegenTab zu den italienihen und franz6rifheri) 
zum widerftandslofen Ertragen aller Larten des kapitaliftiidien Wiederaufbaus 
überredet und gezwungen zu haben. Aber dievon ihm felhft aufgezahltenTat- 
fachen liefern den unwiderlegbaren ßeweis, daß die gefamte reformirtirche 
Gewerkrdiaflsftrategie und .taktik reftlos den Arbeitergegnern zugute kam. 
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Das beweift der Artikel der WdA, der unmittelbar neben dem Papftartikel 
ihres Chefredakteuers auf der Titelfeite prangt. Darin wird unter der alar- 
mierenden Uberfchrifi  für Korruptionsfonds iR  Geld genug da!* ein Un- 
ternehmerrundlchreiben abgedruckt, das die bayrirchen Indurtriellen zu einer 
Umlage von 1 DM pro Kopf ihrer Befchafligtcn auffordert zwedcs Bildung 
eines Fonds ziir BeeinfluiTung der bürgerlichen PreiTe und Parteien und Aus- 
nübung aller Mittel ,zum Shub der privaten WirtTdiaiY. Die generelle Durch- 
führung würde bei 13,s Mill. Befdiafiigten im Bundesgebiet ebenroviel Mill. 
DM ergeben, die nach der WdA zur Bildung von Streikbrechergarden u.dgl. 
benubt werden könnten. Dazu ragt die WdA: 

,Das Empbrendhe aber ift: lede DM, die in dieren Fonds iile8t Rammt Idrliellidi aus 
der Leiftung der Arbeiter, ftellt slro vorenthaltenen Lohn dar. Dierer vorenthaltene Lohn 
wird nun zum Kampf gegen die Arbeiterfdiaft und ihre Redite eingeiebt.' 

Indem es nur die Iialbe Wahrheit ragt, lügt das Zentralorgan des DGB: Nicht 
die Bereitrdiafi der Unternehmer zu rückrichtsloTem KlaiTenkampf, fondern 
die arbeiterverrätrrikhe Lohnpolitik der DGB-Führung ift das Emparendfte 
an der Sache. Als am 22.1.1950 144 von 402 Bergarbeiterdelegierten in 
Gelfenkirchen die volle Durhrebiing der 12 -96- Lohnforderung verlangten, 
Iiat die WciA diere Oppo(itione1len als Propagandirten des p o l  i t i fch en 
Kampfes zu diffamieren verrudit lind fidi ,für eine verantwortliche Lahnpo- 
litrk, die aiif die lwterekn desVolksganzen Rüdcficht nimmt' fertgelegt. Jebt 
beweiren es harte Tatfachen, wie durch diere ,verantwortliche' Lohnpolitik 
cicm ausbeiitenden Teil desVolksganzen die Mittel zugefchanzt wurden, mit 
deneri die Ausbeuter ihren Kampf gegen die Arbeiter auf der ganzen Linie 
finanzieren können. 

Aber das Tollfte dabei irt, da& die DGB-Führung bereit lind fogar gezwun- 
gen irt, ihre Niederlagcnftrategie verrchirft fortzureben und fomit den Tod- 
feinden der Gewcrhfchafien in die Hände z u  arbeiten. Saternus wie alle fei- 
nesgleidien Telien keinen anderen Weg, auf dem die Arbeiter die Früdite 
ihrvr Aufbauarbeit erlangen können, als nur den über die ,Mitbeftimrnunga. 
Saternus appelliertaan die betTere Einfidit des Paprtes, wie die DGB-Führer 
an Ac. cler Unternehmer. Lebtere ,verhandelnw mit den reformiftirchen Wirt- 
Idi~fsdemokraten. Aber lm eigenen Lager rürten Tie - wie das Rundrchreiben 
beweiit - zur Generalauseinanderfe!b~ng mit der ArbeiterklaiTe nach dem 
Beifpiel iluii 1933, d. h. ziir Aufrichtung ihrer Diktatur in Staat und Wirtrdiaft. 
Der Papli erläßt Erklärungen, AdreiTen, die alle nur das eine ragen: ,Wer 
Knecht iit, roll Knecht, bleiben!' 

Die Saternos iind Gen. find nicht niir Knedite des Kapitals, fie wollen es auch 
bleiben. Wie drenlerte Hofhtinde IaiTen Tie nch zur Hebe gegen ihre nach 
Freiheit rtrebentien proletarifchen Brüder mißbrauchen. Bis auf die Bibel zu- 
rüd<gehend, in der von Jefus relbrt als eine feiner errten Taten die Vertrei- 
bung der Geldwed\Tler aus dem Tempel berichtet wird', verrucht Saternus 
den Papl't dafür zli gewinnen, daß den braven Wirtrchaftsdemokraten Im 
Teiiipel diefer kapitaliftifdien Lodderwirtrchaft doch ein Plab an der Mitbe- 
rtimrniing gegönnt werde. Die Wucherer und Saboteure vertreiben, um die 
Wirti;tiafa ihrein wirklichen Zweck, der Bedarfsdedtung der MalTen, dienrtbar 
zu indthen, das wollen die GewerkTchaftsführer beileibe nicht. Auf dem 



Wege ,der Mitbeltimmung wollen fie teilnehmen an der kapitahftifchen 
Gertaltung der Wirtlchail und am Betrug an der ArbeiterklalTe. Das ilt ihr 
einziger Weg. 

Der Weg der ArbeiterklalTe aber ift der konfequente Klarfenkampf für ihre 
eigenen proletdrifdren InterelTen, der keine Rückficht auf die kapitalirtifdien 
~,Allgemeinlnterellen' nimmt und dadurch die Diktaturgelülte der bankrotten 
Kapitalsclique endgültig zum Scheitern verurteilt. Dazu brauchen die Arbei- 
ter ihre Gewerkfchaften, die Iie vor dem Mißbrauch und der Zeritörung 
durch ihre heutige Führung fchütien mtikn, um fie für ihre eigenen Zwecke 
einfetien zu können. 

Herbert Morrilon, Englands Vizeprtmierminifter erkllirte Sozialismm B la in  einer Rede, die hrbeiteiregkrung werde von weite- 
renVerRaatIi&ungsmaUnahmen abfehen. Dann gab er eine neue Definition des Sozialismus, 
wie ;r und leinc Parteigenollen ihn verheben: 

,Der Sozialismus fordert die UnteritBbmg und die Anregung des privaten Unternehmens, 
um es zu erweitern und ihm Initiative zu gewahren. Er ift die Belahung der lozialen Vcr- 
rntwortlihJcelt für alle Fragen, die die GemeinfhaR in  gleicher Weile angehen.' 

Das .alle iR ubrlggeblletrcn vom friedlihen Weg zum Soziallsmus, vom allmählidien Auskau- 
fen dgr Kapitalilten, von der idirithvelfen .SoziaIinerung': Moderninerung der bankrotten 
Wlrtfd>aftszweige r u f  Konen der Arbeiter, Nlhtanrührtn der IeiRungsfahigen InduRriezweige 
und Garantie ihrer Erhaltung durdi die ,labour Iieutenants o f  the capitalistclass', wie Le- 
nln die reformirtifhen Arbeiterfohre~ nannte. 

BOnnel Aueenauswif&erei die 3 Hochkommitiare ihren 
Einlpruch gegen die Steuerreform 

anmeldeten, gerchah das mit der Begründung, das Haushaltsgleihgewii)it 
wQrde gefahrtet und die großen Einkommen würden zu lehr bevorzugt. 
Bonn verfprach daraufhin die Einhihrung einer Luxus- und einer SpeCen- 
[teuer. N a h  Kenntnisnahme dieler Pläne zogen die 3 Kon)millare ihren Ei* 
iprt~ch zurück und die Steuererleiditerungen fdr die Großverdiener traten in 
Kraft. - Jebt nehmen die Plane Gertalt an. Zuerrt haben mal die Pelzhander, 
Sektfabrikanten, Lederwarenindurtrie ufw. nechgewieren, da6 ihre Produkte 
kein Luxus feien, londern Devifenbringer und Steuerquellen. Alfo bleiben 
für die Luxusfteuer nur ganz wenige Waren übrig, und Cie wird genau To lax 
erhoben werden wie die anderen Steuern für die Reihen. 

N o h  beffer ift es bei der Spefenfteuer. Sie loll erhoben werden auf Ausga- 
ben für die Bewirtung von GeTchBftrfreunden. Jeder weiß, daß die bel'der 
Steuererklarung abgezogenenGerchliftsfpcren In den IektenJahren ins Aftro- 
nomirdic gewahren find. Sie find einmal ein Weg der GcwinnverTdileier~n~ 
und der Steuerhinterziehung, zum anderen ein Zeichen für die {teigenden 
BedürfnilTe der Reihen nach Luxus, Fertfrellereien und -laufefeien, rdiließlidt 
Ausdruck auch füt das Zunehmen der nelien GcTuhäftsmoral unferer gottge- 
wollten kapitaliFtil'dien Ordnung: Gefdiafte werden nur noeh abge!&lolTen, 
wenn man günriicj geitlmmt wird durdt kleine oder graßere Gefchenke und 
Zuwendungen. In Zukunft rollen diere Spelen nur dann bei Einkommen und 
Korperfchattrteuer abzugsfiihig Tein, wenn Spefenfteuer gezahlt wird. Diefe 



ift aber n iedr ige r  als die,bei Nichtzahlung zu erwartende Körperfdiafts- 
oder Einkommenrteuer! Verftdndlich, da6 diere neue Steuer freiwillig ift. 
Dennoch Meint uns riher,daß diere neuer Steuer nidit die Steberehrlikkeit 
der KapitaiiPen wieder herrtellen wird. Gegen die kapitalirtirchen Profite- 
macher und Steuerhinterzieher ift kein kapitaliftifches Kraut gewasien. Errt 
wenn die Arbeiter die Gefchäffsbücher und Steuererklirangen kontrollieren, 
werden dieVorausfehungen gerchaffen, um diefen Betrug an den Manen der 
Werktatigen Steuerzahler zu verhindern. In Bonn rtreut man nun den Proleten 
Sand in die Augen - die alliierten Sbeinproterte lind eine gute Hilfe dabei. 

(Fortlehung von Seite 1) Was i n  Korea geichieht, i lt ein BLirgerkrieg des koreanirchen Vol- 
keszur~&treibung desUSA-StadthaltersSygman Rhee, nicht ein Oberfall r u f  ein fremdes Land. 
In  China kamen die USA-lmperlalilten zu Ipät, um das werktätigeVolk an'der Vertrclbung 
TTchiangkaiMecks, des USA-Shühlings, zu hindern. Die Vorbereitungen~ der minefiichen 
Volksarmee zur Befreiung Eormolas, des lebten Schlupfwinkels Tfchiangs auf chinefilchem Bo- 
den, rheinen beendet zu rein. Deshalb der Elfer der USA, eine ganze Flotte zum Schuh For- 
molas bereitzurteilen. Rhee und Tfchiang hnd Vertrauensleute der USA- lmperibliftcn. ~ e d e -  
Politik zieht die Menfchen an, die fie benbtigt. Beflerere findet der verfallendcKapibllsmus 
nicht mthr,weder in Korea nodi in China, Indochina, Burma oder Mslaya. Um dieles ver- 
faulende Syltem zu wtten. ilt man bereit, den koreanirhen Bürgerkrieg in einen tmperiali. 
It i ihrn Raubkrieg umzuwandeln, in den 3. Weltkrieg. 

'Aufhalten deoBolrchewismus ilt der Vorwand. BolThewismus ilt die Agrarrevolution in Chira 
und Korea. BolFchewismus ilt der Kampf der Werktätigen in  Vietnam, B u n a ,  Malaya, In- 
donefien um nationale Befreiung und Agrarrevolution. Bolrchewismus ilt unrmerikaniiche 
Gefinnung und jeder Angriff der Werktatigen zur Sicherungl ihrer na&ten Exirtenz a f  die 
Profitwirtlchah der Kapitalilten. - Wenn die Werktätigen und die Arbeiterklalle Euro$as 
und Amerikas nicht bald begreifen, was gefpielt wird, und ilch nicht mv den um,ihrr Frei- 
heit und Exiltenz ringenden Vdlkern Oltaliens rolidarifieren, ihrem Hwptfeind, den Kriegs- 
treibern im eigenen Land, ein Paroli bietm, dann wird den aberlebenden des 3. Welikrie- 
gcs ein grauenhafte S&i&lal als Erbe einer Generation bleiben, d i r  unfiihlg war, für die 
eigewcn Interellen zu kämpfen. - Nieder mit den Kriegsbrendltihern! Hände weg von Korea I 

Der britifctie Generalltaatsanwalt Shawcross bemäntelt iurilNTch die Um- 
-Einige Lehren wandlung der koreanikhen Bürgerkrieges in einen impcrialiltilhen Kri6g. 
Er behauptet: .Der Vorltoß der Nordkoreaner ilt ein Angriff auf ein louveränes Land.' Die 2 
EihfluBlphären der Slegermähte werden hier in 2 felbrtandige Staaten umgefälidit. Vblker, 
die die Abmachungen der Sieger, die die Vblker zu Obiekten herabwtirdigen, nidit beah- 
ten, werden als Friedensbrecher im Namen des ,Vblkerrechts' verurteilt. Diere Rechtskon. 
ltruktion irt die Stübe des USA-Angriffs auf Korea. Nach Trumanns Erklarung, da6 Amerika 
militlirilch gegen Nordkorea vorgehen werde, wurde der Weltficherheitsrat der U N O  ein- 
b e r u h .  Die Erklärung der SU, daß die Beichliiife des Siherheitsrates unrechtmäßig und da- 
her ungtitig feien, entrpridit dem Wortlaut und Sinn der UNO-Sahung nach Artikel 27, § 3: 

.Die Entlcheidungen des Sicherheitsrates über alle anderen Fragen (nuller der des Ver- 
fahrens) erfordern die Zurtimmung von 7 Mitgliedern, eingeichlollen a l l e  Stimmen .der 
ltlndlgen Mitglieder.' (Der Vertreter der SU war war nicht zur Sihung errchienen.) , 

Für die Koreaner wird dieSdiaffung von Einflußlphiiren mit Puppenregierungen .vblkerre&ts- 
m&ßig' zureditgebogen. Um den USA-Angriffe zu ,legalifirren', werden die felbitgegebenen 
~ e r h h r e n s ~ e l e k  mißahtet - alles namenr der Verteldigunp vop Reht und Vertragen l 
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Der ,Verteidigern von Recht und Vertr8gtn irt in diertm Falle dle SU. Da% dle SU fo han- 
delt, um l o  lange wie mbglich dem Weltkrieg auszuweidien, w i rd  ihr als belondere Heim- 
tücke angekreidet. Wurde dle SU fich a k  Schüher des vergewaltigten .Rechtsw mit ihren 
militärlichen Mahtmit te ln einfehtn und Nordkorea unterrtühen, bedeutete dies den Krieg. 

Diele Tatbeltände nnd durch die USA-Propaganda n i h t  aus der Welt zu lügen. - Die USA- 
Propaganda behauptet, der Vorn06 der Nordkoreaner Cei von der SU provoziert. Dle Prü- 
fung der Tatladien Itüht diefe Behauptung nicht. Es ift nicht gut mbglidi, anzunehmen, da& 
dervorftoß der Nordkoreaner ohne Kenntnis der SU erfolgte. Aber bedurfte es einer Pro- 
vokation der SU? - Grenzzulammenlt6ße gab es wiederholt. Drei große Bauernaufhände 
nnd in Südkorea niedergerdilagen worden. Daß dle Südkoreaner einen mil i tärl~dienVorfto6 
gegen Nordkorea planten, irt durch ZeugniKe bürgerlicher Beobachter bekannt geworden. 
O b  Shawcross und dle UNO bei einem e r f o l g  r e i h e n  Angriff der Sodkoreaner nch audi 
als Retter des V6lkerredits zugunlten Nordkorcei  betätigt hätten, bezweifeln wir. Der An- 
griff Südkoreas rcheiterte deran, daß gro6e Teile ihrer Armee t u  den Revolutionären Ober- 
Iieren, wie TTdiiangkaildieks Soldaten. Wenn die SU im Falle eines Sieges Südkoreas niit 
Truppen und Blodtade Koreas in den B~rge rk r i eg  zur Wahrung des Vblkerrechts bei gleirh- 
zeitiger Einbeziehung Formoias in ihre Aktion eingegritfen hatte, würde derWeltfidrerheitsrat 
das audr I cga l l h r t  haben? Diefe Frage aufwerfen, heißt die Heuchelei der USA durchrdiauen. 

Dle SU proklamiert die Nichteinmifdiung in den koreanirdien Bürgerkrieg. Dies w i rd  dle 
Einmirchung der Amerikaner zur Durchlehung ihrer imperialiftirchen Zwecke ebenlowenig 
aufhalten, wie die Lofung der Nfdrkinmilchung in  den fpanifchcn Bürgerkrieg die Fakhilten 
sm Eingreifen hinderte. Seit dem fpanirdien Bürgerkrieg ift es handgreiflich klar geworden, 
da6 die Solidarität der kapitaliftifdien Länder bereit lteht, ihren KlaffengenoKen mit militä- 
rirchen und diplomatirhen Mit te l  t u  Hilfe zu kommen überall dort, w o  Proletarier für ihre 

fazialen oder nationalen IntereKen kämpfen. 

Die SU, dle des roten Imperialismus angeklagt wird, berdiränkt fich in Korea auf Protelte, 
auf Unterldirihenlammlung, Demonftrationen, auf die Forderung der Nichteinmifdiung. - Die 
kommuniftifchen Grundräbe der internationalen Solidarität mit den Werktltigen der ganzen 
Welt und befonders mit den Werktätigen, die gegen ihre Unterdrücker aus eigener Kraft 
kämpfen, erfordert mehr: die Unterftühung des Schwachen durch den Starken. 

Das Eigeninterelle der SU verlangt iedodr, die Krähe r id i t ig einzufchäben, fie nicht zu ver- 
zetteln, Iie auszubauen. In China, Jugollawien, w!e in  Vietnam und anderen Kolonialge- 
bieten reihen die eigenen Kräfte der fozialen und nationalen Revolution heran, ehe die $ U  
ftark genug war, ihnen zu helfen. I n  dieren Ländern konnten d ie  eigenen revolutionären 
Krähe l o  ltark werden, weil die SU d i e  kommuniltirchen Parteien nicht l&ulmeilterte, oder, 
roweit es doch gerchah, es dort  nidit fo kataftrophal wirkte wie in  den entwickelten kapita- 
Iihilchen Landern Europas. Im Fernen Often irt die Politik der SU nodi progrelfiv. So wudi- 
fen in Nord-  und audi in Südkorea opferbereite Kämpfer heran, weil die SU dort  niemals 
eine Politik der Zulammenarbeit mit den imperialirtirdien Belahungsmäditen von ihnen for- 
derte, und weil ne auf ihr .Reditm als Belahungsmaeht verzichtete und Korea raumte. 

Wenn dle SU in Deutrchland die latenten revolutionären Krake unterhüht hätte wie in Ko- 
rea, ltatt Deutfchiands Werktätige als Kriegsfchuldige verantwortlich zu mahen und im B u ~ d e  
mit den kapitaliftirhen Siegermächten niederzuhalten und auszuplündern, dann gäbe es 
heute in  Weftdeutihland mehrVerteidiger der SU als es Anhänger der Imperialiften in  der 
Ohzone gibt. Das Iträfteverhältnis zwlidien den Imperialirten und der proletarildien Revo- 
lution wäre lebt fo, daß die SU ihre internationale Pflicht der Hilfeleiftung in  Korea erfüllen 
kannte, falls die Imperialiften überhaupt gewagt hätten, zu intervenieren. 
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Lenin. Der Radikalismus, dle Kinderkrankheit im Kommunismus: 
Das Verhalten elnsr polltifdien Partel zu Ihren Fehlern IR elnes der wldiflgRen und 
ncherlten Kriterien fOr den ErnR einer Partei und furdief i t fadi i ihe Erf(lllung lhrer 
Pfllditcn gegenober lhrer Klaffe und den werkt'ätlgen Mallen. Elnen Fehler offen 
zugeben, feine Urfadien entdeden, dle UmRlinJe, dle ihn heworgerufen haben, 
analyfleren, dle Mittel zur Behebung des Fehlers forofdltig prüfen - das IR das 
Merkmal elncr erniten Partei, das helRt Erfüllung lhrer Pfiiditen, das heiRt Erzle- 
hung und Sdiulung der Kialle und dann auch der Mafle. 

Friedrim Engels an AuguR Bebel am 20. 6. 1873: 
Man muil iidi durdi das Gefdirel n a h  .Elnlgung' nldit belrren leiien. Dle d leks 
Wort am mellteii Irn Munde fuhren, flnd die grbsten Zwletraditftifter. Dlefe Elnl- 
gungsfenatiker lind entweder befdirjnkte Kopfe, die alles In einen unbeRlmmten 
I lrci  zufammenrOhren wollen, der lidi blo0 zu fehen braudit, um dle Unterlchlede 
In viel Ihllrferem Gegenfah wleder herzuRellen, well fle lidi dann in einem Topf 
befinden (in Deutfhland haben fle ein fhOnes Exempel an den Leuten, dle dlever- 
fbhnung der Art.rlter und KleinbOrgrr predigen) oder aber Leute, die dle Bewe- 
gung unbewuRt oder bewuät verfllfdien wollen. Deswegen nnd dle grb8ten Kra- 
keeler und M u r t e n  In gewiflen Momenten die lauteRen Elnlgungsldireier. 

I 

Offene Worte 

I an Kommuniften 
Herausgegeben von der Gruppe Arbeiterpolitik 

Anfang Oktober 1949 ..Preis -,P0 DM 

Werte Genoten l 
In einer Zeit, in der die gef~mte Weltreaktion Ober das Wahlergebnis des 
14.Augurt jubelt und Ihr ielbrt Eudi zweifelnd fragt, warum iidi die deutrdien 
Arbeitzr in lteigendem MaSe von der KPD abwenden, halten wir als über- 
zeugte Kommuniften es für urirere Pflicht, ein oknes Wort an Eu& zu richten. 

Das Wahlergebnis 
Wenn Ihr Eiich gegenüber der Sadie des Kominunismus wirklich verantwort- 
lidi fiihlt, dann könnt Ihr Eudi nah dicrem Wahlausgang nidit mit loldien 
ErklBrungsverfuchen abfinden, wonadi .der anglo-amerikanircheTerror'ufw. 
daran fdiuld rein Tolle. lllufionen erwecken, das berorgen tinrere Klall'engeg- 
ner rdion mehr als genug. Uns und unrerer KlaiTe kann nur die volle Erkennt- 
nis der Wahrheit helfen. Nur fo ki)nnen aus der Niederlage die Lehren ge- 
zogen werden, deren Anwendung den kommenden Sieg garantiert. Wenn 
die ,,NiederTadif~rdie Volksftimme ' (KPD) vom 20. 8. behauptet: 

,,Alle AnRrengungen unrerer Gegner, der KPD eine Niederla e zu berei- 

hauvtet", 
fl ten, wurden zunichte gemacht. Die KPD hat fidi in diefem Wa lkampf be- 
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ro ih das im beiten Falle gut gemeinter, aber gefdhrlicher Selbitbetrug. Die 
Tatladien beweiftn das Gegenteil. TatTadie iR, da6 die KPD diesmal rund 
1,360Millionen gegenCiberl,635 Millionen Stimmen bei den Landtagswahlen 
von 1947 erhalten hat. Das iR ein Netto-Verluft von 275000 Stimmen=16,8%. 
Da aber diesmal die Wahlbeteiligung um fart ' 1 s  großer war als 1947, hatte 
die KPD nidit 1,360, fondern 1,946 Millionen Stimmen erhalten münen, um 
den fchon vorher erreichten Stand zu behaupten. Unter Berüdcfi&tigungder 
hdheren Wahlbeteiligung hat f i t  alfo rund 586000=30% Stimmen eingebaßt. 
Au& die SPD hat nadi diefer Redinung rund 5 %  weniger Stimmen erhalten, obgleidi ne um 
netto 84t731 SHmmen zunahm. 

Aber eine noch andere Tatfache zwingt zum gdndlidien Nachdenken. Bei 
der Wahl 1947 Randen den 9,688 Millionen bmgerlicher Stimmen noch 7,724 
Millionender SPD und KPD gegenüber. Dieres Mal aber zahlen die Barger- 
lidien 15,531 Millionen gegenüber 8,292 Millionen SPD- und KPD -Stimmen. 
Das heißt, der prozentuale Anteil der SPD und KPD an den gültigen Stim- 
men iR von 44,396 auf 35% herabgerunken. AITo, die bürgerlichen Parteien 
haben faft aller Stimmen erhalten. 
Wenn weiter in Betra&t gezogen wird, da6der ausgeipro&en reaktlonlln, neofai"iRi~&e 
F l~gel  - DKP, DRP und DP - zulammen bereits rund 8600 Stimmen mehr als die KPD er- 
hielteq, dann IR darrn die ffllndhelt der kleinborgerlidien SPD - FOhrer zu erkennen, die, wie 
H. Kopf, In diefe Wahl no& ein Bekenntnis zu einer 'editen Demokratie' fehan wollen. 
Und wenn audi d k  KPD - FOhrung mit Ihnlidien Ausreden und leeren Behauptungen ndi 
lelbR und die Arbeiter Ober die Tatfadien hinwegzutaur&en verfudit, Co zeigt 0th hier eine 
frappierende Ahnlidikeit mit den Ereigniiien vor 1933. 

Die Niederlage von 1933 
Als bei der Reidistagswahl am 14.9.1930 die Nazis von 800000 aiif6,S Mil- 
lionen Stimmen Riegen (wahrend die SPD 5,5 und die KPD 4,s Millionen 
erhielten), h i e b  die,,Rote Fahne" am 16.9.1930: „Der 14. September war 
der HBhepunkt der nationalrozialiRifchen Bewegungi was nachher kommt, 
kann nur Niedergang und AbTiieg fein." Aber bei der nachften Reichstags- 
wahl am 31. Juli 1932 rtieg die KPD um Ca. 800000 Stimmen, die Naziftim- 
men ftiegen um mehr als das Doppelte. 
Bei den lebten freien Wahlen am 6.11.1932 ranken die NaziRimmen auf 
11% Millionen, wahrend die KPD 6 und die SPD 7,s Millionen erhielten. 
Das SPD-Zentralorgan ,~0rw8rts'~ triumphierte nodi am 3. Januar 1933: 
,,DieTes 3. Reich in das ewige Nichts gertoßen zu haben durch die eirerne 
Front,wird eine der grClfStenTaten der deutfdien Arbeiterklane bleiben." Die 
,,Rote Fahne" rchrieb noch am 2. Februar 1933: ,,Httler regiert, aber der Kom- 
munismus marldriert." Am 11.2.erfchien fie zum lebten Mal. Der Fardiismus 
hatte gefiegt. 
Wie unfdglich blind die KPD-FOhrung den damaligen Eretgninen gegenober- 
ftand, zeigt die Refolution ihrer lebten Partei - Konferenz vom 17.10.1932: 
.Der revolutiondre AufTdiwung findet in Deutf'land feinen Ausdrudc in dem 
ftürrnifch wahrenden Widerftand des Proletariats gegen Fafdiismus und Ka- 
pitalsoffenrive. Der beginnende Rückgang der Hitlerbewegung gibt der KPD 
die rößten M6glichkeiten fürdie erfolgreiche Durchführung derAufgebe: die 
~ e f r h e i t  der ~rbe i te r  fIir den Kampf um die politifdie Macht zu erobern.' 
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M o n  die von Hindenburg am P. Dezember 1930 eingelebte Bdning-Re- 
gierung, wie auch alle ~achfolgenden bis zur Papen - Sdileidier - Regierung, 
bezeidinete die KPD als ,Formen der fafchirtirchen Diktatur*. Sie hatte To oft 
gefchrien: ,Der Wolf ift dal' bis ile niemand mehr ernrt nehmen konnte, als 
es wirklih foweit war. Und dann war es - zu fpat. 

In Ihrer Not verzweifelnd, abervergebtidi nah  einem Ausweg ruhend, ha- 
ben Millionen Proletarier im Herbh 1932 der Konterrevolution ihre Stimme 
gegeben. 19 Jahre fpater - am 21. Juni 1941 - mu6ttn fie ihre Faulte geben 
zum Kampf gegen die Sowjetunion. 

Dgs war das Rerultat einer Politik, für die neben der KPD-Führung die nil- 
l i f i e  KP- Führung mit verantwortlich war. Deli gutgemeinten, aber verhang- 
nisvoll wirkenden Ratrdildgen der ruffirdien Fahrung folgend, hatte die KPD 
feit 1928 jenen ultralinken Kurs betrieben, mit dem ne den immer noch über- 
ragenden Einflu6der SPD-undGewerkfhfisführung auszurchalten verruchte. 
Unterpreisgabedererprobten IqniniftifQien Einheitsfront- und GewerkTchafis- 
polltik wurden nicht nur die Führer, Condern auch die Mitglieder als ,Sozial- 
farchirten'an erprodien und damit zur Freude derSPD-Führer der trennende a Graben zwl d e n  dm Arbeitern der beiden Lager vertiefi. Dur& die Schaf- 
fung rogenannter ,Roterm Betriebsrate und Gewerkfchafien wucde es den 
GewerkT'aftsfOhrern erleichtert, die Gewerkrchafien rertlos von jeder Op- 
pofition zu ldubern und vallig aktionsilnfahig zu machen. Was die greife 
Arbeiterführerin Clara Zetkin in ihrem Warnungsbrief an den 9. Parteitag 
der KPD im Jahre 1924 rchtieb, hatte fich traurig erflillt: 

.Die GewerkTdiaf'tsfrage kann für unrere Parki zu einer Frage von 
Leben und Tod werden.' 

Se wie die Ag ra  r frage für Ru6land die entr'eidende Frage war, die Lenin bis In alle 
Einzelheiten Itudienn und niit feiner Partei dunhexerzieren mu6te, um rdilie6lidi ncgm zu 
kbnnen, ebedo ih die LöCung der  Gewerkfdi  a ftsfrage die entTheldendeVorrusTebung 
f[ir den Sieg der Arbeiter in Deutfhland und allen ho&entwl&elten Induftrielllndern. Da6 
die ruillihe KP- FOhrung, die bis zum Oktober-Sieg fo gut wie keine Gewerkrhaften kannte, 
diele Frage Thon ganz und gar nidit In einem weientlidi anders enhvldtelten Lande wir In 
Deutrdiland lbfen konnte, wcr gcwi6 nicht ihre Sdiuld. Da6 ne aber der deutfchen Partei Ihn 
RatThläge aufgezwungen hrt, darin liegt der niht wcgzuleugnendeTell ihrer Shuld an der 
Niederlage von 1933. 

Genau To wie heute, hat dann obendrein die Parteifilhrung die Niederlage 
abzultreiten verrucht. No& am 2. Juni 1933 - nahdein bereits alle deutrchen 
Arbeiterorganirationen von den Nazis zerl'ihlagen waren - h i e b  das inter- 
nationale Parteiorgan, die .~undf&au*-: ,Nur Kapitulanten und Opportuni- 
Ren k6nnen davon reden, daß die Arbeiterklalle im Kampf gegen den Fa- 
rdiismus eine Niederlage erlitten habe.' 

Bis heute noch werden die Fehler jener Zeit nur gezwungenermaßen, ver- 
klaufoliert und nebenbei zugegeben. Aber eine gründlidie offene Diskumon 
innerhalb der Partei wird nidit gewagt. Denn eine Colche könnte nur bewei- 
Ten, da6 jeneTaurende von Genoffen, die Ci& demSozialfaTchiiten- undRGO- 
Schwindel damals entgegenftellten, zu Unrecht ,hinausger8ubert' wurden: 
So wurden dir wirklichen Lehren nicht gezogen. So wurde die ,Wendung 
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des Parteikuri'es, die erft 1935 in BrOfYel erfotgte, nur zu einer Ablage an den 
offkiltd~tlich fnlrdien Ultralinks-Kurs, aber iiirht zum Ausgangspunkt eines 
richtigen Weges. 
Zwei Jahre nach dem Siege des Fafdiishus in Deutf'land haben die Partei. 
führer der damals noch beftehcndpn Komintern das Wefen des Fafhismus 
nurzu crkldreri verrucht und haben ihn als ,die Herrfchaftsform des am 
weiteften imperialii'tifctten und hauviniCtifdien Flilgels des Fi-  
n a nz ka p i ta ls '  bezeichnet. Sie haben daraus den Sdiluß gezogen, da0 die 
Arbeiterklalk mit den weniger  wei t  dwuviniftil'chen und imperialiftirhn 
Teilen der Bourgeoik iii der btrfihmten ,Volksfront'gegen den Fafdiismus 
zulammen kdmpfen könne. Daß (ich diefer Kurs noch verhbngnisvoller als der 
Ultraliiiks Kurs auswirken mußte, das hat die kataftrophale Niederlage der 
fpmirchen Revolution, der kbglidie ZuCammenbruch der .Volksfront - Regte- 
rung' in Frankreich ulw. bewiefen. Jebt zeigen fich feine Folgen befonders 
krai3 in DeutCchland. 

Genoiren! 
Die neo-fafdiiltildie Gefahr 

Wir wifien, wie ungeheuer i'chwer es fOr den Arbeiter ift, mit den Problemen 
fertig zu werden, die hier nur angedeutet, aber nidit entfernt mit der not- 
wendigen Ausfiihrlichkeit beleuchtet werden k8nnen. Jedoch die erneut her- 
aufzlehende Gefahr des Fafdiismus zwingt uns und Euch, an die Abwehr zu 
denken, zu der fidi die Führung der Partei wie der Gbrigen Arbeiterorgani- 
fationen genau Co unfdhig, weiin nidit noch hilflofer zeigt als vor 1933. Dazu 
gehört, daß wir uns über diefe UrCadien des Verfagens klar werden. 
Das Anwadifen der ORP in  Niederfadifen von 0 auf B,? %, der RSF von 7653 auf Pf7627, 
der Loribpartei von PP5000 auf 682000 Stimmen - das alles und n o h  vieler andere pallt 
zu der Ankündigung der Narigeneralr Remei: ,In zwei Jahren find w i r  To weit.' - Und ob 
er ,Co weit' kommt, das hängt heute i i o h  weniger als 1933 von den Arbelterführungen als 
von Jen Arbeitern lelbR ab. 

Die Reformiften wieder als Arzte am Krankenbett des Kapitalismus 
M i t  noch gröBerer Blindheit als n a h  1918 betreiben nrd i  1945 die kleinbPrgerli&en SPD. 
und Gcwerkihaf ir f~hrer ihre Koalitions- und ArbeitrgemeinfdiaAs-Politik. O b  die SFD in. 
ner- oder au6erhalb der Bonner Regierung bleibt, ändert nidits an ihrer felblimbrderiT&en 
BereitCdiaR, alles zur .Wiedergel~indung' der WirtThaR beizutragen. Ebenlo lind die Ge- 
weiklthahsmhrer trob aller Fulltritte des - mit ihrer Hilfe - wledereritarkten Unternehmer. 
tums bereit, auf jeden Karnpf um die Verteidigung der Arbeiterinterekn t u  verzihten, um 
ja nidit deii ,Wiede:.aufbau' der kapitaliltirdien Aurbeuhrwirtlthaft zu gefithrden. Offen 
verkünden die Tariiow, Augult Shmidt (BrrgarbeiterfGhrer), Brauer, Hamburg, da6 .zu 
hohe LBline' die deutl'he Konkurrcnzfählgkeit auf dem Weltmarkt behindern mORen. Da- 
neben vrrlprehen diele kleinbürgerlidirn Kapitalsagenten den Arbeitern, im Parlament und 
in  den Wirtldiaftrkanimerii IOr loldie Z~ele wie: Vollbelhaftigung, Wohnungsbau, laftenaus- 
gleidi ulw. zu .kämpfen'. Heute wie vor 1933 find diele reforniiliifdien Führer unfrriwillige 
Shrittmadier des Falhismus. Denn je vcraiitwortliher ile f i h  für diefer bankrotte Regime 
einfeken, delio ieiditer h l l t  es der offenen Reaktion, lie wieder als fdiuldlg für den Bankrott 
rntuklagem und daiiiit die Maflcn fGr ihre dunkleii Zwedce eiiizufangen. 

Wenn bei all dem diele Partei Jebt f a n f m a l  mehr Stimmen erhielt als die KPD, wahrend ne 
vor 1933 nur 1%- bir Rmat foviel erreihte, dann 111 dos die Ouittung fiir die ,Volksfront-' 
und rulflidie Be~~hungspolit lk, d u h  die der Kommunismus in den Augen der deutidien 
Arbeiter in  der ichßdlidilien Form kompromitiert wird. Wie unnröglith es iit, dle niMfhe 
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Befabungspolitik ZU vertreten, haben all die hohen KP- Funktionlire bewiekn, die cr vor* 
zogen, in  den gegnerllhen Wahlverlammiungen zu f&weigen und den Gegnern freies Spiet 
für die Verwirrung der Arbeiter zu lauen - geneu Co wie 111 den Nazi -Verfammlungen kurz 
vor 1933. Es kennzeidinet nur den Tieftand der Partei, wenn dann diefelben Leute in den 
Parteiverfammlungen Jeden gegen die Parteilinie opponierenden GenolTen als Feind der 
Sowjetunion, Trohkllien ulw. befihimpfen und f id~ ihre Sporen durch .Saubtrn' der Partei 
von kritikhen Genollen zu verdienen (uhen. 

Sowjetildie Außenpolitik - 191 7 und heute 
Die heutige Außenpolitik der SU roll nach der Behauptung der Parteiführung 
mit den Prinzipien lenins übereinftimmen. Inwieweit das der Fall ift, davon 
können fich die KPD-GenolTen am beften überzeugen an Hand des,Bildungs- 
her, das der KPD-Vorftand zum Beweis für diere Behauptung im Februar 
7949 herausgab. Aus Lenins'Dekret über den Frieden'voin 8.11.1917 findet 
ßch dort folgendes, (ehr treffendes Zitat: 

I 
,Die Sowjetmacht fdrlägt allen Vglkern und Regierungen der krieg- 
führenden Nationen vor, fofort mit dem Abfcfiluß eines demokra- 
tifdien Friedens ohne Annektionen und Kontributionen 
zu beginnen, d. h. eines Friedens ohne Ra U b fremder Terr i- 
torien und ohne gewaltfame Herausholung materieller 
und finanzieller Entrchadigungen ausden befiegtenstaaten.' 

Das fozialiftifche Rußland Lenlns hat nicht nur in Worten, rondern in derTat 
diePrinzipien des proletar i fchen Internationalismusvertreten und 
damit den Arbeitern der genzen Welt den grundlegenden Unterrdied zwi- 
[dien fozialiltiräier und imperialiftifäier Außenpolitik klargemacht. Obwohl 
Rußland durcti den Raubfrleden von BreR-LitowCkl918feine Cdrntliäien Weft- 
provinzen und Beffarabien und damit 53% feiner an Ti& Iäion fhwaäien 
Induftriekapazität verloren hatte, hat es den Raubfrieden vonVerfailles 1919 
nidit niir abgelehnt, es hat audi ,auf alle Reparationsforderungen an Deutkh- 
land verzichtet', obwohl ihm nach § 116 des Verfailler Vertrages ,das formelle 
Recht auf 132 Md. Goldmark Kontribiction zugerprochen worden war'. 

Es gibt unzehlige Beweife, die kein KPD-Vorhand widerlegen kann, Joa die 
SU nach dem 2. Weltkrieg nicht mehr nach Lenins Ptliizipien handelt. Nadi 
,Neues Deutldiland',22.11.47 erkldrte S O ~ O ~ O W ~ K I  (75. Koiitrollrats-Sitiung): 

'Neue ReparationsliRen, die anRelle vo'n 1977 Betrieben, dre du& die amerlkanifdien 
und britifdien Bcharden vorher fiir Reparationen rurVerfGgun~ Q d e i i t  wurden, nur 681 
Betriebe enthielten, wurden am 16.10. 1947 ver6ffentlicht. Die interalliierte Reparntions- 
agentur wurde zur Untlitigkeit verurteilt.' 

Der Unterfäiied zu den lmperialiften befteht jeht alro darin, daß Sokolowfki 
fart dreimal foviel Betriebe zur Demontage verlangt, wie die gewiß i i id~ t  be- 
rhcidenen Imperialiften, damit die Reparationsagentur ihre ,Tätigkeit' zur 
Brotlosmadiung \~oiiTauTcnden deutfdier Arbeiter fortfetien kann. 

Am 18. Jun11949erließ derVolksrat in Berlin einen Aufruf an die Deiitfdien 
der Weftzonen, ,den na t i o n  a Ien Widerftand gegen die Fabrik-Demontage 
zu intenfivieren". DerVolksrat behaiiptet, diefe Deinontagen wlderlprädten 
demVolkerrecht und dem Potsdamer Abkoini~ien, Ih weldiem die Demo~itagen 
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fpiiteftens im Jahre 1947 eingeftellt werden folltent diefes Abkommen fei 
von der SU ,,peinlich genau rerpektiert" worden. 
Abgerehen davon,daß der Raub derFabriken Raub am zukünftigen Eigentum 
der deutrchen Arbeiter bleibt, ob er vor oder nach 1947 durchgeführt wird, 
ftimmt die Behauptung betreffs der SU nicht. Denn zur Telben Zeit, als deut- 
Tche Arbeiter wegen Oemontageverweige~ng bei den Stahlwerken des 
Hdrder Vereins, Doi tmund, vor dem englifdien Militärgericht rtanden, be- 
fand (ich eine riiCCiTctie KommiCfion zur Beobachtung der Demontage der 
Krupp-Werke und des Walzwerkes in ElTen-Borbedq zur felben Zeit meldet 
die PreiTe den Abi'ihliiß der 3iährigen Demontagearbeiten der Werkzeug- 
marchinen-Fabrik Schieß-Defrieß in Dülleldorf für die UriSSR fowie den voll- 
zogenen Abtransport der Bandeifen-Werke AG. in Dinslaken nach der SU. 
Auf der Londoner Konferenz Ende 1947 heißt es im Memorandum Molo- 
tows unter Punkt 6: 

.FeRlekung der Geramtperiode, innerhalb derer DeutTdiland zur Repa r a  t l o n s l e  i f tuhg 
durch l a  b fende  L i e  f e r u n g  en und DienRleiTtungen verpfilchtet ift, auf 20 J a  hrc vom 
Tage der \leröffentlidiung der Potsdamer BelchlüiTe, alro bis 1965.' 

Stalin hat ain 14.9.1945 im Interview mit dem USA-Senator Claude-Pepper 
erklärt, da6 die Ruhr Deut Tchland entzogen werden müßte. Und Molo- 
tow unterftrich auf der Revolutions-Gedenkfeier am 6.11.1948 nochmals, da6 
dasRuhrgebiet unter inter i iat ionale Kontro l le  gcrtelltwerdenmuß. 
Kein einziger weildeutfdier KommuniR kann gegen die Demontage 
der Imperialiften konfequent auftreten, wenn er gleichzeitig die De- 
montage der Ruffen verteidigen muß. 
biere rii&fichtslofe rumfdre Reparationspolitik, die den Imperialilten die be- 
ften Argumente für ihre Ausplunderung Deutfdilands liefert, fteht mit Lenins 
Prinzipien genau fo im Widerlpriidi wie die 

Oder - Neiße - Linie 
und die Vertreibung der Sudetendeutfhen. 

Der KP@-VorRand verrucht in dem beteits zitierten .Bildungsheft'nachzuwel- 
fen, da6 nicht ,die SU aIIei n noch d ie KPD'dafiir verantwortlidi gemacfit 
werden kann. Um zu erkldren, wie die Idee der Oder-Neiße- Linie entrtan- 
den itt, wird gefagr: 

.Um die Differenzen zwifdicn der reaktionaren polnifdien Emigrantenngierung und der 
SU zu einem Ausgleich zu bringen, fand in Moskau im Oktober 1944 eine Konfereiiz Itatt, 
Gbet die St. Mikolayczyk in Llnen Memoiren folgendes berichtet: Churchills Miene er. 
hellte nch zufehends. .Ich fehe hier eine M O ~ l i L k e i t  zur Verrtandigung', rief er gl0&lidi. 
,FOr das im Orten verlorene Gebiet wollen wir Polen mit Ortpreußen utid einaiii Teii Sdik- 
fiens entfdiddigen. Alle feine WünTchc rollen befriedigt werden.' 

Wie der KPD-Vorftand weiter erkldrt, ,,beTtimmten die StaatsobcrhStioter 
Eviglands lind der Sowjetunion gemäß dielem VorTdilag auf der Krim-Kon- 
ferenz, daß Polen einen wefentlichen Gebietszuwachs im Norden und Weiten 
erhalten Toll". So wiirde dann in Pot sda:n die Oder- NeilSe- Linie als ,,VOI. 
Iaufige Grerize von den 3 Großmlictiten f~ftgelegt". 

6 394 



Churchill und Truman - die lachenden Dritten 
Die Imperiallrien haben dieler .Grenrregelung0 natOrlidi ebenro begeiftert zugcRimmt wie 
dem Potsdamer Abkommen, das ihnen die hildglidikeit gab, Deutldiland als Iänigen Kon- 
kurrenten auf dem Weltmarkt auszurdiaiten, die deutfrtie Wlrtibaft durdi Demontagen und 
Kontrollvorfdirihen lahmzulegeil und der deut i ien ArbdterkiaNc unter den1 Zwang des Be- 
labungsregimes die Hande weiter gefeiielt zu habeii, daniit Cie mit der allein kriegsidiuldi- 
gen Kapitaliftenklalle nicht abrechnen koniite. 

Daß aber die Haltung der Vertreter eines rozialiftifchen Arbeiterftaates bei 
diefem GeTdiaft mit den InterelTen aller Arbeiter in gar zu offenem Wider- 
fprudi ftand, das fcheint fogar dem KPD-Vorlhnd irgendwie gedriinmert zu 
haben, wenn er nadi Entrchadigungsgründsn fuchend weiter erkldrt: „Die 
SU hat fidi errt 2 Jahre nach Churdiill, RooTevelt undTruman off iz i  eil(?) auf 
die Oder- Neiße- Linie fertgelegt. Stalin erkldrte erft am 23. Oktober 1946, 
d. h. 3Tage iiach den Wahleri in Berlin, bei denen die Argumente von Hitler 
und Goebbels durdi die SPD-Führer Neumann, Reuter, Schumacher urw 
wiederholt wurden, die SU betrachte die Grenze als endgültig." 

Ob  alro die SU für die Oder - NeilJe -Linie a I le i n verantwortlich ift, iTt nicht 
die Frage. Daß Tie aber der ,,Idee" Ch i i r~ i l l s  zuyeCtimmt und nicht errt 2 
Jalire fpater, Conderii bereits in Potsdam zufammen mit Roorevelt und Attlee 
fih auf diefe ,,vorlriufige Grerze" teftyeiegt hat, das mul3 auch der KPD-Vor- 
ftand (chwarz auf weiß zugeben. 
Chur&ill, dieler verbillenlte Gegner der SU und des Kommunirmus, hatte gute GrOnde, Ober 
feine Idee der Oder-  Neiße - Linie glii&li& zu felii Er Wdr fdion n a h  dein 1 Weltkrieg von 
der einzigen Idee bereelt, Deutfdiland und Rulland unter allen Umrlllnden getrennt zu hal- 
ten. Er r h i e b  am 14. April 1919: .Wir k6nnen es uns n i h t  leinen die ordnungsliebenden 
Elemente der iebigen deutl'chen Demokratie ins bolimewiiiildie Lager zu treiben. Wenh die 
Regierung Ebert -Scheidcmaiiii - Norke ftürzt, fo wen8 niemand, was an ihrestelle treten wird. 
Ein Weg zur 8u0e fteht Deutfdiland offen, wenn er den Bolidiewicmus bekllmpft und ein 
8 e l l w e r k  dagegen bildet, To ift das der erfte Schritt zur Wiedervereinigung der zivilifiertelr 
Welt. Uns drohen lehr gro8c Gefahren. Zwei miiditige Zwerge der Menfdiheit, die Slawen 
und die DeutFhon find ins tiefhe Elend geitunt. Er Ware hbdik unerwiinstiit, wenn lie ein- 
ander In dielern Elend fanden.' 

Nach diefern 2. Weltkrieg hiitle keine SPD mehr als trennende Barriere aus- 
gereicht. Aber die Oder-Neiße-Linie, der Raiib deutfdier Provinzen, die 
Vertreibung vor, Millionen, von denen frirt jeder einzelne zum Propagandi- 
lten gegen die Vereinigiiiig der deiitfchen und der rlawirhen Werktatigen 
werden mußte, das mit all den Folgen der riir~ifcheii Beteiligung an der Be- 
fawng, an den Reparationen, das alles als Zankapfel zwirhen die zwei VöI- 
kerrtamme ~eworfen - das allein konnte ausreichend erldieinen, um nah 
1945 rioch einmal zu verhindern, was 1919 rchon zu einer welt erchidtlirhen 
Notwendigkeit geworden war. Das war Chiirchills glückliche P dee, die aber 
zur graßten Blamage für den geramten Welt - Imperialismus werden mußte, 
wenn Rußlaiids Politik noch von den Leninichen Prinzipien des proletarirden 
Internationalisiniis geleitet worden wdre. 

Genomen! 
Wir vwftehen [ehr gut, warum Ihr trob alt Eurem Zweifel an der rurfifdien 
Befatiungspolitik in den Parteiveranrtaltungen dazu Fchweigt uiid E i i h  i~ id i t  
dazu entrchließen könnt, dagegen aufziirreten. Ihr wißt, da6 flir Rlißland 
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verteidigen müet, wo alle Welt zii dei'fen Sturz riiftet. Das iR  völlig richtig. 
Aber Ihr köiiiit Rußland und den Kommuiiismus nicht mit deii Waffen einer 
Politik verteidigen, die Ti& gegen Euch relbrt richtet und Riißland in größte 
Gefahr bringen muß. ihr kiSiint uiid dürft ebenro wenig auf die Freiheits- 
phrafen der vereinigten lmperialiften hereinfallen, wie auf das rozialdemo- 
kratirdie Gefctiwah vom ,Roten Imperialismusa. 
Das Ausmaß der Freiheit fOr die rumrchcn Arbeiter hangt ab von dem Maße, in  dem die 
ProduktivkraRe ihres Landes wahren und dadurdi das Leben der Mallen verbeiiern und 
verfchbnern kanneil. Das wird fhneller zu erreichen rein, wenn Ru6land vor feindlidren An- 

riffen genchert ilt. Es ilt lebten Ender nur tiadurch möglich, da6 nch das loziallltildre Ge- 
elllchahsfyltem in weiteren Landern durhlrbt. Ebenfo wie der Kapitalismus nadi leinen ent- P 
fcheideiiden Siegen in  England und Frankreich zum Weltlyltem werden mußte, ebenfo kann 
auch der Sozialismus niemals .in einem Lande' allein aufgebaut und genrhert werden. AU& 
der Sozialismus mu8 .nd, ausbreiten und rum Weltlyltem werden. Das hat nidits mit Impe- 
rialismus zu tun. Aber das mu6 klar ausgelprochen werden) denn mit den inhaltlofen Parokn 
von der Mbglichkeitdes friedliihen Nebeneinanderbeltehensderf Sylteme kbnncn die Arbeiter 
nur verwirrt, die Imperialiften aber niemdls von ihrem Vernldrtungswillen abgelenkt werden. 

Gefahren für die Sowjetunion! 
Wie kann die SU am beRen verteidigt werden, durcfi Mitwfrkung 

deutrcher Arbeiter oder durch deutfche Demontagen! 
Nahdem die Imperialiften mit ihren .friedlichen Marlhallplanen' das Gegenteil vom Ge- 
wollten ernidrt haben, nahdem die wiederhergefielite und teilweife gefteigerte PrrduHi- 
onskraR EuropaskeinegenOgend~roßen Abfakmarkte mehr nnden kann, bleibt ihnen heuk - 
ebenlo wie ehedem dem hungrigen Nazi- Deutfhland - keine andere Ausficht als eine no& 
gröbere Weltwirtldraftsktile und kein anderer Ausweg als der Verzwelflungskampf um den 
,Lebensraum', d. h. gegen Ru6land SO heht die ganze heutige Welt vor der Alternative: 

Sozialismus oder Untergang in die Barbarell 
So Reht Rußland, das heute auf keinen einzigen VerbOndekn aus dem Imperiallltifdien Lagei 
mehr hoffen kann, vor dem entrdteidenden Problem, das deutldte, wie das ganze weltli&e 
Proletariat als leinen treueiten und zuverlamgiten Bundesgenollen zu gewinnen. 

Dazu mu6dieSU bereitTein.diedeutfchen Arbeiterendlich aIsBundesgenoi'fen 
zu behandeln und darf ihnen nicht InderRolledesEroberersgegenübertreten. 
Als England im Jahre 1990 unter dem wahrenden Dru& lcinrr Arbeiter die Invanonrvcrluche 
gegen Rußland einftellen muhte, konnte Lcnin mit vollem Recht feltitellen: ,Ihre etgenen 
Arbeiter fallen den Imperialiften in  den Arm, wenn ne ihn gegen uns erheben wollen.' 

Nun fragt Euch felbrt, GenoiTen, ob Stalin heute dasfelbe behaupten kann. 
Ihr kennt die Stimmung der deutlchen Arbeiter, die in den flnkencien Wahl- 
ziffern der KP ihren Ausdruk fand. Daraus müßt Ilir - wenn Ihr Rußlanci und 
den Kommunlsmus wirklich verteidigen und zum Siege verhelfen wollt-nidit 
nur mit dem Herzen, fondern auch mit klarem Verrtand die Konfequenzen 
ziehen. Ihr könnt dann nicht langer eine Politik rtilllchweigend hinnehmen, 
die nachgewierenerma6en die Mehrzahl der deu tlihen Arbeiter zii erbitterten 
Feinden Rußlands lind willfahigenwerkzeugen der Konterrevoliition machen 
muß. Ihr müßt von Euren Parteiführern verlangen,daß rie aufhoren, Euch ei- 
ne Politik als 100%ig ridtig zu predigen, die Cie relber gegenüber dem Klar- 
fengegner nicht zu vertreten wagen. 
Nur wenn Ihr ohne Rückfidit auf die Maßnahmen, die Euch jene Bü- 
rokraten androhen, Eure Kritik zum Ausdruck bringt und eine 
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Anderung der verhingnisvollen rul ldien 8efakungspolitik verlangt, 
könnt Ihr Eure wirklihe Pflicht als Kommunirten erfüllen und dafür 
forgen, da6 der Kommunismus, der heute vielen deutrchen Arbeitern 
als Schreckgerpenrt errcheint, wieder zu einer werbenden Kraft in 
Deutrchland wird. 
Wenn ldil iell idi von der Parteiführung geragt wird, da6 die Einitellung der Reparationen 
den Wiederauf bau der kriegsgelchlldlgten Sowlehvlrtldlatt errdiwere oder unm6giih mache, 
lo trilh in Wirklidikeit das genaire Gegenteil zu. Wenn nahmlidi die Rulien, wie er ihre Pnidit 
ak  Vertreter eines Arbelterftaates gewelen Ware, den deutfdien Arbeitern ihrer Zone erk lk t  
halten: Wir lehnen die Methoden der Iinperialiften ab, wir madien die Belebung Eures Lan- 
des n i h t  mit, wir oberlauen es Eu&, mit Euren Rcaktionaren k r t ig  zu werden und aus Ewer 
Wirtfhaft herauszuholen loviel Ihr kannt,um Eu& leibft uiid uns in  unferem Wiederaufbau 
zu helfen, dann hiitten die Arbeiter der Oltzone den Beweis dafür gehabt, da6 ne von den 
Runen wie gleidiwertlge BundesgenotTen und nfdit wie befehlsverpfiditeteVarlallen behan- 
delt werden. Danti hatte es keiner Hennemes bedurft, und dle RuiTen lelbii hatten in frei- 
williger Arbeit ungleidi mehr erhalten als mit dem jebigen Zwang. Dann hatte Rullond 
in  Weltdeutfihland ebenloviel Freunde gehabt wie es ndi lebt durdi fein Mitmahen bei der 
8elakungspolltik erbitterte Feinde geldiaffen hat. Dieler Beilpiel hJtte genagt, um audi die 
ßbrigen Befakungsmlichte zum Abzug ou zwingen und die Einheit Deutfddands henultellen. 
Ein lo wiederhergeltellter Deutlchland Ware nrtier nidit mehr als Bollwerk fiir die Churdiiils 
zu gebraudien. 
Aber GenolTen, wir mGClen mit dem reihnen, was ift ut~d nidit mit dem, was 
[ein könnte. Das zwingt uns, Ober die Urfachen klar zu werden, die der fal- 
fdien Politik der Rurkn zugrundeliegen. Sie haben als erfte den Sozialismiis 
in ihrem Lande unter verhdltnismdßig günrtlgen Bedingungen und denk der 
überragenden Führung des Internat ional i rten Lenin zum Siege führer 
können. So ift es verft3ndllct1, da6 die jebige ruriirche Führung - deren Selbft- 
bewußtrein durih den liegreich geführten Krieg n o h  zufdtilich eftarkt iR  - 
davon überzeugt iCt, den Sozialismus auch in den Ldndern des 8 ertens zum 
Sieg führen zu k&inen. Aber damit f'teht fle vor Problemen, f[lr deren 16- 
Ciing die Erfahrungen unmöglidi ausreihen können, die fie fich innerhalb 
Rußlands - To groß es audi irt - aneignen konnte. Es liegt nldrt etwa an 
befonders rchlediten EigenTihaften Staiins, daß er lenins internationale Prin- 
zipien preisgab. Die fpeziellen BedürfiriiTe Rußlands - das drei Jahrzehnte 
in völliger Irolierung innerhalb einer feindlidien Umwelt [&wer kdmpfen 
mußte - zwangen nidit direkt zur Einhaltung und zum Ausbau einer in te r -  
nat ional ausgeriditeten proletarifchen Politik. Hierzu kam der Zufammen- 
bruh der Hoffnungen, die nicht nur die ruffifche Führung, Condern das ganze 
Volk aufdie Durchbrediung ihrerlColierung durch diedcutrdien Arbeitergefekt 
hatte. So ift das Beftreben, felbft rtark genug zu werden und dazu die eigenen 
nationalen lntererrrln voranzuftellen, nur zu verftdndlih, aber mußte eben 
zur Preisgabe der Prinzipien des proletarirhen Internationalismus führen. 
M i t  d iek r  Politik nationaler Beldirjnkung konnte Ru0land mrh.r lhledit als redit auskommen, 
rolange es nodi unoberbrodrb~e Gegcnfabe Im impenaliltildien Lager gab. Aber nach dem 
S I U ~  ober Deutrhland Itand Ruliand einer geidiloRenen Frotit aller Irnperialiften gegenaber, 
die rum Entfheidungrkarnpf mit den Krllten des Sozialicmus rßfteii. Da0 die Itnperlalilten 
ndi von vornherein daroher Im klaren waren, hat Thon die erRe ~ubeninini l ier Konferenz 
in Londnn im September 1945 bewielen. Aber den Arbeitern der Weit konnte diefe grund- 
legende Veranderring tiadi dein 2. Weltkrieg nidit klar werden, iolange ihnen die . E i n  i g - 
k e i t  d e r  3 G r o 6 e i i  a ls  e i n z i g e  G a r a n t i e  d e r  F r iedens '  von deii Rullen Ielhl ivor- 
gegaukelt wurde. Den Churdiill und Getioiien hat diere, den Tbhddicn wideriprediende 
Parole ebenCoviel geiiubt als ile Rubland leiblt geldiadet hat. 

397 9 



Aber nun, wo es. darauf ankam, die ArbeitermaNen der einzelnen Lander und vor allem in 
dem entrdieideod wichtigen Deutrdiland als BundeqenoNen zu mobilineren, muhten ndi die 
nationalberdiriinkte rull'iidic Politik und die zu Ielbitdndigeiii Denken und Handeln unfehioc .. ~ 

KPD - Fülirring als die gröl)ten HinderiitRt erweiien. 

Die Arbeiter in Deutfddand (wk in  andere,^ Ldndern) als Bundesgenoflen 
für Ru6land zu gewinnen, das reht voraus, ihnen den Weg zum Sozialismus 
zu zeigen, den rie aufgrund der taträdilidi in Deutfkland gegebenen Bedin- 
gungen gehen mülTeii,um ihreeigenen unmittelbaren IntereCTen zuverteidigen. 
Rele Aufgabe k a y  keiner Partelführung irgendeiref Landes durdi die ruflbritie Fohrung 
abgenommen werde!). Woliin ein derqqger Verruh führen mu6, das hat die Niederlage in 
Deutrdiland 1933 iirid das SchitkTai der rpsnifhcn Revolution unwiderleglich gezeigt. 

Die politildie Diskullion und Wendung 
der KPD-Führung 1945 

Diere teuer bezahlten Lehren haben in der deutfchen Partei nach dem Kriege 
immerhin roviel gewirkt, daß hier die Frage nach dem eigenen Weg auf- 
geworfen wurde. In dem erften Aufruf der KPD nach 1945 wurde die ,,So- 
wjetiilerung"DeutTdilands abgelehnt,und in der gemeinramen Erkldrung des 
KPD- und SPD-Zentralvoil't~n~ies hieß es: ,Die Einheitspartei roll relbftdndig 
und unabhangig rein. Es ift ihre Aufgabe, ihre Politik und Taktik entrpreheml 
denlntereiTenderdeutliienWerktatiyen und den Cpeziellen Bedingun- 
gen zu entwi&cln..Sowohl bei derverwirklidiung des Programm-Minimums 
als auch des Programm-Maximums roll fie von den Befonderheiten der Ent- 
wicklung unreres Volkes ausgehen, einen eigenen Weg eiiifchlagen.' 
Wenn lebt nach 4 Jahren von den VerfaNern dlerer Erklarung der .befondcre Weg' ebrnfo 
verfluht wie damals gefeiert wurde, dann beweiR das nur, da6 a Ihnen zuminJeR anfangs 
nidit etwa an riditiger Einndit uiid gutem Willen, aber immer mehr an der F a h i g  k e i t  zum 
Hcrauiflnden und Aiifreigen des riditigen Weges der deutfdien Arbeiter zum Sozialirrnur 
gefehit hat. Die Rullen konnki i  ihiieti wohl das Amt von Parteifohrern geben - nidit aber 
den dazu erforderlichen Vedtand. 

So hat die deutfdle ArbeiterklaiTe eine Führung, die keine Führung ift und 
die ihr mit ihren Kreuz- und Querrprüngen jedenTag mehr im Wege rteht. 

Wenn die Partei troh 1?!1 ihrer fchweren Fehler vor 1933 wenigftens noch eine 
verhdltnismrißiy harke Wählerrdiatt aufbrachte, To darum, weil fie o k n  aus- 
rprach, daß Deutfchland reif für den Sozialismus lind der Kampf der Arbeiter. 
klare um die Macht das einzige Mittel ziir Löfung lei. Aber mit dem oppor- 
tiinirtirchenVolksfrontkurs ift die Demokratie oder.Volksdemokratie'mit all 
ihren Variationen von der ,Demokratifierung der Wirtfchaft', vom ,,Mitbe- 
ftimmiingsrecht der Gewerkfchatten" uCw. zur Haiiptlofiing geworden. Das 
ift wiederum (ehr wertvolle - wenn a i ih  tinfrei~ill ige - Hilfe tür die Kapitals- 
verteidiger vor, Slhumacher bis Churchill, die unter dem Banner der Demo- 
kratie die MalTen zum Kreuzzug gegen die SU heranlockeii. Das kann ihnen 
gelingen, folange es keine führende Kraft gibt, die den Arbeitern den Unter- 
rdiied klar madit zwifhen der verlogenen bürgerlich - parlainentarifhen De- 
mokratie, die im Fafihismus ihr ndtürliches Ende finden muß und der prole- 
tarifchen Demokratie, die geftütit auf die Arbei terrate über die Diktatur des 
Proletariats zum Sozialismus führt. 



,Alle Macht den Rdtenl' war die Lorung des kleinen Spprtakus-Bundes 1918. 
Heute iTt von einem Räte-Deutfhland keine Rede mehrl um fo mehr aber 
von der,Nationalen Front'mit Einfilußder Unternehmcr.DasWah1programm 
der KPD, das lih wohlgemerkt an „DeutTche Mäniier, Frauen und Jugend" in 
WeTtdeutlchIand richtet,beginnt mit demSah:,,UnTerVoIk l indVater land 
find in  grö6ter  Gefahr." Unddas 101 Jahre nadideniMamund Engels im 
,,KommuniTtifdien ManifeTtl1 klar und eindetrtiy lagten: „Die Arbeiter haben 
keinVaterland, man kann ihnen nicht nehincn, was Tie nicht haben." Dasgilt 
doch wohl auch heilte noch für kommuniftil'chePacteien iii allen kapitaliftifchen 
Ländern. Wer in dieren das Vdterlaiid verteidigen will, muß die Arbeiter- 
kialTe im Stich IaiTen, wie die SPD 1914. 

Kommuniltilhe Gewerkfchaksarbeit 
Die Gewerkfdiaftsfrage irt nadi wie vor die Sdiidfalsfrage der KPD. No& im 
Dezember1931 wandte Ilch Thdlmann in der,,Internatioiiale" gegen dieTat- 
Iahe, da6 Einheitsfront -Angebote von oben an bezirkliche ADGB- Führun- 
gen gemacht werden könnten. Damals galt es als Fehler, Einheitsfront zu 
machen. Heute wird die Einheit um jeden Preis zur Richtfhnurder angeb- 
lich kommvniftirdien Gewerkf'afissrbeit. Ulbrlctit ragte am 29.8.1945in Halle 
auf einer Gewerkrdiafts-Konferenz: ,,Friiher gab es in Deutrciiland eine re- 
volutiondre Gewerkrchafls -0ppoRtion. Heute gibt es keine GewerkTdiaffs- 
Oppofttion oder-Fraktionen und roll es auch nicht geben."Zwei Jahre rpäter, 
im September 1941, muß der KPD-VorRand in reiner Erkläriing zur politifchen 
Lage teftftellen, da8 fich ,die Mitglieder der SPD verhaltnismäßig dirzipliniert 
gegenüber den Anweiriingen ihrer Parteiführung zeigen. Bezeichnend dafür 
iTt die in vielen Stadten durhgeführte Fraktionsarbeit der Sozialdemokraten 
bei gewerkfchaftlichen Wahlen'. 
Während allodieSPD mitdi~zipl~nierterFraktionrerbeitdie KommuniRen ausdenGewerkf&aftr- 
und Betrlebsfu~ktlonen herausbugnert (bei Krupp hat ne es z. B.vbllig gefdiafft), folgen die 
KommuniCten, um der logenannteii Einheit willen, der Lorung Ulbridit~, der d ~ d u n h  heute 
unfreiwillia, ebenfo wie vor 1933, den Reformirten dabei hilft, die GewerkfhaRspontlonen 
von Kommanilten zu lbubern. Ulbrichts gewerkfdraltsfeindliche RGO von vor 1933 und feine 
heutige Fr~ktionsabftlnenz find nur die beiden Seiten einer Manze, die eine falldie 18 und 
innerhalb der GewerkTchaRen nicht nuhbringend angelegtwerden kanh:Woraa das liegt, Icheint 
d t r  KPD-Vorftand zu ahnen, der in reiner Erklarung eingelteht: ,Der Gewerkfdiaftsbewegung 
Weftdeutfchlands fehlt ein klares grwerk~chaftlibterProgramm.' D. h.auf deutfch,daB die einzig 
daforVerantwortllchen, die kommuniftiichen Gcwerkldiahler, ihr kein rolches geben kannen. 
Bis Ende 1993 waren die deutfchen Kon,muniften zur AuFltellung eines lolchen Programms 
imftande und Iiaben immer gr66ere M a h n  von Gewerkldiahs - Mitgliedern darOr gewonnen. 
So wbhlten 2. B. die Berliner Eifenbahner viermal hintereinander eine kommuniftilche Orts- 
verwaltung und an eine U G O  war damals nicht zu denken. Bei den Metallarbeiter-Verbands- 
tagswahlen In Berlin 1923 Randen 92030 SPD- 56003 KPD . Stimmen gegenober. Die Holz- 
arbeiter Berlins fchidcten zu gleidier Zeit 15 kom*nuniftil'chc und 1 rozlaldemokratirchen De- 
legierten zu ihrem Verbandstag. Da0 der Fraktionskampf die Gewerki&ahen n l h t  rhwädrt, 
beweift die TatTadie, da0 beim Kapputl'di 1980, als der ichfirnte F~kt ionskampf  zwifchen 
Kommuniften und Reformilten ausgefochten wurde, die bargerliche .VoCnrche Zeitung' ZU- 
gab, da6 nch .gegen den Wlllen der deuddien Gewerkfchaften kelne Regierung auch nur 
f4 Stunden halten' konne. An der damalige3 poiitlven Fraktionsarbeit hat Walter Ulbricht 
nie teiiyenommen. FOr ihn hei0t Fraktionsarbeit: RGO und darum GewerkMahsfpaltung. 

Aber die Dinge haben ihre eigene Logik. Eine Partei, die frefwifllg auf Frak- 
tlonsarbeit verziditet, verzichtet damit auch auf ihre filhrende Rolle in der 
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Arbeiterbewegung. Denn wo anders ronft als gerade in den Gewcrkfihaften - 
wo Iidi die Arbeiter rammeln, die die erfte Stufe des Klaffenbewußtleins 
erreicht Iiaben - kann der Kampf um die Eroberung der Mehrheit der Ar- 
beiterklalie aiisgefohten werden? Auf die Sdiaffung von ftrafi organilierten 
Fraktionen zii verzichten, heißt auf die Schaffung des Kerns verzichten, um 
den heruni fidi überhaupt nur eine wirkliche Gewerkfdiaftseinheit bilden 
und im Kampf bewahren kann, heißt darüber hinaus, den reformiftifdien, 
diriftlidien und gelben Gewerkkhafisfpaltern die Bahn zur Verniditung der 
Gewerkfchaften frei zu machen. Das ift zwar nicht die Abficht, aber das un- 
vermeidliche Ergebnis-der heutigen KPD-Gewerkf&aftspolitik. 
Wie blind die KPDden Gcwerkihaftsprablemen gegenüberfteht, beweifen unzdhlige Beifplele. 
So erkliirt ne nch mit den Gewerkfdiaftrforderungcn zur Bundeswahl nach Vdlbefdilhigung 
ufw. einverftanden und erwlhnt dabei, da0 die .Miibcftimmung der GewerKrdiaften' damr 
Vorausrebung lei. Damlt unterftüht ne faktbfch die hohlen Phraren der Reformiften, bei denen 
nch jeder alles oder nlchts denken kann, ftatt klar und eindeutig zu fagen, deß kein Bun- 
destag, kein kapitaltftifches, Codern nur noch ein rozialirtifches Rate- Deutlchland dievollbe- 
fchaftigung gewahrleiften kann. 

Weldi heillofes Durcheinander die Parteiführung beherrrcht, hat audi der Fall Max Reimanns 
gezeigt. Er wurde verurteitt, weil er mehr oder weniger offen, aber ganz mit Redit, die 
Bonner Typen als Quislinge bezelhneh. Aber hoch ehe er reine Strafe verbi)ß@ l ~ d t  der 
.Volksrat' dielelben Qvislinge nsdl Braunt<trweig zu einem Treffen ein, um mit ihnen g(- 
metnfam rür  die WiederherRcllung der deutfhen Einheit zu wirken. 

Zu foId?n und hn l id ien  Krampfmethodcn (Nadolny,NauhelmerKreis) ift eine Parteifohrung 
gezwungen, die ndi mit thrtr Politik den Zutritt zu der einzig entfcheidenden Kraft, zur 
deutrchen Arbeiterklnllr, mit jedem Tage mehr verbaut. Einer folchen Fohrung bleibt nur 
Gbrlg, Iidi durch fortgerehte .Siiuberungena, durch Hinauswurf aller kritlfdi eingeftrlken 
Genomen sm Ruder zu halten. Aber damit wird jedes Leben in  der Partei erlti&t. Viele 
ftimmen verzweifelt mit den Foßen ab und laufen davon. Und das alles in  elner Zeit, in  der 
die Konterrevolution fieberhaft rliftet. 

Für den Wiederauniiea 
der kornmuniftifdien Bewegung in-~eutfdiland! 

Genomen 1 50 rhwer auch die Fehler waren und immer noch nnd, wi r  werden ne am betten 
befeitigen helfen, wenn wir zu einer Kraft werden, die es heiTer machen kann. Der Kapita- 
lismus wankt feinem Grabe zu. Er wird wieder Millionen mit hineinreilen, wenn ihm nicht 
die MOgiichkeit dazu genommen wird. Auf den deutfchen Kommuniften lafiet eine rchwere 
Verantwortung. Gelingt es, die deutfchen Arbeiter tron des Iähnienden Einflulbs ihrer Füh- 
rungen zum Kampf für ihre eigenen IntereKen in  Bewegung zu bringen, dann hat der Welt- 
kapitalismus keine Ausficht mehr, rein Spiel noch einmal zu gewinnen. 

Von der Haltung eines jeden von Eu& hängt es ab, ob der Kommunismus 
durch die ietrige falldie Politik der Partciführung auch weiterhin in den Augen 
der deutfchen Arbeiter diskreditiert werden kann, oder ob die deutfche Ar- 
beiterfchaft durch eine zielklare, den Grundffiben von Marx und lenin ent- 
rprechendePolltik zum Kampffürihreeigenen lnterelien und damit fürdenSieg 
des Kommunismus in Deiitlihland und in der Welt gewonnen werden kann. 
Genokn! Ihr müßt Euch entfcheiden, ehe es wieder zu f p ~ t  ift. Die Dirziplin 
zur Partei ift Pflicht. Aber 

höher als die Dilziplin gegenüber einer unfähigen Parteiführung rteht 
die Verantwortung gegenüber dem Schi&Tel der ArbeiterklaiTel 
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